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Berhaublungen bes ſchweizeriſchen Juriſtenvereins 
gehalten in Bern den 22. September 1865. 





, 1 Heberficht der Verhandlungen. 
Won Herta Güribreder À. ©. König in Bern.) 

Die Berfammlung wurde eröffnet von bem Präfidenten 
de Beveines Herrn Profeffor Dr. Munzinger in Bern mit einer 
Cröffnungsrede, worin ef, alsgehend von dem in jedem Menfchen 
und jedem Bolle zur Erfcheimmg kommenden Gegertiag der 
Abhangigkeit von dem Gewordenen und des fielen vorivartà 
dringenden Gedankens in allen geiftigen Gebieten und fo aud 
im Hecht; die Aufgaben des Vereind bezeichnet nach Ben beiden 
Richtnugen der Wahtung des noch innerlich Fräftigen bolfes 
thümlichen Rechts einerſeits und offnen Blicks und ftifcher 
Thätigkeit für die Bedürfniffe unfrer Zeit anbrerfeità. In 
erfterer Richtung weist der Rednot daranf bin, wie trot der 
in unferer Beit liegenden flerten Macht der Uffimilétion doc 
das vollothümlicht Recht jedes Stammes no eine Jähigkeit 
und Gefundhelt in fih trägt, Die Legiélatorifhen Einheits⸗ 
vitſuchen Widerſtund leitet; höher ale det menfäliche Gedanke, 
der dem Augenblick gehört: und oft auch tur dein Augenblide 
dient, ſteht der Geiſt ded örklichen und zeitlichen Ganzen, der 
Geiſt eines Stammes, und ein folder ift noch lebendig überall 
da, wo ein individuell’ ubgefchloffenes Beben pulfiert, das Leben 
dea Einzelnen in feinem: Berhältnig zum Gtund und Boden, 
daB Leben der Familie, der Gemeinde, und in gemiffen Rich 
tungen auch des States, Da wünfhen wir audi im Jhtereffé 
der Widerſtandskraft, daß die noch fräftigen, wenn auch knor⸗ 
rigen Stämme einheimischen Vollerechts nicht uni Hofer Iweck⸗ 


4 Berhanblungen 


mäßigfeit willen ihrer Erde entzogen werden. Diefe Anfchauung 
des Rechts bat aud der Nechtöwiffenfchaft unfrer Zeit wieder 
mehr Leben, Reibthum und Volfsthümlichfeit verliehen. Was 
ſchon 1765 der Berner Surift Gottlieb Walther in feinem Ber- 
fuche zur Erläuterung des vaterländifchen Rechts ausfprad, die 
Nothwendigkeit der Erforfchung der Gefchichte unfered Rechts, 
ift heute zu voller Anerkennung gelangt, und aud der ſchwei⸗ 
zerifche Juxjſtenverein hat der Erforſchung der: aͤltern Rechts⸗ 
quellen feine Aufmerkfamfeit zugewendet und auf der vorjährigen 
Berfammlung fchon feine lebhafte Betheiligung an dergleichen Ars 
beiten befchloffen. Nicht minder ernftlich aber fordern die Bes 
dilrfniffe der Gegenmart und der Zukunft au für die Schweiz 
in den Nechtögebieten ded Verkehrslebens neue Arbeit; die Zeit, 
in der wir leben, zeigt uns einen großen Reichthum neuer 
Formen, in denen fi das Rechtsleben bewegt, der heutige 
Verlehr wimmelt von Schuldſcheinen, die mit der Beweglich⸗ 
feit einer Münze eirculieren, nicht weniger ſtarke Bewegung 
zeigt ſich im Geſellſchaftsrecht; faſt alle Laͤnder des Continents 
machen hier große legislatoriſche Anſtrengungen, und ſelbſt in 
England, wo man ſeit Jahrhunderten das ungeſchriebene Recht 
als das vorzüglichere angeſehen hat, tritt die Geſetzgebung 
heute in den Vordergrund. Ein gleiches Bedürfniß beſteht auch 
in der Schweiz für. die Nechtögebiete, Die dem Strome Des 
beutigen Verkehrsſebens folgen. müffen, und. es ift die Auf» 
gabe: unfered Bereins, der. Rechtsentwicklung in: diefem Ges 
biete den Blick geſchärft uud mutbig zuzuwenden und. jegt, 
da dieſe wichtige Frage, durch Inhaudnahme der Bundesreviſion 
in den Vordergrund getreten ift, zur.2öfung derfelben im Ginne 
einer nalurgemäßen Entwicklung unfrer, Rechtszuſtände mitzu⸗ 
wirten. Iſt einmal auf dem durch die Natur der Sade ges 
gebenen Terrain des Verkehrsrechts eine einheitliche Gefeggebung 
für die Schweiz gefchaffen, fo wird dann eine fernere Aufgabe 
unfered Vereins :auch, eine mehr unmittelbar. praßkifche fein 
Tonnen in gemeinfamer Bearbeitung des einheitlichen: Rechts 
und Sammlung und Organifation aller tüdtigen Arifte zu 
biefem Zwecke. Dad wird. auch, in glüdlicher Weiſe rückwirken 
auf die Pflege Der Rechtswiſſenſchaft in unferm Vaterlande, 
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und wenn and kein gemeinfame8 Tribunal für Gleidbeit der 
Nechtöpflege forgt, fo wird die Miffenfhaft, die Discufflon in 
Zeitfhrift und Verſammlung, die gegenfeitige öffentliche Bes 
lebrung die Stelle dea Tribunal8 einnehmen, ftatt eines ſchwei⸗ 
zeriſchen Caſſationshofs die moraliſche Autorität der Wiffen- 
fbaft des fehmeizerifchen Suriftenverein8, 

Bon bisherigen Mitgliedern hatten fit 55 aus den Ran: 
tonen Züri, Bern, Quzern, Solothurn, Bafel-Stadt, Schaff- 
haufen, Aargau, Waadt, Neuenburg und Genf eingefunden, 
und eg wurde im Laufe der Verhandlungen ein vollftändiges 
Verzeichniß derſelben ausgetheilt. | 

Es erfolgte fodann die Annahme 46 neuer Mitglieder 
aud den Kantonen Bern, Luzern, Eolothum, Bafels Etadt 
und Aargau. 

Hieranf wurde von Herrn Profeffor ©. Vogt die vom Bore 
ffand bereits geprüfte und paffierte vierte Jahresrechnung vor: 
gelegt. Diefelbe erzeigt 

‚An: Einnahmen Zu 0) | 
Saldo der fegten Rebnung . Gr. 1603. 45 
Eintritisgelder und Jabresbeïträge  . = ‘896. 24 


J | Gr. 2499, 69 
An Ausgaben . . s 253. 47 


Saldo auf neue fesnang Fr. 2246, 22 


Auf Antrag der Rechnungsderaminatoren Herrn Banfdireftor 
F. Kaifer und Advofat Gaulid wird biefelbe genehmigt und 
fodann der Antrag des Herrn ©. Bogt, es möge in Zukunft 
die Rechnung auf das Kalenderjahr geftellt. werben, ohne Dider- 
fprud angenommen. 

Referat des Herrn Profeffor Dr. A. Heusler, Sohn, über 
Concurdprivilegien. Dasfelbe mar abweichend von der biöherigen 
Uebung den Mitgliedern des Bereind gedruckt zugefandt worden 
und der Herr Referent begnügte fl daher mit einer mündlichen 
Audeinanderfeßung der gewonnenen Refultate, in Bezug auf 
welhe wir auf dad Referat ſelbſt verweilen. And bemerkte er 
nob, daß für Schaffhaufen nunmehr maßgebend fei das feit 
1. Sept. 1865 in Kraft getretene privatrechtliche Geſetzbuch, 
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befonderde $ 805 — 835, das fid Übrigens in allem Weſent⸗ 
lichen dem Zürcher Geſetz -anfihließe.') 

Herr Correferent Advokat Jeanneret von Lachaurdefonde: 
Der Refexent bat cine vollſtändige Ueberſicht gegeben über alle 
in der Schweiz beftehenden Privilegien, welche, im Goncurfe 
zur Anwendung fommen fünnen. Die Eintheilung bderfelben 
ift in fofern willkürlich, als es nicht möglich ift alle unterzue 
bringen, fondern zu Analogieen Zuflucht genommen werden 
muß. Indeſſen ift diefe Eintheilung überhaupt. mehr Gare 
der Schule und der Theorie, und wir haben daher | nur zu 
unterfuchen, ob wirklich alle Privilegien in diefen drei Klaſſen 
untergebracht feien. In diefer Beziehung nun if an der Ure 
beit ded Herrn Referenten feine Ausfegung gu maden und es 
muß im Gegentheil anerfannt werden, daß diefelbe die be 
ftebenden ‘Privilegien in ‚bisher. night dagemefene: Rolfiindige 
feit aufzählt. Dabei muß ich jedoch die Bemerfung beifügen, 


1) Da das den Mitgliedern fon vor der Verſammlung ausge- 
theilte Referat nur ein Separatebiug der zum Voraus gedruckten 
Seiten 17—88 biefes Heftes der Zeitſchrift mar, fomit diefe Schaff⸗ 
baufer Aenderungen and Feine Berüdfichtigung mehr im Tert des 
hier mitgetheilten Neferats finden konnten, fo wird bier kurz erwähnt, 
Daf Bolgendes im Referat zu ändern ift: 

S. 21, 3.5 v. u. iſt Schaffhauſen zu kreichen laut pr. Geſetz⸗ 
buch ° 831. 

©. 23, 3, 13 p. o. fällt dad Schafhanfer Vorrecht deß Giscus 
weg laut A 831. 
va au 3.5—7 0. 0.: ' Sduffhaufen $ 817 f. jest mie Zurigo 
$ 887 | 

S. 25, B. 14 v. u.: diefer Sat (S 43 ded Schaffhauſer Goncuré- 
gefebes) ift jebt aufgehoben. 

S. 27, 3. 18 v. 0: fratt eines Jahres drei Monate. 

S. 28, 3.2 y. u. ift Schaffhauſen zu ſtreichen. 

©. 31, 3. 2—5 v. o. if dag dort ‚erwähnte, Brivileg laut 
pr. G. B. 826 weggefallen. 

S. 31, 3. 6 ff. v. u. übereinſtimmend tait Büvig jest Schafhauſen, 
pr. ©. B. $S 805 f. | 

S. 32,3. 17 ff. p. u. übgreigfiimpend mit Zürich jebt Schaff⸗ 
haufen, SS 819 ff. uns Reit canzleiiſcher Betigung gemeinderäthliche 
Fertigung. 


des Tchweizeuifgen: Guvifienvereine. 7 


daB die Liquidationßkoſten, welche Meferemt nidit-ald priwilagiewte 
Forderungen an den Schuldner, ſondern als, folche ‘an : die 


Coneursmaſſe betrachtet, wach einzelnen Gefeggebungew,' wie - 


i. D. derjenigen des Kantons Neuenburg, wirklich ala. privilegierte 
Fordermagen ‘an. Den Schuldner betrachtet werden. 

In Bezug auf Die zweite Trage: welche dev beſtehenden 
Concursvporrechte laſſen ſich vom Standpunkt der Gefepgebungà = 
potitif aus rechtſextijgen? bin ich. volllommen mit dam. Refe⸗ 
renten darüber einverßanden, ‚daß die Privilegien va Intereſſe 
der Grebitoren moͤglichſt beſchränkt werden müſſen, Es beſtehen 
gegenwaͤrtig zwei verſchioddene Syſteme, nad dem einen können 
neben. der Fallite Einzelegecutionsn ſtatiſinden, nach dem anderen 
wird dagegen cin Schuldner, der nicht zahlen kann, in Gelts⸗ 
tag erflirt, und Einzelexecutionen werden nick. mehr zugelaſſen. 
Bei Dem erſten Guftem: entſteht ein, Kirchthurmrennen die eins 


zelnen Gläubiger, nad dem gweitensdagegem haftet ‘bud: Der: _ 


mögen des Schuldners allen Gläubigen. Diefem Syſtem 
if der Borzug au geben, Dagegen tollen feine Vomichte ant» 
fannt werden, weicher. : 
1. pur auf dem Dakım-, ‚Oder. de ation ms Giu 
| titolo beruhen; . : 
2. in Folge ded angehabenen Dolgispungäbefehen mein 
worden finds 
3 in einem Pfandrechte an einzelnen oder: femaitiloen Be. 
weglichfeiten bed: Schuldners ihren. Grund. huben, ‚wenn 
dieſe Gegenflände deſſen ungeachtet im Beine deg: Su 
ners geblieben find. — . 

Die Privilegien. der erften: Bategerie. uben. ‚gar keinen 
Sinn, denn. weßhalb {all eine Forderung deßwegen privifegiert 
fein, weil fie nor Notar und: Zeugen contrahierz wurde’ und 
nicht blob sous seing. privé? banfomenig läßt ſichdie zweile 
Kategorie rechtfertigen. In Bezug auf die. dritte Kutegdrie bin 
ich mit bem Referenten nicht einperſtanden und binnebenſo Sehr 
gegen, die Berpfindung von Sachgefammtheiten als von cia: 
zelnen Gegenſtäänden. Zwiſchen Fahrnißpfandverſchreibungen und 
Immobiliatpfandperſchreibungen beftehtr feinerlei Analogienn til 
Der Wichtige Unterſchied hewartritt, daß auf Immobilien; auch 


— — — 
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wenn fie veräußert werden, die Hypothek doch laften bleibt, 
während bei Fabrnif das Pfandrecht durò Beräußerung des 
Gegenftandes untergeht. Daher ift das Syftem der Berpfän- 
dung von Fahrnifgefammibeiten den größten Betrügereien aus- 
gefegt und darum gefährlig. Das Fabrnifpfand darf überhaupt 
nicht in den Händen des Schuldners gelaffen werden, felbft dann 
nit wo Einfchreibung beftebt. Dagegen flimme ich wieder mit 
der Anfidt des Herrn Referenten fiber die Handfchriften ded Rans 
tond Solothurn, die Obligationen des Kantons Bern und die 
titres authentiques, foweit diefe in der franzöfifchen Schweiz 
nod eines Vorrechts genießen, überein. Das Privilegium der 
Frauen halte id für begründet, doc ift Deffentlibfeit wünſch⸗ 
bar, namentlih für Handelöfrauen, und diefe Deffentlichkeit 
muß erreiht werden dur Publikation der Eheabreden. 

Herr Conod, Abdvofat in Laufanne. Die beiden Referenten 
legen zu viel Gewicht auf die Rüblidteit und zu wenig auf 
dad Recht. Die Nüdfichten auf die Creditoren 3. 2. find feine 
Rechtogründe. Man bat daher vorerft die Rechiöfrage und erft 
in zweiter Linie diejenige der Zweckmäßigkeit zu unterfuchen, 
Eine Bemerkung ded Neferates-ift mir aufgefallen, es mache 
einen fibeln Eindrud, wenn die Frau im Concurfe ded Mannes 
Capitalien zurückziehe, welche Theil eines Handlungdfonde gebildet 
haben. Uber die Frau macht Fein Darlebn und mit weldem 
Recht läͤßt man daher die Schulden dea Mannes mit dem 
Gelde Dritter, 3. D. der Ehefrauen, tilgen? - Der Mann bat 
allerdings die Berwaltung des Bermögend feiner Ehefrau, nicht 
aber Eigenthumsrecht an demfelben. Die Frau ift daher bei 
dem Concurfe ibres Manneë nicht betheiligt, fie nimmt einfach 
ihre Bermögen zurüd. Die Beftimmungen, wonad ein Drits 
theil, die Hälfte u. f. w. privilegiert fein follen, beruht auf 
feinen Nechtögrundfägen. Alles oder Nichte. Dieß fann viel- 
leicht dem Credit ſchaden, allein ed ift das Recht. -Das Syſtem 
der Gütertrennung bat ebenfo gute Wirkungen hervorgebracht 
ale dasjenige der Gütergemeinfhaft, — Das Privilegium fo 
dana bed Baumeifterd, welcher ein Haus gebaut bat, oder des 
Baubandiverfer8, welcher an einem Haufe die nöthige Arbeit 
ausgeführt bat, ift vofiftindig gerechtfertigt, denn ed gründet 
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fih auf ein Eigenthumsrecht des Arbeiters,. und mit auf ein 
Forderungsrecht. Gr ift daher berechtigt feine Arbeit zurück⸗ 
zunehmen, und übt infofern fogar. ein Recht, das felbft jedem 
Privileg vorgeht. * 

Herr Obergerichtäpräfident Dr. Ullmer von Züri. Bfand- 
rechte auf einzelne Mobilien find gewiß gerechtfertigt, fobald 
ein Pfandbud da ift. Zwar if es allerdingé fatal, daÿ alles 
verpfändet werden kann, fo daB wichtd mehr da ift, wenn Der 
Goncuré eintritt, allein im Kanton Zürih würde man ein 
ſolches Berpfändungsrecht dog nur ungern vermiffen, da man 
großen Werth darauf legt. Berpfändung von Waarenlagern 
fommt nicht oft vor, weil, außer in Handeldftädten, folche nicht 
eriftieren. 

Herr Udvofat Gaulis von Laufanne nimmt die auf dem 
Bollziehungdwege erworbenen Pfandrechte in Schug und glaubt, 
Herr Jeanneret babe. fi etwas zu abfolut dagegen auêges 
ſprochen. 

Herr Fürſprech Oswald von Williſau erklärt ſich cine 
verſtanden mit Der Beſchränkung der Privilegien, und weist 
namentlich in Bezug auf Weibergutsprivilegien auf den Kanton 
Luzern bin, wo Diefelben weder befteben noch vermißt werden. 

Herr Profeffor Dr. fr. von Wyß. Syn früherer Zeit 
war man geneigt mehr auf die befondere Natur und die Ent: 
fiehung Des Korderungsrechted zu feben und je nachdem die 
Berbaltniffe im Concurſe zu geftalten. Die Ymdividualität 
jeded Schuldverhältnifies wurde früher viel mehr ins Auge ges 
fat und berüdjichtigt alé heut zu Tage. Dad ältere Recht bat 
einer daherigen Verſchiedenheit Rechnung getragen und debbalb 
Privilegien geſchaffen. In neuerer Zeit geht die Tendenz mehr 
dahin, die Sorderungen gleich zu behandeln und den Berfchiedens 
heiten der Individualität weniger Rednung zu tragen als 
früher; man behandelt fie mit einem Wort abfiracter. Ein 
gemeinfchaftliched Geſetz gu maden, wird immer bedeutende 
Schiwierigfeiten darbieten, weil die in dem einzelnen Kantonen 
beftehenden Vorrechte in genauem BZufammenbang fteben mit 
dem Gefammtrechte eined Kantones. 

Das Pfandredt an Fabrbabe ift in Zürich in weiten ume 
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fang: gebräuchlich, und damit ſteht im Zuſammenhung die 


‚Bührung der Pfandbücher, wodurch eine Beſitzesüberträgung 


unnöthig wird. Dieſes Pfandrecht entſpricht einem. wirklichen 
Bedürfniſſe unſeres Verkehrs und verdient nicht eingeſchräukt 
gu werden. Aehnlich verhält cd ſich mit ban Vowrechte im 
Goncurg für Pfandrechte, welche im. Retbtétrieb erworben worden 


find. Dieſe ſetzen den Gläubiger in die Möglichkeit, dem 
-Schulduer Stundung: gu bewilligen und. noch: zuzuwarten, wäh—⸗ 


rend er.fonft gendihigt wäre, ihn::über den Haufen zu werfen. 
Go wird dem Schuldner die Maͤglichkeit gegeben, ſich wieder 
au erholen, und: der. Greditor erlangt :vordäufige Sicherheit, 
und zwar Durch cin wirkliches vochte® Pfandrecht, das ſo gut 
ift ald ein Fauftpfandredbt. Sn Betreff der generellen Pfand- 


‘rete bin ich cimverftanden mit dem Referenten. Es find 
‚dieß auch wirklich ‘eine eigentlichen: Pfandredte, fondern nur 


Concursprivilegien. Die Peivilegien - für: Lidlöhne u. f. w. 
follten möglichft befchränft werden. Diefelben find! 2d4 zu 
billigen, : wo ed fi um die nothwendigſten Lebensbedürfniſſe 


‚handelt und. man :ereditieren :muß, und ad. du follten: fie 


niemal& den beveité beſtehenden Bfandrebten vorgehen, fon: 
dern nur. (auf Die, unverpfändete . Maffeo gewährt werben: Die 
‚Meibergutsprivilegien'. hängen. zuſammon. mit dem ebelichen 
Güterrecht. 

Herr Profeffor Snell von Belek & it natislié, 


daß bei Goncurfen die. rage des Weibergutes in Die. erfte Linie 


tritt, Da ed fehr.: oft einen bedeutenden Theil des Vermögens 


umfaßt und Dad. Schickſal der. Ghirographargläubiger häufig 


einzig und allein davon abhängt, ob: eine große Weiberguid- 


forderung ‚begründet fei pder wicht. | Da: mird: denn jeweilen 


befonders wichtig die Prafung der Frage, ob alles das, 1008 
als eingehrachtes Weibergut im Coneurs in Unfprudy genommen 


wird, auch wirklich. ale ſolches nadigriviefen fei, und. mie. weit 


Die Concursbehörde bei Anferlegung: dieſes Nachmeifes zu: gehen 
babe, Veranlaßt den. Wortlaut 248 aufgeftellten Theme auch 
nicht. diveft zur Unterſuchung dieſes Punktes, fo .:redifertigt 
doc, die Wichtigkeit desfelben,: daß Bier :darauf aufmerkſam iges 


j ‘fi 








des ſchweizeriſchen Fusiftenvereins. 11 


mat merde.) Diele Frage wird beſonders da von Bebdey- 
tung, wo die Gefeggebung feine beftimmien Borfcriften 
aufgeftelt bat, Indeſſen miiffen fih darüber doc mehr pder 
weniger feffte Grundſätze bilden gder gebildet haben, Deren 
Renntinif vpn Wichtigkeit wäre. In einem zürcherifchen Ure 
theile wurde eine Beickeinigung Der nächflen Bermandten als 
Beweis angenpmmen. Wäre dieß richtig, fo würde die Frage 
gelöst ‚fein. Allein es if eigenthümlich, daß gerade hier Leuten 
geglaubt werden fell, melden fonft nicht geglaubt wird, Sich 
möchte daher die Kantone, in denen gleiche Berhältniffe exi- 
flieren, erſuchen, bie bei ihnen geltenden Grundſätze mitzutheilen. 
An Zürich Indbefondere möchte ich die Frage richten, in wisfern 
bei den Ginfreibungen in die Pfandbügger genügend für Die 
Identjtätsbepeiſe geforgi fei, und ob beim Crebditieren dad 
Pfandbuch wirtiih benubt wird oder nicht. 

Das. Privilegium ded Frauengute it in der Natur der 
| Sade begründet. Die Frau trägt Lieb und Leid mit dem 
Manne. Sie muß daber für alles haften. Da fie aber zu der 
Bermögendverwaltung nichts zu fagen hat und fich nicht wehren 
fan, fo forgt der Gefebgeber für fie. | 

Der Theorie des Gerru Conod Tann ich nicht Beiftimmen 
und Begreife wicht, weßhalb der Darleiber ſchlechteres Mecht 
haben foll ald der Handwerker. . Denn auch diefer bleibt nieht 
mehr Figenthümer, fobald er feine Arbeit tradiert, refp. in 
fremdem Haufe verfertigt bat, fondern tritt in die Stellung 
eines Creditor8 für den Betrag des Arbeitélobné, — Im Web: 
rigen bin ich mit Heryn:Profeffor von Wyß einverftanden. 

Herr Profeffor Dr. Heusley repliciert Hexen Brofeflor von 
Wyß, und hält dafür, ein nach züccherifchen Geſetzen erworbenes 
Betreibungspfandrecht fei gerade dann um fp bedenflicher und 
für den Credit gefährlicher, wenn ed dazu benübt werde, fit 
durch Betreibung eine weit über deren Zweck hinausreichende 
Sicherheit zu verfhaffen, die man von Anfang an für fich zu 


1} Auch dad Specialrefergt von Bürid bat diefer Bémeisfrage eine 
lune Prüfung gmibmet, die wir unten G. 89 ebenfalls mittheilen. 
Die Redaftipn. . 
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verlangen’ verfäumt babe. Es fei doch etwas wefentlih Ans 
dere8 um ein ſolches durch Betreibung erworbenes und um ein 
vertragdmäßiges Pfandrecht. Hier gebe der übereinftimmende 
Mille beider Contrabenten dem Pfandrecht feine Rraft und 
Wirkung, das Betreibungspfandrecht aber habe Mine folche oder 
analoge den Bertrag erfegende Bafid, denn Zwed der Pfändung 
fei Execution, Wolle man aber dieſes Betreibungspfandrecht 
‘dem vertragsmäßigen Fauſtpfandrecht gleich ftellen, wie Herr 
von Wyß ed thue, fo muffe man dann aud alle Confequenzen 
fefthalten, und 3. BD. die Beftimmung dea Zürcher Geſetzes, 
wonach vertragsmäßige Pfandrechte nur in das Pfandbud ein: 
gefrieben werden, wenn der Schuldner nicht betrieben ift, 
auch auf die Betreibungdpfandrechte in dem Sinne Anwenden, 
daß auch richterliche Pfandrechte nicht mehr eingefchrieben werden, 
fobald die Betreibung aud nod von anderer Seite fei erhoben 
worden. Mit Herr Oswald ftimme er nidt überein, denn 
im Kanton Qugern fei ein Weibergutöprivilegium nur deßbalb 
nicht nothwendig, weil Die dortige Gefepgebung die Frauen 
in anderer Weiſe binlänalih fier ftele, namentlich ihnen 
ein fehr weitgehendes und zu jeder Zeit zu Gebote fiehendes 
Recht gebe, Güterabfonderung zu verlangen und ihr einge- 
brachtes Vermögen aus der Verwaltung des ‚Mannes heraus⸗ 
zuziehen. 

Herr Profeffor Leuenberger von Bern dimmt im 
Allgemeinen den Anfichten des Referenten bei, fpricht ſich aber 
namentlich entfchieden gegen die Mobiliarberpfändung ohne 
Befipübertragung aus, weil eine Verwechslung doh immer 
möglich fei, namentlich bei einer-universitas rerum. 

Herr Fürfpreher Niggeler von Bern beribtigt 
einige Anführungen des Referates über franzoͤſiſches Hypothecar⸗ 
recht. 

Bei der orgeriletten Zeit wird die Discuffion über Die 
beiden erften Fragen abgebrochen und übergegangen zur dritten 
Trage. 

Herr Profeffor Dr. Heusler, Referent; ein einheitliches 
Recht über Concurs und Concursprivilegien if nicht möglich 
ohne eine einheitliche vollftändige Civilgefeggebung; was ber 
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Entwurf eines ſchweizeriſchen Handelsrechts in diefer Hinficht 
enthält, ift für unfre heutige Frage von keinem großen Be 
lang, der Schwerpunkt liegt im ehelichen Güterrecht und Hypo⸗ 
tbecarrecht. Kine gemeinfchaftliche allgemeine Eivilgefepgebung, 
die mithin einzig auch die Concursprivilegien einheitlich ger 
falten fünnte, erfcheint aber gegenwärtig nicht wohl durchführbar, 
wegen der großen Berfchiedenheiten, welche in den verfibiedenen 
Kantonen beftehen. Kür das Recht und die Verfehiedenheit der 
Bedürfniffe wird aber dermalen wohl burd die fantonalen 
Organe mod beffer geforgt, ald durch cine Gentralgefehgebung, 
und diejenige Gefepgebung ift die vorgüglichfte, welche den Bes 
dürfniffen des Lebend am meiften Rechnung frägt. Wenn fi 
einmal die Kantone einander mehr werden genäbert haben, fo 
wird fich eine Mafregel leichter oder von felbft machen, bie 
jest ald Härte erfheinen müßte. 

Herr Advokat Feanneret alè Gorreferent. Die Res 
ferenten der Kantone fpregen fit" alle für die Wünſchbarke it 
einer größeren Uebercinftimmung aus. Auf der anderen Seite 
aber ift eine freiwillige Uebercinitimmung der einzelnen Kantone 
nicht zu erzielen. Es bleibt daher nur übrig dem Bunde dad 
Recht zu geben, allgemeine Geſetze zu erlaffen, wenn wir nicht 
in einem Zuftande bleiben wollen, der allgemein alé ein jämmexs 
fiber anerfannt if. Su bem Bebufe muß aber die Bunded« 
verfaffung revidiert werden, namentlich damit ein allgemeines 
ſchweizeriſches Handelsgeſetzbuch eingeführt werden könne. 

Herr Dr. Willi von Luzern ftellt nun folgenden Antrag: 

Die juriftifhe Gefellfchaft der Schweiz wolle befchließen, 
es fei durch den Vorſtand bem b. Bundesrathe zu Handen der 
h. Bundesverſammlung der Munich auszuſprechen, +8 möchte 
für die Schweiz eine einheitliche Geſetzgebung 

1, in Beziehung auf das Obligationenredt; 

2. in Beziehung auf dad Handeld- und Wechſelrecht, und 

3, in Beziehung auf dad Strafrecht eingeführt und daher 
in die Bundesverfaffung beim gegenwärtigen Unfaffe der Res 
vifion derfelben Beftimmungen aufgenommen werden, die Die 
Erreihung jened Zwedes auf dem Wege der Bundesgeſetz⸗ 
gebung ermöglichen, 
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Herr Präſident Dr. Munzinger bemerft hierauf, er 
möchte den dringenden Wunſch äußern, daß auf dieſen Antrag 
nicht eingetreten werde, und daß Herr Staatöfchreiber Willi 
fidy veranlagt fehen möge, feinen Antrag zurückzuziehen, da er 
doch nicht obne vorherige gründliche Beratbung, wozu die Zeit 
fehle, zum Beſchluß erhoben werden koͤnnte. 

In Folge beffen zieht Sert Dr. Milli feinen Antrag zurüd; 
c8 wird aber derſelbe den neuen Botftind zu möglichſter Be- 
rückſichtigung empfohlen. 

Hert Oberrichter A. von Orelli von Züri Weist an 
einem auffallenden Beiſpiele) nach, wie ſchädlich dad Beftchen 
verfihiedener Goncurégefete wirke ud wie nétbig daher eine 
größere Uniformitàt fe, Ct würde daher ein gemeinſchäftliches 
"Eoncurdverfahren für fehr zweckmäßig erachten, auch tbent etwas 
ftarf in die fantonalen Civilrechte eingegriffen werben ‘müßte, 

Gery Advokat Conod ſpricht ſich ebenfalls für die-Ein- 
heit der Geſetzgebung in Civil⸗, Handels + und Concursſachen 
aus, trotz ber fi darbietenden Schwierigkeiten. 

Der vorgerückten Zeit wegen wird die Diecuffion über 
das dießjährige Referat geſchloſſen. 

Herr Profeffor 3. Schnell von Bafel erftattet hierauf Folgen» 
den Sommiffionalbericht über die Bérausgabe der ſchweigeriſchen 
Rechtsquellen. 

A. Herausgabe det NRechtsquellen von Betn. a 

1. Die Herren Staatsſchreiber M. von Stürlet und Eb. von 
Waltenwyl von Diesbach haben die an fie etgangene Einladung 
zu diefer Herausgabe übernommen. 

2. Sie haben die Handveſte von Bern einer erneuerten 
kritiſchen Prüfung untertvorfen nnd find- in Betreff des Zeit: 
punfte8 ihrer Entftehung gu einer bedeutenden Abweichung vorn 
der bisherigen Anficht gelangt. Die Ergebniffe ihrer Unter: 
ſuchung werden unferer Ausgabe zu gute kommen. 

3. Den erſten Theil enfers Ausgabe werben bilden: 


) Diefes Beifpiel iſt auch in dem Specialreferat von cZuͤrich be⸗ 
ſprochen und das Bezügliche unten S. 92 ff. mitgetheilt worden. 
Die Redaktion. 
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. Die Ueberfibt der Rechtsquellen won Bern, : Rebifion der 
: im achten Band Der Seitfdrift Für ſchweizeriſches Recht 
enthaltenen Sufammenfteflung nad der von Herrn von 

Stürler vorgenommentn Durchſicht. 

. Die Handnefle nach dem in der Berner Zeitſchtift für 
vaterländiſches Recht won, Fuͤrſprecher N. © G. König se 
lieferten Let. 

c. Dad Satzungsbuch in der fe. :Profeffor Schul in Bate 
befindlichen älteften Handſchrift. 

. Die zweite Recenſivn beöfelden nach der im Berner Staats⸗ 
archiv befindlichen Handſchrift genannt das rothe Buck, 
von ber Gand des Stadtfchreiberd- von Speichingen, mit“ 
Weglaffung der Städe, die fi fon in’o-finden. 

e. Die drifte Satzung von Hand von Riti 1539 in ihrer 
erften Geftalt, nad dem im Staatsarchiv von Bern: ber 
findlihen Exemplar der Venner von Schmieden, verglichen 
mit dem Eremplar Bei Profeffor Schnell in Bafkl. 

Der Wieberabdrud der fyäteren Gerichtöfagungen bon 
1614 und 1762. dürfte, da gedrudte Ausgaben derfelben bots. 
liegen und leicht angufbaffen find, wohl unterbfeiben. 

4, be Hegen Brudfertig zu Banden Ihrer Commiſſion 
in der Hand. des Verichterſtaktters. Die Staatetangiei von Den 
liefert and dieft Abfıhriften frei, ” | 
. 9. fix die Uaber fiat fieat ‚ebenfalls fett Yängeret Zeit 
alles Matsrial.:in. der. Hand, des ‚Berichterftattere; ‚Der 
Drud beginnt fofort nach Bullendung: diefer Arbeit. Die Res 
gierung von Bern übernimmtieine- Anzahl von 250 Exemplaren 
gegen Bezahlung von Fr. 250: Diefe „Meberfiht* ‚wird nad 
Dollenbung des Deuckes im Kanton Bern verbreitet um Abonne- 
mente gu veranlaffen, und :ebenfe. unter den Fachleuten und 
Geſchichtskundigen außer dem Kanton. 

6. Findet dieſe Unternehmung im Publikum Unterftühung, 
fo wird die Commiffion der Regierung von Bern biefes Ere 
gebniß und eine bubbänblerifhe. Berehmung über die Roften 
der ganzen Unternehmung vorlegen, um ihre Mitwirkung dabei 
zu erbitten, welche auf mehrere Sabre vertbeilt, die vier Bände 
der Sammlung zu Tage fördern foll. 


= 
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7. Diefelben würden enthalten: | 

1. und 2. das Stadtrecht in feiner Entwicklung zum Landrecht; 

3. Landſatzungen; 

4. Herrſchafts⸗ und Ortsrechte, beides mit Ausſchluß des Fura. 

8. Erfreulich wäre eine ermunternde Beiſtimmung zu dieſer 
Unternehmung, wie weit ſie bis jetzt gediehen iſt, von Seiten 
des Vereines. Der Credit von Fr. 1000 iſt einſtweilen noch 
nicht angeſprochen worden, wird aber vor Abfluß eines Jahres 
aufgebraucht ſein. 

B. Die Commiſſion bat ſich auf eine Anzahl von Fach⸗ 
leuten verſchiedener Kantone vereinigt, die ſie in nächſter Zeit 
mit der Bitte angehen wird, ihr ihre Gedanken über die Weiter⸗ 
führung der Unternehmung in ihren Kantonen zu äußern. Ueber 
das Ergebniß wird in der nächſten Sabreëfibung von 1866 
weiter berichtet werden. 

C. Ueber die Ausgabe einer Zufammenftellung der gegen- 
wärtig in Geltung befindlichen neuen Givilgefepe bat Herr 
Obergeribtépräfibent Ullmer bei feiner gegenwärtigen Webers 
ladung mit Geſchäften noch feine Anträge zu ftellen. 

Diefe Mittheilung giebt zu feiner weiteren Discuffion 
Beranlaffung. Nachdem nun noch Herr Oberrichter von Orelli 
den anmwefenden Mitgliedern das Bereindorgan, die Zeitfchrift 
für fchmweizerifches Recht, aufs Wärmfte empfohlen und Herr 
Gottofrey dem Bereine eine Zufchrift ded Grafen von Wartens⸗ 
leben, Präfident des Berliner Juriftenvereine, mitgetheilt batté, 
wurde als neuer Feftort Hanau. bezeichnet. 

Zum Präfidenten des Vereines wurde fodann gewählt Herr 
Lanbammann Welti in Aarau und al8 weitere vier Mitglieder 
ded: Vorftanded die Herren Bundesrichter Niger in Brugg, 
Oberridhter Dr. Schneider in Aarau, Obergerichtöpräftdent Seiler 
in St. Gallen und Alt» Oberrichter Gottofrey in Laufanne. 

. Gin Antrag des Legtern auf Ernennung von Erfagminnern 
wurde abgelehnt. 

Schluß der Berhandlungen um sive Uhr. 








I. Neferat 
des Herrn Prof. Dr. Andr. Heusler Sohn in Bafel. 


zit. 

Zum Gegenftand der diedjährigen Befprebung unferd Bereind 
find die Borredte im Concurd unter drei im folgenden aus: 
einander gehaltenen Gefihtöpuneten gewählt worden. Mir were 
den durch diefed Thema in die reichte Mannigfaltigfeit der 
Cantonalredte bineingefübrt, in eine Mannigfaltigleit freilich, 
die bloß theilweife auf tiefer liegende Grunbdverfdiedenbeiten 
deg materiellen Rechts fit gründet, grofentbeil8 in mehr auf 
der Oberfläche ded Rechts fich bewegenden Singularitäten bes 
tutt, und daher der fpecififch juriftifhen Betrachtung fein fo 
großes, Intereſſe darbietet, um fo wichtiger aber wird für die 
stage, ob locale Bedürfniffe genugfam das Bedürfniß der Aufs 
opferung folder Singularitäten zu Gunften eined gemeinfamen 
Rechts überwiegen. Bot fchon der Reichthum der Gantonals 
gefeggebungen Schwierigkeiten namentlih für eine auch nur 
einigermaßen genügende überfichtliche Beantwortung der erften 
stage, fo war ed doch befonder8 der Umftand, daß der Gegen 
fland nach allen Seiten mit dem materiellen Civil» und dem 
Proceßrecht verwachſen ift, der eine befriedigende Durbbringung 
det Stoffe ſchwierig machte. Dies, fomie die beſchränkte Zeit, 
die dem Referenten ju Gebote ftand, nôthigte ibn, die erfte 
Grage in einer oft trodenen regifterartigen Weberficht zu beant- 
worten, bei der zweiten Frage dann über Manches. kürzer bins 
begjugeben, und namentlich blos einigen eigenthümlichen In⸗ 
fituten, wo die Cantonalfarben befonderd hervortreten, längere 
Aufmerkfamkeit zu widmen. Aud allen biefen Gründen aber 
glaubt er bre befondere Nachſicht für Ungenauigkeiten und 
Ueberfeben beanfpruchen zu dürfen. Es ift ibm indeß anges 
nehme Pflicht, für die ibm gugefommenen Specialreferate, welche 
feine Arbeit in Manchem erleichtert haben, feinen Danf aus 
jufprehen. Solde find ibm geliefert. worden: oo. 

Beitfebrift f. ſchweiz. Recht. XIV. 1, . 2°. 
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für Züri von H. Oberribter Dr. I. Eicher, 
für Bern (alter Cantonstheil) von H. Prof. G. Boat, 
für Bern (Jura) von H. A. Favrot, juge d’appel, 
für Lucern von ©. Oberrichter Soft Weber, 
für Uri von. ©. Nationalrath I. Arnold, 
für Obwalden von H. Gültenfchreiber A. Lohmann, 
. für Nidwalden von H. Fürfpreh À. Defbwanden, 
für Zug von H. Geribtépräfident €. A. Landiwing, 
für Solothurn von H. Fürſprech Munzinger, 
für Graubünden von H. Rechtsanwalt Dr. C. Hilty, 
für Yargan von H. Bundeörichter G. Jäger, 
für Teffin von H. F. Biandetti, 
für Waadt von H. Präfident Garrard, 
für Wallis von H. Advocat A. Walther, 
für Neuenburg von H. Advocat P. Feanneret, 
für Genf von H. Advocat A. I. Martin. | 
Für die übrigen Cantone bat Referent durch Radforfbung 
in den betreffenden Gejebén die mangelnden Berichte zu erfeben 
gefucht, um in der Hauptfade wenigitend ein einigermaßen volle 
ftändiges Bild von dem Nechtözuftand in der Schweiz in unfrer 
Frage geben zu fônnen. 


Erfte Frage. 


Welches find die in den einzelnen Cantonen nad 
Gefeg oder Concordat beftebenden Borredte im Gun: 
curg (mit Ausſchluß der vertragdmäßigen Hypo— 
thefen)? 

Die wenigen dad Goncurérecbt betreffenden Goncordate und 
Staatäverträge haben feine Beziehung auf unfre Frage; böch- 
fiend möchte dad Concursverfommnig gwifben Glarud und 
Aargau vom 8. März und 30. Mai 1836 zu nennen fein, das 
in $ 2 füge: „In Betreff ded Weibergutd wird dad Gegenrecht 
beobadtet; demnach foll der Bewohner des Cantons Glarus 
zu dem nad den Gefegen dea Canton8 Aargau in die Falli: 
mentômaffe fallenden Weibergut nur infofern Zutritt haben, 
als nad den Rechten feines Orts dad Weibergut ebenfalls nicht 








/ 
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gefichert ift.” — Ich wende mich daher gleich zu den Gefegen 
der einzelnen Cantone. 

Hier dürfte ed nun vorerft blos afs eine Ungenauigfeit zu 
begeichnen fein, wenn manche Gantonalrebte unter die priviles 
gierten Gorderungen aud rechnen die Binbication von nodi in 
natura vorhandenen dem Gemeinfchuldner nicht gehörenden Ges 
genftinden, fowie die Maffafoften (Inventur, Liquidationskoſten 
u.f. m). Sene gehören nicht zum Vermögen des Schuldners 
und können daher auc nicht einen Beftanbtheil der Concurs⸗ 
maffe bilden, fondern find vorweg auszuſcheiden, Diefe find 
feine Forderungen an den Schuldner, fondern folde an die 
Concur8maffe, fallen daher aud nicht in die Collocation Ver 
Gliubiger, fondern find vorher auszuweiſen. Ebenfo fällt aus 
ber Betracht die Bermögensverminderung, welche durch Uebers 
laffen der fogenannten Competenzftüde an den Schuldner eine 
tritt, wozu ich auch die für den Unterhalt und die Berforgung 
ded Schuldners und feiner Familie während der Dauer des 
Biquidationdverfahrend gemachten Ausgaben rechne (Bern, Ges 
feb über d. geribtl. Verf. vom 2. April 1850, $ 582). Denn 
wenn auch durch größere Ausdehnung oder Beſchränkung des 
beneficium competentiæ die Anfprüche der Gläubiger weſent⸗ 
lib verfchiebene Realifierung finden Tönnen, fo fällt dasfelbe 
dod in Feiner: Weife unter den Geſichtspunct eined Concurs⸗ 
privilegs. : Ich nehme daher an, dag Alles, was mit diefen 
Buncten zufammenbängt, bier unerörtert zu kleiben bat, nas 
mentlich alfo aud die Frage, wieweit die Bindication zuläßig 
fel, wie e8 fid mit dem droit de suite verbalte, u. f. w., und 
fprehe blo8 von den Vorrechten, welche gelviffen Forderungen 
an den Gemeinfchuldner gewährt find, oder richtiger von dem e 
Borrang der Gläubiger. 

Der Borrang einer Forderung im Concurfe ded Gemein- 
ſchuldners gründet fich auf eines der drei folgenden Motive: 


J. auf eigentliches, fpecififches Privileg im technifchen Sinne 
des Wortd; | 

LE auf Pfandrecht, vertragsmäßiges oder gefeblihes oder 
richterliches, mithin ein Anftitut des Civilrebtà, deffen 
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nothwendige Folge für die baburd gedeckte Forderung 
eben der Borrang vor andern Gfäubigern ift; 

IH. auf eine, Seitens des Gläubigers unfreimillige, Fremde 
Verwallung, die aus Vormundſchaft (im weiteſten Sinn, 
mundium) des Gemeinſchuldners entſpringt, fie Wei⸗ 
ber⸗, Kinder⸗ und Mündelgut. 

Unter diefe drei Hauptclafien laffen ſich die einzelnen: Gone 

cursvorzugsrechte der ſaͤmmtlichen Cantonalgeſetze am einfachſten 


ſubſumieren. Innerhalb der einzelnen Claſſen werden wir nun 


freilich einer Mannigfaltigkeit und Verſchiedenheit der Cantonal⸗ 


geſetzgebungen begegnen, die ihren Grund weit weniger in wirt 


liden Bedürfniffen als in Zufälligfeiten bat. 


I Die fpecififhen Goncuréprivilegien. 


Hier treten und gleich zwei Claſſen von Forderungen ent⸗ 
gegen, denen ein Vorrecht im Concurs des Schuldners faſt 
allgemein zu Theil geworden iſt: die Kranken⸗ und Todten⸗ 
koſten und der Lidlohn. 

a. Das Privileg der Beerdigungëtoften für den Ges 
meinfchuldner findet fit in beinabe allen Gantonen, biömeilen 


nod mit ausdrücklicher Erwähnung der kirchlichen Gebäcbtnife | 


foften (3. B. Obwalden, Zug); ebenfo dad der Arzt- und 
Apotbeferfordberungen fowie der Kranfenpflegefoften, 


doch in verfhiedenem Umfang: in der Regel befteht dad Pri- 


bileg für alle innerhalb einer gewiffen Zeit (gewöhnlich eines 
Jahrs) vor Ausbruch ded Goncurfes entftandenen Forderungen 


Diefer Art, feltener (3. B: Bafel Stadt und Land) blos für die 


in der Ichten Krankheit eined verftorbenen Schuldners entftans 


denen derartigen Koften. Die Folge der erftern Auffaffung war 


dann oft eine Ausdehnung des Privilegd auf die für fimmi: 
liche Familienglieder des Gemeinſchuldners entftandenen Krank⸗ 
beitéfoften, und felbft auf die Thierarztforderungen, dann etwa 


nod mit der Complication (Qucernd), daß wenn die zur Pflege 


der Ehefrau oder der Kinder dea Goncurfiten verwendeten ärzt- 
lihen Koften nicht aus der Concursmaſſe bezahlt werden fon: 
nen, die Anfprecher dafür eine Forderung auf Dad Vermögen dere 
jenigen Perfonen erhalten, für welche fie verwendet worden find. 
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b. Durbaängig in allen Kantonen findet fih das Bore 
recht des Lidlohnd für die Dienftboten, regelmäßig für das 
legte Fahr, bisweilen darüber (Lucern drei Jahre), bigmeilen 
darunter 'CHalbjahrlohn und laufender Lohn). Im Anfchluß 
hieran findet fich meiften8 auch der Lohn der Taglöhner für 
die Zeit von den lepten zehn Tagen (Uri) bid auf ein Jahr 
rückwärts bevorzugt. Manche namentlich indujtrielle Cantone 
haben mod Ven Gefellen und Fabrifarbeiterm ein Privileg ges 
geben, einige auch den Commis und Sandinng8dieriern, andere 
mehr agricole Cantone den Aders, Schnitters und Reblohn dem 
Lidlohn gleichgeftellt. — Obſchon man biemit die äußerfte Grenze 
des Begriffs Lidlobn erreicht, wenn nicht überfchritten zu haben 
glauben follte, fo ift dot fchon feit Jahrhunderten die Geeks 
gebung Noch Weiter gegangen und bat das Privileg des Lide 
lobn8 einer Reihe von andern Forderungen geſchenkt; ſo findet 
fih denn auch jetzt noch dasſelbe in einer großen Anzahl von 
Cantonen gumal der welfchen und der öftlihen Schweiz verlies 
ben vorerft den Forderungen der Handiverfer für die zum Bes 
darf des Lebens nöthige Handmwerkdarbeit, namentlich der Schus 
fer und Schneider (beſonders ausführlich Lucern:‘ für Arbeit 
big auf dern Betrag von fünfzig, für das dazu gelieferte Mas 
teriol bis ‘auf zwanzig Franken), ferner den Forderungen für 
gelieferte Lebensmittel des täglichen Bedarf (fonrnitures de’ 
subsistande: der franzöfifchen Cantore, aber aud fonft, fo in 
Lucern, Schaffhauſen); bieber fann man auch zählen die For: 
derung für den zum Anblümen geliebenen Saamen (Bafel 
Stadt und Land, Appenzell a. Rh., Thurgau u. a,), wofür 
Qucern ein Pfandrecht an der Frucht giebt. Ziemlich fingulär 
Neben da die ebenfalls hier anzureihenden Honorare der Rechts⸗ 
anwälte in Aargau und Walli (zweifelhaft Bern), der Advo- 
caten-und Notare in Neuenburg, die Echullöhne in Bafelland: 
und Appenzell a. Rh., die Boten» und Fuhrlöhne in Appenzell 
a. Rh., Schaffbaufen, St. Gallen, die Firber=, Nppretierer = 
und Bleicherlöhne in St. Gallen, die Anfprachen für geliefertes 
Eder in Lucern, die einhundert Gulden nicht‘ überfteigenden 
Grfpatniffe der Dienfiboten, welche beim Dienftherrn an den Bing 
geftefit worden oder fonft ftehen geblieben find, in St. Gallen, 
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dad innert Sabreëfrift aufgelaufene Koftgeld von Tifh= und 
Koftgängern in Lucern und Appenzell a. Rb., das Lebrs und 
Koftgeld in Bafelland, und, ganz auffallend, die unter einer 
und derfelben littera mit dem Lidlohn und dem Arbeitslohn 
der Taglöhner und Fabrifarbeiter aufgeführte und zwiſchen diefe 
beiden Löhne geftellte gerichtlich gefprochene Entfhädigung in 
Glarus. 

Endlich erwähne id hier nod des Mieth- oder Pacht⸗ 
zinfes, infofern er nicht burd ein Pfand», refp. Retentions- 
recht an den invecta et illata ded Miethers oder Pächters ges 
fibert ift, und daber unter II. feine Stelle finden wird. Ginige 
Rechte nimlid (fo Nidwalden, Bafel Stadt und Land, Appen- 
zell a. Rh., Thurgau, Neuenburg) geben dem Bermiether. oder 
Berpächter neben jenem Retentionsrecht, falls e8 nicht ausreicht, 
oder ftatt dedfelben, ein Privileg für den Zind gewöhnlich des 
legten Sabres. Wenn ich dasfelbe unter die Rubrik des Lid- 
lobn8 ftelle, fo gefchiebt dad mit dem vollen Bewußtſein, daß 
diefe Zufammenftellung nidt dem biftorifchen Entwidlungsgange 
entfpricht, fondern rein darum, weil e8 früberbin oft und viel 
neben die Handwerksforderungen und Lebensmittelliefexungen 
gereiht worden iſt, wie denn ſogar die Berner Gerichtsſatzung 
von 1761, Theil II, tit. 19, Satz. 16 den Pauéziné ‚geradezu 
unter den „Namen des Qiblobns 4 ftellt. | 

Am Borftebenden ‚haben wir fon eine reiche particulari» 
ftifche Blumenlefe von Concursprivilegien fennen gelernt. Uber 
diefe zwei Claſſen der Kranfens und Todtenfoften einerfeité und 
des Lidlohns in der bezeichneten wmeitern und engern Ausdeh- 
nung andrerfeit3 find faft nirgends die einzigen geblieben; nes 
ben ihnen weist beinahe jede Gefebgebung nod eine Anzahl 
Privilegien auf, Die meiftend ganz particnlärer Rechtsbildung 
ihre Entftehung verdanken. Sd will fie noch kurz berühren. 

n verfhiedenftem Umfange erfcheint 

c. Das Privileg des Staates für feine nicht rein private 
rechtlichen Forderungen. Auch laffe ich hier noch außer Betracht 
diejenigen forderungen des Staat, welche ausdrüdlih und 
ausſchließlich auf Liegenfchaften gelegt und aus deren Erlös 
fogar vor den Hypothefargläubigern befriedigt werden (Feuer⸗ 
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affecurangbeiträge, Beleuchtungäfteuer, Grundfteuer). Diefe find. 
bei IL unterzubringen. Aus manchen Gefegen ift übrigens 
nicht flar erfichtli, ob derartige Forderungen auf die Liegens 
(haft verlegt find oder ftatt diefes Specialpfandreht ein alls 
gemeined Privileg genießen. Jedesfalls aber bieber gehören die 
nicht mit dem Grunbdbefig in Beziehung ftebenden Abgaben 
und obrigfeitlihen Gefälle jeder, Art, in der Regel für das, 
laufende und das verfloffene Jahr, Forderungen des Saliamte 
(Schwyz, Nidwalden u.a.), Sefangenenagung, Bufen, Strafe 
und Civilgerichtsgebühren, ferner öffentliche Gelder im Goncurs 
des betreffenden Beamten (Lucern), dann auch in Uebertragung 
deg Brivilegd vom Staat auf den Beamten: da8 Borrecht des 
Beamten für Sporteln, für welche der Fiscus nicht einfteht- 
(Schaffhaufen), die Gantgelderrüdftände (Thurgau);-in weiterer 
Ausdehnung auf die Gemeinden die Gemeindefteuern, Gemeinder 
laften u. f. f., und in fegter Stufe dad Borredht der Armen⸗ 
häufer, wohlthätigen Unftalten, frommen Stiftungen, kurz der 
pie cause, bald allgemein (wie Nidwalden, Graubünden), 
bald nur infofern der Verwalter alé Schuldner berfelben ers 
fheint (wie in St. Gallen), oder nur für die Gelder, die der 
Ballit als Depofitar behufs der Bertheilung an pie cause in 
Händen batte (Bafelftadt). 

Gin hefonders den welfchen Gantonen eigenthümliches Vor: 
recht ift . 

d. das auf der Sicherheit des Datums und der 
Nutbenticitàt der Urkunde berubende Privileg.  Ueber 
die Entftehung besfelben werde id mich fpäter noch ausfprechen, 
und bemerfe bier blos, daB es heut zu Tage nod in dem 
Rechte von Freiburg, Teffin und Wallid eine nicht unbedeu- 
tende Rolle fpielt. Ziemlich einfach find Freiburg und Wallis: 
jened giebt den authentifchen, d. b. durd Notarien aufgenome. 
menen Urfunden den Rang vor den andern Forderungen, ebenfo 
Wallis den bei einem Notar des Kantons einregiftrierten Hands 
Ihriften den Borzug vor den andern handſchriftlichen Forde— 
tungen. Während aber Wallis die Handfchriftgläubiger mit 
fiherm Datum ohne Rückſicht auf das Alter ihrer Forderungen 
einander ganz gleich ftellt, beftimmt fid in Freiburg die Rang- 
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ordnung derfelben nad dem Datum der Beglaubigungsurfunbde. 
Biel complicierter ift das Teffiner Recht, das die im Hypothe⸗ 
fenbuch vorgemerften Forderungen voranftellt, dann die von 
zwei Zeugen oder einem Notar unterzeichneten folgen läßt, nad 
diefen die mit der bloßen Unterfchrift ded Schuldners verfebenen 
Handfchriften (wozu auch die acceptierten Wechfel zählen) collo» 
ciert, und in jeder diefer-Claffen die ältere Forderung der june 
gern vorzieht. | 

Auch in Neuenburg beflebt noch ein Kleiner Ueberreft dies 
fes früher dort berrfhend getvefenen Syftemd in der Aufredite 
erbaltung des Vorzugsrechts der Eifenbahnsbligationen durch 
die loi sur les faillites vom 24. Nov. 1859. Es ift aber biefer 
Net auch‘ kaum mehr von großer Bedeutung, feit das Gefet 
förmliche Hypotherierung der Eifenbahnen geftattet bat. - 

- Dagegen findet fich etwas ganz Analoges in Solothurn 
und Bern. In Solothurn genießen die , Sand fdriften", 
d. h. „die fehriftlichen Acte, in welchen der Schuldner mit fei- 
ner Unterfchrift oder mit feinem Handzeichen befcheinigt, einem 
beftimmten Gläubiger eine Summe Geldes fehuldig geworden 
zu fein, und in welden Ort und Datum des Unterfehreibene 
anpegeben und die Schuldfumme mit Bubftaben gefihrieben 
find" (Givilgef. $ 1644), des Vorrechts vor den bloßen ver 
trauten Forderungen. Und in Bern nehmen eine ähnliche Stel- 
lung ein die durch rechtöfräftiges Urtheil conftatierten fforve: 
rungen, die den „Obligationen * Binfibtlid der Rangordnung 
im Concuré gleich geftellt find. Bon den Obligationen werde 

ich bei: der generellen Berpfändung näher zu reden haben. - 
| e. Dis Vorrecht der dDurd den Schuldentrieb er: 
langten Rechte, dad im ältern Recht eine große Ausdehnung 
batte, erfcheint heut zu Tage noch verbreiteter ald man erware 
ten follte. Nd rede bier nicht von dem Falle, wo durch wirk⸗ 
liche Pfandwegnahme Vermögensſtücke ded Schuldners als Pfand 
in die Hände des betreibenden Gläubigers ‚gelangt find, denn 
das ift cin Fauftpfand fo gut alè ein anderes, fondern davon, 
wenn durò bloße Pfandfbigung von Gegenftändeng die fibris 
gens im Gewahrfam ded Schuldners bleiben, die Execution 
vorbereitet ift, vor der Realifierung der lebtern durch Berfilbe- 
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rung aber der Concurs ausbricht. Aud hier ift indefi wieder 
zu unterfheiben: mit der Pfandfbagung geht oft Hand in Hand 
die Eintragung des auf diefe Weife conflituierten Pfandrechts 
in dad Pfandbud, fo wird in Zürich die gerichtliche Pfändung 
in Folge Nechtötriebed gleich in das Pfandbud eingetragen, 
und nimmt dann ganz die Stelle neben den Pfandverſchreibun⸗ 
gen in Folge Vertrags ein. Aehnlich werden in Schaffhaufen 
beim abgefürzten und beim Erecutiondrechtötrieb, ferner in Thurs 
qau und St. Gallen diefe Pfandfibagungen in einem Pfand» 
protocolli vorgemerft. Dann find eben wirflide Pfandrechte 
erworben, wovon unter II. Erwähnung zu thun fein wird. 
Bedenklicher ‘aber wird die Sade, mo ohne Eintragung ind 
Pfandbud die bloße Pfandfchapung oder saisie (die erlangten 
Rechte des alten Rechts) fhon ein Borzugdreht für den Cons 
cur8 giebt. Denn es ift weitaus der feltenere Fall, daß das 
durch Betreibung und Pfandfchagung erworbene Redt im Cons 
eurfe ganz dabinfällt, wie in Bern oder in Waadt, wa die 
ordonnance de mise en faillite annulle toutes les saisies qui 
sont simplement commencées, und bloß die durch Berfauf 
oder Adjudication der faifierten Gegenftinde zu Ende geführten 
in Kraft bleiben. Giufiger bleibt das Borted der erlangten 
Rechte auch für den Concurs in Kraft. In diefer Weife zeigen 
fi uns namentlich einige oftfchweizerifche und welſche Cantone, 
Schaffhauſen giebt den Forderungen der Gläubiger, welche den 
Schuldner im vrdentliden Rechtstrieb bis zur Auffallswarnung 
getrieben Baben (ben erlangten Rechten), den Vorrang vor den 
andern Creditorenz St. Gallen läßt auch den Currentfordberungen 
nod vorgehen „jene Forderungen, welche burd Die im Folge 
ded Schuldentriebes auf Liegenfchaften oder Fabrniffe erlangten 
Schatzungsrechte nicht vollftindig befriedigt worden find,“ und 
„die burd den Schuldentrieb erhaltenen ausgemachten Rechte * 
(wohl identifd mit ben ausgetriebenen Rechten in Art. 17 des 
Schnldentriebgefeged vom 10. Suni 4854: „Mit Ablauf des 
vierzgehnten Tages nad der Ausrichtung ded Pfandbotes erhält 


der Gläubiger ausgetriebene Rechte, wenn inzwifchen weder ein 


Rehtövorfchlag eingelegt, nod von einem andern Gläubiger 
die Einftelung des Schuldentriebeö gefeplic verlangt, noch der 
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Concurs über den Schuldner veranlaßt, nod die Rechtswohl⸗ 
that des Inventars bewilligt worden if"). .Characteriftifh 
Schwyz: „Der auerft gelegte Schägfchilling oder Schägbagen 
oder derjenige, welcher folchen guerft gelegt bat, behält immer 
das erfte Recht auf diejenigen Gigenthümlichfeiten ded Schuld» 
ners, welche der Schäpfchilling oder Schägbagen begreift." Für 
die Cantone ded franzöfifchen Rechts vermeife ich namentlich 
auf. Art. 161 ded Freiburger Schuldbetreibungsgefeßed: „Iſt 
Geldétag über den Schuldner. verfügt, fo fällt jede nicht durch 
den MBerfauf oder den Zuſchlag vermirflibte Pfändung der 
Geldstagsmaſſe zu; der. pfändende Gläubiger bat jedod für 
‚ feine Forderung und often ein befonderes Borrecht auf die 

gepfändeten Sachen." Aud Neuenburg bat nod von feinem 
alten intereffanten Betreibungsrechte in der loi sur les pour- 
suites pour dettes vom 21. Dec. 1861 den Sag ſich gewahrt, 
daß die saisie par -délivrance de taxe ein Pfandrecht giebt,- 
das im Concurs gültig bleibt, infofern derfelbe binnen fechd 
Wochen feit begonnener saisie immobilière, und binnen act 
Tagen feit der saisie mobilière eingetreten, ift. Dod muß 
dieſes Neuenburgiſche Pfandrecht allerdingà, wenn es fih um 
Mobilien handelt, binnen vierzehn Tagen beim greffe de paix, 
wenn es dagegen Immobilien betrifft, fofort im Hypotheken⸗ 
buch eingefchrieben werden, um Dritten. gegenäber wirffam zu 
bleiben. 

Zum Schluß diefer Rubrif mag nod folgende Auswahl 
von vereingelten Privilegien unter Angabe des Fundortes mite 
getheilt werden: 

Solothurn: Die Erbfchaftögläubiger haben während. zwei 
‘ Sabren vom Anfall der Grbfaft an für ihre Forderungen an 
den Erblaffer im Geltétag des Erben ein Borgugéredt auf die 
nod vorhandenen Bermôügenétheile der Erbichaft. 

Solothurn: Folgende Forderungen werden mit den eigent- 
lihen Handfchriften zufammengefaßt ald Handfchriftrechte und 
genießen dedfelben Privilegd: Der Kaufpreid einer dem Geltd- 
tager durch Fertigung oder Steigerung überlaffenen Liegenfhaft, ® 
für welche fein Unterpfanddreht eingetragen worden ift; ÿot- 
‚derungen aus einer gerichtlichen Fabraiffteigerung; Forderungen, 
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die bei einer lebzeitigen Theilung vom Theilungshalter an den 
Erben vorbehalten worden find; Forderungen eines Miterben 
in Folge Auskaufs oder zu hoher: Anweifung; unterpfändliche 
Forderungen, foweit fie aus dem Erlös ihrer Pfinder nicht bes 
jablt werden. 

Baſelſtadt: Forderungen aus Depofiten oder anvertrautem 
Gut, auch Kauftpfand, infofern beim Falliten nicht mehr vors 
banken. | 
St. Gallen: . Der Gegenwerth für ſolche Sachen, melde 
von dem Falliten erweislich geſtohlen oder unterſchlagen wor⸗ 
den find. 

St. Gallen: Anleihen, welche. unter ermeiöliche Verzicht⸗ 
leiſtung auf Zinsgenuß gemacht worden ſind, jedoch nur bis 
auf den Betrag von fl. 200 und inſofern die Forderung nicht 
länger ald ein Sabr von Eröffnung des Goncurfed an audge- 
ftanden iſt. 

Schaffhauſen: Der Seibgebingöbereihtigte für die verfallene. 
Leibgedingéleiſtung eines Jahres. 


IL Die Pfandredte. 


3h rede zuerft von den Special» und dann von den Ses 
nerafpfandrechten. Jene führen und naturgemäß zu der Trens 
nung von Liegenfhaften und Fahrniß. 


A. Specialpfandredte an Immobilien. 


Ausgeſchloſſen ‚bleiben nad dem Wunfche des Borftandes, 
die vertragdmäßigen Hypotheken. Dagegen fhiebe ich ‚hier die 
Erwähnung der Reallaften ein, und glaube, obfhon fie altere 
dings nicht unter den fpeciellen Begriff ded Pfandrechts fallen, 
dod hier um fo mehr dazu bewechtigt zu fein, al die Reale 
laften im Concurs und zumal binfihtlih der Rangordnung 
diefelbe Wirkung äußern wie Pfandrechte. Unter diefe . Real» 
laften zähle ich hier der Kürze wegen nicht bloß das, was man 
fpeciell fo nennt, Bodenzinfe, Erblehenzinfe, Zehnten u. dal., 
fondern auch die Grundfteuern, die alten droits seigneuriaux 
der franzöfifchen Schweiz, fofern noch Ueberrefte davon in den 
Caudemien, lods, jept droits de mutation u. dgl. vorhanden 
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find, die fFeueraffecurangzbeitrige, ſofern auf: die Liegenſchaften 
verlegt, und ſonſtige auf Grund und Boden radicierte Abga⸗ 
ben, wie 3. B. die Beleuchtungögebühr in Baſelſtadt, die ganz 
wie Bodenzins und Zehnt dem Erſteigerer der Fallimentséliegen⸗ 
ſchaft zur Zahlung überbunden wird. 

Seltſam wird es mir zu Muth, indem ich fodann die Reihe 
der gefeglichen Pfandredte fiberblide, die namentità auf. Grund 
deg code civil aud in der Schweiz heimiſch geworden find; 
die folgende einfache Aufzählung fpricht beredter als lange der 
trachtungen darüber. Es find: 

1. das gefegliche Pfandrebt des Miteigenthümers einer 
Scheidemauer für die Roften: von deren Errichtung oder Repa- 
ratur (Greiburg, Waadt); > 

‘2, das dea Miteigenthümers eines gemeinen Gaufes 
für Reparaturen daran (Freiburg, Waadt); È 

3. das des Eigenthümerd eines unterf&eidbaren Theile 
(partie distincte) eined Haufed für Neparaturen, die er im ans 
dern Theil bat machen müffen, um den Sturz feines Theil8 “ju 
- bindern (Freiburg, Waadt); 

4. das der Poltcei für Reparaturen an Gebäuden in öffent» 
lihem Intereſſe (Züri, Vreiburg,. Wandt); 

9. das bed Verfäufers einer Liegenfchaft für den Kaufpreis 
(Zürih, Berner Sura, Schaffhaufen, St. Gallen, Thurgau, 
Zeffin, Wallis, Genf);. 

6. das des Taufchenden auf die zu Austauſch gegebene 
Liegenſchaft für Bezahlung des Ueberſchuſſes (Wallis); 

7. das des Darleihers des Kaufpreiſes für Erwerb einer 
Liegenſchaft (Berner Jura, Teſſin, Genf); 

8. das des Miterben auf den Liegenſchaften der Erbmaſſe 
für die Garantie der Erbtheile, reſp. zur Sicherung der Aus⸗ 
weiſungsſumme (Zuͤrich, Berner Jura, Schaffhauſen, Teſſin, 
Genf); 

9. das der Creditoren des Erblafferd an den Liegenfhaften 
der Erbſchaftsmaſſe im Concur8 des Erben (Teffin); | 

10, das der Urchitecten und Bauhandwerfer für Arbeit an 
der Liegenfhaft (Berner Sura, theilmeife Schaffhauſen, Zeſſin, 
Wallis, Genf); 
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11. das des Darleiber3 von Geld für Bezahlung der Baus 
arbeiter, (Berner Jura, Genf); 
| 12. dad der Legatare auf den Liegenſchaften der Verlaſſen⸗ 
ſchaft (Wallis); 

43. wer den Loskauf eines dinglichen Resto auf einer 
Liegenschaft fraft eines befondern ihn hiezu verpflidtenden Bes 
febes eingieng, bat für den Preis diefe8 Rechts ein bevorguates 
Unterpfanderecht auf die durd den Soëfauf frei getwordene Lies 
genfebaft (Fretburg, Wallis); 

14. wer fraft eines ibn hiezu verbindenden Geſetzes eine 
nothwendige Dienftbarfeit auf feiner Liegenfchaft geftattet, bat 
für den dafür ausftebenden Preis ein Pfandrecht auf der Lies 
genfchaft, zu deren Gunften jene Servitut errichtet wurde (Freie 
burg, Wallis); 

15. wer des öffentlichen Nupen8 wegen und Traft' eines 
Geſetzes fein Eigenthum abtrat, bewahrt für den ihm ſchuldi⸗ 
gen Preis ein bevorzugtes Unterpfandörecht auf der Qiegenfhaft 
(Freiburg). 

Reine fo große Reichhaltigkeit in Einzelheiten, aber größere 
principielle Verſchiedenheiten ergeben fich binfichtlich der 

B. Specialpfandrechte an Mobilien. 


Manche Cantone kennen bier bloß das Fauſtpfand, andere 
ftellen ed wenigften® alè Regel auf. Hiebei if für die Wire 
fung im Concurfe gleibgliltig, ob dasfelbe in Folge Bertrag8 
durch freiwillige Tradition oder richterlicher Erecution oder durch 
Gefeß in Bezug auf Effecten in der Gemere des Gläubigerd 
begründet wird. Als gefeblihes Fauftpfand in diefem Sinne 
bezeichne ich: 

1. Dad weit verbreitete ded Vermiethers, refp. Berpächterd 
an den invecta et illata ded Beitänderd für den Beitandzing 
(in verfchiedener Ausdehnung) und die Reparaturen des Beſtand⸗ 
cold. Nur ift bier zu bemerken, dab über den Begriff des 
Tauftpfands fhon hinausgegangen wird, wenn dem Bermiether 
oder Verpächter geftattet wird, auf die Mobilien de Beftänders 
noch innert einer gemiffen Zeit feit Entfernung derfelben aus 
dem Beftandlocal alè auf fein Pfand zu greifen, wie dad nas 
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mentlicy. die. dem code Napoléon folgenden Rechte feftfeten. 
Freiburg dehnt dieſes Pfandrecht: noch in andrer Richtung aus, 
indem e Dasfelbe dem Berpächter auch für die dem Pächter 
gemachten Borfchüfle an Geld und Früchten giebt, mögen diefe 
Vorſchüſſe zum Anbau der Liegenfhaften oder zum Ankauf von 
Bieb oder zu fonftigen Wirthichaftszwerten gedient haben: Und 
ebenfo gehört bieber das in Lucern und freiburg : bemerkte 
Pfandrecht deffen, der einem Küher oder Hirten Grafung oder 
Futter zur Abweidung an Ort und Stelle übergeben hat, in 
Bezug auf die Fabrniffe und’ das Vieh des Küherd und Die 
verfertigten Käfe, infofern fi diefe Gegenftände nod in den 
Gebäuden des Verpächters befinden. 

2. Das Pfandredyt des Berpächters für die Vorſchüſſe, die 
er dem Theilpächter (colon partiaire), d. b. dem: Pächter, der 
als Zins einen Theil des Fruchtertrags abjuliefern bat, bebuf8 
befferer Bewirthſchaftung des Gut ‘oder Unterhalt der Familie 
des Theilpächters gemacht: bat; dieſes Pfandrecht erftredi fi 
auf den Untbeil des Theilpächterd an den Ernten . (Freiburg, 
Waadt). 

3. Das Pfandrecht dea Koftgebers für das Koftgeld der 
drei legten Monate, auf die im Kofthaufe befindlichen Effecten 
ded Koftgängerd (Zürich). 

A. Das Retentiandreiht in: feinen verfchiedenen Univendun: 
gen auf den Wirth an den Effecten der Reifenden: für die Beche, 
den Commiffionir, Speditor und Frachtführer an den Waaven 
für Fracht und Spefen u. dal, den Depofitar an dem depo- 
trierten Gegenftande für nothivendige Auslagen zu deffen Er: 
haltung, den Handwerker an der verarbeiteten Sache für den 
Kohn, u. ſ. w. 

Außerdem fennen aber and mande Rechte ein gefeblihes 
Pfandrecht an einzelnen Mobiliargegenftänden, ohne daB die 
felben fi in dem Gewahrfam des Gläubigers befinden. Ins⸗ 
befondere ift bier zu nennen das namentlich dem franzofifben 
Recht angebôrige Pfandredt des Berfäuferd an der verfanften, 
ob im Beflb des Käufers befindlichen Sache für den Kauf⸗ 
preid; bieber fann auch: gezogen werden das geſetzliche Pfand- 
rebt an der Frucht für den zur Anpflanzung gegebenen Saa- 
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men (Qucern u. a.), wovon ich eine fpecielle Anwendung aus 
dem Schaffhaufer Recht bemerfe, dahin gehend, daß der Meine 
producent für den von der Weinlefe an bid zum 31. December 
verfauften neuen Wein ein Pfandrecht an der verkauften Sache 
hat. 

Ein finguläres Pfandrecht findet fid in Freiburg zu Gun: 
ften deffen, der Kühe zur Alpfabrt verliehen bat, an den Häfen, 
zu deren Berfertigung die Mitch der Kühe verwendet wurde. 

Die durch Betreibung getvonnenen Mobilinrpfandrechte fals 
len völlig unter den Begriff des Fauftpfands, infofern die fais 
fierten Gegenftände dem Gläubiger mirMid übergeben find, doc) 
wird in folchen Fallen ein Pfandrecht oft und viel aud fon 
begründet durch Eintragung in das Pfandbuch ohne Uebertra- 
gung der Sade in die Hand ded Gläubigerd (fiehe dad auf 
S. 25 Angeführte). 

Ungleich wichtiger als alles dieß wird nun aber für unfre 
heutige Frage das ausſchließlich durch Vertrag ohne Beſitzüber⸗ 
tragung begründete Pfandrecht an Fahrniß. Ueber dasſelbe fins 
den ſich reichhaltige Mittheilungen in dem Aufſatze von Rahn: 
die freiwillige Pfandverſchreibung von Fahrhabe (Zeitſchrift für 
ſchweiz. Redt, Bd. I, ©. If). Dasſelbe erſcheint bald in 
beſchränkter Anwendung z. B. auf Vieh (Schwyz, Miethſchein 
in Schaffhauſen), auf Feldfrüchte (Blumenſchein in Zürich und 
Schaffhauſen), bald nur fin gewiſſe Forderungen (Zuger Geſetz 
über den Rechtstrieb vom 25. Oct. 1815 für Zinſen eines auf 
dem Unterpfand haftenden Capitals, für Forderungen von Weir 
bern und Waiſenkindern, für Schulden, wofür bereits Pfand 
geftellt find, und zur Sicherung einer in Folge Gerichtsurtheils 
sablbaren Schuldforderung), bald bat ed eine größere Auddehs 
nung erhalten. Sn lebterer Hinfibt nenne id befonders fol- 
gende Gefepe: 

Bürid (pr. ©. 8. 66 874 ff.) fennt ein mit Bewilligung 
des Bezirfögerichtöpräfidenten an Mobilien ohne Uebergabe der- 
felben an den Gläubiger errichteted Pfandrecht, das durd Cin: 
tragung in das Hffentlihe Pfandbuch ded Gemeindammannd 
wirkſam wird. Deutliche Grfennbarteit, alfo möglichſte Spe 
cialitàt, ift zwar ald Regel erforderlich, doch ift auch derartige 
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Derpfändung vertretbarer und regelmafigem Wirthſchaftswechſel 
audgefepter Sachen geftattet. 
Lueern (bürgerk Gef. $ 364) geftattet neben dem Fauftpfand 
auch die Errichtung einer öffentlichen Berpfändungayrkunde. 
Bafelftadt (Coll. O. von 1852, $ 10) erkennt die notaria- 
liſchen Pfandverfchreibungen von möglichft ſpeciell bezeichneter 
Fahrniß, die übrigens völlig im Befit ded Schuldners bleibt, 
als zur Begründung eines Pfandrechts genügend an. 
Bafelland (Landedordnung $ 238) läßt möglichſt fpecielle 
Berpfändung von Fahrniß Durch autbentifhe Handfchrift zu. 
Waadt endlich bat duch Decrete vom 19. December 1845 
Art. 29 und vom 22. Mai 1849 der Gantonalbanf das in 
neuerer Zeit viel befprochene Privileg gegeben, blos durch Ver⸗ 
trag Cfelbft par acte sous seing privé) ein Pfandrebt an Mo: 
bilien zu erwerben, Die in dem Befib ded Schuldners bleiben. 
Und an dieſe vertragsmäßigen Pfandrechte auf Fahrhabe 
ſchließen ſich endlich noch 


C. Die vertragsmäßigen Generalpfandrechte, d. h. die 
generellen Pfandrechte Zürichd und die Obligationen Berns. 


Das Zürcher pr. G. B. $ 889 läßt ein Pfandrecht am ganzen 
Bermögen, Liegendem und Fabrendem, zu; daëfelbe ift durch 
canzleiifche Fertigung zu beftellen, kann nur im Goncurd deg 
Schuldners realifiert werden und geht dann allen fpeciellen Pfand⸗ 
rechten nach, auch den fpäter errichteten. 

Das Berner Recht (Civilgef. Sagung 959 ff.) behandelt 
die ,Obligationen“ ganz ähnlich. Darunter verftebt ed die von 
einem Notar oder ihrem ganzen Snbalt nach von dem Schuldner 
eigenhändig abgefaßten und unterfchriebenen Schuldurfunden, 
worin fowohl der Berpflibtungégrund angegeben alé die Berd 
fhreibung von fämmtlihem Hab und Gut ded Schuldners fo- 
wie Actum und Datum enthalten ift. Diefe Obligationen gehen 
den laufenden Forderungen vor, ftehen aber auch den fpeciellen 
Pfandrechten nah. Ihr Vorzugsrecht ift em Mittelding zwifchen 
dem Der autbentifchen Urfunden (oben I, d) und dem der Ges 
neralpfandrechte, da ed im Grunde fowohl auf der Autbenticitàt 
alé dem Generalpfand beruht. . . 
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II. Borzugsreht des Vaifen=, Kinder- und 
Weiberguts, | 
enthält die in praxi wohl am teiteften greifenden und für die . 
Chirographargläubiger am fühlbarften werdenden Privilegien. 
Sie finden fi in weitaus den meiften Gantonalrechten, wenn 
fon in verfhiebenem Umfange und in verfchiedener Weife. 

Das Privileg ded Vögtlingsvermögend im Concurfe ded 
Vormunds ift allgemein, natürlich verfchieden formuliert je nad 
der Sicherheit, die fon das materielle Bormundfchaftsreht 
giebt; je mehr 3. D. die Verfügungsfreiheit ded Bogts über dad 
Mündelgut durch die Berwaltung der Oberpormundfchaftöbehörde 
begrenzt ift, Defto eher wird aud das Privileg bloß für den 
Rechnungsreceß genügen, während da, wo der Vogt das ganze 
Bermögen in feiner Hand bat, das Vorzugsrecht fi aud nature 
gemäß ausdehnt. 

Ebenfo äußert fih dad Privileg ded Kinderguts je nad 
den einzelnen Civilgefepgebungen etwas verfchieden, bald für 
alles im Befik der Eltern gemefene Vermögen, bald bloß für 
dad, was die Eltern nicht in Folge eines befondern Vertrags 
mit den Kindern, refp. deren DBögten in ihre Berwaltung er» 
halten haben. 

Befonder8 aber zeigt fih die Derfchiedenheit der cantonalen 
Privatrechte wie natürlich beim Privileg ded Weibergutd wirk- 
fam, nady mehreren Richtungen: bald ift das ganze Weibergut 
privilegiert, bald nur ein Theil, gewöhnlich die Hälfte (Bern, 
Aargau, St. Gallen u. a.), auch zwei Drittel (Solothurn), das 
Uebrige dann aber felbft den Chirographargläubigern nachgeftellt, 
fo daß der Ehefrau bisweilen die Wahl gelaffen ift, diefed ihr 
Privileg auf die Hälfte u. f. f. geltend ju machen oder mit 
ihrer ganzen Forderung unter die Chirograpbaryläubiger zu 
treten. Oft erfcheint übrigens diefed Weibergutsprivileg in Form 
einer Hypothek (assignat in Waadt), wo «8 dann in die Alajfe II 
fällt. Auch gehört bieber der Art. 34 der vom Großen Rath 
des Gantoné Wallid im Sept. 1856 crlaffenen Statuten der 
MWallifer Kantonalbank, wonad die Vorzugsrechte des Weibers, 

Beitibrift f. ſchweiz. Net. XIV. 1. (1) 3 
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Kinder- und Bögtlingdvermögend mit den bypothecierten orde: 
rungen der Banf nur nad dem Datum ihrer Einfhreibung im 
Hypothekenbuch concurrieren. Wenige Cantone haben gar fein 
MWeibergutöprivileg in irgend welcher Form, 3. B. Thurgau, 
pr. ©. 8. 8 92, und Neuenburg behandelt die unter dem régime 
de la communauté légale verheirathete Frau ald debitrice sub- 
sidiaire des dettes de là communauté. Es miffen diefe mebt 
alè mangelhaften Notizen hier genügen, da eine aud nur eini- 
germaßen einläßliche Darftellung diefes Privilegd in den einzelnen 
Gantonen und meit über unfern Segenftand hinausführen und 
dod dem Fed, den wir verfolgen, nicht wefentlich dienen würde. 

Dagegen ift zum Schluſſe nod das finguläre Privileg zu 
erwähnen, das Solothurn dem Ehemann im Geltétag der Grau, 
der nad) voraudgegangener Gütertrennung erfolgt, für die Sul 
den, die er für fie bezahlt bat, querfennt. 


Der Reibbaltigfeit der Concursvorrechte entfpridt eine faft 
ebenfo große Mannigfaltigfeit in der Rangordnung derfelben. 
Im Gingelnen finden wir bier wieder beinahe fo viele Bet 
fhiedenbeiten alè Gantonalgefete. Im Altgemeinen aber läßt 
fi ein großer principieller Unterfhied nambaft maden: die 
einen Gefebe nämlich gehen von dem Sage aus, daf die (vers 
trag8mafigen oder gefebliben) Specialpfandredbte ang ihren 
Unterpfändern vollftändig befriedigt fein müffen, bevor legtere 
‘ für andere Forderungen könnten in Anfpruch genommen werden, 
daß alfo namentlich die fpecififhen Privilegien (Claffe 1) bloß 
ein Borredt auf die unverpfindete Maffe geben. Im Gegenfaß 
dazu führt eine andere Gruppe von Gefeben den Sag duré, 
daß die fpecififchen Privilegien aus der ganzen Maffe zum Vor 
aus zu befriedigen feien, in erfter Linie allerdings aus dem 
unverpfändeten Gut, aber wo diefed nicht binreibt, aud aus 
den Unterpfindern nad Berbältnif. Oder ed wird unter den 
privilegierten Forderungen felbft wieder unterfihieden und den 
einen diefer abfolut privilegierte Character gegeben, den andern 
eine Stelle zwifchen den Pfandredbten und den Chirographar- 
gläubigern angemiefen. Als abfolut privilegierte Forderungen 
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merben dann gewöhnlich die Krankheits- und Beerdigungsfoften 
und etwa der Lidlohn Bingeftellt. Se naddem dann wieder 
unter den andern Privilegien Abftufungen gemacht werden, ente 
fébt eihe Collocationdordnung von drei oder vier Claffen bis 
zu zehn Clepteres 3: B. in Et. Gallen). Auch Bier muß diefe 
furze Andeutung genügen, und ich darf um fo eher fiber diefen 
Punct fur hinweggehen, ald die einzelnen Gollocationdordnuns 
gen, fobald Man fie näher prüft, oft nur zu febr als principieller 
Grundlagen entbebrend fich darftellen und 3. B. das Weibergut, 
der Lidlohn u. f. f. bald in eriter, bald in dritter, bald in vierter 
Glaffe j. ſ. w. erfcheinen, ohne daß ein innerer Grund für 
folte Verſchiedenheit beftände. 


Zum Schluß mag ein Perzeichniß der hauptfähhlichften 
unfre Frage betreffenden Cantonalgefege angereiht werden: 


Zürich: privatrechtliches Gefegbud 66 896—902 
Bern: Gefebbud über dad gerichtliche Berfabren in bürgerlichen 
Rechtsſachen, HHauptjtüc: Vollziehungsverfahren in Schuld» 
faden. Bom 2. April 1850. 5581588. 
Berner Jura: code civil art. 2092 ss. 
Lucern: Gefeg über dad Concursverfahren vom 31. März 1849 
indbef. 88 24 fi. ; 
Uri: Fallimentdordnung vom 7. April 1854, bei. $ 29. 
Schwyz: Gefeg und. Berordnung über den Schuldentrieb vom 
28. Nov. 1828, bef. Tit, VII, $ 21. | 
Dbmwalden: Landbud und Landesgefege verfhiedenen Datums 
bei v. Mood, Sammlung der Gef. Aud Gefeg über den 
Rechtöbetrieb für perfönliche Anfprachen v. 27. April 1862, 
Nidwalden: Landbud von 1806 (allgem. Gefebbud für den 
Canton Unterwalden nid dem Wald, Bb. I, S.39). ‚Gel. 
v. 14. Mai 1848 und.einzelne Landrathéerläuterungen. 
Glarus: Landébud (Ausg. v. 1861) TH. I, 66 209—215. 
Bug: Verordnung über die Fertigung der Auffälle im Canton 
Zug v. 18. Mai 1818, bef. 8 21. Privatrechtl. Gefegbud 


PUS Bu 
Freiburg: Geldötagdordnung v. 12. Mai 1851, bef. 88 124 ff. 
Solothurn: Givilgefes 66 1636 ff. 
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Bafelftadt: Gefeg betr. revidierte Beftimmungen über Collo: 
cationgordbnung u. f. w. v. 7. Dec. 1852, $$ 1—23. 
Bafelland: Landedordnung $$ 235—249. 
Schaffhauſen: Concursgeſetz v. 14. März 1850, bei. 88 31 ff. 
Appenzella. Rh.: Geſetz betr. dad Concursverfabren, vom 
29. April 1860 u. 28. April 1861, bef. Art. 9—11, 
Appenzell i. Rh.: Fallimentsreht v. 31. März 1856, Art. 9— 11, 
St. Gallen: Gefep über den Concurs v. 22, Nov. 1844, bei. 
Art. 68 ff. 

Graubünden: Givilgefeh $ 162. 

Aargau: Gelddtagdordnung v. 26. Nov. 1856, $$. 102 ff. 

Thurgau: Concursgefet v. 14. Sept. 1853, bef. $ 103. 

Teffin: ‘Codice di procedura civile del 7 giugno 1843, art. 
448 ss., wofelbft aud die nöthigen Berweifungen auf den 
codice civile. 

Waadt: code civil, art. 1624—1628, 1575—1583. 

Wallis: code civil, art. 1850 ss. 

Neuenburg: Loi sur les faillites du 24 nov. 1859. 

Gienf: code civil, art, 2101 ss. Loi sur les faillites et banque- 
routes, du 19 oct. 1861. 


Zweite Frage. | 

Welche der beftebenden Concursvorredte laffen 
fit vom Standpunct der Geſetzgebungspolitik aus 
rechtfertigen, welche nicht? 

Se weniger Concursvorredte dad Gefeg anerkennt, defto 
ficherer wird fich der Verkehr bewegen, defto höher wird fich der 
Credit fteigern. Jedermann giebt in dem Maß eher Credit, ald 
er weniger Gefahr läuft, bei Snfolvenz ded Schuldners fid eine 
Menge anderer Creditoren vorangeftellt zu feben. Die neuere 
Zeitrihtung, die der Verfehrsficherheit in einer oft einfeitigen 
Weiſe huldigt, befindet ſich daher im einem entichiedenen Gegens 
fab zu den alten Anfchauungen, wie überhaupt der Concurs der 
Gläubiger dad Erzeugniß eines audgebildeteren Rechtözuftanded 
ift. Das alte Recht bat fib mit der Einzelegecution begnügt 
und der Aufmerffamfeit der Ereditoren überlaffen, für fich zu 
forgen: wer zuerft die Habe ded Echuldnerd mit Arreft belegt 
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(„verboten®) hatte, wurde zuerft daraus befriedigt. Es hängt 
dieß überhaupt mit dem firengen Schuldrecht der alten Zeit 
jufammen, das dem Schuldner gar feine, dem Gläubiger nur 
eine höchſt einfeitige, durch feine Bigilang bedingte Rückſicht 
(henkte. Ein noch urfprünglichereg Rechtögefühl legt den Schwer: 
punct darauf, daß einem Grebitor, fobald er die Hilfe des Rice 
terg anruft, möglichft rafd und möglichft vollftändig zu feinem 
Rechte verholfen wird, gleichviel ob nod andere Gläubiger vors 
handen find; die neuere Anfhauung erblidt neben der rafchen 
Grecution .cin Sauptmoment der Rechtöficherheit darin, daf Bee 
einträchtigung des einen Ereditord durd den andern môglidft 
verhindert wird. Daf daburd aud der Credit gehoben wird, 
ft gewiß. Inſofern wird aud der Sag: möglichfte Befchrän- 
fung der Concurévorredte ift in Rückſicht auf die Rechteficher- 
heit und den Credit wünſchenswerth, in folcher Allgemeinheit 
faum Widerfpruch finden. Sa man faun nod weiter gehen 
und fagen: alle Concursvorrechte ohne Ausnahme beeinträchtigen. 
nach gewiffer Richtung die Sicherheit des Verkehrs und damit 
den Credit, find alfo von diefem Standpunct aus vermerflih. 
Nur fragt fib dann, ob nicht bei manchen Privilegien die ihnen 
ju Grund liegenden Motive ftärler feien alè jene Rückſicht. 
Vie gelangen wir aber hierüber zu richtiger Erfenntniß? Sn 
erfter Linie werden wir aus der gefhichtlihen Entwidlung 
manches VBorrechted und ein Urtbeil bilden fönnen; wir werden 
da zu prüfen haben, welchen Anfbauungen und Bedürfniffen 
dad Privileg feine Entfichung verdanft, ob ed Ausflug reiner 
Willfür cder momentaner Sufälligfeiten oder einer flätig wir 
fenden Urfade war. Eehen wir dann 3. B., wie das gleiche 
Bedürfniß, wenn aud zu Zeiten zurüdgedrängt, fit immer 
wieder geltend macht, und die Berhältniffe trog allen Menderungs= 
verfuchen immer wieder in ihre frühere Bahn guridfebren, fo 
haben mir doch wohl etwas innerlich, Berechtigtes, auf tiefliegen« 
den und nachhaltig wirkenden Kräften Beruhendes vor uns. In 
zweiter Linie aber ift zu unterfuchen, ob die Bedürfniffe und 
Anfhauungen, welche ein Rechtsinſtitut erzeugt haben, no jegt 
befteben, oder ob nur eine leere Form geblieben fei, die feinen, 
lebendigen Gehalt mehr habe, Nur möchte ich hier nicht zu 
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ruchaltlos auf beſtimmte politiſche oder nationalöconomiſche 
u. dgl. Principien abſtellen, weil ſolche meiſt noch zu wenig er⸗ 
probt und daher nicht zweifellos richtig ſind. Auch hier werden 
wir demnach beſſer thun, uns auf hiſtoriſchem Boden au bes 
wegen, in dem Sinne, daß wir der geſchichtlichen Erfahrung 
nachgehen und die allgemeinen Geſetze der Entwidlung aus ihr 
zu erkennen fuchen. In dieſem Sinne laffen Sie mich die Be⸗ 
antwortung der zweiten Frage verſuchen. 


L Die fpecififd privilegierten Forderungen. 

a) Die Rranfheits, und Beerdigungskoſten, jetzt 
ziemlich allgemein, erſcheinen im älteren Recht mehr vereinzelt 
und noch unſicher bevorzugt. Das alte Schuldentriebsrecht hat 
ibhen feine vafchere Grecutioh gewährt, wie dad beim Lidlobn 
der ffall war, und in den Concursorbnungen ift erft feit Dem 
47. Sabrbundert und febr allmählig das Privileg aufgenommen 
worden, die Begräbnißkoften oft fpâter ald die Arzt und Apos 
tbeferfordberungeni Gbenfo ſchwankend ift die Stellung derfelben 
ih der Rangordnung der alten Collocationen, Die Beerdigungs⸗ 
koſten zwar werden in der Regel gleich hinter die Geltötagd- 
füften geftellt, die Arzt- und Apothekerforderungen dagegen er⸗ 
ſcheinen an den verfchiebenften Stellen, z. B. in der Basler 
Eoncutdordnung von 1648 in lebtem Rand vor den gemeinen 
Handſchulden, in der Berner Gerichtöfagung Von 1761 ald Theil 
des Liblobità, ‘nad einer Zürcher Verordnung von 1611 iverden 
fie guerft aus dem unverpfändeten Gute befriedigt. In neuerer 
Zeit iſt mehr Gleichheit eingetreten und das Privileg ſcheint 
nirgends großen Anfechtungen ausgeſetzt zu fein.! Sch halte ed 
auch in gewiffen Schranken für begründet ,“freiih nicht aus 
dem Motive der Humanität, nicht alè einen Sporn für die 
Aerzte u. f. f., human zu fein, wo fie ed fonft vielleicht nicht 
wären, und nicht alè Mittel für den Schuldner, auf Koften 
anderer Grebitoren zu Hilfe in Leibeënoth und zu einem ehr⸗ 
lichen Begräbnif zu fommen. So fehr aud biefes Motiv fi 
bei Bielen in den Vordergrund drängen mag, 1) id glaube bot, 


1) Höchſt naiv fpricht es die erwähnte Zürder Verordnung von 
1611 aus: ,añgefeben die Gefahr, fo ſy (die Aerzte) zu Zeiten in erbe 
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man muß ed zurücweifen, denn diefelbe Humanität würde eine 
Unmaffe Privilegien erzeugen. Ich möchte aber folgende Schrans 
fen für die erwähnten Borredte ziehen. Für die Beerdigungës 
foften ‚giebt und das altbeutfche Recht einen Unhaltspunct, wenn 
eg vorfchreibt, daß die Witwe aud dem nod unberührten Nach⸗ 
lag Begräbniß und Dreibigfien anordnen folle und erft dan 
der Erbe fid des Guts unterwinden dürfe 1) Dies bat aud 
durch das römifche Recht Unterftügung erhalten, Dad Vorweg⸗ 
bezug der impensa funeris aus der Erbſchaft vor aller andern 
Zahlung feftfegt. =) Darnad fcheinen die Beerdigungéfoften den 
Competenaftüden zu entfprechen, Die jedem bei Lebzeiten fallit 
Berdenden miiffen gelaffen werden; wie ein folher nidt bis 
auf die Haut ausgezogen werden fann, fo werden auch bei Grs 
Öffnung deg Concurſes über den Nachlaß eines Berftorbenen die 
Beerdigungéfoften aud der Maffe vorweg abgezogen. Das 
Berner Redi bat diefem Motiv felbft fomeit Rechnung getragen 
und ed fo fharf ausgefprothen, daß ed die Ausgaben für den 
Unterhalt des Schuldner® und feiner Familie während der 
Dauer des Liquidationdverfahrend in gleicher Linie mit den 
Beerdigungdfoften fogar vor den: Maffaliquidationéfoften tilgt. 
Damit ift aber aud eine enge Grenze für dieſes Vorrecht ger 
jogenz wenn die Beerdigungsfoften nur die Gompetenzflüde ere. 
feben follen, fo ift es micht gerechtfertigt für die etva im Lauf 
des legten Sabres vor Ausbruch des. Goneurfes gemachten 
Schulden-bei Begribnig von Angehörigen des Gemeinfchulduerg, 
obwohl das römifche Recht fon diefe Ausdehnung enthält. FR 
diefe Auffaffung die richtige, fo wird aud dad ‘Privileg Der 
Arzts und Apotheferforderungen, überhaupt der Kranfbeità= und 
Berpflegungdfoften wenn nicht ganz geftrichen, fo doch befchränft 
werden müjfen auf die in der legten und tödtlichen Krankheit 
des verftorbenen Schuldners geleifteten Dienfte, wie e8 3. B. Die 
Basler. Coll.O. von 1852 wirklich thut. Jedesfalls aber halte 


liten Krankheiten ausznftehen habind, und das auch die Kranken oft 
da miftind, wo fy nad Gott nit ihre Mittel angewandt.“ 
h Für das alamannifhe Nedt befonders Sawabenſp. (Bad.) 25, 
(Lasb.) 25. Miroir. de Souabe (Matile) XXVI, 
2) I. 45, D. de-relig: 11, 7. 
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id, die vielfeitigen Ausdehnungen bdiefes Vorrechts in manchen 
Gantonalrechten für vermerflib, wonach nicht allein der Arzt 
eines noch lebenden Gemeinfchuldners für alle Befuche bei Krank⸗ 
heiten fämmtlicher Familienglieder im Lauf des legten Sabre 
privilegiert ift, fondern felbft der Thierarzt ſolches Recht genießt. 
Ga fogar dad Privileg der Beerdigungskoften und jened bes 
fchränfte der Aerzte u. ſ. m. mird vielleicht unnöthig werden, 
wenn die Inftitute der Sterber und Rranfenfaflen u. bal. bei 
und mehr verbreitet fein und allgemeinerer Theilnahme genießen 
werden, 

b) Der Lidlohn erfreut fit wohl des älteften und all: 
gemeinften Goncuraprivilegs. Schon vor Ausbildung eines be- 
ftimmten Concuröverfahrend war er vor andern Forderungen 
ausgezeichnet durch rafchere Execution und ſchnelles Gantrecht, 

was in manchen Gefeßgebungen neben dem Eoncursprivileg noch 
bis auf den Beutigen Tag ftchen geblieben if. Schon das 
weist auf ein tief in unferer Sitte wurzelnded Rechtsgefühl. 
Und ed ift auch gewiß eine fhône Sitte, berubend auf dem 
engen und zutrauendvollen Berbiltnif zwifchen Herrſchaft und 
Dienftboten. Knechte und Mägde gehören auch zur Familie, 
zur Hausgemeinfchaft, früher noch in viel näherer Weife alé 
leider heut zu Tage. Irene Dienftboten find eine Zierde jedes 
Haudftandes und helfen mit zu feinem Wohlergehn; fo fol auch 
das Familienbaupt ihnen nicht bloß Hausherr, fondern Haus⸗ 
vater fein, fie follen ihn zutrauensvoll al8 ihren beften Bes : 
rather und Fürforger betrachten fünnen fo gut ald Weib und 
Kind. Diefe8 Bertrauensverhältnig aber lift nicht ein Sorgen 
des Oefindes um Sicherung ihres Lohnes zu. Und nod eine 
andere Nüdficht mag der modernern Anfhauung wenigftend in 
Betracht gekommen fein: der Dienftbote muß feine ganze Thätig- 
feit und Arbeit einer einzigen Herrfchaft widmen, fein ganzer 
Berdienft foll daher nicht auf die Spike eines einzigen unglüds 
lihen Greigniffes, das den Dienſtherrn trifft, geftellt’ fein, denn 
jeder Arbeiter ift feined Lobnes werth. Diefe zwei Motive, 
welche man zufammenfaffen fann alé die für ein Hauswefen 
nothwendige zutrauensvolle Hingebung ded Gefinde8 in den 
Dienft der Herrfhaft, rechtfertigen das Privileg des Lidlohns 
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und ſtecken ihm auch zugleich ſeine Schranken: nur für den 
legten Halbjahr» oder Jahrlohn, denn ein längered Creditieren 
iſt weder nothwendig noch ſelbſt wünſchenswerth, ') jedesfalls 
aber fein Privileg für die beim Dienſtherrn angelegten Erſpar⸗ 
niffe der Dienftboten, wie St. Gallen es giebt. Daß ferner 
das Vorrecht ded Lidlohns auch den Forderungen der Taglöhner 
für fürzere Zeit, etwa einen Monat, gewährt wird, dürfte fich 
aus Ähnlichen Gründen empfehlen: obfchon fie nicht in dem 
engen Hausverbande wie die Dienftboten ftehen, fo geben fic 
doch behufs ihrer Arbeit täglich im Haufe aus und ein und 
find in ähnlicher Abhängigkeit. Für Commid und Büralange- 
ftellte ift die Rechtfertigung ihres Privilegs ſchon ſchwieriger, 
und ebenfo für Fabrifarbeiter, weil bei beiden das erfte Motiv 
für die Begründung des Lidlohnvorrechts, die Angebôrigfeit an 
dad Hausweſen, gänzlich fehlt und bloß das zweite, -dad Ars 
beiten ausfchließlich‘ für den Dienftherrn, wirffam ift. Ob diefes 
für fi allein genüge, ift mehr Sache der Empfindung, und 
billige Rüdfichten auf die Arbeiter folder Art mögen für Beis 
bebaltung diefes Privileg®in möglichft engen Schranken fprechen.?) 
Sutereffant in biefer Hinficht ift die Discuffion des Großen 
Raths von Neuenburg bei Beratbung des Concurdgefebes von 
1859 über das Privilegium ded Uhrmacherd gegenüber feinem 
Principal. Es wurde fblieblih bevorzugt le prix de la main- 
d'oeuvre faite par l’ouvrier travaillant aux pièces et par les 


1) Andrer Meinung Porta, principes sur la formalité civile-judici- 
aire du pays de Vaud, p. 464: L'on est assez généralement dans 
l'idée que le privilége du domestique cesse, lorsque ses gages lui 
sont dûs depuis plusieurs années, et que les domestiques ne doivent 
être payés en préférence que pour les gages échùs pour un an 
avant le décret; mais cette décision n'est fondée sur aucune loi; 
voudroit-on qu'un domestique ou quitat le service de son maitre, 
pour le poursuivre juridiquement, ou fit contre lui des instances pen- 
dant qu'il est à son pain? On doit plutôt faire considération que le 
privilége de ces pauvres gens est une suite de leur état, que leur 
situation n’est pas devenue meilleure, quand ils n’ont pas été payés, 
et que le terme de trois ans est plus conforme à l'humanité. 

2) Man vergleige darüber und über ältere Auffaffungen Schau: 
bergs Beiträge zur zürch. Rechtspflege, Bd. I, S. 16 ff. 


42 Verhandlungen des ſchwelzeriſchen Juriſtenvereins. 


gens de sa famille, dans les trois mois qui précèdent l’ouver- 
ture de la faillite jusqu’à concurrence de Fr. 150 au: maximum. 
Es fragte fidi dabei namentiih, ob diefe Beftimmung Kraft 
genug haben werde, die biëber üblichen langen Zablungétermine 
von ſechs Monaten zu gerftüren. Der erfte Entwurf batte diefes 
Privileg nicht aufgenommen, parceqwil serait impossible de le, 
définir d’une manière satisfaisante. Auch, dad Neuenburger 
Referat hält es für ungerechtfertigt, und führt inébefondere neben 
andern Gründen den an, daß d’une part lauvrier n’est pas 
contraint de livrer sa-main-d’oeuyre sans payement et d’autre 
part le credit fait par les ouvriers au.lieu d’être un. moyen 
de subsister pour le patron est souvent pour. lui une cause 
de plus grands désastres qui retombent sur d’autres créanciers, 
‚ Sn Reiner Weife Tann id mich dagegen mit der And 
dehnung des Lidlohnprivilegd auf afle möglichen Forderungen 
für Sandiwerféarbeit und Eßwaarenlieferungen befreunden. Wie 
alle diefe Erweiterungen im Laufe. der Zeit ſich eine an- die 
andere angefegt haben, weist für Zürich einläßlich Dog in 
feiner Geſchichie des Zürch. Concursproceſſes S. 107- 114. nach. 
Auch andere ſchweizeriſche Rechte zeigen dieſe allmählige miß⸗ 
bräuchliche Erſtreckung dea Begriffs Lidlohn auf. Forderungen, 
die nicht von ferne dieſen Character haben. Geſetzgebung und 
Praxis haben ſich auch. oft und viel, Dagegen geftränbt, und an 
einer ‚gefunden hiftorifchen Grundlage dafür fehlt es gänzlich, 
Auf den richtigen Standpunct bat ſich namentlic die Basler 
Ka toner nung. von 1648 (Rechtöquellen von Bafel, I, 
©. 568) geftelli, indem fie den erften Regungen diefes Dif» 
brands gegenüber .erflärte: ,Dabero fid die Handtwerckhsleuth 
Schneider, Schumader undt ihres gleichen biß anbero gröblid 
geirret, welche bei Falliments⸗Sachen ihr hinausgebrachte Arbeit 
undt darzu gebrauchte Materien für Lidlobn anzugeben vers 
meint, dan ſolches vermög underfchiedlichen Exemplen vor einem 
ehrfamben Geridt aberfandt undt under. die Handtfchulden ver: 
wiefen worden." Der Anſchluß der Handwerkerforderungen an: 
den Lidlohn batte fit theil aus Veranlafſſung folcher Fälle ges 
‘bildet, mo der Handwerker im Haufe des Schuldners "gearbeitet 
batte, theils für ſolche Arbeiten, die urſprünglich aud den 
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Dienfiboten obgelegen hatten und alè directe Haushaltungs dienſte 
erfchienen oder zur Bewirthfchaftung ded Landed gehörten. So 
dürfte vielleicht dad Privileg ded Webers, Schmied» und Tags 
nerlohnd im alten Zürich zu erklären fein. Daß diefer Geſichts⸗ 
punct jebt ganz zurüdgetreten ift, möchte fon alfein die Uufe 
bebung diefe8 Privileg8 rechtfertigen. Das Borredt der Forde⸗ 
rungen für gelieferte Qebendmittel, deren Gleichſtellung mit dem 
Lidlohn fchon Porta 1) ungutreffend erflärt, ift noch neuer, und 
bafiert wie mir fcheint mehr auf einem Humanitätsgefühl, obs 
Ihon ihm der Umftand aud Vorſchub mag geleiftet haben, daß 
ald man Schneider und Schuhmacher privilegierte, man um fo 
weniger Grund hatte, andere Handwerker wie Bäder und Megger 
nicht auch zu privilegieren, daher deren Borzugsrecht immer hier 
angefoblofien und felbft, wie früher 3. D. in Neuenburg, durch 
die Praxis ganz ind Ungemeffene über die Bedürfniffe des 
Haufed hinaus auf alle Lieferungen ausgedehnt wurde, die an 
Gafthofbefiger, Penfionsbalter u. dgl. verabfolgt worden waren, 
wo dann allerdings die bloße Humanitätsrückſicht auf den note 
mendigen Lebensunterhalt des Schuldners zurücktritt. Wie ſehr 
man aber auch bei Beſchränkung ded Privilegs auf die, sub-. 
sistance nécessaire mit folhen Humanitätgrüdfihten Gläubiger 
und Schuldner verdirbt, hat die Gafahrung ſchon zur Genüge 
gelehrt. Der Schuldner findet beim. Diilhmanı und Bäcker 
ftetd offene Hand und gewöhnt fih daran, hier, wo. er doch, 
am allerwenigften Credit beanfpruchen follte, nicht zu ‚bezahlen, 
felbft wenn er es könnte, und feinen Berdienft, der allererft. für 
den Unterhalt feiner Familie dienen follte, anderweitig zu ver⸗ 
wenden, ind der Gläubiger hilft zu diefer Unordnung, weil er 
fit durch fein Privileg gefichert denkt, So wird.die Humani- 
tät, die dad. Gefeg im Auge hatte, eine Berlodung des Schuld 


1) A. a. O. S. 465: Les bouchers, bolangers et ceux qui ont. 
fourni au disentant et à sa famille les alimens de première nécessité, , 
sont par l'usage placés après les domestiques, au reste, comme ils 
sont entrepreneurs et ne peuvent pas être comparés aux ouvriers 
à journées, c’est à eux. qu'on pourroit .apliquer la. règle de. n'ad- 
mettre en dette privilégiée que ce qu’ils aut fourni pendaa3, la dernière . 
année, 
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nerd zu Unregelmäßigfeit in Führung feined Haushalts, welche 
oft die erfte Grundlage feined öconomiſchen Ruing bildet. 

Wenn id gleich diefen erwähnten Forderungen aud den 
Honoraren der Anwälte ihr Vorrecht ftreichen würde, fo boffe 
id in diefer Berfammlung nicht großem Widerftand zu begegnen. 

Hier dern auch noch ein Wort über den Haudzind. Die 
Bevorzugung deöfelben anders ald durch das Retentiondreht 
des Bermiether8 an den invecta et illata des Miether8 hat heut 
zu Tage feinen Grund mehr. Sie fheint entftanden zu fein 
ang der urfprünglichen Nachbildung ded Miethverhältniffed nad 
dem Erbleiheverhältnig, womit denn aud der Miethzind bins | 
fiytlich Execution und Rang im Concurs dem Bodenzind' gleich) 
geftellt wurde. Die Basler Gerichtöordriung von 1719 8 162 
läßt daher fhon in erfter Glaffe den Haus: und Lehenzind gleidy 
auf die Bodenzinfe folgen. Fe mehr aber das Erbleiheverhältniß 
feine alte Natur änderte und andrerfeitd dad römifche Neten- 
tiondrecht des Bermietherd den Gefeben geläufiger wurde, wußte 
man auch mit jenem Miethzinsprivileg nichtd mehr anzufangen. 
„Der Haudzind bat fein gemiiffe Stell," fagt dad Lucerner 
Municipale von 1706. Ich glaube, man darf jet dieſes Pris 
vileg al8 entbehrlich bezeichnen. 

c) Das. Privileg ded Staats für feine bobeitlihen For- 
derungen (denn für feine Privatforderungen genießt er e8 faum 
noch irgendwo) fiheint in neuerer Zeit eher ungünftig-angefehen 
zu fein und ed Tann hierin ein Rückſchlag gegen frühere Uebere 
treibung erblift werden. Die Naturalmirtbfdaft des Mittel 
alter8 Batte alle Abgaben und Dienfte auf die Güter gelegt, 
dinglih gemadt, die Reallaften erzeugt, dad war nod viel 
fiherer ald ein Privileg. Mit der Geldwirthfchaft und der das 
mit beginnenden Aenderung im Finanzſyſtem und im Staats» 
wefen überhaupt wurden andere Wege eröffnet und die Abgaben 
vielfach umgeftaltet. Da Tam die Befanntfhaft mit dem römi- 
fhen Recht und deffen weitgehenden Fiscalprivilegien den. Lane 
desheren wohl gu Statten. So erhielt das „gemeine Gut”, 
der Fiecud, feine Borrehte. Run haben diefelben einerfeits 
offenbar einen guten Grund: das SIntereffe ded Staatd geht 
darum allen Privatintereffen der Einzelnen vor, weil er nicht 
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um feiner felbft willen da ift, fondern das Intereſſe Aller vers 
tritt; wie die Militärpflicht allen andern Pflichten vorgeht, fo 
die Abgabepflicht allen andern Schulden, Dieß ift aber nur 
Eine Seite der Sade und fônnte für unfre Frage höchſtens 
dann ganz durchſchlagend werden, wenn die audländifchen Gläus 
biger, die fein Sntereffe am Muben ded betreffenden Staats 
haben, unbedenflih dürften in Mitleidenfchaft gezogen werden, 
oder wenn in einem Concurfe nur das Intereſſe von Staats⸗ 
angehörigen zur Sprache käme, d. b. wenn immer nur Staatde 
angebôrige Ereditoren wären, denen man zumuthen fônnte, fic 
dem SYntereffe der Gefammtheit unterzuordnen, wie fie alé 
Glieder diefer Gefammtheit aud in andern Concurfen, in denen 
fie nicht perfönlich betheiligt find, biefes Bortheild wieder ges 
nießen. Dann aber fann man die Sade gleih auch umdrehen 
und fagen: weil der Staat die Sntereffen feiner Angehörigen 
repräfentiert, fo bedarf er feined Privilegs, das den Bortheil 
der Gefammtheit faum fühlbar fördert, dad Sntereffe des Gin: 
zelnen aber fewer verleben und fchmälern fann. Wenn id 
Diefer Anficht den Borzug gebe, fo darf die um jo mehr ges 
rechtfertigt erfcheinen für die republicanifchen Berfaffungen der 
Schweiz, wo feine landeöherrliche Gewalt mit dem Begriff ded 
Staats in Conflict Tommi. Daf damit audy das Borredt der 
Gemeinden und der öffentlichen Armen und Wohlthätigkeits⸗ 
anftalten dahinfällt, ift natürlich. Yür das Privileg der frommen 
Stiftungen im Allgemeinen finde ich auch ſonſt kein befriedi⸗ 
gendes Motiv. 

Die bisher beſprochenen Privilegien werden in der Regel 
keinen großen Einfluß auf die Vertheilung der Maſſe üben, 
indem geſetzlich meiſt dafür geſorgt iſt, daß ſie nur für kleine 
Summen fönnen beanſprucht werden. Um ſo eingreifender wirkt 
in einem Concurſe 

d. das Privileg der authentiſchen oder durch 
Sicherheit des Datums ausgezeichneten Urkunden. 

Um zuerſt von der franzöfifhen Schweiz zu reden, fo finde 
ich die Grundlage dieſes Privilegs ſchon in alten Einrichtungen, 
die der Ausbildung eines Concursverfahrens weit vorangehen: 
ich meine die executoriſchen Notariatsurkunden. Es iſt bekannt, 
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wie in Stalieh und Frankreich die Thatigfeit der Notarien fich 
ber guarentigiierten Urkunden bemächtigte und an diefen nota- 
rialiſchen instrumenta guarentigie fit der Executivproceß ent= 
vittelte.+) So hat denn aud in Savoyen das Notariat {bon 
fruͤh eine große Bedeutung bei Abfaffung der Schuldurfunden 
erlangt. Die um 1265 veifäßten Statuten Peters von Gas 
vbyen enthalten die forgfältigften Béftimmungen über die Exe— 
cution folder notaridlifchen mit dem Gerichtöftegel verfehenen 
Urkinden.?) Das find die , debies confessés, von denen 
bie fpatertt Rechtögüellen der Waadt, zumal der Coutumier.de 
Moudon bon 1577, fo einläßlich fprechen, bie Confeffatbriefe 
mit executoriſcher Wirkung. Uber diefer Coutumier fennt nod 
kein geordnetes Concursverfahren im modernen Sinne. Erſt 
eine réformation vom 10. März 1591 regelt l'ordre de dis- 
eution 418 eihé très excellente invention tant pour prévenir 
l'excessiueté dés subhastations, aussi pour faire honnestement 
vendre les biens d'un debteur et satisfaire à ses debtes, que 
pour asseurer les achépteurs. Und da wird nun verfügt: 
que les prémiëfs en daté auronf leur choix de prendre quelle 
piëcé que leur plaira dé celles de leur debteur, preferans 
les obligations signées dé main de notaire aux scedules de 

- 1) Bei Briegleb, Geſch. des Grécutisproc. befonders I, S. 67 ff. 
and 183 ff. : 

2) Mémoires et documens, publiés par la société .d'histoire de la 
Suisse Romande, tomel, livr. 1, p. 215ff. Befonderd bervorzubeben 
find folgende Beftimmungen: 

Iterh stdtuitiis, quod quicinqie de Comitatu Sabaudiæ habuerit 
litteras vel instramenta sigillatas vel sigillata sigillo nostro vel iudi- . 
cis nostri, super aliquo debito vel contractu, in continenti ipso 08- 
tenso iudici nostro teneatur iudex noster compellere reum ad solu- 
tionem faciendam vel rem tradendam, que continebitur in dicta carta 
vel in littera, nisi reus posset probare solutionem vel aliam satisfac- 
tiohem' factam fuissé, vel dictam cartam seu instrunientum vel litte- 
ram de inte non valere: i 

- © Item additum est proximis statutis notatiorim, quod ottmia in- 
strumenta tabellienes in comitatu Sabaudie debeant sigillo curie st 
gillare, et antequam sigillentur non adhibeatur fides predictis instru-; 
mentis; postquam vero sigillata fuerint, habeant vim rei iudicate et 
index teneàtur ea éxecutioni mandare etc. 
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rain priuée. o wurde, wie die discussion Überhaupt nur 
als cime erweiterte Erecution erfchien, der erecutorifche Titel 
der Notarialdurkunden ein Borzugärecht im Concur8. Aber e8 
fam nod etwas MWeitered dazu, was diefes Borzuggredt unters 
fügte. Die obligations reçues par notaire erhielten in der 
Regel eine Glaufel mit Generalverpfändung bon ſaͤmmtlichem 
Hab und Out des Schuldners, und feit dem ‘17. Jahrhundert 
erfibeint hauptfächlich auf biefes Pfandrecht der Vorzug der 
notarialifihen Urkunden gegründet. Das geſchah offenbar unter 
dem Einfluffe des Berner Redt8, das, wie mir fpäter febett 
werden, feit den 16. Sahrhundert die Generalhyporhet bevor⸗ 
zugte, und auf dad man in der Waadt bei Zweifelfällen gern 
tecurrierte.) Auch die Ausdrüde der MWaadtländer Quellen 
deuten auf Entlehnen aus dem Berner Rebt. So führen bie 
loix et statuts du pays de Vaud?) in der Reihenfolge der Cre⸗ 
ditoren die notarialifchen Urkunden folgendermaßen auf: et sui- 
vanment les actes obligatoires ne contenans des hypotlièques 
spéciales, mais seulement la généralité des biens du débi- 
teur, reçus et signés par notaires fameux, chaqu’un selon 
sa date, tva8 febr beftimmt an die Generalität ded Berner 
Rechts mabnts immerhin erfeinen aber not auf gleicher Linie 
die Notariatdacte ohne Generalpfand: et avec iceux les autres 
actes et contracts, pourvû qu'ils soient reçus et signés par 
notaires jarés, et ce suivant leurs dates. Dann erft folgten 
les cédules écrites et souscriptes de la main propré des dé- 
biteurs, chaqu’une suivant sa date. Ganz in gleicher Weiſe 
finden wir diefe Rangordnung in den andern mwaadtländifchen 
Rebtéquellen, 3. B. code d’Aigte liv. IM, tit. V, loi 6—9, mo 
dann nod den cédules nachgeftellt werden die comptes et par- 
ties de livres, und loix et statuts de Payerne, liv. V, tit. XIV, 
loi 5 et 6. | 

Nicht ander8 entwicelte fi die Sade in Neuenburg, wo 
dud den actes d’exécution parée ein Borredt in der discus- 


1) Bergl. Boyve, remarques, p. 521: comme la loi garde le sir 
lence, on recourt à la loi de Berne. a con 
2) Bei Boyve, remarques, p. 519. 
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sion eingeräumt wurde, wie 3. B. aus ben points de coutume 
vom 4. April 17181) und vom 4. März 17202) bervorgebt. 
Aehnlich in Genf. Man vergleiche die édits civils von 1568, 
tit. X, loi 10, edit von 1573 des discussions générales des 
biens vacquants, $ 8. | 
Tag war nun dad Motiv diefer Bevorgugungen? Offene 
bar ein auf den Concur8 nicht berednete8 und auch fehlecht 
darauf paffendes. Die notarialifhen Urkunden waren titres 
liquides für die Erecution, batten alfo an fit den Vorzug vor 
andern Forderungen, daß fie regelmäßig feiner Anfechtung des 
Schuldnerd unterlagen, ein ius parate executionis hatten. So 
lang nun der Concursprocef noch im Werden begriffen war 
und fih ganz im Anfchluß an das alte Betreibungsverfahren 
langfam entwidelte, fonnte man allenfalld die Anſchauung fefts 
halten, daß wie folhe Urkunden fofortige Execution, fie auch 
fofortige Befriedigung im décret finden, wie fie hinfihtlich 
der Erecution bevorzugt waren, fie auch hinfichtlich der Bezah⸗ 
lung den Borrang haben follten Man erblidte den Haupt- 
geminn in môglidft rafcher Beendigung dea Concurfed, lange 
Prüfung der illiquiden Forderungen war nicht beliebt und auch 
bei der Mangelbaftigfeit des erften Concuröproceffed und der 
Unbehilflichleit deg Locationde und Briotitätéverfabrens nicht 
einmal zwedmäßig, es batte daher eine gewijje Rechtfertigung 
in fi, das Liquide dem Slliquiden jededfall8 vorgehen zu laffen. 
Aber je mehr der Eoncursproceß feinen eigenen Weg gieng und 
fidy gerade darin in Gegenfag zur Schuldbetreibung ftellte, daß 
behufd Bereinigung der Maffe alle Forderungen mußten liquid 
gemacht werden, illiquide daher nicht mehr einfach zurücgeftellt 


') Dans les décrets, les obligstions passées nar devant notaires 
marchent devant les cédules, et les cédules sont colloquées avant 
les parties de livres et les comptes. 

2) Les créanciers fondés en acte d'exécution parée y viennent 
suivant leur rang et leur date, ensorte pourtant que les obligations 
passées par devant notaires ou autres actes qui participent à la na- 
ture d'actes publics sont colloqués avant les cédules, et les cédules 
avant les parties de livres et les comptes qu'il y a à régier entre un 
créancier et le décrétable. 


— 
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werden fonnten, war der Haupigrund für biefe verfchiedene 
Bebandlung erlofhen. Dann griff man eben wohl dazu, daß 
man dis Generalbypothef zur Stügung des Privileg8 zu Hilfe 
nabm, wie in Waadt, während allerdings in Neuenburg die 
alte. Anfchauung aufrebt erhalten und durch P. de C. vom 
4. Sanuar 1719 der Gab aufgeftellt murde: Ces mots: sous 
l'obligation générale de ses biens, mis dans une obligation 
ou autre contrat, sont une pure clause de style, qui ne pro- 
duit aucune action hypothécaire. Auch der öffentlihe Charac- 
ter der Notarien, der damals viel fchärfer ald jegt bervortrat, 
mag noch zur Erhaltung dieſes Borzugsrechtd beigetragen haben; 
une obligation, fagt Boyve, affecte les biens du debiteur au 
sçu et và du public; la raison, pourquoi la cédule est post- 
posée aux obligations, est tirée de ce qu'étant faite priva- 
tivement, les tièrces personnes ne sont pas obligées de s’y 
raporier. Daf aber die cédules wieder den bloßen parties 
courantes des marchands und den comptes vorgehen, erklärt 
fi) aus der Wahrnehmung, daf ja überhaupt die ältere Zeit 
firenger war gegen nicht gebörig werbriefte Forderungen, zumal 
bei Concurè über vacante Erbfbaften, und fie fon an fit 
alè geringeren Rechtes betrachtete. Die erwähnte Waadtländer 
reformation des discussions von 1591 fagt geradezu: Pour ce 
qu'après la mort de quelcun plusieurs abusants de la loy 
demandent et se font payer aux orphelins le plus souvent 
ce qui n’est aucunement deub, est dict et déclairé que des- 
ormais nully sera à croire de ses demandes en faict propre 
escriptes de sa main ny autrement après la mort du debteur, 
sinon qu’il aye confession de luy on que les domestiques le 
sachent. 

Damit findet auch theilweife feine Erklärung, daß zwifchen 
mehreren obligations wieder Collocation nad dem Datum ers 
folgte, alfo Alterövorreht galt, In Neuenburg wurde dief 
durdy ein plait de mai (31. Mai 1565) ausdrüdlich gegenüber 
dem „Mißbrauch der Gleichheit" wieder eingefhärft: Sembla- 
blement pour le méshus qui se faict des esgallations, tant 
en vertuz de la despense que aultrement ny voyant que 
abuz, sembleroit que doresenavant cela ne se doibt comme 

Zeitſchrift f. ſchweiz. Reit. XIV. 1. e 4 
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esgallation, mais que les biens des debteurs soient dicy en 
avant descrettez ou discuttés comme on en use aulx lieux 
circonvoysins et diceulx payer les plus anciennes lettres el 
obligiers.!) Wenn die Obligationen actes publics au squ et 
và du publio waren, fo war alterdingd Bier fo gut wie bei 
den lettres de rente der Rang nad dem Alter begründet; und 
wenn man einmal bei den obligations diefed Princip anmwendete, 
fo mochte e8 dud auf cédules und comptes übertragen erden. 
Aus dem Gefagten dürfte fit fo wiel ergeben, daß dad 
befprochene Privileg auf Berhältniffen beruht, die im heutigen 
Eoneurdproceh nidt mehr maßgebend find, und bag es über 
haupt dem leptern nie recht entfprochen bat, Ob ed nun den 
noch heut zu Tage noch einem Bedürfniß entgegenfommt, Tann 
ih, ald mit dem Rechtöleben der drei Cantone Freiburg, Teffin 
und Wallis nicht vertraut, nicht beurtheilen, nur fcheint ed 
mir, auch fie hätten Feine befondern Gründe für Beibebaltune 
diefed Privilege, das: ja Waadt und Neuenburg. auch nicht 
mebr auf ihren neuen Eomeurd anwenden modten. Gewiß it 
dieſes Vorrecht für den Verkehr nad außen äußerſt bemmenb, 
möglichermweife finden aber jene Cantone genügenden Erfap für 
diefe Hemmung im einem für den innern Berfebr dadurch viel- 
leicht erleichterten Credit. Smmerbin wird der Nugen bdiefer 
Erleichterung höchſt problematifch bleiben, fo lang nicht dad 
Rotariatöwefen wieder ganz feiner alten Bedentung zurückgege⸗ 
ben und möglichfte Publicität der Notariatsaete durchgeführt 
if. o lang das nicht der Fall ift und im Notariatsivefen 
ein Zuſtand herrſcht, wie ihn 3. B. dad Decret ded Regierungs⸗ 
raths von Freiburg vom 20. November 1963 und: zeigt,. wie er 
übrigend auch anderwärts beftebt, fann faum ein genügender 
Grund für Aufrechterhaltung diefed Vorrechts vorhanden fein. 
Mit den Handfchriften Solotfurnd bat ed eine ähnliche 
Bewandtnif. Das „Stabtrechten” von 1604, tit. VIH, 9 17 
(faft wortlidy der Nürnberger Reformation von 1564, Theil I; 
tit. VIN, Gef. 8 entnommen), foricht von den eigenen Hands 
fhriften bet Schuldners nur al8 vollfommenen Betveigmitteln 


') Matile, travaux législatifs des pieits de Mai, p. 24. 
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für. die Schuld, läßt ibnen jedoch nodi Bein Vorrecht im Geitas " 
tag zukommen. Aber im Anfhluß an tit. 12, $ 1, wo den * 
durch geſchworne Stadt e, Lande und Amtfchreiber gefertigten 
Obligationen und Schuldverfihreibungen. der Vorrang vor den 
durch deu Schuldner felbft gefchriebenen Obligationen: im. Geltss 
tag guerfannt ar, ſcheint ſich bald die Prazis gebildet zu bas 
ben, daß: diefe: Handfchriften zwar den amtlich gefertigten Obli⸗ 
gationen nachſtanden, den, anbern: Forderuagen aber vorgiengen. 
Und der erwähnte Tidel 12 wunde dann auch am. 2 Funi 1638 
dahin „erläutert”, daß. gemeinem. Gebrauch nad) die verfiegel 
ten Briefe anfänglich, Demnach die Obligationen durch geſchworne 
angenommene Schreiber nadigefett, und folgends. die, eigenen; 
jelbft oder durch andere nicht goſchworne Schreiber gefchniebene 
Handſchriften colloriert werden follen. Daf fich diefe „Erläufer 
tung”, die den Gandfedriften einen: befondern Rang ſchuf, im 
Widerfpracd mit dem urfprünglichen. Sinn ded Geſetzes befand, 
it demnach kaum zu bezweifeln, — Nun legt. freilich der Gas 
lothurner Berichterftatter zu: Gunjten, diefed Handſchriftprivilegs 
ein Wort. ein: „Was die eigentlichen Handfhriften, betrifft, 
fagt er, fo möchte ich Diefelben beibehalten, fo wie fie find, 
wenn nicht etwas Gleichbedeutended dafür eingeführt. werden 
fann. Nicht jeder fann Hypothek oder Fauftpfand geben, dene 
nod muß; er oft. für fürgere oder längere Zeit Geld haben. Er 
erhält dieß durch feinen eigenen Gredit. oder durch Credit Undrer 
(Bürgen) ,. felten aber, wenn dem Greditor, refp. dem Bürgen 
nicht ein gewiſſes Vorrecht geftattet wird. Die Handfchriften 
fpielen in unferm Canton. eine große Rolle. Es gefchieht bei 
und häufig, daß der Creditor eine verbürate Handſchrift einem 
Hypotheftitel vorziebt. Es wird dies erflärlih, wenn man bes 
denft, dag. bei und cin Sypotbeftitel vor Ablauf von. fedé 
Sabren nicht abgeliindet werden darf." Es it nun freilid 
aͤußerſt ſchwierig für jeden mit dem Rechtöleben und insbefondre 
aud den Creditverbaltniffen eines Cantons nicht aus eigener 
Anſchauung Bertrauten, über die Zweckmäßigkeit folder fpecififch 
cantonalen: Grfibeinungen ein Urtbeil zu fällen. Allerdings wird 
in Solothurn mit Hilfe der Bürgfchaft der perjünliche Credit 
mehr ausgebeutet, ald anderwärtd,. wo ohne. Realficherheit oft 
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"nur mit Mühe Credit zu erlangen ift: da mag das Handfchriften- 
wefen eine große Erleichterung fein. Dod fcheint e8 mir, daß 
aud bier die ſüße Gewohnheit nicht überfhäbt werden darf. 
Wäre das Hypothefenwefen Solothurnd von feiner zu weit ges 
triebenen Specialität befreit, die manchen Capitaliften abfchredt, 
würde der Unauffündbarfeitätermin befchräntt, fo würde fit 
vielleicht der Berfebr mit Handfhriften auch vermindern. Ueber 
haupt aber ift e8 nicht einmal recht politifh, das Greditfuchen 
und Grebitfinden auf alle Art und namentlich auf fo abnorme 
Meife, wie ed durch das Handfchriftprivileg denn doch gefchieht, 
zu fördern. Sm Grunde ermöglicht man dadurd doch nur Leu: 
ten, denen alle ordentlihen Requifite für Snanfprudnabme von 
Gredit mangeln, das Echuldenmahen auf Koften der andern 
Grebitoren. Das gebt vieleicht eine Zeit lang, bi man ges 
wahrt, daß foldhe Erleichterungen dem Credit felbft wieder den 
gefährlichiten Stoß verfeben. Gefunde Ereditverhältniffe werden 
fich fiher aud obne dad Handfchriftenvorrecht zu helfen wiffen. 

Auf dad Vorrecht der durch rebtéfräftiges Urtheil feftges 
ftellten Forderungen in Bern brauche ich mich nicht näher cine 
gulaffen, eë gilt auch bier im Ganzen dasfelbe was bei den 
lettres authentiques. 


e. Das Borredt der dur den Schuldentrieb ers 
langten Rechte erfheint mir al8 eines der gefährlichiten für 
ein gefundes Concuröwefen, und zwar ganz gleichviel, ob es 
auf einem in das Pfandbud eingetragenen Pfandrecht beruht 
oder nibt. Sd muß mich hierüber näher audfprechen. Gingel- 
execution und Concurs find zwei heterogene Dinge, das drüdt 
fhon der Name concursus creditorum aus. Sobald eine Ges 
febgebung beide neben einander anerkennt, wird das gegenfeis 
tige Berbaltnif beider zu einander Schwierigkeiten verurfachen. 
Yo und wann fol die Einzelerecution aufhören und der Cons 
curs anfangen? und wie find die Ereditoren zu behandeln, die 
in der Betreibung fehon big zu einem gewiffen Stadium vors 
gerückt find, wenn der Concurd darüber einbridt ? Unfer altes 
Recht hatte diefe Schwierigkeiten nicht zu entfcheiden, denn ed 
fannte feinen Concurs. So führte die Schuldbetreibung die 
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Alleinberrfchaft und jeder Greditor handelte auf eigene Kauft, 


wer zuerfi fam, der fand am meiften, die fpäter aufgefchredten 
giengen leer aus, nachdem dem Schuldner Hab und Gut vers 
gantet und er fogar in die Verbannung C, Leiftung“) gefbidt 
worden war: le premier saisissant est le premier payé. Nun, 
dad war wenigſtens principiell gedacht und gehandelt, wenn 
auch im Ganzen weder Gläubiger noch Schuldner dabei befons 
der8 gut beftanden. Wie nun aber Schritt vor Schritt dem 
Boden de Betreibungdverfahrend ein Concursverfabren abges 
rungen wurde, und gerade die alte Einzelegecution, die Arrefte 
und Verbote und Pfändungen, saisies, die Form hergeben 
mußte, in der fid ein Concursverfabren Anfangs noch noths 
dürftig genug heimifch machen fonnte, entftand auch fofort der 
Zwiefpalt. Die Einzelererution wollte ihr Recht aud im Cons 
cur8 behaupten, und die Gefeggebung gab dem nad. Nun bat 
aber eben die Einzelegecution bloß die Befriedigung des einen 
betreibenden Creditor8 im Auge, während der Concurs ja ges 
rade das Sntereffe fämmtlider Creditoren und möglichft allfeie 
tige Wahrung aller Rechte proclamiert. Will man daher mit 
dem Goncurfe al8 einer Wohlthat für die Gläubiger Grnft 
machen, fo muß man in erfter Linie der Einzelerecution ente 
gegentreten. Das {ff nun aber in der Schweiz faft nirgends 
gefchehen, man Bat die alte Execution nicht nur beibehalten, 
fondern fie durch forgfältige Gefege über die Schuldbetreibung 
big in die neuefte Zeit ausgebildet und zu einem hohen Grad 
der Vollendung gebradt. Da erfcheint nun die Durbfübrung 
der Betreibung durch Pfandfbagung und Pfandverfteigerung 
meiftend alè das in erfter Linie anwendbare Mittel, der Cons 
cur8 tritt gegen anweſende Schuldner erft in zweiter Linie ein, 
in erfter Linie regelmäßig nur gegen flüchtige oder fich felbft 
infolvent erflärende Schuldner, oder über eine vacante Erbſchaft. 
Weil nun aber eben die Schuldbetreibung nicht nothwendig 
und nach vielen Gantonalrechten gar nicht einmal in der Mehr: 
zahl der Fälle zum Concurfe führt, die Einzelerecution mithin 
als die regelmäßige Erecution wenigftend gegen anmefende Schuld« 
ner erfcheint, fo bat ſich aud der das alte Erecutiondverfahren 
haracterifierende Borzug der „erlangten Rechte? big auf unfre 
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Zeik erhalten. Sn manden Gefepen hat er freilich ein etwas 
modernere8 and cipilifiertere8 Gewand belommen: flait daß 
einfach der Gläubiger fih den Borzug fibern Tann dur Bere 
bot auf die Habe des Schuldners, muß nun bis zu einem Des 
ſtimmten Stadium (der Pfandſchäßung, der délivrance de taxe 
u. ſ. f.) vorgeſchritien und felbit Eintragung der Pfändung in 
das Pfandbud erwirkt und erlaugt fein. Und wenn daun Der 
Schuldner flüchtig wird oder ſich zahlungsunfähig erklärt, und 
der Concurs über ibn verhängt wird, fo üben jene Creditoren 
ihr durch die Betreibung erlangtes Pfandrecht in vollem Um⸗ 
fange aus and der tiefgreifende Conflict zwiſchan dam Princip, 
auf welchem die Ginzelezecution berubt, und dem des Conenrſes 
tritt quell gu Tage. Das durchgreifende Mittel, Diefen Conflict 
au heben, und die Gleichheit der Gläubiger im Concurſe nad 
diefer Seite zur Wahrbeit zu maden, wäre nun allerdings der 
Gap, daß jede Shulbbetreibung uotbwendigeriveife sum Cane 
card führen muß, daß anbers ald im Goncurfe feine Execution 
denkbar if, Diefer Sag bildet 3. 2. in Baſelſtadt die Regel, 
wo Die Einzelexecution nur für ausnahmsweiſe Falle zugelaffen 
if. Und gewiß läßt fi Manches dafür anführen, bdeun wo 
einmal cin Schuldner nicht in der Lage ift, Einer Berpflichtung 
nadaufommen, fiebt er gewöhnlich au in Bezug auf andre 
nicht mehr auf feften Süßen, und es wird moͤglichſt baldige 
Grüffnusg des Concurſes für ibn und die Grebitoren das vers 
hältnißmäßig günftigfte Refultat ergeben, fomit bad Wohlthä⸗ 
tigfte ſein. Indeſſen dieſe Frage berührt uns hier wicht, wir 
brauchen die vielen Gründe für und wider nicht zu erörtern, 
Es mögen die Shulbbetreibungägefepe mit ihrer Gingelegecution 
in ihrem Grundprincip unangetaftet bleiben, wie aud wahr 
fheinlich dig oft= und weſtſchweizeriſchen Gantone mit Energie 
dafür einftehen würden. Wer die Execution für feine Forderung 
durchgeführt bat, bis zur Verfi[berung oder zum Zuſchlag der 
genommenen Pfänder ungehindert durchgedrungen ift, der. mag 
fidy, wenn dann der Concurà über feinen Schuldner ausbright, 
feiner Bigilanz freuen, fo gut als derjenige, der nod am Tag 
vor Ausbruch ded aliments für feine Forderung bezahlt more 
deu if. Uber mit Dem Moment der Concursersffnung verändert 
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fit die ganze Sachlage: was big dahin nicht realifiert ift, das 
fann nun bloß im Concunfe realifiert werden, und zwar bloß 
auf gleichem Fuß mit den andern forderungen, wenn die Gleich⸗ 
heit am Concurfe gur Wahrheit werden fol. Der Greditor, 
der bis gur Pfandichäyung betrieben bat, für den die saisie 
durd den huissier eingeleitet ift, will auf Diefem Wege zur 
Execution gelangen; alle diefe Momente, Pfandfchägung, Cine 
trag ins Pfandbuch, saisie, taxe, délivrance de taxe u. ſ. f. 
find bloß Stationen des Executionsweges, Beftandtheile des 
Grecmtiondverfahrend; die durch fie erlangten Redite haben cis 
nen durchaus andern Character alè die vertragémäbigen Pfauds 
rechte, denn fie bejwedfen nicht wie diefe die Sicherung einer fore 
derung, Die fortbeftehen foll, fondern geradezu die Aufhebung 
derfelben durch Ermöglichung der Erecution. Sie erlöſchen ja 
in der Regel wieder, wenn nicht binnen einer beffimmten Frift 
die &perution zu Ende geführt wird, fie find alfo blog zum 
Bebuf der Execution begründet. Run wird aber durch Die 
Concarserõffnung gerade diefe Gxecution in der eingeleiteten 
Weife unmöglih. Iſt es da nicht ein innerer Widerfprud, 
daß dad, was eine gang beitimmte Erecutiondart vorbereiten 
follte, nun dennod ein Borredt giebt, obſchon das ganze Ziel, 
das der betreibende Ereditor im Auge hatte, verrüdt ift, das 
was er erreichen wollte, wicht mehr erreichbar it? Ich halte 
daher Den «Sag für gerechtfertigt, Daß die durch Betreibung 
und um der (Execution willen erlangten Rechte Feine Kraft haben 
follen, wenn diefe Erecution felbft durch dazwiſchenkommenden 
Goncurs unmöglid wird. !) | 
Ueber die oben (©. 26f.) noch angeführten vereinzelten Pris 
vilegien ann ich, um das Referat nicht zu febr auszudehnen, 
mit der Bemerkung binweggeben, daB ich nichts zu ihrer Des 
gründung anzuführen wüßte Für Solothurn febe ib mid 
hiebei der Beiftimmung des dortigen Referenten verfidert. 


1) Mandes auch auf diefe Frage Anwendung Findende, obſchon 
nicht ſpeciell in Beziehung darauf Geſchriebene, hat trefflich ausgeführt 
Naville, état civil de Genève, p. 224 ss, 
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IL Die Pfandrechte. 


Daf für die eigentlichen Reallaften, alè Zehnten, Boden- 
zinfe u. dgl. das Grundftüd felbft haftet, Bingt mit der Ratur 
diefer Snftitute zufammen. Weniger läßt fih die Verlegung 
. Der Feueraffecuranzbeitràge auf die Liegenfchaften rechtfertigen, 
indem diefe Einrichtung einer Zeit angehört, wo neue Reale 
laften nicht mehr begründet wurden. Sd würde, obne Weiter 
großes Gewicht auf diefen Punct zu legen, die modernen Staat8= 
abgaben aus der Lifte der dinglichen Nechte flreichen und ihnen ' 
fein Privileg gufommen lafjen. 

Ich wende mich fofort zu den gefeblihen Pfandrechten an 
Immobilien. 

Die Frage nach der Zweckmaͤßigkeit derſelben würde für 
unfre heutige Verhandlung von allergrößter Wichtigkeit werden, 
wenn dieſe durch Geſetz begründeten Pfandrechte keiner Gintra- 
gung in die Hypothekenbücher, Grundprotocolle u. f. f. bedürf- 
ten, fondern auch mmeingefohrieben ihre volle Kraft äußern wür⸗ 
den. Dief ift nun freilich regelmäßig nicht der Fall, alle dieſe 
Pfandrechte werden erft durch Eintragung in die öffentlichen 
Bücher rechtögältig, nah dem frangöfifchen code wenigftend 
gegenüber den andern Gläubigern, Ausnahmen davon find uns 
bedeutend und von Feiner großen Tragweite, wie 3. D. die 
Zürihd für das Pfandrecht desjenigen, der Reparaturen eines 
Gebäudes, die von den Polizeibehörden aus feuerpolizeilichen 
Gründen befohlen worden find, die aber der Eigenthümer des 
Gebiude aus Armuth nicht ausführen fann, ftatt desfelben 
ausführen läßt oder bezabli, oder einige in Teffin. So febr 
aud die Frage, wie weit gefebgeberifh in Aufftellung gefeb- 
licher Pfandrechte zu gehen fei, für das. materielle Recht von 
höchſter Wichtigkeit ift, für dad Concursredt tritt fie mehr 
zurück, fobald nur die Publicitàt gewahrt ift, jeder Gläubiger 
alfo nur die eingefchriebenen Pfandrechte gegen fih gelten laffen 
muß. Ganz bedeutungélos freilich wird fie auch hier nicht; ed 
fann aud für die Ereditoren nicht gleichgültig fein, ob einer 
plôblid einen Anfpruch erhält, der ibn berechtigt, von dem 
Schuldner Hypothek zu verlangen. Aber die Sade ift hier von 
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weniger Bedeutung, weil ja dem Schuldner auch fonft jederzeit 
freifteht, feine Liegenfhaften big auf den lebten Kreuzer ihres 
Werth zu verpfänden. So lang man gerade im Intereffe des 
Credità der Grundverpfändung feine Schranken zieht, jeder. 
Gläubiger alfo gewärtigen muß, daß der Schuldner feine fimmt= 
lichen Liegenfchaften zu Gunften Andrer mit Hypotheken belafte, 
fo ift ed im Grunde für ihn gleichgültig, ob aud nod das 
Gefeg für einzelne Arten von Forderungen ein Pfandrecht ein: 
zufchreiben geftattet. Das aber erfcheint mir ald ein für den 
Credit gefährliches und bedenfliched Experiment, den gefeglichen 
Pfandredbten ohne Ridfibt auf die Zeit ihrer Eintragung im 
Hypothekenbuch den Borrang vor allen felbft früher eingefhries 
benen Bertragdpfandrechten zu geben, wie ed Waadt und ähn⸗ 
lib Walid thut. Man wird mir afferding8 jagen, daß die 
gefeglichen Smmobiliarpfandrebte, welche Waadt aufftellt und 
welche fämmtlich für nothwendige Reparaturen des Miteigens 
thümers u. f. w. und für Staatdabgaben gegeben find, theile 
wegen der Dringlichkeit (urgence) der Reparatur, theil8 wegen 
des öffentlichen Intereſſes, theild weil die Liegenfbaft um das 
unmittelbar darauf Verwendete beffer geworden ift, dieſes abſo— 
lute Vorzugsrecht wohl verdienen. Uber fo viel Gründe man 
auch anführen mag, fo wird man diefed Vorzugdrecht bob nie 
ganz zu rechtfertigen vermögen, fobald man fit auf den Stand: 
punct der Rechts» und Greditficherheit flellt. Bei öffentlichen 
Berfteigerungen wird befanntlich febr oft aus den Liegenfchaften 
nicht erlöst was fie gefoftet haben, und ed fann gefchehen, daB 
ein Gläubiger mit feiner Hypothek, die urfprünglic völlige 
Sicherheit bot, zu Berluft fommt, weil im Laufe der Zeit durcb 
folhe nothwendige Reparaturen und Abgaben fich gefegliche 
Pfandrechte hervorgedrängt haben, ohne daß ein entfprechender 
Mehrerlös erzielt worden ift. Wenn daher Wallid (code civil 
. art. 1922) biefes Borgangdrecht vor früheren Dertragspfand- 
rechten gewährt jusqu’à concurrence de la plus value que les 
immeubles hypothéqués ont acquise par cette circonstance 
(Reparaturen, Bauten u. f. w.), fo nimmt fid das in der 
Theorie wohl gut aus, ift aber practifh von feinem großen 
Gewicht, da dem Mehrwert (plus value) nicht immer ein gleis 
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cher Mehrerlös an der gerichtlichen Gant entfpricht. Ueberhampt 
aber mill ich nicht läugnen, daß id ein genügendes Motiv für 
alle gefeglichen Smmobiliarpfandredte nicht zu finden vermag. 
Wie fie in unfre ſchweizeriſchen Rechte gelangt find, habe id 
nicht genauer zu verfolgen die Muße gehabt, ganz neu find fie 
nit alle, fo bat fid das Pfandrecht des Kaufſchillings (don 
feit dem 16. Jahrhundert in Zürich und Waadt durch die 
Uebung Eingang verfbafft, bis ed geradezu gefeblih anerkannt 
wurde.) inwieweit das römifche Recht von Einfluß gewefen 
ift, mag auch ununterfucht bleiben. Aber daB man des Guten 
au viel gethan hat, fcheint mir unbeftreitbar. Der Derfäufer, 
der Darleiber, der Miterbe, der Architect, der Bauhandwerker, 
fie afle haben ‚Gelegenheit, dad Pfandredht durch Vertrag feſt⸗ 
zuftellen, refp. bei Weigerung des andern Theils fib mit ibm 
in feine Berbindung eingulaffen. Gegen das Privileg des Staats 
in Diefer oder jener Geftalt babe ich mich fchon oben auêges 
fprochen, und aud die unter 1—4 auf S. 28 aufgeführten 
gefeglichen Pfandredte, die fih nod am eheften entichuldigen 
laffen, werden anderwärts leicht entbehrt. 

Gehen wir nun zu den Pfandredbten an Mobilien über, 
fo werden und die verirag@mafigen und gefeglichen Fauſtpfand⸗ 
rechte faum lange aufhalten. Die Netentionsrechte, wie fie fich 
in verfihiedenen Richtungen äußern, dürften wohl keine Anfech⸗ 
tung erfahren, 2) dad moderne Sanbdeläredt, das ja die Sicher⸗ 
heit des Credits und ded Verkehrs fo febr betont, dehnt fie in 
feiner Sphäre fo weit ald moglid aus. Nur möchte ich hier 
darauf dringen, daß fich das Netentiondrecht, wo immer ed ers 
fheinen mag, befchränten müfle auf Forderungen, melde aus 
dem Nechtögefchäfte felbit, in Folge deſſen Die retinierte Sache 
in den Beſitz des Gläubigerd gelangt if, entflanden find. Abs 
weichungen von diefem Sage finden mir in dem Entwurfe des 


— — 





1) Bof, Geſch. des zürcher. Concursproc. ©. 88 ff. Boyvo, re- 
marques, p. 75, 517. 

D 3.8. wenn das Retentionsrecht des Vermiethers fallen gelaſſen 
würde, fo wäre unzweifelhaft die Folge die, daB Borausbezahlung des 
Beftandzinfes ftipufiert wird, was für den Verkehr große Hinderniſſe 
erzeugen würde, | 
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ſchweizeriſchen Handelsrechts Art. 241 ff., fiber die ich mid ſchon 
in der Zeitfchrift f. ſchweiz. R. Bd. XUI, ©. 234 ff. ausgeſprochen 
babe, and woxauf ich der Mürze wegen periveife, und fodann 
beim Sauftpfandrecht des Berpächters, infofern alé einige Cane 
tone :) daffelbe aud für Borfchüffe zur Bewirthſchaftung ded 
Gut dem Verpächter geben. Hiefür heftebt feine genügende 
Beranlafung. Denn Diefe Darleihen find Tem notbwendige8 
Sompkment ded Pachtvertrags, fie Kehen rechtlich ganz außer» 
balb desfelben, fo fehr fie aud factifch Durch deufelben bervots 
gerufen fein andgen! Nun ift es aber mit der Rechtsordnung 
nicht wohl nerträglich, dag die Bortbeile, die aus einem des 
fimmten Rechtsverhältniß gezogen werden können, über deffen 
Grenze hinaus ausgebgutet werden, weil der Zufall zwifchen den 
beiden Parteien nod andere Rechtsverhältniſſe bervorgerufen 
bat, Daß alfo die auf dem Pachtverhältniß berubende Sicherung 
des Verpächters aud auf Darleihen ausgedehnt werde. Es ift 
daber dad Fauſtpfandrecht ded Vermiethers oder Verpächters zu 
befchränten auf den Beſtandzins und die nothwendige Inſtand⸗ 
fellung des Deftandguis, und auch für den Zins dürfte ſich 
eine gewille Grenze empfehlen, je nach localer Sitte und Ge 
wohnheit auf Biertel« oder Halbjahrzind bei Miethe, auf Jahres⸗ 
ains bei Paci. 

Das namentlich in den welfchen Cantomen beftebende Pfand⸗ 
rbt des Verkäufers an der verkauften beweglichen Sade für 
den Kaufpreis it auch oft zu weit andgedehnt worden. Man 
mag nichtd gegen Diefed gefebliche Pfandrecht einivenden, wenn 
ed, wie dad in der Waadt der Fall zu fein fcheint, dem Bere 
fäufer nux fo lang zuſteht al8 diefer die Sade noch nicht trabiert 
hat, denn dann ift e8 eine ganz zweckmäßige Abſchwächung des 
Satzes des franzöfifchen Rechte, daß ſchon durch den Kaufver- 
trag ohne Tradition dad Eigentum am Raufgegenitand auf 
den Käufer übergebe, und ein notbwendiger Schug des Bers 
fiufer8 gegen Härten der greliften Art, die aus jenem Gag für 
ihn im Concurfe ded Käufers entfteben könnten. Aber dann 
geht man offenbar zu weit, wenn man dem Berfäufer trob der 





1) Schon in den loix ei statuts du pays de Veud, bei Boyve, p. 527. 
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Tradition dieſes Pfandrecht noch ſo lange läßt, als die Sache 
ſich noch in Händen des Käufers befindet, wie z. B. Wallis 
code civ. art. 1858 Ziff. 4. die zuläßt. Denn damit bat man 
einen Grundfag, der unter Umftänden in einem Concurfe die 
verderblichſten Folgen äußert, adoptiert, und einen Redtéfag 
aufgeftellt, der in feinen Wirkungen weit über die eines aud 
ziemlich ausgedehnten droit de suite hinausgeht. Alle Bedenfen, 
Die gegen das droit de suite immer wieder fit) geltend machen, 
wie fie fon Naville in feinem état civil de Genève p. 220 ss. 
draftifch gefchildert bat, erheben fich in verftärftem Maß gegen 
diefe8 Pfandredbt. Der Sag: biens meubles n'ont point de 
suite, der in den alten Quellen zumal der frangôfifhen Schweiz 
eine viel weitere Anwendung bat alè heut zu Tage, wird das 
durch ini der Hauptfache iuuforifch, indem ed für eine Concurs⸗ 
maffe in der Regel und abgefeben von außergemöhnlichen Preis⸗ 
ſchwankungen gleichgültig fein fann, ob fie die Sache felbft oder 
deren Preis an den Berfäufer herausgeben muß. Daß übrigend 
Beftimmungen wie die des Zürcher Nechtd 6 1442, wonach bei 
Baarfauf das Gigentbum an der Waare troß deren Tradition 
erft mit Zahlung deg Raufpreife8 auf den Käufer übergeht, dem 
Effect nad in vielen Fällen dem Pfandrecht des Berfiufer8 im 
franzöfifchen Recht gleichkommt, ift nicht zu läugnen und dürfte 
troß der Sicherheitöflappe, monad bei längerer Säumniß in 
Forderung ded Raufpreifes Grebitfauf angenommen wird, mehr- 
fachen Bedenken unterliegen. Ob in einzelnen Anwendungen, 
wie 3. B. in der Schaffhaufend auf den verfauften Wein, in 
der Qucernd u. A. auf die Frucht (oben S. 30) diefed Pfandrecht 
des Verkäufers gerechtfertigt wird durch locale Creditverbaliniffe, 
durch die Sitte längeren Borgend ded Raufpreife8 u. dgl., fann 
ich nicht beurtheilen. 

Ebenfo unficher Bin ich über den Werth oder Unmerth des 
freiburgifchen Pfandrechts deffen, der Kühe zur Alpfahrt vers 
lichen bat, an ben verfertigten Häfen. Der Canton Freiburg 
nimmt in feiner Givilgefebgebung forgfältige Ruͤckſicht auf Bieb- 
zucht und Alpenwirtbichaft, Beftimmungen 3. B. mie die ere 
wähnte, überhaupt die deë code civil art. 1630 ss., oder Wie 
die loi conc.-les garanties relatives à la gestation des vaches 
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et des juments du 23 nov. 1861 (Zeitfchrift f. ſchweiz. R. XI, 
Abth. 3, S. 159) fucht man in andern Eivilgefeßgebungen vere 
geblih. Es if möglich, daß durch derartige Pfandrechte wie 
das erwähnte die Viehzucht gehoben, refp. der Credit der diefen 
Beruf Treibenden erhöht wird, und daher ein Canton, der 
hierin feinen Haupterwerbszweig findet, au folchen Sägen ges 
führt wird, die andern Cantonen entbehrlich find. 

So gelangen wir denn nun zu den vertragémäfigen Pfande 
rechten an Mobilien, wobei id von den generellen Berpfänduns 
gen ganzer Bermögen nod völlig abfehe. Dagegen zähle ich 
in Abweihung vom Zürder pr. Gef. bieber die Berpfändung 
von Gefammiheiten (mniversitates rerum), um den Begriff ded 
generellen Pfandrebt8 rein für die Verfchreibungen des ganzen 
Dermögend zu bewahren. Die Entftehung diefer Pfandver- 
fhreibungen geht in alte Zeit hinauf, und hängt unmittelbar 
zufammen mit dem Mebergang der alten durch Auflaffung bee 
wirkten Sagung von Grundftüden in die moderne Grund: oder 
Hypothekenbucheintragung. Es ift bezeichnend und vielleicht für 
unfere Zeit nicht ganz unerheblich, daß fobald die Steigerung 
des Verkehrs im fpätern Mittelalter die Publicitàt der Hypo—⸗ 
thefenbüder an die Stelle der alten Sagung mit Befitübers 
tragung gefebt batte, auch das Bedürfniß bervortrat, die Fahrniß, 
die man biöher ald mit der Liegenfchaft, in der fie fit befand, 
mitverpfändet betrachtet hatte, nun befonderd zu verpfänden. 
Eobald die Fahrniß ihren alten Character als bloße Pertinenz 
der Grunditüde verloren batte und zumal in den Handelsſtädten 
felbftändig geworden war, fuchte man für fie diefelbe Form der 
Berpfändung wie für die Liegenfchaften und fand fie in der 
Errichtung einer öffentlichen Urkunde und Eintragung derfelben 
in ein Pfandbud, bis an mandien Orten der Einfluß ded rds 
mifchen Rechts auch diefe öffentliche Mitwirkung als unnöthig 
erfheinen lied. Dad neuere Recht bat dann auch hier wieder 
die Publicitàt immer mehr in den Vordergrund geftellt. Während 
nun aber bei Liegenfchaften Jedermann die Eintragung ded 
Pfandrehté in dad Hypothefenbuh für vollfommen genügend . 
und allen Anforderungen der Greditfiherbeit. entfprechend balt, 
wird in unfrer Zeit das felbft in ein öffentliches Pfandbud 
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cingetvagene Fahrnißpfandrecht, mie es überhaupt außenhalb; der 
Schweiz wenigen verbreitet zu fein ſcheint, eutſchieden ungimitig 
angefeben, und der Grundſatz empfohlen, dag an Fahrniß Hof 
Fauftpfandrecht zuläſſig fein folle. Ich denke hiebei; zunächſt 
an den Entwurf des ſchweiz. Handelsrechts, der in Art. 486 
den Sag bringt „Vie Deftellung eines Pfaudrechts auf Mobi⸗ 
lien, die im Gewahrſam des: Pfandſchuldners geblieben find, 
bat im Eonenrfe beffelben feine Rechtsgültigkeit.“ Meiner Meis 
nung mady gehen folche Begehren und Wuͤnſche über das Bes 
dürfniß und felbft über die Zwechmäßigkeit hinaus. Mun muß 
bei Prüfung diefer Frage feharf auseinander kalten bad Interefie 
des Pfandgläubigerd ſelbſt und das Intereſſe ded. Gredits im 
Allgemeinen, alfo namentlicd; dad dev andern Cuebitoren Dem 
Intereſſe ded Credits und der Creditoren. im Allgemeinen iſt 
mun aber gerugfam gedient durch unverdimmerte Publicitàt und 
GSpeciatitàt, und diefe ift genugfam gowahrt durd dad: Gr: 
fordernib der Cintragung in cin Pfandbudb. Es erfbeint mir 
gu weit gegangen, wenn. Rabn in dem oben ©..31 erwähnten 
Auffabe fagt: „Da nad der. Ratur des: Gefhift8 dem Handels⸗ 
mann muß Credit gefdenft werden, fo: foll das Radt aller 
Gläubiger auf die Attiven der Handlung möglichſt daffetbe fein, 
und der Schulimer nicht Einzelnen beffere Redte einräumen 
können (S. 18)* und: „ed entfpricht gerade: dem wahren Des 
dürfniffe ded! Verkehrs Cimonn Berpfändung von Waarenlagern 
u. f. to. nicht möglich if), denn mer eined bedeutenden unver⸗ 
fiherten Credits für fein: @efchäft bedarf, der: foll audi wo mög⸗ 
lich eine entjprechende unverpfindete Actiomaffe haben (©..34)." 
Und äbnlid fagt Munginger in feinen Motiven zum ſchweiz. 
Handelsrechtsentwurf ©. 463: „Die Publicitàt ift bier (bei den 
Pfandrechten an Mobilien) nur dann eine Wahrheit, wenn. die 
Mobilien, 3. D. die Waaren eines Kanfmannd, fi nicht mehr 
in feinem Magazin, fondern im Gewahrſam ded Gliubiger8 
oder eines Dritten befinden.” Sd kann num nicht: zugeben, 
daß bei Mobilien die Bedingungen ber Publicitàt andere frien 
ais bei Immobilien, daß bei jenen Mebernang: der Sade in 
den Gewahrfam des Gläubigerd nothwendig fein, bei biefen 
dagegen bloße Sypothefeninfcription genügen foll. Es muß 
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vielmehr in beiben Faällen das Princip der Publicitàt in gleicher 
Weife durchführbar fein. Wenn das Sntereffe des Credits bei 
Liegenfihaften genugfam gewahrt erfcheint durch blobe Eintra- 
gung des Pfandrechtd in das Hypothekenbuch, fo muß audy der 
gleiche Grad von Publicitàit bei Mobilien den Hatereffen der 
Gläubiger im Allgemeinen genügen. Der große Fabricant mit 
feinen Spinnereien und Webereien Tann. hieriw nicht giinftiger 
geftelit fein ald der Meine Händler mit feinem MWaarenlager. 
Man wird ſchwerlich behaupten wollen, daß: bei Liegenfhaften 
die Bräfumtion für Berpfändung beftebe, bei Waarenlagern 
nicht, und wäre died auch an einigen Orten factifch der Fall, 
fo wäre e8 doch immerhin rechtlich Fein durchſchlagendes Motiv. 
Wenn man daber den Sreditoren zumutbet, Hypotheken zu res 
fpectieren, und wenn der Credit nicht dadurch gefährdet erfcheint, 
daß der Schuldner im Befi Der verpfändeten Liegenfchafs bleibt, 
fo Tann aud bei Fahrniß in der gehörig zur Deffentlichkeit 
gebrachten Berpfündung ohne Befigübertragung auf den Gläu- 
biger feine Gefahr für den Credit liegen. Die Chirographare 
gläubiger find gleichmäßig übel daran, wenn ihr Schuldner 
fine Waaren ſchnell verkauft, refp. an Sablungéftatt für alte 
Forderungen giebt, ohne neue Anfchaffungen zu machen, als 
wenn er fie verpfändet, und ebenfo ift es für fie ganz gleich. 
mäßig gefährlich, ob ihr Schuloner feine bisher unbelafteten 
Riegenfchaften bypotheciert oder fein bisher freies Waarenlager 
verpfändet. 

Hinſichtlich des Pfandgläubigers felbft ftellt fi die Frage 
allerding8 anders. Für diefen wird unfeblbar eine bloße Fabre 
nißpfandverfchreibung ungleich weniger Sicherheit bieten als ein 
vauftpfand oder. eine Hypothek. Ihm und feinem Sntereffe 
wird es vielleicht oft nicht entfprechen, ein Pfandrecht an Mo«- 
dilien, die leicht verbraucht oder veräußert werden können, ohne 
Defipveränderung. zu erwerben. Aber brandt fich die Geſetz⸗ 
gebung darum zu beffimmern? Sd denfe es nicht. Jeder Gläu⸗ 
biger bat alle Freibeit, auf fo unficheres Pfand zu creditieren. 
Sept er felbft aber Bertrauen in die Nedlichkeit des Schuldners, 
und erblidt er tn einem folchen Pfandrecht genügende Garantie, 
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fo bat das: Gefet doch wahrlich keine Veranlaſſung, ihm dies 
zu verbieten. | 

Bon diefer Seite alfo fheint mir. die gehörig publicierte 
Fahrnißpfandverſchreibung gerechten Bedenfen nicht: zu unter 
liegen. Dagegen ift dann wieder eine andere rage, inwiefern 
es nationaldeonomifh räthlich fei, Verpfändungen von Fabi: 
babe zu febr. gu erleichtern. Iſt und diefe Frage auch nicht 
unmittelbar für. unfern Zweck nahe gelegt, da fie für Fauîte 
pfinder.wie für Pfandverfchreibungen diefelbe Antwort. erhalten 
muß, fo Tann ihre Prüfung doch immerhin ein Streiflicht auf 
unfern Gegenftand werfen. Wenn der Sag richtig i (und id 
balte ihn für ribtig), wie ibn Schmidlin in feinem Referat 
über Pfand» und Leibbäufer auf der Berfammlung der fchwei- 
zerifchen gemeinmüßigen Gefellfchaft zu Bafel 18641) formuliert 
bat: „Darleihen auf bewegliche Pfänder, die aus gebrauchten 
Gegenftänden beftehen, find unwirthfchaftlih und nachtheilig 
für den Einzelnen und ebenfo auch für die Gejammtbeit ," fo 
fann dieß allerdings einer Gefebgebung einen Unbaltépunct 
geben, um wenigftend die bloßen Pfandverfchreibungen folder 
Gegenftände (denn das Hingeben zu Fauftpfand, obfdon mirth: 
fhaftlih auch nachtheilig, läßt fich nicht verbieten) möglichft zu 
befchränfen. Und gewiß ift ed aug diefem und andern. Grüns 
den wünfchendwerth, die Fahrnißpfandverfchreibungen in gewiſſe 
Schranken zu bringen. Die Berfuhung liegt näher, fremden 
Credit in Unfprud zu nehmen, wo man feiner vielleicht nod 
entrathen fonnte, wenn man durch bloße Berfbreibung ein 
Mobiliarftüd verpfänden fann, alè wenn man ed dem Gläus 
biger einhändigen und fo feinen Gebrand enthebren muß. Beffer 
entbehrliche Gegenftände verfaufen, alè fie verpfänden. Webers 
haupt beftebt bei einzelnen Gegenftänden in der Regel weniger 
Bedürfnig, bloße Pfandverfchreibung ftatt des Fauftpfandes zu- 
gulaffen, wenn auch bei ſolchen größern Umfangs durch bderar- 
tige Beſchränkung die Berpfändung bisweilen erfchiwert oder 
unmöglich gemacht wird. Uber für größere Éomplege bon Fahr: 





1) Samarie Beitférift für Gemeinnüigkeit, Sahrgang IV, 
Heft 1, 
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nig erſcheint mix die Pfandver[breibung gerechtfertigt und oft 
ſehr wohlthätig. Sch denke biebei namentlich) an die universi- 
tales rerum, Waarenlager jeder Art, Weinvorräthe und Wirth 
(haftsinventarien, Maſchinen, die nicht Beitandtheile der Lies 
genfdaften find, u. 1. f. Warum foll bier die ‚Berpfändung 
abgrfbnitten und fo dad GCreditfinden außerordentlich erfchwert 
werden, während unfre Zeit nad allen Richtungen dem Credit 
neue Bahnen zu eröffnen beftrebt if? Richten Sie Ihren Blid 
auf Bafel. Der große Kaufmann, der feine Waaren im Lagere 
Haufe lagert, bat durd den Warrant das Mittel der.leichteften 
Berpfindung erhalten, der Meine Handwerker empfängt in der 
Gemerbeballe auf feine Producte geringfter Art einen Vorſchuß, 
der ibm Die Lieferanten des gebrauchten Materiald zu zahlen 
ermöglicht „ der zwifchen beiden in der Mitte ftehende fleins 
händler dagegen fol empfindlid verkürzt werden, weil er von 
Lagerhaus und Gewerbehalle feinen, Gebrauch machen, fann, 
und das auf Grund ded unbaltbaren Sage, daf der Verkehr 
gefährdet fei durch, Fahrnißpfandrechte obne. Befiplibertragung, 

Die Berpfändung folder fleinen Waarenlager ift meift dad cine 
zige Mittel für den Gigenthümer, die zum erften Betrieb des 
Geſchaͤfts nöthige Summe zu erhalten, er findet nicht fo leicht 
eine Gommandite oder gar ein Darlebu auf einfache Handiarift; 
die ‚Berpfändung ift fogar meiſt razioneller. und mehr in den. 
Berbältnif{en begründet alé die Speculationen mit, den Wars 
rantà, und übt oft eine wohlthaͤtige Wirkung auf das Geſchaͤft 
aus. Wir kennen Beiſpiele, wo ein Geſchäft blühte, ſo lang 
eine ſoiche Verpfändung beſtand, weil der Creditor nach der 
Sace fab und den Kaufmann, mit Rath und That unterftüßte, 
So hat ſich jederzeit in ‚den Handelöftädten, das Bedürfnip ge⸗ 
zeigt, ſolche Verpfändungen zu ermöglichen, alte Stadtredtd- 
reformationen halfen etwa Anfangs noch dadurch dazu, daß ſie 
Waarenlager als unbewegliche Sachen erklaͤrten, ſo daß ſie 
durch Ingroſſation .verpfändbar wurden, wir brauden eines 
ſolchen Mittels nicht, der römiſche Begriff der universitates 
rerum. ift wie dafür gefchaffen, und fann wenn irgendwo fe hier 
wohlthätig, wirfen. Und aud für große Kaufleute und Fabri⸗ 
santen wird. die Möglichkeit ‚einer Berpfändung ihres lie 

Zeitſchrift f. Ichweiz. Recht. XIV. 1. (1) 5 
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inventars ſehr wichtig überall da, wo nicht, wie es in mehre⸗ 
ren Cantonen allerdings der Fall if, die Mafchinen, Webftühle 
u. f. f. ald Pertinenz der Liegenfhaft mit diefer verpfindet mers 
den fönnen. Berbietet man die FabrniBpfandverfhreibung über: 
haupt, fo find da, mo diefe Gegenftände nicht zu den Smmos 
bifien als ihre Zubehörde gezählt werden, die Eigenthümer von 
folchen eines großen Creditmitteld beraubt, und ed ift im Grunde 
auch gar nicht abjufeben, warum Berpfändung des Mobiliar- 
inventar8 für fi) allein dem Credit fhädlih und daher zu 
verbieten fein, in Derbindung mit der Liegenfchaftöverpfändung 
aber mehr Berechtigung haben foll. Bei folhen Berfbreibuns 
gen von universitates rerum aller Art wird aud das Erfor- 
derniß Der Specialität nicht preiggegeben, fobald man nur fefts 
hält, daß bloß folshe Gefammtheiten von Saden, welche einen 
deutlich unterfcheidbaren Complex bilden, zu diefer Berpfändung 
geeignet find, alfo nicht nur das ganze Waarenlager, der ganze 
Meinvorrath, fondern auch bloß die Wollenartikel eines Lagers, 
der rothe Wein, allerdingd jedoch nicht etwa die im vordern 
Magazin befindlichen Waaren, weil hier die genügende Specia- 
lität fehlt, indem weder einzelne Gegenftände gehörig bezeichnet 
find nod eine äußerlich erkennbare Qualität der verpfändeten 
Gegenftinde angegeben ift. In diefem Sinn und in diefer 
Beſchränkung möchte ich die Fabrnibpfandverfhreibung aufrebt 
erhalten, alfo für Gefammtheiten von Sachen, die alè folche 
ihrer äußern Befchaffenheit nad leicht zu bezeichnen und zu er 
fennen find, nicht aber für einzelne Gegenftände oder (wa 
rechtlich gleich ift) für eine größere Anzahl verfchiedenartiger 
und unter fid in feinem Sufammenbang ftebender Sachen; bier 
and volkswirthſchaftlichen Gründen nibt. Es liegt ferner im 
Sinne meiner Anfhauung, daß bei einer foldyen PBfandvers 
fhreibung von Gefammtbeiten von Sachen die einzelnen heile 
Der verpfändeten Sache einem beftändigen Wechfel unterliegen, 
nicht die einzelnen Gegenftände, melche die Geſammtheit bilden, 
verpfändet ſind, und daher der Pfandgläubiger im Goncurfe 
des Schuldnerd nur auf das greifen fann, was im Momente 
der Concurseröffnung noch im Gewahrfam ded Schuldners vor 
handen if. Dadurd mag dieſes Pfandredt in manchen Fällen 
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werthlos erfcheinen, zumal wenn die Perfönlichkeit ded Schuld«- 
nerd wenig Garantie für Erhaltung des Waarenlagerd u. f. m. 
in gleihem Stande bietet. Das erfcheint mir nun aud gar 
nicht bedauerlih, und giebt fein Motiv gegen die Zuläffigkeit 
folder Pfandrechte. Im Gegentheil liegt darin gerade ein Core 
rectiv gegen deren Ausbeutung. Ehrenmänner aber finden aud 
in dem fcheinbar fo ſchwachen Pfandrechte eine Stüte und eine 
Hilfe, die ich ihnen zu entziehen mid nicht entfchließen könnte. 
Und aud das dürfte doch wohl zu bedenken fein, daß fobald 
man dieſes Pfandrecht nicht mehr zuläßt, der Berfebr Erfap- 
mittel fuden und finden wird, die für die gute Treue weit 
gefährlicher find; Berfauf und Begründung eine® constitutum 
possessorium u. dgl. würde wohl die unausweichliche Folge 
fein, um fo bedenklicher, alè damit auch die Publicitàt vers 
loren gienge. | 

Im Intereſſe einer allſeitigen Diseuſſion dieſer Frage mache 
id gegen meine Anſicht auf das Lucerner Geſetz über die Hye 
potbefarinfirumente vom 6. September 1831 aufmerkfam, welches 
Fabrbabverfbreibungen zwar im Allgemeinen geftattet, fie aber 
in $ 32 gerade bei Kramwaaren ausfchließtz und dad Lucerner: 
Gefet über das öffentliche Firmaregifter vom 11. October 1832 
verbietet jedem im Firmaregifter eingetragenen Kaufmantıe (und 
das ift jeder, der cin deftindiges Waarenlager im Werth von 
Fr. 1000 und höher befibt), feine Kaufmanndwaaren und Han» 
delsgeräthſchaften durch Einfagung zu verpfänden. Wenn bies 
bei wirklich der Grund maßgebend gewefen tft, den Rabn ans 
führt Cfiebe oben ©. 62), fo muß aud der große Fabricant 
verhindert werden, feine Fabrik zu verpfänden. — Ferner mag 
ed für die Discuffion nur erfprießlich fein, noch zu erwähnen, 
daf das Zürcher Referat, das biefes Pfandrecht ausführlich bes 
fpricht, gerade auf das entgegengefegte Refultat gelangt ift alè 
ih. Es ſagt: „Specielle Mobiliarpfandrechte ohne Beſitzesüber⸗ 
tragung, angewandt œuf Waarenlager u. dgl., enthalten nad 
meiner Anficht einen innern Widerfpruh, und die Nachtheile 
derfelben dürften die Vortheile film. den Berfebr überwiegen. 
Dagegen feinen mir "Meine genügenden Gründe vorzuliegen, 
pfandbüchliche Berfchreibungen mit Bezug auf andere bewegliche 
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Sachen, Vieh, Mobiliar, Maſchinen, Geräthſchaften u. dgl., 
wo ſolche hergebrachten Rechtens find, abzufhaffen” Man 
kann vielleicht einen folchen innern Widerfprud zugeben in Ber 
zug auf das Zürdergefep, wo der biöher von mir befprochene 
Fall der Berpfindung einer universitas rerum nicht unter den 
Begriff der Fahrnißpfandverfchreibung, fondern unter den des 
generellen Pfandrechts geftelll erfcheint, andrerfeitd aber ſelbſt 
bet fpecieller Berpfindung einzelner beftimmter nicht fungibler 
Sachen die Möglichkeit offen gelaffen ift, daB bei Abgang dier 
fer Gegenftände die dafür angefchafften in den Pfaudueyud ein, 
treten; gewiß läßt fid gegen $ 877, der dies beftimmt, mans 
es Bedenken erheben. Das ift eine Specialität und doch 
wieder feine, in diefem Sinn. fann man daher von innerm 
Widerfprud in der Anwendung fpecieller Mobiliarpfandrechte: 
auf jeweilen wechfelnde Sachen reden, , während biefer Wider- 
ſpruch wegfällt, fobald man die Gefammtheit, dad Waarenlager 
u.f.m. felbit ald Ganzes, al& eine fpeciele Sache auffabt, die 
unabhängig ift von dem Schidfal der einzelnen ‚darin befinds 
lichen Gegenftände. . Und was das Zweite betrifft, die Pfands 
verfchreibung einzelner Mobiliarftüde, fo babe id ſchon oben 
erflärt, daß ich weniger aus Nechtägründen als aus nationale 
üconomifhen Nüdfichten fie nicht vertheidigen möchte; ſolche 
Pfandrechte erfeheinen mir höchſt unheiluoll für den Schuldner, 
der fih dadurdy gewöhnt, auf leichte Weile Geld aufzunehmen, 
jo lang er nod ein einziges Möbel bat, uud fi unvermerkt 
feiner Habe beraubt fiebt. Und was ein Ereditor dabei gewin⸗ 
nen und verlieren kann, brauche ich nicht zu ſagen. 
Ich babe bisher haupiſchlich im Blick auf die Bedurfniſſe 
meiner Vaterſtadt bloß von universitates rerum geſprochen. 
Ich wage nicht zu beurtheilen, inwiefern die Blumenſcheine der 
öſtlichen Schweiz Chef. Zürich, pr. G. B. $ 879), die Mieth⸗ 
ſcheine von Schaffhauſen und Schwyz, jene Pfandverſchreibun⸗ 
gen der Feldfrüchte, dieſe des Viehes, ſämmtlich Verhältniſſe, 
die auch unter dieſe Rubrik fallen, aufrecht erhalten zu werden 
verdienen. Die Specialreferate geben mir hierüber Genügendes 
nicht an die Hand. Ich kann mir indeſſen denken, daß der 
Landwirth dieſer Mittel ebenſoſehr bedarf als der kleine Indu⸗ 
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firtelle:. die Boraudfegungen find bei beiden biefelben: fie müſ⸗ 
fen Geld aufnehmen, um die Sace zu bezahlen, die fie erft 
in: der Folge verwerthen können, 

Wenn und fomeit id für die bloße Fabrnibpfandverfdreis 
bung mid audgefprochen babe, geſchah es unter der ausdrüd- 
lib vorangefbidten Borausfegung des Eintragd bderfelben in 
ein Sffentlihes Pfandbud. Id halte dieß für etwas: durchaus 
Weſentliches, bag Gegentheil, d. b. pignora tacita, für völlig 
verwerflih. -Dergleichen nicht öffentlihe Pfandverfchreibungen 
giebt es, feitbem Wallis in feinem code civil von 1854 zum 
franzöfifchen Princip des Fauſtpfands übergegangen ift, meines 
Miffeng nur noch in Einem Canton, nämlich Bafel (Stadt und 
Land). Bafelland hat in feiner Landedordnung $ 98 ff. den 
Sag, daß burd Handfchriften, d. b. fehriftliche Schuldbekennt⸗ 
niffe ded Debitor8, auch Mobilien mögen verpfändet werden, 
die Basler Stadtgerichtdordnung von 1719 $ 271 hatte ebens 
falls bei Mobilien einfache Pfandverfchreibung durd den Schuld« 
ner zugelaffen. - Die Collocationdordnung von 1852 fordert 
notarialifche Errichtung der Pfandverfchreibungen und ſtückweiſe 
Aufzählung der Gegenftände oder doch foviel möglich wenigftend 
unter genawer Angabe der Art oder Gattung, ded Quantumé, 
Gewichts, ded Aufbewahrungdorted u. ſ. w. Diefe Aenderungen 
fhienen damals zu genügen, weil man nur zwei Uebelftände 
ind Auge gefaßt hatte: die Möglichkeit der Rückdatierung von 
Bfandverfchreibungen und Zweifel darüber, was unter dem „in 
specie verſchrieben“ der alten Gerichtsordnung gemeint fei. 
Indeſſen ift diefe Beftimmung der Coll. O. von 1852 mehr ale 
mangelbaft gerathen. Sie ift einmal auf balbem Wege ftehen 
geblieben, indem fie bloß sut notarialifhen Ubfaffung, nicht 
zum Pfandbuch gelangte, andrerfeitd mit ihrer Umfchreibung 
des Begriffs der Specialität ganz ungenügend ausgefallen. So 
it fie denn in biefer doppelten Richtung das beftändige Kreuz 
der Notarien, welche auf Treu und Glauben in ihre Acte fehreis 
ben müflen, daß die Gegenftinde noch Niemanden verpfändet 
feien, obfhon fie das gar nicht wiffen, und bei Waarenlagern 
u. dgl. mit dem Begriff der Specialität nidt ind Reine kom⸗ 
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men. Sie wird hoffentlih in nicht fermer Zeit der Ungunft 
der Einfictigen zum Opfer fallen. 

Hier wäre denn auc noch zu reden bon dem Privileg. der 
Waadtländer Bank, Pfandredbte an Mobilien durch bloße Bere 
freibung ohne Befißübergabe zu erlangen. Sd verweife ‚aber 
hierüber auf die Motive zum fchweizerifchen Handelsrechtsentwurf 
S. 470 ff., deren Anficht ib völlig theile. Wird, wozu. Auss 
fibt vorhanden ift, in nächfter Zeit dieſes Privileg aufgehoben, 
fo fällt ohnedieß die ganze Frage dahin. Meberbaupt aber ift 
fie weniger eine juriftifhe al8 eine nationaldconomifhe., Mag 
ed fich. auch unter Umftänden vielleicht rechtfertigen laffen, einem 
in einem Lande neu einzuführenden Gemwerbözweige durch Pris 
vilegien unter die Arme zu greifen,‘) fo handelt es fich jebens 
fall bei der Waadtländer Banf um fo etwas nibt. 

Es bleiben und nod die generellen Pfandrechte Zůrichs 
und Berns, und zwar hier nach dem bisher Ausgeführten bloß 
die an ganzen Vermögen, die Berfchreibungen von Hab. und 
Gut. Wie fit diefelben gebildet haben beim Heraudtreten der. 
Gülten aus ihrer engen dinglichen Beziehung sur belaftelen 
Liegenichaft, wie fie guerft fubfidiär conftituiert wurden für den 
Gal, dag die in erfter Linie belastete Liegenschaft, nicht aus⸗ 
veiche, fo wurden fie nachher von diefer Verbindung gelöät und 
als felbitändiges Inftitut weiter gebildet. In Bern fällt dieß 
in die Mitte ded 16. Jahrhunderts. Während die ältern Quel⸗ 
len und Hand von Rütted Stadtfagung nod nichtd davon wiſſen, 
enthält eine Goncurérangordnung vom 26. Februar 1562 (uns 
gebrudt, im Berner Archiv, Policeibücher I, 199) die Beftims 
mung: „demnach, fo föllend die andern Shuldbrief und gmein 
Handgichriften, in denen aber dhein benempt Underpfand, fons 
ders alle und jede ded Schuldnerd Güter in gmein verfchriben, 
barnad volgen und allwäg das elter Datum .der verbrieften 
Gaden...vorgan,” eine Beftimmung, die beinahe wörtlich in 
die Gerihtöfakung von 1614 übergegangen ift. Inwiefern zur 
Gültigfeit diefed Pfandrechts notarialifche Ubfaffung der Ure 


. . 
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funden nothwendig war, ift aus den angeführten Stellen nicht 
erfihtlih, doch if e8 wahrfcheinlih, daß bloße Berfhreibung 
des Schuldner nicht genügte, wenn man bedenkt, daß die 
Giltbriefe (und die Gerichtöfagung von 1614 fpricht ja naments 
lib von Gültbriefen, in denen feine benampten Underpfänder, 
fonder alle und jede des Hauptichuldnerd Güter in gemein vere 
friben) urſprünglich bloß von den Öffentlichen Beamten errichtet 
wurden und das Notariat jederzeit den Amtöfchreibern juges 
wiefen war. Die Gerichtsſatzung von 1761 jedoch (Theil I, 
Tit. 26, Sagung 1), die für diefe Berfhreibungen nun den 
Ansbrud Obligationen braudt., erfhirt ed „zur Gültigkeit fol» 
her Obligationen nicht nöthig, daß felbige durch einen geſchwor⸗ 
nen Schreiber gefertigt werden, wann fich der Gläubiger mit 
des Schuldners eigenbändigen Unterfchrifft vergnügen will.” 
Damit ift aber aud der Character der Obligation ein weſent⸗ 
lib anderer geworden als er früher war. Das generelle Pfande 
recht ift in ein Concurgprivifeg aufgegangen und Tann anders 
al8 im Concurs nicht geltend gemacht werden, und dad Civil⸗ 
gefet von 1824— 1830 bat die Verbindung der Obligationen 
mit dem Pfandredbt noch mehr gelöst, indem e8 in Art. 959 ff. 
diefelben von den Pfandverträgen auch äußerlich getrennt bat. 
Die Berner Obligation ftebt daber jebt fo ziemlich auf gleichem 
Boden wie. die Handfchrift Solothurnd, und wenn ich fie hier 
erft beipreche, ſo aefchicht e8 blos, weil fie und ihr Dorrecht 
formell immer nod auf der Gerieralbupothef beruht. 

Das generelle Pfandrecht Zürichd dagegen bat den uribrüngs 
Tihen Character mebr dadurch bewahrt, daß es, obfchon es auch 
nur im Goncurfe ded Schuldners realifiert werden fann, doch 
durd canzleiifhe Fertigung beftellt werden muß. 

Sind nun diefe Pfandrechte zu vertheidigen? Sch unter: 
fheide auch hier wieder in erfter Linie, ob dad Requifit der 
Bublieität aufrecht erhalten worden ift oder nicht. Iſt dieß 
nicht geſchehen wie in Bern, fo weiß ich für das generelle 
Pfanbrecbt. der Obligationen feine Rechtfertigung, fo wenig ale 
für bas Vorzugsrecht der titres authentiques oder der Hands 
ſchriften Solothurns. ft aber die Publicität gewahrt wie in . 
Zürich, fo wird. man vielleicht von mir erwarten, daß ich hier 
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fo gut für das Pfandrecht mich ausſpreche wie für dad an 
MWaarenlagern u. f. w. Man wird mir fagen, DaB wenn man 
Gefammtbeiten von Sachen zu verpfänben geftattet, nur noch ein 
Heiner Schritt fei zur Zulaſſung der: generellen Verpfändung 


des ganzen Bermögens,. und daß man incgnfequent werde, wenn 


man bei:den fpeciellern Gefammtheiten von Sachen ‚stehen bleibe, 


die urfprünglichfte und, natürlihfte Gefammtbeit aber, ‘die des 


ganzen Vermögens, vom. Pfandrecht audjchließe. Und doch 
möchte ich diefen kepten Schritt nicht thun, fondern Die genes 
rellen Pfandrechte an ganzen Dermögen verwerfen. Schon ıder 
Gang der Rebtéentmidlung. zeigt und eine weſentlich verſchie⸗ 
dene Behandlung, beider Arten von Pfandrechten. Die Pfand- 
rete an Waarenlagern u. dgl. find aus dem Bedärfniffe ente 
fprungen, folhe Grgenftände' gleich den Liegenfebaften für den 
Credit und den Berfebr in auögedehnterer Weiſe nupbar zu 
machen. Die generellen. Einſatzungen ganzer Dermögen ver 
banfen ihre Entitebung einen weientli andern Motive. Sie 
hatten urfprünglich nur den Zweck, bei den Gülten, die ihrer 
Natur nach rein dinglich auf dem Grundſtück hafteten und Peine 
yerfönliche Verpflichtung des Gültverläuferd begründeten, diefe 
yerfönliche Haftpflicht, gu erfebens fie paßten für den Ueber⸗ 
gangszuſtand aus der Naturalwirtbfchaft in die Geldwirthſchaft, 
aus dem Reallaſtenſyſtem in das Eypotheffyftem; die Gillt 
haftete in ‘erfter Linie allerdings noch. auf dem Gute, von und 
auf welchem fie begründet war, fubfidiär aber ſollte der Schuld» 
ner. haften, und um dag bei der noch: wefentlich von jeder pere 
fönlichen Beziehung freien und rein dinglich conftituierten Gült 
zu ermöglichen,; legte man fie auch auf feine andern Grunbftüde 
und felbft Liegended und Fahrendes. Darum wurde alled das 


mitverpfändet. Wir dagegen ftellen die perfönliche Haftpflicht 


des Schuldners voran, diefe umfaßt die Haftung mit. dem gan⸗ 
zen Bermôgen, und fo bat die generelle VBerpfändung des gau⸗ 
zen Vermögens jebt feinen Sinn mehr, jedenfalls nicht mehr 
den Sinn, der ibr vor 300 Jahren beigelegt, nicht mehr den 
Zwed, der damals mit ihr erreicht wurde. So fehlt der hau⸗ 


"tigen. generellen Berpfändung ganzer Vermögen ſchon die bifto= 


rifche Grumdlage, denn die Beduͤrfniſſe, der ſie feimer Zeit cente 
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fproffen it, find heute nicht mele vorhanden. Aber qud ab» 
gefeben davon gelange ich zu demſelben Refultat durdy folgende 
Betrachtung. Es iſt rechtlich und factiſch denn doch ein bedeu⸗ 
tender Mnterfdied zwiſchen den früher befprodienen universitates 
rerum und einem ganzen Bermögen. Jene umfaffen lauter 
gleiebartige Gegenftände und erfcheinen ald Auberlid wohl ers 
fennbare, für fich beftebende Gomplere einer beſtimmten Art 
von Sachen, fie find ſelbſt wieder zu einem beffimmten Ber: 
mögensftüf geworden, dem ein fpecieller Character zukommt, 
man fann fagen, das Erforderniß der Speciatität (ci gewahrt, 
wenn .man aud Pfandredhte an Gefammtbeiten von Sachen 
geftatte. Das. Alles hört bei eimem ganzen Dermôgen auf, dieſes 
umfaßt die verſchiedenartigſten Rechte und Berhältniffe, nicht 
bloß Gegenſtände (res corporales), Sondern aud Forderungen 
u. ſ. w., DIE fich entweder gar nicht oder nur ſchwer und in 
etwas. complicierter Weiſe zur Verpfändung eignen. Daber ifl 
die nothwendige Folge die, daß ein. folhe8 generelles: Pfand: 
recht an ganzen Bermdgen feinen‘ urfpränglichen Character vere 
liert und anders al im Concurs gar nicht reafifiert werden 
fon, während ein Waarenlager fo gut als eine Liegenfhaft 
oder ein eingeines Fahrnißſtück auf Begehren des Pfandgläu⸗ 
biger8. verfilbert werden fann, ohne daß der Schuldner fallit 
gemacht: wird. Wer nur den unbeflimmten Begriff des „Ver⸗ 
mogens“ als Subftrat eines Pfandrechtd gewähren fann , der 
giebt eben factifch fein Pfandrecht mebr, fondern ein reines 
Concursprivifeg. Wil man aber auch diefer . Argumentation 
em durchſchlagendes Gewicht abfprechen und mit Zürich daran 
feſthalten, daß Pfambredite an Waarenlagern u..f. w: ‘fo gut 
und nicht weniger generelle Pfandrechte feien als die an ganzen 
Vermögen, fo glaube ich Iiegt 28 doch im der Gefepgebungd- 
politif, zwifchen beiden in der angegebenen: Weiſe zu unter 
ſcheiden. Wir wollen ‘die Confequenz im Recht und in einem 
Geſetzbuch nicht gering fehägen, aber wir wollen und ‘auch ‚die 
rimifchen Juriſten zum Mufter nehmen, die mit ihrem claffte 
(hen sed non equum videtur:fo oft der: Confequenz die Spige 
abgebrochen Haben, wo fie dem natürtichen Rechtögefühl wider⸗ 
ſprach. So möchte ich inunfrer Frage fagen: wit wollen ‘nidi 
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weiter ‚gehen al8 die Bebüriniffe ded Leben erbeifchen und dem 
Character des Doch wefentlich auf die Specialitàt bafierten Bfand- 
rechts entſpricht. Nun exiftiert aber fein Bedürfniß, die Mög⸗ 
lichkeit der Berpfändung Semanden gu. gewähren, der feine: reelle 
- Unterlage für dad Pfandreht geben Tann: 

Das hier Ausgeführte möchte. auch als ein dem Berner 
Referenten gemachter Bermittlungsvorfhlag erfcheinen. Herr 
Profeffor Bogt trägt Bedenken, die Berner Obligationen ohne 
Meitered: zu werurtheilen, er verfennt nicht, Daf fie ein unge⸗ 
fhidtes, ;ja verwerfliches Mittel ſeien, den PBerfonaleredit zu 
beben, glaubt aber, daß irgend ein Erfap dafür müße geboten 
werden: das Pönnte vieleicht am einfachften fo gefdieben, daß. 
man der Abtrennung des Gefhäfts von der; Berfon des Schuld- 
ners gefeblihe Sanction ertheile, das Gefhäft ais ein für fid 
beftebendesr fünftiihes. Rechtäfubject der Perfon des Geſchäfts⸗ 
treibenden gegenüberftelle, bei einem Concurs zuerft dad Ges 
ſchäft als ſolches liquidiere und ausſchließlich zur Bezahlung 
der: Gefchäftöfchulden verwende: „man würde auf diefe Weife 
den Mißbrauch: des Perfonalcrenits ausſchliehen; Schulden, 
welche Semand zur Beftreitung -feined LebenSunterbalt® contra: 
biert (den er durch feine Mbeit fich befchaffen fol), Schulden, 
die feinerlei productiven Zweck haben, würden erſchwert, und 
fonnten nicht durch Audfiellung einer ,Obligation® vor andern 
privilegiert werden. Aber derjeriige, welcher zur Eröffnung oder 
Erweiterung cine8 Geſchaͤfts, alfo zu productivem Zwede, den 
Credit in Anfpruc nehmen will, fime leichter zum Ziele, wenn 
dad Befe dem Gläubiger die Garantie gewährte, daß da mit 
Hilfe ded von ihm gewährten Credits Ermorbene: zunächft aud 
ibm. gefichert waͤre“ u. ſ. w. Ich möchte darüber nur Folgene 
des bemerken: E8 wird hier der Lieferung zu productiven und 
unproductiven Sweden ein Einfluß:auf dad Recht eingeräumt, 
der gang ungebührlich ift und allea Recht über den Haufen 
wirft. . Borerft ift der Credit mefentlid etwas Berfönliches und 
wird ed immer bleiben; felbft da, mo der Schuldner volle Real⸗ 
ficherheit für eine Schuld anbieten fann, wird ein Creditor fic 
die Perfon desfelben noch anfehen und prüfen, ob er von ibm 
regelmäßige Zindzahlung:u. dgl. ermarten faun. Im Handeld- 
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verfehr ‚tritt das ganz befonder8 bervor: dem , Sefhift * cres 
ditiert man nicht, wenn man dem Ynbaber desfelben nicht traut. 
Schon darum ift e8 etwas Abnormes, die einen Grebitoren vor 
den andern zu bevorzugen, da: fie doch alle der Perſoͤnlichkeit 
des Schuldnerd creditiert haben. Unire Berbältniffe find aud 
durchaus nicht darauf angelegt, zwifchen Greditoren, die zu 
produetiven und zu unproductiven Zweiten ereditiert haben, fo 
ju unterfcheiden. Der Handwerker ift beinahe nod mehr als 
der Woarenlieferant genötbigt zu creditierenz der leptere zieht 
einen Wedhfel auf. drei Monate, der Handwerker muß in der 
Regel ein Jahr lang Geduld haben, und es Hieße ihm: oft die 
Arbeit unmöglich machen, wollte man ibn burd ſolche Mag: 
regeln wie die vorgefchlagenen zwingen, bloß gegen baar gu 
arbeiten. Und weiter, wenn der Schuldner alles verfügbare 
Geld,  ftatt. die Rechnungen des Schufterd und ded Schneiders 
zu bezahlen, zur Einlöfung von Wechſeln oder zur Anfhaffung 
von Waaren verwendet, wer bat dann am Ende dem Geſchaͤfte 
creditiert, ift nicht der Credit des Schufterd und:des Schneiders 
ebenfogut .ald der des Waarenverläufers dem Geichäfte zu Gut 
gekommen? Ueberbaupt aber ift der ganze Borfchlag etwas. cine 
feitig nur auf Hebung der Gandelgliubiger gerichtet, während 
der Handwerker zurücdgeftellt wird, Es wire dieß höchftend 
dana gerehifertigt, wenn nur der Handelöverlehr ded Credits 
bedürfie, im allen übrigen Lebenäverhältnifien aber Derfelbe 
mtbehrlih wäre und ohne Hemmung der andern. Berufdarten 
in denfelben Zug um Zug -fonnte gehandelt werden. Das 
würde einen idealen Zuftand -voraudfegen, mo jeder Handels 
treibende fich zur heiligften Gewiffenspflibt machen würde, den 
Bäder und Schufter fofort zu bezahlen, und felbfi wenn gleiche 
zeitig :der Schufter mit feiner Arbeit nebft Rechnung und der 
Notar mit einem verfallenen Wechſel an feine Thüre pocht, die 
Schufterrehnung zu bezahlen und deu Notar, refp. feinen Cli⸗ 
enten auf fein Vorrecht im Eoncurfe zu verweifen, während 
eben der Lauf der Dinge der ift, dab der Wechfel bezahlt und 
der Schufter, von dem man fein fchnelles Wechfeltecht zu fürch⸗ 
ten bat, vertröftet wird. — Statt deffen gebe man die Mög« 
licpfeit einer Berpfändung auf dem Boden der Specialität und 
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Publicitàt, Wenn der Landwirth feinen Viehſtand ‘und der 
Krämer feine Waaren verpfiaden fann, fo ift einerfeité ibm 
geholfen und anbdrerfeità muß fich feiner, Der fich. mit perföns 
libem'Gredit begnügt bat, darüber beflagen, daß ein Andre 
ibm vorgezogen werde, Def ebenſauus nur auf Perſonalcredit 
geborgt hat. E 

Bevor id das Pfandrech⸗ verlaſſe, bemerfe ih bloß noch, 
daß ſolche Beſchtänkungen desſelben, wie fie im Intereſſe ded 
Credits z. B. $ 891. ded zürch. Geſetzed) aufſtellt, beibehalten 
werben können und follen, das iſt aber «in Punet, der für 
unfre Frage weiter nicht in Betradt kommt. 


II. Boraugéredt des Bögtlings-, Kinder und 
Weiberguts. 


Man fam vielleicht fagen, daß bei Watlen». und Kinder: 
gut Die Nothwendigkeit der Bevorgegung. vor andern. Forde⸗ 
tungen eine zwingenbere fei ats. beim Weibergut. Denn die 
Grau tritt in die Ehe aud freier Wahl, verbindet fih zur Ges 
meinfhaft dea Lebens mit dem Gasten: quà eigenem Anirieb, 
während: die Finder. und Bevogteten jeder eigenen Willensäuße⸗ 
rung und Willendbeftimmung entbehren. Doc wäre dad mehr 
theoretifch richtig al in der Wirklichkeit. zutreffend. - Denn der 
Schluß wäre nicht durchzuführen, daß wer einem Anbern feine 
Perfon und fein ganzed Schickſal anvertraut, ihm deßwegen 
auch hinfichtlich der Vermögens verwaltung bolles Vertrauen 
ſchenkt, die tägliche Erfahrung ‚zeigt im Gegentheil, daß oft 
nicht ohne Bedenken das Fraueugut dem Manne übergeben wird, 
gu Dem man: fit ſonſt wur Liebes und Gutes verſieht. Das 
darf und ſoll das Recht, herückſichtigen. 
sn Ich conftatiere vor, Allem, daß die eingelaufenen. Speciale 
veferatefih fait durdigimaig für Aufrechthaltung diefer Privi: 
legien ansprechen, und id fchließe mich diefer Auſicht an. Da 
nun aber dad in neuerer Zeit namentlich im Handelsrecht mibs 
pinftig angefebene Weiberguispriviteg vieleicht auch in unfrer 

1) Der Schuldner darf zur Belt der Verpfändung nidt betrieten 
fein, und das Pfandredt wird mir wirkſam, wenn der Schuldner nicht 
innert: einer gewiſſen Friſt fett DeReliting desſeldon in Soncurs geräth. 
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Berfammiung auf groͤßern oder geringeren Widerſtand foben. 
wird, fo will ich hier in Kürze, um die Arbeit nidit übermäßig, 
méqudebnen, die Pauptgefi chtepuncte andeuten, von: denen ich 
biebei geleitet merde. à 

Der erfte ift der biforifée: Die ganze Gntoidiimg ded 
ehelichen⸗Güterrechts in Deutfchland, namentlich aber in der 
Schweiz, trägt den Character, die Ehefrau für ihr Zugebrach⸗ 
ted fier zu fielen. Der Gap, daß Franegut weder wachten 
nod fhweinen foll, beherricht véllig das alte Gherecht, dad: 
Syſtem Der alten Güterverbindung, wie ed ja jept noch in wielen- 
— Cantonen der innera und öſtlichen Schweiz gilt. Das macbte 
, fit febr einfach, fo lang. das. bewegliche Capital felten..war 
und dad Bermögen der Frau ſich daher während der Ghe' wenig 
oder gar nicht veränderte. Als fih dann der Berlebr fieigerte. 
und dad Kapital fit vermehrte, und die Frau dem Ehemann 
niht mehr bloß Liegenfchaften oder Gülten, die feiner Berün- 
derung unterlagen, fondern verfügbare: Gapitalien zubrachte, 
wurde auch:fofort ganz allgemein, in: allen ſchweizeriſchen Ges 
bieten, obne daß eins auf dad. andre einen beftimmenden Gin⸗ 
. Rug geübt atte, aud eigenftem Trieb, und doch in ben Grund«: 
lagen völlig übereinſtimmend, ein Erfah gefunden. Das „an 
Erb und. Eigen Legen* der innern und öfttichen, Schweiz, das 
‚Sepen. in Eheſtener Weife“ zu Bafel, das sasignal Licht 
assignat) der Waadt, Errihtung von Renten, bie auf, Biegens: 
haften des Mannes gefchlagen wurden, Alles: died geht: darani! 
, aus, der Ehefrau das ven ihr gugebracte wandelbare: Bermös 
gen moglichit fejt au machen, nicht bloß für den Goncuis, fon«. 
den auch fir den Fall des Todes des Ehegatten. Und daß 
aud in Bern die Sache einen abnlihen Entwickklungsgang bes 
folgt bat, und men: ſchon im 16. Kahrhundert dad. Weibergut 
durch Berpfändung bed Beymögend des Mannes zu fichern ſuchte, 
bis die Sagung von: 1596 dies. förmlich zum Gefep erhob. und: 
die Hälfte ded cingebraditen Weibergutd befreite, iſt höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich; ebenfo bat Neuenburg ganz entſprechend feiner Une 
fbauung der Hypotheken, die im Goncurfe ihre Bedeutung aldı 
Pfandrechte verloren und nur: noch ded Vorrechts der: nstariwx 
lifchen Zitel:ıgenofien, das : in: den Chetontracten .:fripulietto 
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Frauengut alè titre public gelten laſſen und in zweiter Claſſe 
coſlociert. Nod das heutige Weibergutsprivileg beruht in den 
meiſten Cantonen vorzugsweiſe auf einer Weiterbildung dieſes 
Gedankens, indem entweder eine Hypothek fingiert oder der 
Mann angehalten wird, eine zu beſtellen. 

Mag es ſchon aus dieſem Grunde bedenklich erſcheinen, 
an der ſeit Jahrhunderten feſtſtehenden, mit dem ganzen Che⸗ 
recht und den Lebensverhältniſſen eng verwachſenen Grundlage 
zu rütteln, ſo ſcheint mir auch foigende Betrachtung ins Ge⸗ 
wicht zu fallen. Es wird wohl Niemand beſtreiten, daß das 
eheliche Güterrecht eines Bolles, wie es ſelbſt einerſeits gewiß 
Ausflug der volksthümlichen Auffaſſung der Ehe und ded ehe⸗ 


lichen Lebens iſt, ſo auch hinwiederum einen Rückſchlag auf | 


das Familienleben felbit übt, und je nach feiner. verfchiebenen 
Geftaltung aud die Stellung der Ehegatten jich ändern fann. 
Mir fbeint, daß wenn ein Volt, bei dem Jahrhunderte. lang 
die Sütergemeinfchaft in diefer oder jener Modification geherrſcht 
bat, mehr und mehr gu. dem Syſtem der getrennten Bermögen 
übergeht, darin die Hinweifung. liege auf Schwächung des ipa: 
milienlebend und Loderung des :chelichen Verhältniſſes, welche 
diefe. Aenderungen allmählig bervorcuft, umgefebrt aber auc 
ein von außen, 3. D. durch eine unvorfidtige Gefeggebung ge: 
gebener Anftoß, der auf das eheliche Güterrecht umgeſtaltend 
einwirkt, der Anlaß werden finne zu einer allmähligen Auf 
löſung ded ehelichen und familienrechtlihen Bandes. Als eine 
folche unverfichtige Gefeggebung glaube ich für. unfre ſchweize⸗ 


rifchen Berbäliniffe diejenige bezeichnen zu Dürfen, welche das |, 
Privileg ded. Weibergutd zerfiören würde. Dadurch wäre die ; 


Gütergemeinfhaft oder die Güternerbindung, wie fie fept bald 
in diefer, bald in.jener Geftalt in den Cautonen herrſcht, durch 
broden; als Correlat der Aufhebung ded Weibergutsprivilege 
würde fidi fofort durd die Bragid die Giltertrennung geltend 
machen, theils vor Eingehung der Ehe bei Borficht der Frauen 


oder ihrer nächſten Berwandten, theild erft während : der Ehe : 


mit höherer Schwierigkeit und großem Verluſte. Damit aber 


wäre auch ein Banfapfel in die Che geworfen, der üble Früchte 


trägt. Ein Mann, der leichtfinnig fcheint, aber für gute Gin: 


- ÉS "AIT LE SIE __ 


À 
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flüffe nicht unjugänglib ift, wenn man ibm mit Bertrauen 
entgegenfommt, wird dadurch, daB dad Vermögen der Frau 
feiner Berwaltung nicht anvertraut wird, verbittert und flörrifch.' 
Und aud wo es nicht fo weit kommt, erzeugt die Güterfren- 
nung leicht eine gemiffe Gleihgültigfeit, die fit von den Ver⸗ 
mögenswerhältniffen auch auf das perfünliche Verhältniß aus» 
dehnt. Die Frau, mag fie mit der Gütertrennung einverftane 
den gemefen fein oder nicht, ift in folden Fällen immer der 
leidende Theil, der zwifchen ben zwei ftreitenden Sntereffen des 
Ehemannd und der Berwandten dad Opfer wird. Selbſt die 
Berwandten berücfichtigen oft nur zu fehr bloß dad pecuniäre 
Sntereffe der Ehefrau, ohne auf ibre perföntiche Stellung zum 
Manne Nüdfiht zu nehmen. Daf aber die Aufhebung des 
Beibergutéprivilegs die Gütertrennung ‘und damit foldhe Uebele 
Hände befördern würde, ift wohl faum zu bezweifeln. Hören 
wir eine officielle Aeuberung aus Thurgau: „Das Rebtéinititut 
der Gütertrennung während der Ehe ift-ganz neu aufgenommen 


in unfer Thurganifches Recht. Nach einläßlicher Berathung fand: 
man Diefe Modification ded bisherigen Rechts für durchaus 


nothiwendig, wenn der Familie auch ‚nicht gar aller und jeder 
Cut in den meiften fällen entzogen werden wollte, rüber 
waren Bevogtigung ded Manned oder Eheſcheidung ‘bei nicht 
fattgebabter Weibergutöverficherung noch Vie einzigen troftlofen 
Auskunftsmittel für mit gänglihem dconomifchen Ruin ‚bedrohte 
Frauen und Kinder. Diefen Mitteln ‘hier ein weiteres, milderes 
beizufügen hielt die Commiffibn für dringend geboten,“ fagt 


die Anmerlung gu $ 119' ded priv. Gef. von Thurgau. -- Cd 


mag überrafchen, von Bevogtigung und Ehefcheidung und Güter⸗ 
nennung ald den einzigen trofilofen Auéfunftémitteln reden zu 
hören, während einige Seiten vorher das Thurgauifbe Eherecht 
ald Der würdigſten Auffaffung der Ehe, Gemeinſchaftlichkeit 
aller Schidfale in Glüd und Unglück entſprechend bezeichnet if. 
Hier Liegt der Schwerpuncd. Es tft wohl jhön, die Ehe ald 
den Bund zu innigfter Vereinigung in Freud und Leid hinzus 
fellen, und wohl dem Lande, wo ein foldyer Zuftand fo feft 
und allgemein ift, daß dad Geſetz ihn ohne Bedenken zur Grund⸗ 
lage ſeines Güterrechtöfyftemd nehmen kann. Aber durch ein 
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Gefeh ergvungen werden Tann er nieht, und wenn aud Außer 
lich der:gleiche Erfolg erreicht wird, fo iſt ed eben ein „troftlofer“ 
Erfolg, liber: den man fit nicht freuen fann, während da, wo 
der rechte ebeltihe Sinn und bas wahre. eheliche.. Leben herrſcht, 
trop. Weibergutöprivilegten ed. vorfommt, daf die Ehefrau zur 
Rettung. der Ehre ihred Mannes ihr Eingebrachtes feinen Glius 
bigern überläßt und flatt Bevogtigung oder Eheſcheidung ibm 
im Unglud doppelte Treye erzeigt. . 

Mir. Scheint alfa, mit dem Porrebt des Frauenguts im 
Goncurje ded Mannes erhalte man fib auch die, Gütergemein- 
ſchaft, Die unfern Berbältniffen und überhaupt dem germanifchen 
Familienleben mehr.entfpricht als das Dotal- und Paraphernals 
ſyſtem, und die man fid im, Intereffe-von Haus und Familie 
möglihft rein erhalten, muß. ‚Ausb das oft gehörte Bedenfen, 
daß das Weibergutsuprrecht dem Credit. eined Landes. Eintrag 
thue, fände. ich, felbft wenn das rishtig fein follte,. gegenüber 
Den. obigen Erwägungen nicht fehr ind Gewicht fallend, ich 
halte ed aber ganz abgefeben hievon an ſich ſchon für übertries 
ben. Sch muB hier miederbplen: der Credit ift und bleibt etwas 
Perfönlicheg, : jeder, Kaufmann weiß. zu gut, daB, auch ohne 
Meibergutsprivileg. cin ‚noch fo immenfed zugebrachtes Gut der 
Œbefrau ſejnes Schuldners. ibm nichts hilft, menn der legtere 
es durch Baͤrſenſpiel u. ſ. f. durchhringt. Flößt ibm der Schuld- 
ner, Vertrauen qin, fo creditiert er ihm trop jenem ‘Privileg, 
it der Schulpner aher nicht pertrauenswürdig, fo findet er auch 
fonft fchwer Kredit, Uber, fagt man, ‚der Schuldyer mad 
Wind mit.dem Vermögen, feiner. Ehefrau, giebt fit dag, Une 
ſehen, als babe, er über ‚reiche Geldmittel ju verfügen, und 
wenn. -eè zum. Bruce fommt, fo nimmt,die Frau Alles meg. 
SH das indeß bei Gütertrennung nicht möglih? Können nict 
ſchon Die Zinfen eines anfebnlihen Graueuguté zu. ähnlichen 
Trugbildern benubt werben, fanp:der Mann verhindert werden, 
mit Liegenfchaften, - Equipage u... f. der in. Gütertrennung les 
benden Frau Staat zu machen, ijt überhaupt nicht gleiche Ges 
fahr vorhanden bei. jedem. verficherten Darlehn? Yud hier wird | 
eben die Persönlichkeit. des Raufmannd für ſeinen Credit den 


Ausſchlag gehen. dedite Tuus 
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Hinwiederum finde ich allerdiugs dad Maß, das mehrere 
ſchweizeriſche Cantone in Privilegierung Des Weibergutd einge- 
halten haben, wenn fie bloß die Hälfte oder zwei Drittel ded 
felben bevorzugten,, durchaus begründet. Das ältere deutſche 
Recht, das überhaupt den rein perfönlichen Begriff der rômis 
fhen obligatio nidt in feiner ganzen Präcifion und Confequenz 
erfaßt, fondern gewiffe Schulden in eine nähere Beziehung zu 
einzelnen Bermögensftüden gefept bat, hat den Begriff der Ehe- 
fbulden fehr beftimmt audgebildet, und für diefe gum Unter- 
halt der Ehe begründeten Schulden die Haftpflicht ded gemein- 
famen Vermögens aufgeftellt. Die neuere Zeit ift wieder mebr 
davon zurüdgefommen, mohl hauptfählid darum, weil die 
modernen Gefege viel fchärfer in unbedingter Durchführung der 
römifchen Auffaffung das perfönliche zwifchen Gläubiger und 
Schuldner beftebende Obligationsnerhältnig zur Geltung brin- 
gen und demgemäß die unter Ehevogtei ftehende Frau ald ganz 
verfügungsunfähig außerhalb jeder Verpflichtung laffen, und 
den Mann. alè einzig haftbar für. alle während der Che einges 
gangenen Schulden erklären. Als Erfag für die alte Bezahlung 
der Ehefchulden aus dem gemeinfhaftlichen Bermögen erfcheint 
dann Die Befchränfung Des Weibergutsprivilegs, und die Bus 
rücfegung ded nicht. privilegierten Theild des Frauenvermoͤgens 
felbft hinter die Ghirographargläubiger. So wird das Anftößige, 
das darin liegt, daß. der Bäder, Deffen Brot aud Frau und 
Finder genäbrt, der Schuſter, der für die Ehefrau— gearbeitet 
hat, leer ausgehi, während. letztere vielleicht ihr ganzes Ver⸗ 
mögen zurüderhält, gemildert ; und abgeſchwächt, wenn aud 
nicht fo; voljtändig ausgefäjloffen wie ed bei Durchführung ded 
Begriffé der. Cheſchulden möglich mar. 

Mit diefen ‚Andeutungen über einen fo wichtigen Bunct 
muß ich mich. hier begnügen. Gine auf den Grund gehende 
Eroͤrlerung über Recht und Zwedmäßigkeit des Weiberguts⸗ 
privilegs würde eine einläßliche Betrachtung der auch in der 
Schweiz ſo mannigfaltigen ehelichen Güterrechte erfordern, die 
weit über Die Grenzen eines Referate binquéfübren apte. 36 

Zeitfchrift f. ſchweiz. Recht. XIV. 1. (1 ) 6 
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glaubte meiner Aufgabe nadaufommen durd Aufftelfung der 
Gefibtépuncte, welche ich hauptſächlich alè maßgebend betrachte, 
und der Discuffion muß vorbehalten bleiben, an der Hand der 
unter der Herrfchäft der einzelnen Gantonalıchte gemachten Gr: 
fahrungen fpeciellere Vorzüge und Gebrechen ded Beftehenden 
darzulegen. 


e 


‘a’ faffe das Nefultat meiner Prüfung folgendermaßen 
zuſammen: 

Als im Concurs bevorzugte Forderungen ſind zu rechtfer⸗ 
tigen in der Claſſe der ſpecifiſch privilegierten die Sterbe⸗ und 
Begräbnißkoſten und der Lidlohn, ſodann in der Claſſe der 
Pfandrechte die vermöge Inſcription in das öffentliche Hypo⸗ 
thekenbuch bei Immobilien, vermöge Fauſtpfand bei einzelnen 
Mobilien und vermöge Eintragung in ein ôffentiites Pfand⸗ 
buch bei Geſammtheiten von Sachen geſicherten Forderungen, 
endlich die Forderungen für Voͤgtlings-, Kinder- und Weibergut. 

Bei dieſer Beſchränkung der Privilegien iſt auch die Frage 
ſehr vereinfacht, in welche Rangordnung ſie unter einander zu 
treten haben. Es liegt der Gedanke nahe und erſcheint auch 
den Bedürfniffen ded Verkehrs entſprechend, daß der Hypothe⸗ 
karcredit nicht unnöthiger Weiſe durch Votzugsrechte gefährdet 
werden ſoll. Dieſem Gedanken folgend haben die meiften Sol 
locationsordnungen alle privilegierten Forderungen bloß an das 
unverpfändete Gut geiviefen, und zwar im erfter Linie an die 
unverpfändete Fahrniß. Ich halte das dub für gang richtig 
bei der Ausdehnung, welche in den meiften Gefegen den fpecifie 
ſchen Privilegien unvermerft unter der Hand des Gefepesredacs 
tord geworden ift. Beſchränkt man aber diefe Privilegien auf 
die Eterbefoften und den Lidlohn, und zwar aͤuch dieſe beiden 
wieder auf ein felten oder nie eingehaltenes beſcheidenes Maß, 
fo dürften fie ihrer oben beſprochenen Natur nach bei Mangel 
genügendet unverpfändeter Habe ſelbſt “and ‘demi verpfündeten 


Referat des Hrn. Heusler. 83 


Gut vor den-Pfandgläybigern befriedigt werden, und ich möchte 
diefem Enticheide deu Vorzug geben, 

Die Reihenfolge der einzelnen Pfandrechie unter einander 
würde ſich beſtimmen durch den Beſitz und bei der bloßen Vere 
ſchreibung durch das Alter. Immerhin das Specialpfand vor 
dem ſelbſt ältern Generalpfand, inſofern man dieſes beibehält. 

Dann kämen das Waiſen⸗, das Kinder⸗ und dad Weiber⸗ 
gut in der hier aufgeführten Ordnung. Wie ſehr es in der 
Natur der Sache liegt, daß dieſe den Pfandrechten nachſtehen, 
ergiebt ſich ſchon daraus, daß bei Vorgang derſelben das Pfand⸗ 
recht in den meiſten Fallen feinen Werth verlöre, weil erfolge 
log wäre, und damit dieſes wichtige Creditmittel geſchwächt 
oder serflört würde. Gé bat diefe Rangordnung um fo wenis 
ger Bedenken, als man wenigftend dem- Kinder und Weibergut 
felbft oft die Borkbeile des Pfandrechts zuzumenden vermag, 
Außerdem ift die Ehefrau nach manden Rechten gegen Berpfän« 
dungen Seitend ded Mannes dadurd gefichert, daB ihre Ein- 
willigung. dazu für nothwendig erklärt wird. Hat fie diefe 
gegeben, fo ift gar Feine Beranlaffung mehr, das Weibergut 
vorzuziehen, 


Dritte Frage. 


Iſt eine Einheit des fchweizerifhen Rechts in 
diefer Frage minfbbar und auf welchem Wege und 
in wieweit ift diefelbe bei den beftebenden Bundes— 
verhältniffen erreibbar? 

Sch Tann mich über diele Frage kurz faffen. Die Wünſch— 
barfeit eines einheitlichen Rechts für den Concuré macht fib 
befonderd dringend fühlbar bei dem Raufmannéftande und ift 
bier auch wohl unzweifelhaft fehr begründet. Und das Haupt⸗ 
intereſſe der Kaufleute hinwiederum geht nicht auf dieſe oder 
jene, Form der Maſſaverwaltung, der Liquidation u. ſ. w., fon 
dern hat ſeinen Sitz in der Frage, was für Forderungen Son 
curspripilegien genießen, für den Goncurd der Richtkaufleute 
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erfcheint folche Einheit allerdings tveniger dringend, bier wird 
fit im Ganzen die Greditorfhaft auf den Wohnort des Ge 
meinfchuldnerd concentrieren, doch find auch davon mandje Aus 
nahmen denkbar, namentlih wo der Schuldner felbft feinen 
Mohnfig eins oder mebtmal8 verändert hat. Handelte e8 fit 
daher für uns bloß theoretifch um die Wünſchbarkeit der Rechts: 
einbeit in biefer Materie, fo würde ich fie für beide Arten von 
Concurs ald vorhanden erflären. 

Weitaus fhwieriger ift aber die Frage, in wieweit die 
Einheit des Rechts dermalen erreichbar wäre. Wenn mah einen 
Did auf die Maffe von Privilegien in den Gantonalrechten 
wirft, fo fcheint jede Hoffnung auf Berftindigung finfen zu 
müffen, fo lang die Cantone hierin fouverain find. Dod ift 
hier zu unterfcheiden. Mich dinft vorerft, die vielen Singu- 
laritäten, welche die einzelnen Gantonalredte in der unter L 
behandelten Claſſe der fpecififchen Privilegien aufweiſen, feien 
zum größten Theil nicht Erzeugniffe eines tief im Volt wur⸗ 
zelnden Rechtsbewußtſeins und Bedürfniffes, fondern theils 
biftorifhe Ueberrefte ohne innere Lebenskraft, theild doctrinäre 
Fündlein ohne Wurzel im practifchen Leben. Uber gefebt aud, 
es wäre bei den fämmtlichen Gantonen Geneigtheit vorhanden, 
diefe Sinqularititen fahren zu laffen, fo wäre freilich damit 
nod nicht viel für die Einheit des Necdtd gewonnen. Das 
Wefentliche ift ja nicht, ob die Arzt und Apothekerforderungen 
nur für die legte Krankheit oder für das ganze verfloifene Jahr 
privilegiert werden, ob der Lidlohn auf den Lohn der Dienft- 
boten befchränft oder auch noch die Forderung des Handwerkers 
u. a. daran angefchloffen wird n. f.f., fondern ob die Bedin- 
gungen, unter denen die Pfandrechte und dad Weibergutspri- 
vileg wirffam werden, diefelben feien: Einheit in den Concurs⸗ 
vorrechten ift nicht vollfländig erreichbar ohne eine fvenigftens 
annähernde Einheit des Sypothenmefens und ded ehelichen Güter⸗ 
rechts. Nach diefer Richtung aber foheint mir dermälen eine 
Einigung nod in weitem Felde zu liegen. Denn bdiefé zwei 
Seiten des Eivilrechtd dürften am ‘aflermeiften ald die am tiefe 
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ften im Bewußtſein des Volkes wurgelnden bezeichnet werden, 
und man fann in andern Partien des Rechts ohne große Mühe 
etwad Neues einführen, während man mit einem neuen Fami 
lien» oder Pfandredt taufendfaden Anſtoß giebt. Was vorerit 
das ehrliche Güterrecht betrifft, fo ift dasfelbe faft in jedem 
Canton wieder anderd, wenn auch oft nur in unmefentlichen 
Puncten; die Grundlage ift regelmäßig die gleihe und zwar 
in der Mehrzahl der Cantone diejenige Form der Giterverei: 
nigung, die ich nad Bluntſchlis Borgang Süterverbindung nen- 


‚nen will, mit bald mehr, bald weniger ftarf bervortretendem 


ususfructus maritalis. Das gilt felbft für die dem öfterreichis 
(hen Gefebbud) folgenden Redte, die dad ganze Vermdgen der 
Ehefrau eher ald dos aufzufafien fcheinen, neben der es freilich 
feine parapherna mehr giebt, fo daß der Mann Eigenthümer 
des Weibergutd wird, aber Gaution leiften muß, factifh alfo 
doch wieder Ver ususfructus maritalis der Güterverbindung 
bervortritt. Diefed Svflem, das fit vom Genferfee bid zum 
Bobenfee durch die Schweiz hindurchzieht, und 3. D. in der 
Waadt mit dem assignat eine ganz gleiche Sicherheit des Weis 
bergut8 erzeugt hat mie in Aargau mit dem gefeplichen Pfande 
veht der Frau am Mannesvermögen, diefed Spfiem fcheint in 
der Hauptſache eine Einhelt ohne zu große Aenderungen deë 
materiellen Civilrechts zu ermöglichen. Eine größere Berfchies 
denbeit als bei diefer Gruppe ift jedoch erfichtlich bei den Can: 
tonen mit Gütergemeinfchaft, und die höchfte Schwierigfeit böte 
die Annäherung der beiden Gruppen der Güterverbindung und 
der Bütergemeinfchaft an einander. Die Frau, die im Aargau 
für die Hälfte ihres Bugebraditen Hypothek erbielte, wäre une 
gleich beifer daran al8 die Ehefrau, welcher in Bafelftadt blos 
ein Privileg für die Hälfte ihres in die freie Berfügung des 
Mannes gelegten Bermögend zu Theil würde. Nehmen wir 
noch dazu, Daf die Frage, inwiefern dad gefammte Bermögen 
für Ehefchulden hafte (welcher: Begriff 3. D. von Graubünden 
und Neuenburg noch feitgehalten ift), intmiefern vorebelihe 
Schulden gemeinfam werden, ob das Falliment ded einen Ehe» 
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gatten das Des andern-nad -fich ziehe, u. dal. einen nothwen⸗ 
digen Einfluß auf das Weibergutöprivileg üben wird, fo ers 
- Scheint ed bei Cantonen, die fi über ein gemeinfames Wechſel⸗ 
recht nicht einigen fonnten, als Vermeffenbeit, auf Einigung 
in Diefer Materie zu hoffen. Ebenſo dürfte der Zuſtand des 
Pfandrechts in den einzelnen Canfonen die Einheit dea Cons 
cursrechtd nicht zur. Wahrheit werden laffen.. Ganz abaefeben 
von den Berfhiedenbeiten in der Pfandbucheinrichtung, die auf 
die Sicherheit der Pfandrechte ven Einfluß ift, abaefeben von 
den Differenzen in der Mealifierung der Pfandrechte, Die für. 
nicht berfiberte Gläubiger durchaus nicht gleichgültig iſt, ab: 
gefeben von der verichtedenen Beantwortung der Frage, welche 
Begenftände alè Immobilien bypotheciert werden Tönnen, u. dal. 
liegt dad hauptfächliche Hinderniß für eine-wahre Einheit im 
Concursredt darin, DaB in denjeinen Gantonen die Betreibung, 
wenn fie big zu einem gewilfen Stadium. vorgerüdt iff (zur 
Pfandfhagung oder mie dad Stadium heißen mag), ein Pfand⸗ 
recht giebt, in den andern nidt. Wenn Bafelftadt 3. B. den — 
Grundfap feſthält: jede Betreibung führt zum Goncuré, Pfän⸗ 
dung findet nicht fiatt außer für ganz geringe Forderungen und 
wo fich mehr böfer Wille old Zahlungsunfähigkeit des Schuld⸗ 
ners fund giebt, fo find damit die. Greditoren eines jn Baſel⸗ 
ftadt wohnhaften Schuldners ungleich heſſer und ficherer daran 

alè die eined Thurgauerd oder Magdtländers, der. big anf die 
Competenzftüde audgepfändet werden fann, ohne fallit gu wer⸗ 
den. Denn die Grebitoren des Baslerd brauchen nicht: zu fürch- 
ten, daß einige wachfame Gläubiger Dusch raſches Zufahren fi 
deden, während Die des Thurgauers beftändig auf der Hut -fein 
müffen und Gefahr laufen, daß ihnen nod in der legten. Stunde 
Alled entzogen wird, Soll daher die Einheit im Concurorecht 
und namentlich in der Concursprivilegien nicht bloß eine ſchein⸗ 
bare und duferliche fein, fondern zur That und Wahrheit wexs 
den, fo ift weſentliche Bedingung dafür Einheit in der Schuld- 
betreibung. DI aber biefe ere ar N, darf wohl 14 bes. 
z weifelt werden. 
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Sin dem Gefagten mögen die Hauptſchwierigkeiten nambaft 
gemacht fein, die fit einer Einigung in den Concursvorredten 
entgegenfteflen. Bon nicht ſe bob anzufchlagendem Einfluß 
etfbeint mir die Verſchiedenheit des Goncuréverfabrens felber; 
fo Weit id febe, läge hier fein unüberfteigbared Hinderniß für 
Anbahrung der Einheit, voraudgefegt immer, daf im Schulden⸗ 
trieb gemeinfame Grundlagen erreicht wären. Denn die baupte 
ſächlichen Differenzen im Goncuröverfahren der einzelnen Cane 
tone beruhen eben auf dem Berbältnig zwiſchen Schuldbetreibung 
und Concurs; wo Separatexecution duri Pfindung das regels 
mäßige Ziel der Betreibung tft, da wird saudy das Concurds 
verfabren viel leichter auf den aufmännifchen Verkehr beſchränkt 
werden können, als wo jede Betreibung nothwendig zum Con⸗ 
cuts führen muß. Und im erſten Fall (bei Beſchränkung auf 
die Kaufleute) wird' auch der Concurs zweckmäßiger Weiſe in 
freierer Geſtalt durchgeführt werden können ala im legtetn: die 
Liquibation einer kaufmaͤnniſchen Maſſe verlangt mehr Freiheit 
in der Bewegung, die Möglichkeit des gelegentlichen Verkaufs 
aus freier Gand u. ſ. w, während bei den andern Maſſen ſolche 
Facilit&ten regelmäßig ‚nicht ſtatthaft ſind. Abgeſehen davon 
ſind die einzelnen: Concurs- oder Geltstagsordnungen nament- 
lich noch hinſichtlich der Art und Weiſe verſchieden, wie ſie die 
Befriedigung. der Gläubiger aus den Métiven der Maſſe bewir⸗ 
ken. Nun iſt freilich das Zugverfahren, wonach den Gläubigern 
Alles in natura zugeſchlagen wird und unter ihnen dann der 
Zug ſtattfindet, in der Theorie himmelweit verſchieden von dem 
Princip, daß alle Activen verſilbert werden müſſen und der 
Erlös unter die Gläubiger zu repartieren ſei. In der Praxis 
gehen aber bekanntlich beide Syſteme nicht ſo weit aus einander, 
ſondern leicht in einander über, das in ganzer Conſequenz durch⸗ 
geführte Zugverfahren hat ſich in der Oſtſchweiz ſelbſt ſchon 
manche Modificationen müſſen gefallen laſſen, und überhaupt 
ſcheinen die Schwächen und Nachtheile desſelben in neuerer 
Zeit mehr hervorgetreten zu fein, in einer Weiſe, die dad In⸗ 
ftitut in feiner bisherigen Geftalt. gefährdet. Eben darum ift 


! 
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aud die Rothwendigfeit, im Concuraverfabren felbît Einheit 
zu erfireben, nicht dringend, außer vielleicht in Betreff einiger 
für den faufmünnifhen Goncuré befonderd wichtiger Fragen, 
und gewiß ware, wollte man ba8 Goncuréverfabren im Allge- 
meinen gleihmäßig geflalten, der im günftigiten Falle ju ere 
reichende Erfolg in keinem Berbältuif zu den Anflrengungen 
und muübfeligen Arbeiten, die zur Einigung der Cantone ere 
forberlid würden. Webrigend betrifft alles dies die Frage, mit 
der wir und heute. befchäftigen, nur höchft fecunbär, denn die 
Goncurdvorrete find vom Goncuréverfabren im Grunde unab⸗ 
bängig und finden ihre Entfheidung und Erledigung ohne 
Rüdfibt auf das Liquidationdverfahren, da fie ganz dem Kinil- 
rechte angehören, und aud meift in den privatrechilichen Ses 
fegen, feltener in den Concuragefeben behandelt find. Fd glaube 
daher hier die Grenze ziehen und mid über den Ruben eines 
gemeinfamen Concurérebtà, mithin auch über dad vierte Bud 
des fchweizerifchen Handeldrechtdentwurfd nicht äußern zu follen. 
Was des legtern Mrtifel 484 bie 487 betrifft, fo gebt meine 
Meinung allerdings dahin, daB vorläufig wenigſtens für deu 
faufmännifchen Concur8 gemeinfame Beftimmungen in Diefer 
Richtung für die Schweiz wünfchendwerth find. Inwiefern die 
fraglichen vier Artifel mir gerechtfertigt erfcheinen, darüber babe 
ib mich bei Prüfung der zweiten Frage ausgefprochen. 


—————— — —— 
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III. Mittheilungen aus Specialreferaten. 4 


a. Zürich. 
(Referent Herr Obewidter Dr. 3. Eſcher.) 
Ueber dad Privileg des Weiberguts. 

Auf der unterften Stufe der Privilegien erfcheint die Cher 
frau deg Cridars mit ihrem Unfprude auf Riderftattung des 
dem Manne gugebradten Weiberguted (6 896 litt. b.). 

Obſchon im Range dad legte, ift doch bdiefes Privilegium 
deg Weiberguts praftifd von fehr großer Bedeutung, da der 
Betrag der Weibergutöforderung in vielen Fällen die Summe 
aller übrigen privilegierten Forderungen weit überfteigt und ed 
daher für die betheiligten Gläubiger fi febr der Mühe lohnt, 
ju prüfen, ob wirklich das geforderte Weibergut dem Betrage 
nach richtig fei und ob mit Redt das Vorredt für dagfelbe 
angefprochen werde. Die Gemeinfchaft der Intereſſen zwifchen 
Mann und Frau legt die Berfuhung fehr nahe, beim öfono- 
mifchen Ruine ded Erftern durd Anmeldung eines ganz fingierten 
oder doch dem Betrage nach übertriebenen Weiberguts ein Ders 
mögen für die Familie zu retten. Schon in frühern Sabre 
hunderten fab fich deßhalb der Gefebgeber veranlaßt, au Ders 
bütung von Mißbräuchen, , Weil e8 gefchienen, ald mann vieler 
Weibern Gut, nachdem ihre Männer verauffahlet worden, mehr 
us alè abgenommen,“ einzufchärfen, daß es mit dem Beiveife 
für ben Betrag des zugebrachten Weibergutd fireng zu nehmen 
fi. Auch gegenwärtig wird hieran feftgebalten, und ein bloßes 
Chulbbefenntnif des Mann gegenüber der Ehefrau, gefebt 
auch dasſelbe rühre nicht aus der legten Zeit vor dem Concurie 
her, wird nicht leicht ald genügender Beweis betrachtet. Auch 
mit Bezug auf fogenannte Weibergutsverficherungdbriefe, notas 
rialif& gefertigte Urfunden, durch welche der Ehefrau für einen 
gewiffen Betrag von Meibergut Pfandrechte an Liegenfchaften 
beftellt werden, fteht den Gerichten ganz freie Würdigung ju; 
eine beftimmte Grift, welche zwifchen der Errichtung folder 
Urfunden und dem Ausbruche ded Concurfed verfloffen fein 
müßte, damit diefelben überhaupt geltend gemacht werden Tönnen, 
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beſteht nicht, aber auch nach Ablauf längerer Zeit werden ſolche 
Verſicherungsbriefe als nicht beweiſend beſeitigt, wo Gründe 
zum Verdacht vorliegen, daß bei deren Errichtung die Abſicht 
obgewaltet habe, auf den Fall des Concurſes Vermögen des 
Mannes zum Nachtheil feiner” Gläubiger der Ehefrau zuzu⸗ 
wenden. . 

Meiter ift mit Bezug auf dad Privilegium der Weibergutds 
forderung zu beachten, daß dasfelbe nicht unbedingt jedem 
Guthaben der Ehefrau an den Mann zuftebt. Nur dasjenige 
Bermögen der Frau, welches der Ehemann ald ehelicher Dors 
mund verwaltet und nubnieft, wird ald Weibergut im engern, 
tebnifhen Sinne des Wortes betrachtet, und nur für die Rüd- 
forderung diefed Weibergutd aus der Auffalldmafje des Manné 
ftebt der Frau dad Privilegium zu. Beſitzt fie dagegen in 
Folge Vorbehalte bei Eingehung der Ehe oder in Folge von 
Schenkungen ded Mannes oder dritter Verfonen ein f. g. Spar: 
gut oder Sondergut, welches fie felbft verwaltet und Deffen 
Zinfe fie felbft beliebig verwendet, und macht fie nun aus diefem 
von dem eigentlichen Weibergute abgefonderten Bermögen dem 
Manne Darlehn, fo ftebt fie mit Bezug auf ihr diesfälliges 
Guthaben ganz auf derfelben Linie mit dritten Gliubigern; fie 
bat hier dem Manne aus freien Stücken Credit gefhenft, und 
ed fallt daher der Grund, welcher ein Vorzugsrecht für dass 
jenige Gut, welches die Frau dem Manne alè ihrem gefeglichen 
Bormunde zur Verwaltung fiberlaffen bat, rechtfertigt, in diefem 
Falle weg. Ebenfo, wenn der Bater der Grau feinem Schwieger- 
fobne ein gewiſſes Capital nicht etwa auf Abrechnung an dem 
fünftigen Erbtheile feiner Frau, fondern ald verzindliches Dars 
lehn gegeben bat, kann diefer Forderung nicht, wenn der Cons 
curs droht, durch Abtretung an die Ehefrau ded Schuldners 
zum Nachtheil der übrigen Gläubiger eine bevorzugte Stellung 
verfchafft werden. — Es mag hier auch noch bemerkt werden, 
dag dadurd allein, daß die Ehefrau im Handelögefchäfte des 
Mannes Hülfe Teiftet, die Handeldgläubiger noch nicht das Recht 
erlangen, fie als Gefellfchafterinn und Mitfchuldnerinn zu bes 
trachten, daß aber, wenn die frau durch einen vom Gerichte 
geprüften und genehmigten Bertrag fich verpflichtet bat, Gewinn 
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und Berluft aus dem Handeldgefchäfte des Manns mit ihm zu 
theilen, felbftverftändlih im Goncurfe deöfelben nicht blos von 
einer privilegierten Forderung der Ehefrau feine Rede fein kann, 
fondern das ganze Weibergut gleich dem Vermögen ded Mannes 
zur Befriedigung der Gläubiger ded Gefhäfté verwendet wird 
($$ 173, 174 pr. G. B.). 

Eigenthümlie Schwierigkeiten bietet bas Privileg des 
MWeibergutd dar für die Durchführung des Grundfaged der 
Gleichberechtigung Fremder mit den Cantongangebdrigen in 
Concurfen gemäß dem Concordat über dad Concursrecht in 
Sallimentéfällen vom 15. Juni 1804 und 8. Suli 1818 
(Off. Sammi, I, S, 284.). 

Gefebt der in Concurs Gerathene babe fich in einem Staate 
verheiratet, nad deffen Gefepen dad Vermögen der Ehefrau 
während der Dauer der Ehe mit demjenigen des PManne gus 
fammen eine ungetbeilte, rechtlich nicht unterfchiedene Maffe 
bildet, fo dag. auch das Weibergut den Gläubigern ded Ehe⸗ 
mannd unbedingt für die Befriedigung ihrer Anfprüche haftet, 
fo fommt, wenn nun der Concurd im Ganton Zürich durs 
zuführen ift, in Frage: Richtet fich die Stellung der Ehefrau 
im Goncurfe des Manné nad der Concursordnung oder nad) 
dem Gefebe, welches dad ebelihe Güterrecht dieſer einzelnen 

Ehe beherrfcht und regelt? Mit andern Worten: Soll die Ente 
ſcheidung der Frage, ob die Ehefrau im Concurfe ded Manas 
überhaupt alè Sliubigerinn auftreten fonne, und ob ihr für 
die Weibergutöforderung ein Privilegium guftebe, einfach davon 
abbangen, an meldhem Orte der Concurs gegen den Dann 
(welcher vielleicht mehrere Domicile bat) eröffnet werde? oder 
haben fih ihre Rechte im Concurfe nad demjenigen Recht» 
verbaliniffe zu richten, in welchem fie zu dem Manne während 
feiner Solvenz fiand? Wird dad Legtere angenommen, fo ente 
fteht Die weitere Frage: Erleidet die vermögensrechtliche Stellung 
der Ehefrau, wie fie fih bei Cingebung der Ehe nad dem 
Nehte Des Orte, mo die Ehegatten ihre Heimat oder ihr 
Domicil hatten, gebildet bat, fon durd die bloße Thatfache 
der Ueberfiedelung der Ehegatten in einen Staat, mo abweichende 
gefepliche Normen des ehelichen Güterrechtd befteben, eine Bers 
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Anderung? Bekanntlich find alle diefe Fragen febr controversa, 
und es ift bier nicht der Ort, die Gründe für und wider die 
verfchiedenen Meinungen zu erörtern. Dagegen mag ed am 
Plage fein, kurz den Snbalt einer auf diefe Fragen bezüglichen 
Entfcheidung anzuführen, welche dad Obergericht unferd Cantons 
fürzlih gegeben bat (am 10. Chriftmonat 1864, in Saden 
Ganbart fer Creditoren c. Ehefrau Hanhart), 

Bei Beurtbeilung früherer Fälle diefer Art war das zürche- 
tifhe Obergericht von der Anficht ausgegangen, aus der Be 
ftimmung von Artikel 3 des Concordata betr. Teftierungsfähig 
feit und Erbrechtöverhältniffe vom 15. Suli 1822 (Off. Sla. 
Bb. II, ©. 36), wonah Eheverfommniffe und Eheverträge, 
abgefchloffen von außerhalb ihres Heimatcantong Niedergelaffenen, 
in Hinfiht auf ihren Inhalt den Gefeten des Heimatort8 des 
Ehemannd unterliegen, ergebe jich der übereinftimmenbe Wille 
der dem Concordate Beigetretenen Cantone, daß wie das Erb- 
recht fo auch das eheliche Güterrecht Riedergelaffener nach dem 
Rechte ded Heimatcantond zu beurtheilen fei. Darauf geftüßt 
hatte man Ehefrauen von Falliten, in deren Heimat dem Weibers 
gute fein Privilegium im Concurfe suftebt, auch bei Concurs⸗ 
eröffnung im Canton Zürich mit der Anfprache eiger privilegierten 
Forderung abgewiefen. Nun bat aber der Bundedrath in einer 
Entfheidung vom Sabre 1855 (abgedrudt: Ullmer, ftaatés 
rechtl. Praxis der fehweiz. Bundesbehörden, ©. 491, Nr. 559; 
und: Blumer, Handb. d. fchweiz. Bunbdesftaatérebts, Bd. II, 
©. 144) bdiefe Auffaffung jenes Concordates für unridtig ers 
Mart, und dadurd bat fit unfer Obergericht, obfhon nicht 
durchaus von der Richtigkeit diefer Entfheidung überzeugt, doch 
beftimmen laffen, in diefer jedenfall8 zweifelhaften Frage der 
Autorität des Bundesrath8, dem die Auffibt über Beobachtung 
der Concordate zufteht, nachzugeben, d. b. nicht ferner aus dem 
Goncordate betr. Teftierungsfähigfeit u. f. f. einen Rechtsgrund 
für Behandlung der Weibergutöforderungen nah dem Nechte 
der Heimat der Anfprecherinnen berguleiten. 

Dagegen bat fit das Dbergericht nicht entfchließen fonnen, 
Der in der nämlichen Entfcheidung des Bundesraths vorfommen- 
den Auslegung des Toncordate8 über das Concursrecht beigus 
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treten, wonach dad Necht ded Orte8 der Eoncurderöffnung nicht 
blo8 für die progeffualifhen Formen und für das materielle 
Concursrecht binfichtlic der Fragen, welche Privilegien übers 
haupt zugelaffen werden, in welcher Rangordnung die Ans 
Iprachen zu befriedigen feien, u. f. f., fondern fogar für die 
Tragen, ob einem Anfprecher überhaupt Eigenthbum an gewiffen 
Bermbgenstheilen, ob ibm eine Forderung zuftehe, u. dal. ente 
fheidend fein fol. Das Obergericht geht davon aus, daß ein 
Mal erworbene Privatrechte, die unter der Herrfchaft eines 
andern Rechtes durch irgend ein Rechtögefhäft gültig entftanden 
find, nicht dadurch allein zerftört werden können, daß eine ges 
wiffe Perfon (Schuldner, Befiber u. dgl.) an einem Orte in 
Concurs geräth, nad deffen Gefegen jene8 Rechtsgeſchäft eine 
andre Wirkung gehabt, 3. B. ftatt Gigentbum nur eine Fore 
derung erzeugt hätte. Nach diefer Anficht fommt ed dann aud 
bei Beantwortung der Frage, ob das zugebrachte Weibergut 
im Goncurfe ded Mannes ald Eigenthbum des Legtern oder ald 
folhes der Ebefrau zu betrachten fei, ob bas Vermögen der 
Fran den Gläubigern des Manns bafte u. f. f., nicht einfach 
auf die Gefebe ded Orta, mo der Concurs eröffnet und dur: 
geführt wird, fondern auf dasjenige Recht an, welches vor 
dem Goncurfe für die ehelichen Güterverhältniffe der in Frage 
fommenden Ehegatten maßgebend war. Haben 7. DB. gemwifle 
Eheleute im Canton Zürich in Gütergemeinfchaft gelebt, fei 
diefe eine Folge besjenigen auswärtigen Recht, unter deſſen 
Herrfchaft die Ehe feinerzeit eingegangen wurde, oder fei fie 
durch einen gerichtlich genehmigten und gehörig publicierten 
Vertrag eingeführt worden, fo find die Rechte der Ehefrau, 
falla der Mann im Canton Zürih in Concurs geräth, nicht 
ohne weiters nad zürcerifchen Rechtsregeln zu beurtheilen, 
namentlich Tann fie nicht durch den Concurd von der Haft ihres 
Bermögend für die Schulden des Manns befreit und plöglich 
felbft zu einer privilegierten Gläubigerinn werden. 

Hievon ausgehend mußte fi bas Obergericht in dem er- 
wähnten alle, wo ed fih um die Rechte der Ehefrau: im Cons 
eurfe eines im Canton Zürich niedergelaffenen Thurgauers hans 
delte, die Frage vorlegen, nad welchem Rechte das Güterrecht 
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im Canton Züri mohnender thurgauifcher Cheleute zu bes 
ftimmen fei, und diefe Frage wurde folgender Maßen beantwortet: 
Nah $ 3 und S 164 des privatrebtl. Geſetzbuchs für den Can⸗ 
ton Zürich fol bas zürcherifche eheliche Güterreht für Bürger 
des Gantons Zürich, aud menn fie auswärts wohnen, alé 
Heimatreht gelten; für im Ganton niedergelaffene Gantonë- 
fremde dagegen foll dagfelbe ald Recht des Wohnorts im der 
Regel Anwendung finden, und eine Ausnahme von diefer Regel 
findet nur in dem Umfange ftatt, daß in dem: falle, wo das 
Recht ded Staates, dem ein im Canton Zürich Niedergelaffener 
angehört, Anwendung feine8 heimatlichen Güterrehtd auch auf 
auswärts mobnende Staatdangehörige vporfchreibt, Diefe Bor 
Schrift, alfo die Anwendung des Rechts der Heimat, im Canton 
Zürich Anerkennung findet. Run ift aber alè Wille der thur- 
gauifchen Gefeggebung anzunehmen, daß für thurgauifche Ehes 
gatten, die dad Gebiet ded Heimatcantond verlaffen haben, 
nicht mehr das thurgauifche Güterrecht, fondern dasjenige des 
Wohnorts maßgebend fei. (Diefe8 wird im Urtbeil weiter 
ausgeführt.) Folglich ftehen thurgauifhe Eheleute, welche im 
Canton Zürich niedergelaffen find, hinfichtlich des ehelichen 
Oüterredis unter zürcherifchen Gefegen, und darum fann aud 
im Goncurfe eined foldhen Thurgauerd die Ehefrau ihre An⸗ 
ſprachen auf das 8 zurcheriſche Recht gründen. 


Rechtfertigung des Weibergutsprivilegs. 


Am meiſten ließe ſich wohl über das dem zugebrachten 
Weibergute im Concurſe des Manns eingeräumte Privilegium 
für und wider anführen; indeſſen kann hier nicht der Ort ſein, 
Die verſchiedenen Syſteme des ehelichen Güͤterrechts, welche 
natürlich auch für die rechtliche Stellung der Ehefrau im Con⸗ 
curfe maßgebend find, zu erörtern und zu kritiſieren. Ich bes 
Ihränfe mid daher, unfer zürcherifches Cheredt, wonad der 
Maun dad Dermögen der Frau ald deren Bormund verwaltet 
und zugleih nußnießt, mit der Verpflichtung bei Auflöfung 
der Ehe den Gapitalbetrag uugefmälert herauszugeben, alé 
gegeben und befannt vorausfegend, auf einige fpecielle Ber 
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merfungen, zu denen die im privatrechtlichen Geſetzbuche ente 
haltenen Neuerungen Beranfaffung geben. 

Cine wmefentlihe Berinderung des ehelichen Güterrechts, 
das bi zum Sabre 1854 gegolten hatte, beftand darin, daß, 
während bid dahin der Ehemann zur Beräußerung oder Bere 
pfindung von Liegenfchaften der Frau der Zuftimmung zweier | 
ihrer nächflen Berwandten und eines erbetenen unparteiifchen 
Vogtes bedurft batte, das neue Gefebbud ibm die Befugnif 
einräumte, folche Beräußerungen und Berpfändungen ohne weitere 
gormalitàten vorzunehmen, fobald nur die Ehefrau felbft ihre 
Zuftimmung erflären würde. Während aber auf diefe Weife 
ein Schugmittel, das allerdingd nur Ehefrauen mit Grundbefib 
ju Statten gefommen war, aufgehoben wurde, führte man neu 
dad Recht der Ehefrau ein, jederzeit auch ohne den Nachweid 
wirklich drohender Gefahr von dem Manne Berficherung ihres 
VWeibergut8 oder eines Theil8 desfelben zu verlangen und, falld 
er außer Stande fein follte, hinreichende Sicherheit zu leiften, 
durh amtliche Verwahrung ihres Capitalvermögend und äbns 
lite Mittel ihr Vermögen fiber zu ftellen. Man fonnte nun 
verfucht fein anzunehmen, daB biemit der Grund, welcher zur 
Rebtfertigung eines Vorrechts dea Weibergutd hauptfächlich 
angeführt wird, nämlich die Unterwerfung der Ehefrau und 
ihre8 Zugebrachten unter die vormundſchaſtliche Verwaltung des 
Mannes, dahin gefallen, fonad das Privilegium felbft nicht 
länger gerechtfertigt fei. Kann die Ehefrau jeden Augenblid 
von dem Manne Berfiherung verlangen und, wenn er diefem 
Begehren nicht entfprechen fann oder will, ihr Bermögen feiner 
Bermaltung größtentheild entziehen, fo liegt, möchte man fagen, 
in der Nichtbenugung diefe8 Nechtes ein freimillige8 Anvertrauen 
des Weiberguts, und das Zugebrachte ift daher im Concurfe 
iu behandeln, ald wäre e8 ein dem Manne gemachtes Darlebn. 
Hiegegen ift nun aber Manches zu erwidern. Bei und ift es, 
nad Einführung des privatrechtlichen Geſetzbuchs wie vorher, 
gar nicht Sitte, vor Gingebung der Ehe durch befondere Bers 
träge die Rechtöverhäftniffe zmifchen Mann und Frau zu regeln, 
inébefondere für Sicherftellung des Weiberguts, welches die 
Grau {don befigen oder künftig nod erwerben mag, Borforge 
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zu treffen. Sft nun aber ein Mal dad Vermögen der frau im 
Befite und in der Berwaltung ded Mannd, fo wird die Gritere 
nicht leicht fi dazu entfchließen, von Ybrem Rete auf Ber: 
fiherung Gebraud zu maden. Wo folde Berficherungsbegehren 
vorfommen, find fie meift die Folge ehelicher Zwiftigkeiten und 
Vorläufer von Ehefcheidungdflagen. Befteht zwifchen den Che 
gatten Liebe und Vertrauen, fo wird die Grau gern auch mit 
ihrem Vermögen dem Manne die Mittel verfchaffen, fein Ges 
fhäft nach Bedürfniß zu betreiben und nöthigenfalld auszu— 
dehnen. Ohne dringende Gefahr dea Berluftes wird fie nicht 
. daran bdenfen Sicherheit zu verlangen, und aud wo folche Ges 
fahr droht und, mad gar nicht immer der Fall fein wird, der 
Frau befannt ift, wird fie anfteben, einen Schritt zu thun, 
deffen Bekanntwerden leicht den Credit ded Mann vollends 
untergraben und feinen Sturz befchleunigen fönnte. Oft fommen 
allerdings auch freiwillige Berficherungen ded Weibergutd vor; 
allein dann fteht ed meiftenè mit der Defonomie ded Mannes 
fhon febr bedenflih. Man befürchtet den nahen Ausbruch ded 
Goncurfes und beftellt der Frau Pfandrechte, um Pfindungen, 
welche auf dem Wege ded Rechtötriebs in Ausficht fteben, zuvor 
au fommen, oft aud, um der Frau die Möglichkeit zu vers 
fhaffen, die fhon für ältere Forderungen verpfändeten Liegen: 
fhaften eber für fich erwerben (ziehen) zu können, wenn nicht 
gar der Hauptzwed der ift, den fcheinbaren Beweis für dad 
Borhandenfein eines Weibergutd, das in Wirklichkeit gar nicht 
oder doch nur in geringerm Betrage eriftiert, fi für den Gall 
des Concurſes zu fibern und fo vermittelft eines fingierten Gut: 
habens der Ehefrau aus dem Schiffbruche etwas für die Familie 
zu retten. — Dazu fommt, daß oft, namentlich mo das Weiber: 
gut bas Bermôgen ded Manns überfteigt, der Lebtere gar nicht 
die Mittel bat, genügende Sicherheit zu leiften, während es 
dem Wefen der Ehe widerfprechen würde, wollte die Grau um 
defiwillen ihm die Berwaltung ihres Bermögend entziehen. So 
fcheint mir, daß, wenn man nicht aud andern Gründen zur 
Beriverfung eines Privifegium8 der Weibergüter fommt, jenes 
der Frau gegebene Recht, Berfiberung zu verlangen, nicht zur 
Abſchaffung desfelben führen muffe. 
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Eine eigenthümliche Beränderung hat die Wirffamfeit des 
erwähnten Vorzugsrechts durd $$ 1305 und 1306 des private 
rehtl. ©. B. erlitten, wonad im Concurfe einer offenen Handels» 
gefelifchaft die Gefellfehaftägläubiger ein Recht auf Befriedigung 
aus dem Gefellfhaftdvermögen vor ben Sondergläubigern der 
einzelnen Gefellfchafter haben. Früher batte im zürcherifchen 
Redte beim Mangel pofitiver gefebliber Beftimmungen nad 
einigem Schwanken die Anficht Geltung gewonnen, daß eine 
Sandelsgefellfchaft nicht gleich einer juriftifchen Perfon ald ein 
von den einzelnen Gefellfchaftern gefonderies Rechtsſubject aufe 
jufaffen fer, vielmehr die einzelnen Untbeilbaber ald Miteigen- 
thümer füämmtlicher Sefellfbaftdactiven angefeben werden müflen, 
und daß der auf jeden Gefellfhafter fallende Theil der Activen 
und Paffiven einen Beftandtheil feined übrigen Vermögens 
bilde. So wurde 3. B. in einem Falle, wo eine aus zwei 
gleihberechtigten Antbeilbabern beftehende Handelögefellfhaft in 
Concur8 gerieth (was bei der folidaren Haft der Gefellfchafter 
ohne Inſolvenz aller Gefellfhafter nicht wohl möglich ift), die 
eine Hälfte der Gefellfchaftdactiven der Eoncurdmaffe des einen, 
die andere derjenigen ded andern socius zugetheilt und fodann 
den Gefellfchaftsgläubigern die Geltendmachung ihrer Forde: 
rungen. in beiden Maffen, je in Concurrenz mit den Separat- 
gläubigern des betreffenden Gefellfhafters, geftattet. Es folgte 
hieraus, da Fein gefehlides Privilegium für Handelsfchulden 
beftand, von felbft, daß die Ehefrau jedes Gefellfchafterd ihre 
Beibergut3forderung mit Privilegium aud auf die ihren Mann 
treffende Quote der Handeld» oder Gefellfchaftdactiven geltend 
machen fonnte. Anders gegenwärtig. Iſt nun ein Ehemann 
Untbeilbaber an einer offenen Handelögefellfchaft und diefe ger 
räth in Concurs, fo müſſen alle Gefellfchaftdactiven, gefebt 
qud diefelben umfaffen im Wefentlihen das ganze Bermôgen 
rine8 socius, zur Befriedigung der Gefellfchaftögläubiger vers 
wandt werden. Die Grau wird mit ihrer Weibergutéforderung 
alè einem Separatguthaben an einen der Gefellfehafter in dem 
Concurfe der Gefellfhaft gar nicht zugelaffen, und erfcheint fie 
ciwa in den Büchern der Societät ala Creditorinn, fo verftebt 
fih, daß ihre Forderung Feine privilegierte if. Man fann diefe 
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Veränderung als einen Fortfchritt betrachten, weil jede Ein: 
fhränfung beftehender Privilegien geeignet ift den Credit zu 
erhöhen, und gerade für Kaufleute der Credit ein weſentliches 
Lebendelement bildet. Aber fonderbar und faum auf die Dauer 
haltbar ift ed, daß bas Separationdrecht der Handeldgläubiger, 
wodurd diefe das gefammte Handeldvermögen in erfter Linie 
für fim anfprechen, die Separat= oder Privatgläubiger (die nicht 
commerciellen Gläubiger) alfo nicht blos der Bortheile der ihnen 
fonft gefeglih zuftehenden Borredte berauben, fondern ganz 
von der Theilnahme an der Vertheilung des Geſchäftsvermögens 


ausfchliegen können, nicht aflen Handelsgläubigern al8 ſolchen, 


fondern blos den Gläubigern einer Handelsgefellfchaft eingeräumt 
if. Der Gefebgeber bat in dem Abfchnitte von den Handeld- 
gefeUfbaften den Taufmännifchen Anfchauungen, melde eine 
Handeldfirma gemiffer Maßen al8 eine befondere, von den da: 
bei betbeifigten einzelnen Menſchen zu unterfcheidende Perfons 
libfeit auffallen, volle Rechnung getragen, aber das was in 
gewiffem Umfange von jeder Handeldfirma, beftehe fie aus einem 
oder mehrern Namen, gilt, nicht aud auf Handeldgefchäfte, 
deren Inhaber ein eingefner Kaufmann ift, confequent ausges 
debut. Und doc ift die Schonung und Hebung des Credits 
der Firma für Geſchäfte der lebtern Art nicht weniger wichtig 
als für Handeldgefellfchaften, und eine ganz verfihiebene Be: 
handlung der zwei Arten von faufmännifchen Gefchäften (Handels: 
fubjecten) muß um fo mehr auffallen, alè unfer Gefegbuch die 
Fortführung alter Handelsfirmen durch die Nachfolger der Grün- 
der obne jede Beſchränkung zuläßt, fo daß alfo ein einzelner 
Kaufmann, welcher dad früher von einer Societit betriebene 
Gefhäft übernimmt und forifebt, den Namen einer Gefelifchaft, 
und umgekehrt ein durch Aufnahme von Gefellfchaftern aus dem 
Eigenthum eines Einzelnen auf mehrere Antheilhaber über: 
gegangened Gefchäft die Firma einer einzelnen Perfon führen 
que dad Publifum aljo, dad mit einem Handelshaufe in 

erfehr tritt, nicht aud der Firma erfiebt, fondern erft durch 
Nachforſchung in dem öffentlichen Ragionenbuche erfährt, ob es 
mit einer Geſellſchaft zu thun habe ober nicht. Ich verkenne 
keineswegs, daß bei einer Handelsfirma, welche mehrere in ihren 
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übrigen rechtlichen Beziehungen von einander unabhängige Pere 
fonen für einen Beftimmten Zwed zu einer Einheit zuſammen⸗ 
faßt, Die ſcharfe Sonderung diefer Einheit von jener Vielbeit 
weit näher liegt und auch praftifch mehr ein Bedürfnig ift, als 
die Ausdeinanderhaltung ded von einem Einzelfaufmann bes 
triebenen Handeldgefchäftd mit feinen auf die Firma fautenden 
Forderungen und Schulden von den übrigen vermügengrechts 
lichen Beziehungen der nämlichen Perfon. Aud mag eine Des 
günftigung der für die Volkswirthſchaft im Allgemeinen und 
den Handel inébefondre fo wichtigen Uffociation ohnehin fib 
rechtfertigen. Aber wahr bleibt immerhin, daß Manches, was 
für getrennte Behandlung des Concurſes einer Handeldgefellfchaft 
angeführt wird, auch für eine eigenthümliche Behandlung der 
Handelöforderungen und Handelöfchulden eined Einzelfaufmannd 
ſpricht. Nun taft ſich freilich unmôglid in jedem Concurfe 
eined Kaufmanns eine Scheidung in zwei Maffen vornehmen, 
am ivertigfien bei und, wo eine Menge von Leuten Handel 
treiben, welche weder ihr Handeldcapital von ihrem übrigen 
Bermögen ausfondern, nod den Borfbriften kaufmänniſcher 
Buchführung gehörig nabfommen. Auf der andern Seite fräubt 
ſich aber das Gefühl aud gegen dad Auéfunftémittet, welches 
darin läge, den faufmännifhen Creditoren eines Gingelfaufs 
manns Borredhte vor feinen übrigen Gläubigern einzuräumen, 
oder dad die Wirkſamkeit gefeglich fonft anerkannter Privilegien 
dann auszufchließen, wenn der Schuldner irgend einen Handel 
getrieben bat. Ich zweifle nicht, daß der Berfebr der Zukunft 
auch Bier geeignete Mittel und Wege finden werde, um den 
verſchiedenen berechtigten Sntereffen gerecht zu werden. Einſt⸗ 
weilen aber fommen allerdings gewifle Sonderbarfeiten vor, 
ie 3. D., daß eine Ehefrau, deren Zugebrachtes von dem 
Manne zur Betreibung eined Handelögefchäftd benubt wird, 
in feinem Goncurfe allen laufenden Gläubigern vorgeht, fo 
lange der Ehemann alleiniger Snbaber des Gefchäfted bleibt, 
daß fie aber ihre MWeibergutöforderung erft nad Befriedigung 
aller Handeldgläubiger geltend machen Tann, fobald dem Panne 
beliebt bat, einen Gefellfhafter anzunehmen, 3. D. einem Sohne 
Antheil am Gefchäfte zu geben. 
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Ueber Pfandverfhreibungen. 


Die Pfandverfchreibungen auf Fabrbabe find unferm Rechte 
feit Jahrhunderten befannt, und id glaube, es feien biefelben 
mit Necht auch in der neuften Gefepgebung beibehalten worden, 
indem mancher Handwerker u. dgl. durch Beftellung eines Pfand- 
rechts an beweglichen Gegenftänden, deren Befig er unmöglid 
aufgeben fann, fich die Mittel zur Vermehrung feines Betriebs: 
capital8 zu verfhaffen im Stande ift, ohne daß dadurch andere 
Gläubiger benacbtbeiligt werden. Allein ed fbeint mir, diefe 
Art von Pfandrecht eigne fich vorzugsweiſe nur für Mobiliar, 
Handwerksgeräth, Mafchinen u. dal. einerfeitd und fodann Vieh 
und landwirthfchaftliche Geräthfchaften andrerfeità; dagegen follte 
man die pfandbüchliche Berfbreibung von Gegenftänden, die 
ihrer Natur nach zum BVerbrauden oder zur Beräußerung in 
einem Handelsgeſchäfte beftimmt find, fowie überhaupt von 
fungibeln Sachen nicht oder doch nur mit getviffen Befchrän- 
fungen gulafien. Sb halte e8 daher für feine Berbefferung, 
daß durò 66 876 ff. des pr. ©. B. die Verpfindung folder 
Gegenftände dadurd erleichtert worden ift, daß man den Grund: 
fab der Specialität, an welchem big dahin feftgebalten worden 
war, Preis gab. Allerdings mar ed oft vorgefommen, daß 
der Inhaber einer Pfandverfchreibung dadurd in Schaden ge: 
rieth, daß bei Abfaſſung derfelben die Pfinder nicht fo genau 
bezeichnet worden waren, mie das Gefek dieſes vorfchrieb, und 
es daher unmöglich war, im Concurfe den Beweis für die Iden⸗ 
tität der in der Maffe vorhandenen Gegenftände mit den zu 
Pfand verfchriebenen zu erbringen. Diefed gab Beranlaffung 
in $ 875 zu bejtimmen, daß ed genüge, wenn auch nur aus 


der Bezeichnung der eingefihriebenen Gegenftände in Berbin- | 


dung mit den Umftänden zu erfennen fei, welche Sachen 
verpfändet feien. Man gieng aber noch weiter und erklärte e8 
für zuläffig, cinerfeità bloße Quantitäten fungibler Sachen durd 
dDa8 gemeindammannamtliche Pfandbud verpfinden zu laſſen, 
andrerfeits felbft nicht fungible Sachen auf gleiche Weife zu bes 
handeln, fo daß beim MWechfel folder Gegenftände die neu ans 
gefchafften an die Stelle der abgegangenen oder veräußerten in 
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den Pfandneru8 eintreten follten (66 876, 877 d. pr G. B.). 
Es ift diefes im Grunde nichts anderes, al8 ein feinem Um- 
fange nad beſchränktes Generalpfandrecht, das aber der Geſetz⸗ 
geber dem Range nad den eigentlichen Specialpfandrechten 
gleichgeftellt, und für welches er auch die gleiche Form der Gr: 
richtung wie für die lebtern vorgefchrieben bat. Ob genügende 
Gründe, diefen Bruch in dad Syftem der Specialität der Pfand» 
rechte zugulafien, beitanden haben, und ob nicht die Nachtheile 
diefer Neuerung, welche dad Gebiet der Specialpfandrechte über 
feine natürlihen Grenzen hinaus erweitert bat, die erftrebten 
Bortheile überwiegen, fheint mir febr zu bezweifeln, 

Was die eigentlichen Generalpfandrechte betrifft, die fich 
ſowohl auf ein ganze8 Vermögen ald aud auf eine Gattung 
oder eine Maffe von Waaren beziehen finnen, fo wurde bei 
Beratbung dea pr. ©. D. ein Antrag auf deren Abfchaffung 
geftellt, und es wäre wohl, hätte diefer Antrag obgefiegt, feinen 
wirklichen Bedürfniffe des Verkehrs entgegen gehandelt worden. 
Wahr ift freilich, daß durch verfchiedene gefeblihe Beftimmungen 
die Gefahr, daß ſolche generelle Pfandrechte mißbraucht werden, 
um furz vor dem Audbruche ded Goncurfes einzelne Gläubiger 
zum Schaden der übrigen zu deden, vermindert wurde, Ein 
generelles Piandredt fann nämlich nur beftellt werden, wenn 
der Schuldner nicht rechtlich betrieben wird oder die treibenden 
Gläubiger ihre Zuftimmung geben, und überdieß. verliert eine 
Generalpfandrechtöbeftellung ihre Wirffamfeit, wenn der Schuld- 
ner innerhalb zwölf Wochen nach Errichtung derfelben in Cons 
curs geräth, Dadurch, in Verbindung damit, daß der Schuldner 
nicht gehindert ift, einzelne der generell verpfindeten Gegens 
flände beliebig zu veräußern, fowie daB alle Specialpfandrechte, 
alfo namentlich auch die durch Schuldbetreibung entitandenen, 
und ebenfo alle gefeglichen Privilegien obne Rüdficht auf das 
Datum ihrer Entftebung unbedingt den fämmtlichen Generale 
pfandrechten im Mange vorgehen, verlieren aber auch diefe 
legtern faft allen Werth für den Gläubiger. Kommt nicht der 
Schuldner durch Infolvenzerflärung den Pfändungen zu Gunften 
der ibn betreibenden Säubiger zuvor, fo wird. meijtend alles 
bewegliche und unbeteglihe Gut zur Zeit der Concurderöffnung 
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fo mit Specialpfandrechten belaftet fein, daB das Generalpfand- 
ret jeden Werth verliert. Solche generelle Pfandredte ſcheinen 
daher auch fetten beftellt zu werden; wenigflend ergiebt fidh 
aus dem Jahreöberichte ded zürcherifchen Obergerichtd über das 
Jahr 1863, daß in diefem Jahre nur in den Bezirken Zürich, 
Affoltern und Meilen Generalpfandredte, und zwar zufammen 
für den Betrag von 69,276 Granfen, neu beftellt wurden, ferner 
in den Bezirken Zürih, Horgen und Winterthur genexelle 
Pfandrechte im Gefammibetrage von 39,500 Franfen durch 
Löſchung in den Notariatöprotofollen außer Kraft traten, wäh⸗ 
rend die fämmtlichen Notare in den ſechs übrigen Bezirken 
während ded ganzen Sabres mit generellen Pfandrechten übers 
baupt nichts zu fchaffen hatten. So wenig Sicherheit aber 
aud die Generalpfandrechte ihren Snbabern werfchaffen, fo nach⸗ 
theilig können fie doch gegenüber den laufenden Gläubigern im 
Concurfe wirken, indem alle Activen, welche aus irgend einem 
Grunde noh von Specialpfandrechten frei geblieben find, fei 
ed, Daf fie bei Pfändungen vergeffen wurden oder erft Purg 
vor Ausbruch ded Goncurfes in das Vermögen des Gemein- 
ſchuldners gelangten, oder dgl., nun von dem Generalpfand- 
rechte verfchlungen werden, wodurch die laufenden Forderungen 
die legte Hoffnung auf theilweife Dedung verlieren. 


b. Nidwalden. 
(Referent Herr Fürſprech A. Deſchwanden, des Nathe.) * 

Sn Nidwalden beftehen folgende gefepliche Vorrechte im 
Goncuré. sE 

à Laut alter Auffalléordnung: allgem. Sefebbud Band E, 
©. 39, 

ni. Die in Der rechtmäßigen Kanzlei auf gegemmärtig 
„Ipezifiziert liegende, D. i. unbewegliche Unterpfand oxdentäich 
„verbriefte und verfhriebene gerechte Anfprachen und Obliga⸗ 
„tionen.“ | 

Diefe Beſtimmung befchlägt die geitelten Anfragen nicht. 

„2. Die obrigkeitlih angelegten Bußen, Zinfen, Unfpra= 
„sen, welche niemalé verjähren, auch obrigfeitlihe Auffaltstoften, 
„die Kirchen» und Landſteuer.“ 
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Ueber die Anforderungen des Galgamtes, die auch gu den 
obrigleittiben Anſprachen gehören, da dad Salz ein Regale 
bildet, erläuterte der dreifache Landrath den 24. April 1820, 
deb dad Salzamt für jenes Salz, welches innert ſechs Monaten 
vor dem Ausbruch ded Yallimented ausgewogen wird, in Die 
Borrechte geftellt werde. Laut Reglement für die Salzauswäger 
vom 18. Dec. 1850 $ 8 darf , Dings “ è. b auf Gredit gar 
fein Salz auêgemogen werden. Wird diefe Beftimmung inne 
gehalten, fo.ift ein baberiges Borrebt unnotbig. 

Betreffend das Vorrecht für die Lanbiteuer (Staatäftener) 
und obrigfeitlihe Binfen, erläuterte der Landrath den 22. De: 
cember 1852: 

„a. Die Landftenern, obrigfeitlichen Zinfen w. f. w. haben 
„in Bezug auf das in der Concursmaſſe liegende Guthaben 
„norschilih Anfprud zu machen.“ 

mb. Sofern aber dad Fallimentéguthaben zu Bezahlung 
„des vorrechtlichen Anfprachen nicht hinreicht, haben die obrig- 
„Leitlichen neuen und alten Zinfe und Lanbfteuern nur in fofern 
„auf Die legte, das Gut bebaltende Gült einen Unfprud zu 
„machen, als: à 

nor. für diefe auf die fegte Gült gefhägt werden, und 

„B. die Gilt nibt im Aufwurfe verloren worden und. im 
Salle der verlornen Gült hinlänglichet Blumen für Be 
„zahlung dea Zinſes Dderfelben gefunden wind.“ 

Alles bier unter Litt. b. Gefagte gehört dem Hypothekar⸗, 
Zinfen » und Gültenweſen an und bat eigentlich mit den Bots 
rechten im Coneurs nichts zu fchaffen. 

„3. Alle in Krankheiten oder Leibspreſten angewandte 
„Medizinen und Arzneten, Verdienſt der Doctoren und Scherer, 
„welche feit cinem Jaht aufgelaufen wären und nicht weiter.“ 

„Item was rechtmäßiger Lidlohn, Knecht und Magden, 
„fo lange der: Dienft ununterbrochen und der Lohn ohne Ge⸗ 
„winn oder gegen ihren Meiſter nicht an Zins gelegt iſt, in 
ogleichem auch, was rechter Taglohn ſeit einem Jahr her auf 
„gelaufen.“ 

In Praxi wird dieſes Vorrecht auf alle ſeit Jahresfriſt 
vor dem Coneurs aufgelaufenen Arbeitslöhne audgebehnt. 
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„4. Den BVogtsfindern, fie feien jung oder alt, neue 
„Zinfen, fo ein Bogt nadlebig im Bud bat und nicht weg: 
„gegeben hätte, verftebt fich nur für ein Jahr.“ 

Diefe Zinfen gehören eigentlih gar nicht zur Maffe, fons 
dern können windiciert werden. Sie bilden ein nod nidt bes 

gogenes Guthaben des Vögtlings. 

B. Oefet der Landdgemeinde vom 14. Mai 1848. 

„Der laufende Hauszins (Miethzind) von einem Mitte 
„März zum andern foll, wenn während diefer Zeit der Lehen, 
„nehmer ind Falliment fällt, mit und neben ben bereitd gefeb- 
„lich im Borredt ftehenden Anfprachen im Borrehte fein.” 

C. Landrathserlaͤuterung vom 5. Jan. 1859. 

„In Betracht es im Sinne des Armengeſetzes von 1811 
„liege und die bisherige Uebung dafür ſpricht, ben Armen⸗ 
„verwaltungen bei Concursfällen ein Vorrecht zu geſtatten; 
„beſchloſſen: 

„Die Armenverwaltungen find bei Fallimenten im Bor 
„recht, betreffend: 

„a. Oeleifteter Unterftühung; 

nb. Snbirefter Abgaben, fall der Betreffende im Laufe 
n eines Sabres nad Berfallieit benannter Abgaben in Concurd 
„kömmt; | 
nc. Bezüglich angelegter, aber nicht bezogener Steuern 
„ebenfalls ein Sabr lang nad Berfallzeit derfelben.” 

n Das Borreht der Armenverwaltung betreffend geleifteter 
„Unterftügung geht allen anderen VBorrechten (ausgenommen 
„die Goncuréfoften) vor. Betreffend ihrer übriden Borredte 
„Hat fih die Armenverwaltung mit allen andern gefeßlichen . 
n Borrechten in gleiche Klaffe zu ftellen.” 

Die legte Beftimmung zeigt die Ordnung der Vorrechte 
unter fi. Die lüdenhaften Beftimmungen über das Nidwaldner 
Goncuréwefen hätten lingft eine neue Durcharbeitung diefer 
Materie nöthig gemacht, wäre nicht ohnehin fo manche Auf: 
gabe der Gefebgebung nod im Rüdftande Früher beftand 
noch ein fehr weit gebendes Vorrecht für dad Weibergut. Dieſes 
aber (verſteht fih mit Vorbehalt der Vindication ded vorhan: 
denen) wurde von der Landögemeinde den 28, April 1811 aufs 
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gehoben. 6 69 de neuen Perfonenrechts fcheint wieder einem 
folchen rufen zu wollen, indem er der Frau für ihr zugebrachtes 
und verbraudtes Gut „das für fie durch die Auffalldordnung 
bezeichnete Recht” anmweist, welches Recht aber dermalen nodi 
nicht gefchaffen ift. 


c. Aargau. 
(Referent. Herr Bundesrichter ©. Jäger.) 

Das Eoncurdgefeß dea Cantons Hargau (Geldstagsordnung) 
datiert vom 26. Nov. 1856 und bat bei der Rangorbnung der 
Gläubiger die Gleichberechtigung Aller fo viel wie thunlicy'an- 
geftrebt. Die Gläubiger werden in fieben Klaſſen getheilt: 

1. Die Geldetaggfoften. 

2. Alle auf Liegenfhaften und Betveglidleiten verficherten For⸗ 
derungen, fomeit der Erlda des Pfandes reicht. 

3. Die Hälfte de eingefebrien Frauenguts. 

4. Die Löhne der Knechte, Mägde, Taglôbner und anbdrer um 
täglichen Lohn angeftellten Arbeiter, Forderungen der Une 
wälte, Merate und Apotheler, Alles foweit innert Sahres- 
frift vor der Gelddtagderfenntnig entftanden und nur bie 
auf den Betrag von Fr. 100. 

5. Rednungéfbuldigleiten ded Falliten in feiner Eigenfchaft 
als gerichtlich beftellten Bormunds, Pflegerd oder Beiftandé. 
Ferner bid 1. Febr. 1867 diejenigen Forderungen, die vor 
dem 1. Mai 1850 ein allgemeines Pfandreht (Generalität) 
erworben hatten, welches durch dad mit. 1. Mai 1850 in 
Kraft getretene Sachenrecht ($ 564) ald ungültig erklärt 
worden ift. 

6. Die Handihuldglänbiger. 

7. Die zweite Hälfte des Frauenguts. 

Diefed neue Gefeh wurde anfänglich mit Mibtrauen und 
Unbehagen aufgenommen, e8 hat fich aber jebt ganz eingebürgert 
und niemand wünſcht die frühere Ordnung zurüd. 

Dieſe frühere Gefebgebung will ib noch mit einigen Worten 
berühren, denn fie läßt den Unterfchied zwifchen den Altern und 
neuern Nechtd- Anfchauungen bemerfbar werden. Bis zur Cin: 
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führung der. neuen Concursordnung hatten wir in unferem 

Cantone die verfchiedenartigften Rechte und Gewohnheiten: 

1. Im alten Aargau galt die Berner Gerichtsſatzung vom 
—* 1761, welche folgende Rangordnung ‘der Forderungen 

atte: 

Geldstagskoſten. 

.Begräbnißkoſten. 

. Bodenzinfe und Hertfejaflörechfe der drei letzten Fabre. 

. Forderungen mit Grand⸗ oder Fauſtpſfand nad dem Da⸗ 

tum. der Pfandbeſtellung. 

e. Die gefreite Hälfte Frauengut, oder Muttergui. 

f. Lidloͤhne ale Lohn der Ancchte, Mägde und Arbeiter, 

: die um täglichen oder jährkichen Lohn dienen, Hauszing, 

Forderungen der Merzte, Schärer und Apothefes tvegen 
Beſorgung der Kranken. — Alled jedod nur vom letzten 
Jahr. 

g. Generalität, wohin gehört: Forderungen, für welche Haab 
und Gut ind Gemein verférieben wurde, Morgengab 
der Grau, Taufpfenninge, Neujahtsgaben und Spargelder 
Der Kinder, verfprodene aber mod nicht amögerichtete 
Gbeftenern. 

h. Laufende Schulden — wohin alles gehört, mad nicht 
vorher genannt ivurde. 

Bei g und h bat je die dltere Forderung den Borrang 
bor der fpatern, bei h aber gieng die betriebene dorderung der 
unbetviebenen vor, 

2, In dem Gebiete dea Canton Bern, für weißen im All⸗ 
gemeinen die Berner Gerichtsſatzung maaßgebend war, gab 
e8 aber noch verfchiedene Ausnahmen untergeordneten Ranges, 
zum Beifpiel in der Stadt Aarau hatten Gelddarleiben, für 
welche Tein Zind verfprochen war, ben Vorrang vor Der 
Geweralität. Im Amt Aarburg und. Ant Benzburg befanden 
weitere Modiftlationen, fie waren aber gang umiergeordneter 
Natur und find nicht der Erwähnung Werth. 

Die Liquidation fand in der Weife Hatt, daß die Beweg⸗ 
lichleiten veräußert, auf die Liegenſchaften did zum Schatzungs⸗ 
werthe Anweiſung gegeben wurde, und bann hatten bie 


ee © - 











Referat des Hrn, Tiger. : 107 


Glaͤubiger nad der ihnen zuſtehenden Rangorbnang dad 
Nachſchlagdrecht, dad heißt jeder fomite feine. Forderung 
ganz cher theiliveife und nad freier Auswahl auf einzelne 
oder. mehrere Grundſtücke werlegen. — Er fleigette. damit 
Den: Schatzungswerth des Grundftüds, dad Mebrgebot aber 
diente zur Dedung feiner eigenen fyorderung, fo viel er da- 
von auf dad Grundſtück nadgefchlagen Batte. Der lepte 
Nachſchläger blieb Beſteher und mußte die vorangehenden 
angewiefenen und nachgeſchlagenen Summen begahten. 


. Im Gridthal galt. die durch Kaiſer Joſeph erlaffene allge: 


? 


meine Conturſordnuug vom 1. Mai 1781. 


Die Ramgordruttig der Gläubiger war folgende: 

n Bor Allem die Eoneurdloften. 

h. Gxfte. Klaſſe: | 
Begraͤbnißkoſten, Tranerunfoften, Lobn der Dienftboten 
und Arbeiter von drei Jahren ber, Aerzte, Wundärzste 
und Apoihefer von einem Jahr ber, Kaminfeger von 

° einem Sabr ber. N 

c. Zweite Alaffe: 

Pfandforderungen mit drei Sapreszinfen 

d. Dritte Klaſſe: 

Pupillengelder, Yorderungen des Fistue an feine Vere 
walter und Ungeftellte, Wechſelbriefe Heutakhogut der 
Fran — Zinfe gehen nur drei mit dem Kapital. 
e. Bierte Klaffe: 
Alle andern Gläubiger (Bemeingläubiger). 

£ Fünfte Klaffe: 

Rückſtändige Hinfe über drei, welche nicht gleichen Rang 
mit dem Kapital haben. 

g. Sechste Alaffe: 

Schenkungen, die noch ‚nicht bezahlt find. 
Pfandforderungen haben unter ſich den Bortang nad 

dem Datum der Erwerbung ded Pfandrechtes, die Übrigen 

Forderungen werden nach der Rangordnung der Alaffen 

bezahlt, Diejenigen der gleichen Klaſſe nad Verhältniß 

tire Betrages. 

Die Liquidationss Derbanbiung war umſtaͤndlich, lang- 
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wierig und Toftfpielig, befonder8 wenn unter ben Gläubigern 
Streit fiber den Rang der Forderungen entitand, doch wurde 
fchließlih dad ganze Bermögen auf öffentlicher Berfteigerung 
verfauft und der Erlös unter. die Gläubiger vertheilt. 


. Qn der Graffhaft Baden Ciebige Bezirke Baden und Zurzach) 


galt dad von den regierenden Orten im Sabr 1700 erlaffene 
Gantredit, welches die Gläubiger nach folgender Ordnung 


klaſſifiziert: 
.a. Grundzins, Fall und Ehrſchatz. 


b. 


C. 


[> 


© 


e) 


Gantfoften und obrigfeitliche Steuern. 

Cebtjäbrige Lidlöhne, namentlib: Alle Medizin und 
Sachen fo in Krankheiten und Gebrechen angewendet 
werden; der Herren Doktoren und Barbieren Mühewalt 
und Belohnung; alle Handwerker» und Arbeitslöhne; 
Zehrung in einer vechiftreitigen Leiſtung; Speis und 
ITranf in Krankheiten und Kindbeiten, da ed beweislich 
ift; Frucht gu Mühle, die Feldarbeit fortzufegen, Saamen 


in dad Feld zu werfen; Mieth von verftelltem Died — 


dad geftellte Vieh aber mag der wieder nehmen, der eë 
geftellt. 

NB. Die Juden haben den Gebraud eingeführt, 
ben ärmern Candleuten Vieh zum Gebrauch zu übergeben 
gegen einen beftimmten Miethzins, bisweilen wurde nach 
Uebertragung ded Eigenthums nod ein beftimmter Preis 
feftgefegt, den der Empfänger zu verzinfen batte, und 
wenn fich beim Wiederverfauf ein Mehrerlös zeigte, ges 
hörte derfelbe zur Hälfte dem Eigenthümer, zur Hälfte 
dem Mieiher — diefed Berbälinif wurde durch Mandate 
gefeblid geregelt. 


. Berbriefte Schulden und Obligationen mit ſpezifizier⸗ 


lichem Unterpfand, ſowie Univerſal⸗Verſchreibungen von 
Hab und Gut im Allgemeinen, wenn ſie kanzleiiſch gemacht 
waren, gulebt 


.Rechnungsreſtanzen aus Vormundſchaften, die dem Gelds⸗ 


tager übertragen waren. 
Unveraufſchlaget Weibergut; — wenn das Frauengut 
veraufſchlaget, das heißt durch Pfandverſchreibung ver⸗ 





Referat des Hrn. Jäger. 109 


fihert war, wurde ed nad dem Datum der Berfchreibung 
in die verbrieften Schulden eingereiht. 

g. Laufende Schulden. 
Unter diefen war folgende Rangordnung feftigefept : 
1. Richt verficherte Erbauskäuſe; 2. obrigkeitliche Bufen; 
3. die Gläubiger aus der Gemeinde und dem Amt des 
Schuldners; 4. die au8 den Memtern der Graffbaft 
Baden, je die weiteften von dem Amte oder der Ges 
meinde gulegt; 5. die von den regierenden Orten, was 
freie Bürger und Landleut find; 6. die von Baden; 
7. die von Mellingen; 8. die von Bremgarten; 9. die 
aud den in den Herrfchaften Baden regierenden Orten 
eigene Untertbanenz 10. die aus den Orten der Eid» 
genoffenfaft, fo nit regierend find; 11. die in der Graf- 
haft Baden figenden Juden; 12. die außer LIDI. Cid: . 
genoſſenſchaft gefeffen; 13. ältere Zinfe über die drei legten 
Jahreszinſe von Grund: und Bodenzind und Kapitalien; 
14, Wirthsſchulden fo fih über zwanzig Schilling bee 
laufen, weil laut gemeiner Untertbanen Eydt darum fein _ 
Necht folle gehalten werden, 

Die Rangunterfchiede, melde auf dem Wohnorte 
des Gläubigers beruhen, baben fon lange nicht mehr 
Geltung, fie find durd den verfafiungdmäßigen Grund» 
fab der Gleichberechtigung aller Bürger aufgehoben 
worden. 

Bet der Liquidation galt bas Prinzip des Ueberſchlags. 
C3 wurde Umfrage gehalten, mer die Gantmaffe in Soll und - 
Haben übernehmen wolle, und. die Anfrage wurde guerft an 
diejenigen Gläubiger geftellt, welche den fhlechteften Rang hatten, 
alfo bei den laufenden Schulden. 

Erflirte einer der Lauffchulden- Gläubiger ſich zur Uebere 
nahme bereit, fo mußten die andern Gläubiger des gleichen 
Ranges erklären, ob fie dem Ueberſchlag beitreten oder den Ab- 
fand erklären wollten. Der oder die Meberfchläger erwarben 
duch den Meberfhlag dad ganze Vermögen des Concurfiten zum 
Eigenthum, fie mußten aber aud alle ihnen im Range vor- 
gehenden Schuldner in Zeit von ſechs Wochen und drei Tagen 


110 Berbanblungen bes ſchweizeriſchen Suriflenvereins. 


bezahlen bei Bermeidung der Erefution. Erffärte fein Laufs 
fhulden» Gläubiger den Ueberſchlag, fo wurde die Frau anges 
fragt, nad ihr die Rechnungdreftanzen, dann die Univerfal- 
Berfchreibungen, und zulegt die Pfandgläubiger, und zwar die 
des jüngften Datumd zuerft, ohne Unterfchied, ob fremde oder 
belmifhe, nah oder weit gelegene. — Erflinte Niemand den 
Ueberſchlag, fo trat die Collocation ein, das heißt, jedem 
Pfandglaubiger wurden feine Pfande zugemiefen, die Tidlöhne, 
Gantfoften und Grundzinfe wurden nad Berhältnig auf das 
Bermögen vertheilt. 

Diefe Art der Erledigung des Goncurfes war eine fehr 
ſchlechte, (bon deßwegen Weil nur Leute mit verhaͤltnißmaͤßig 
großen Geldmitteln fit zum Ueberſchlag erklären konnten, ge 
ringere Leute mußten zurücktreten und den Abſtand erklären. 
Selten wurde mit Laufſchulden überfchlagen, öfter von Der 
Grau, aber auch fie mußte häufig davon abftrabieren, weil fie 
in der kurzen Friſt das Geld zur Bezahlung der Vorgänge 
nicht gu beſchaffen wußte, häufig ſcheiterte ſie an bem Bere 
fuche und fiel dann bald nad erllärtem Ueberſchlag ſelbſt in 
Concurs. 

Ein anderer ſehr großer Uebelſtand in dieſem Verfahren 
beſtand darin, daß die Concursbehoörde geringe amtliche Thätig- 
keit entfaltete, und alles den Kontradiktorial⸗Berhandlungen 
der Gläubiger überließ. Dieß veranlaßte viele Prozeſſe, und 
da meiſt vom Ausgang des Streites abhängig war, wer über⸗ 
ſchlagen farine oder dürfe, fo blieb die Erledigung des Concurſes 
ſuſpendiert bis nach Beendigung der Prozeſſe. Auf dieſe Weiſe 
dauerte eine Gant vom Beginn bis zum Schluſſe öfter mehrete 
Jahre. 

5. n dem Gebiete der Grafſchaft Baden gab ed dann 
noch mandherlei Statutar⸗Rechte; — aber meift fchloffen fie fid 
in allem Wefentlichen an dad Graffhafhs-Recbht an, und ente 
bielten nur Heine Mobdififationen, etwa in Bezeichnung deffen, 
wad unter die Zidlöhne gehöre, in anderer Ordnung ded Ranges 
der Lanffehulden à. Cine wichtige Abänderung enthielt das 
Statutarrebt der Stadt Baden, welches die Frau ven jedem 
Forderungsrechte im Concurè des Mannes ausſchloß. Ganz 
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abweichend vorm Graffhaft8- Reht war dad Statntar: Redbt 
von Meltingen vom Jahr 1624, indem dort fein Weberfchlag 
ffattfand, fondern dad Gut verfanft und unter die Gfäubiger 
nad ihrem Range vertheilt wurde. Diefe Rangordbnmg aber 
war derjenigen des Graffchaft8» Redtea fehr ähnlich. 

6. Die untern freien Aemter, den größern Theil ded Be 
sirf Bremgarten umfaffend, hatten das gleiche Gantrecht mie 
die Graffchaft Baden, doch hatte die Stadt Bremgarten ein 
befondere8 Statutar=s Rebt vom Jahr 1712, in welchem die 
Rangorduung der Gläubiger alfo geftellt ift: 

a. Gerichtöfoften; b. Bodenzind; c. Viebmiethe (berftelltes 
Bieb); d. Schmiedloͤhne und Tidlähne, fo bidber in der Stadt 
für Lidlöhne gebalten werden; e. Giilten; f. Eigen und Erb 
(Rauffchilling und Audfauffummen); g. Fanfipfand; h. Saamen- 
acht und Mibleguts i. Unverauffdlaget Weibergut); k. Dar: 
leihen und Zehrgeld; 1. Laufſchulden. 

Es ift alfo weſentlich nicht verfhieden. | 

Aud das Relleramt, ein Theil des Bezirke Bremgarten, 
hatte ein Befondere8 Recht, e8 ftimmt aber mit demjenigen der 
Stadt Bremgarten ganz überein. 

T. Kür die obern freien Aemter (Bezirk Muri) galt die 
Gantordnung der Stadt Luzern. Darum tft die Rangordnung 
der Gläubiger im Wefentlichen gleich wie in den andern Theifen 
diefed Landes, die Abweichungen find unbedeutend, doch tft 
das Statut etwas ausführlicher. 

a. Bodenzind von drei Jahren, Zehnten, Fall und Chr» 
hab; b. Gülten, Erb und Kaufzablungen, Heberbünde, Schad⸗ 
108, Alles nad dem Datum der Errichtung; c. Beerdigungdfoften, 
Dottor, Barbier, Apotheker; d. Forderungen mit Fanfipfand; 
e. Lidlohn, was rechter Lidlohn tft, ald Knecht, Maad, und 
Zaglobn vom legten Sabr, Tifchgeld, Forderungen der Hands 
werferfeute, Dod nur für die Arbeit und micht für die Materie; 
f. Bflegfchafte- und Berwaltungdgelder (von Waifenfindern, 
Rirhen, Spitälern, Bruderfihaften, Rechnungsreſtanzen); g. Haus: 
zins für ein Jahr bat Pfand auf die eingebrachte Fahrhabe; 
h. Handfchrift ohne Zindverfpredhen auf Hab und Gut; i. Hand» 
(rift ohne Habs und Gutverfhreibung; k. Für Lebensmittel; 
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1. Handirift mit Zind; m. Audgetriebene Rechte; n. Unver- 
fihertes Frauengut; o. Gemeine Gelder und eigene Schuldbillet; 
p. Wer Wucherzind genommen bat, fommt gulegt und wird 
noch beftraft. 

Diefed war das Chaos der verfhiedenen Concurs = Ord: 
nungen im Canton Aargau, man fiebt daraus, wie nothiwendig 
eine neue Gefepgebung über diefe Materie war, und man wird 
begreifen, daß das neue Gefeg leicht fich befeftigen konnte. 


Ueber die zweite Frage (Zweckmäßigkeit der Borredbte): 

1. Das Vorrecht der Grau für die Hälfte ihres zugebrachten 
Gute8 ift ein mnotbivendiger Ausfluß ded bei und geltenden 
ehelichen Guterredbted. Ales Bermôgen, welches die Frau in 
die Ehe bringt, wird Figentbum ded Mannes, und diefer wird 
Schuldner der Frau, die ganze Errungenfchaft gehört dem Mann, 
eine Berminderung fällt ibm zur Laft, dad Frauengut bleibt 
unverändert, aber im Goncurfe muß doc die Frau mit der 
Hälfte des eingekehrten Guted allen andern Schulden nadifteben. 
Man kann über die Zweckmäßigkeit diefer Beftimmungen 
verfchiedene Anfichten haben, der alte Aargau bat fie immer 
gehabt, die übrigen Theile ded Landed, denen fie durò das 
bürgerliche Gefegbud neu gegeben wurden, haben fich fehr 
bald damit befreundet, ich glaube, es wäre nicht leicht, jebt 
wieder ein andered Recht bei und einzuführen. Vielleicht daß 
eine neue Hypothekarordnung, wenn fie, wie zu erwarten, 
tabellarifche Grundbücher einführt, in der äußern Form einige 
Modifikationen nöthig macht, materiell wird wohl nichtd ver: 
ändert werten. 

Für die häusliche Ordnung und für den öffentlichen Credit 
ift diefed Syftem nad meinem Gradten jedenfallé . beffer alé 
die Gütertrennung der Ehegatten, wo die Frau reich, der Mann 
arm fein fann, und wo legterem über das Gut der Grau fait 
gar fein Berfügungsrecht zufteht. Ich halte ed aud für beffer 
als die Gütergemeinfhaft, wo der Mann zu fo vielen Hand» 
lungen die Mitwirkung feiner Frau in Anfpruch nehmen muß, 
wenn der Bertrag auch für fie bindend fein fol. — Giebt man 
aber dem Manne die volle Freiheit der Berfügung über das 
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gefammte Gut der ehelichen Gemeinfdaft, fo ift doch ndtbig, 
mindeftend zwedmaßig, der Frau durch einen bevorzugten Rang 
im Concurfe einen Theil ihres zugebrachten Gutes zu ſichern. 
Es kommt hierbei noch befonders in Betracht, daß durch dieſes 
Vorrecht der Frau ſehr oft die Familie vor gänzlichem Zerfall 
gerettet wird. Das Gut, welches der Frau bleibt, wird zum 
Stützpunkt für das weitere Fortkommen der Familie, und wenn 
es noch ſo klein iſt, dient es doch um das unentbehrlichſte Ge⸗ 
räthe zu reiten und zu erhalten. 

Für den öffentlichen Credit liegt in diefem Borredt Feine 
Gefibrde, denn bei un8 find die Verhältniffe der Bürger im 
Allgemeinen ziemlich genau befannt, und jeder, der fi ere 
fundigen will, Tann erfahren, ob einer viel oder wenig Frauen⸗ 
gut erhalten bat, und was bei einem allfälligen Eoncurfe einen 
bevorzugten Rang anfprechen fann. 

2. Sn Beziehung auf dad Vorrecht der Lidlöhne beftund 
früher großer Mißbrauch. Der Wortlaut der Gefege war debn- 
bar, die Praxis geftattete noch weitere Ausfchreitungen, und da 
die Lidlöhne in einzelnen Landestheilen fogar den verfchriebenen 
Pfandrechten vorangeftellt wurden, fo gefährdeten fie manchmal 
fogar dic Hypothefengläubiger. Alles dad wurde in dem neuen 
Gefege befeitigt. 

Für die Beibehaltung des Vorrechts der Zähne von Knechten, 
Mägden, Taglöhnern, Gefellen 26. wurde angeführt, daB bie 
Stellung diefer Leute ihnen meift nicht geftatte, in die dfono» 
mifchen Berhältniffe ihres Herrn tiefern Ginblid zu erhalten, und 
wenn fie auch erfahren, daß es fchlimm ftebe, fo können fie nicht 
fofort das Haus und die Arbeit verlaffen, oder auf dem Rechts, 
wege ihre Rüdftände einfordern. Im Gegentbeil ift wünfchend« 
werth, daß nicht jede Erfchütterung des Credits einer Familie 
fogleich deren Auflöfung zur Folge habe. 

Der Arzt, der Apotbefer müfjen nach Gefeb und Menfchen- 
pflicht die angefprochene Hülfe gewähren, auch wenn fie wiflen, 
dag der Patient ökonomiſch ſchlecht ſteht, dad Gefeb darf fie 
alfo auch etwas ſchützen. Gleiches gilt von den Beerdigungd- 
foften. Dan muß die Todten begraben. Für Begünftigung 
der Anwälte läßt fi ein foldher Grund nicht anführen. 

Zeitfchrift f. ſchweiz. Recht. XIV. 1. (1) 8 
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Die in unſerem Geſetze enthaltenen Beſtimmungen beruhen 
ſomit auf einem Gefühle der Pietät, ſie haben in den gegebenen 
Befbränfungen geringe Bedeutung und ſtören jedenfalls deu 
Credit nicht. 

3. Die Rechnungoͤſchuldigkeiten der Vormünder ꝛc. werden 
den laufenden Forderungen vorangeſtellt, weil dieſe Perſonen 
ein Vertrauensamt bekleiden und weil der Staat überhaupt 
ſoweit möglich fuͤr Wittwen und Waiſen Vorſorge treffen muß. 

Ob dieſe Begünſtigung eine nothwendige, will ich nicht 
entſcheiden, fie hängt mit der Organiſation des Vormundſchafts— 
weſens zuſammen und wird je nach dem Stande der daherigen 
Geſetzgebung bejahend oder verneinend entſchieden werden. 

4. Anders verhält es ſich mit dem Vorrang der General⸗ 
Obligationen, deren Wirkſamkeit bei uns in kurzem erlöſcht. — 
Ich halte dieſe, ſowie andere Begünftigungen der Art für un— 
bedingt verwerflich. 

Der öffentliche Credit fordert, daß der Geſetzgeber alles 
unterſage, wodurch es dem Schuldner möglich wird, unter der 
Hand den einen Gläubiger vor dem andern zu begünſtigen. — 
Diefed gefhieht aber in hohem Grade und auf die leichtefte 
Weiſe da, wo durch die Ausftellung einer einfachen Obligation 
mit Hab und GutösBerfchreibung dem Inhaber eines ſolchen 
Titel8 vor den übrigen Current» Gläubigern ein beffere8 Redi 
gegeben werden Tann. 

Im legten Augenblif vor dem Ausbrud des Goncurfeë 
farm einem guten Freunde, einem Verwandten no eine Obli- 
gation gegeben werden für eine wirkliche oder fingierte Schuld, 
und er fließt damit die andern Gläubiger von der Theilnahme 
an der Vermögensmaſſe aus, big er vollftändig befriedigt if. 
5 Ich fage das Gleiche von allen andern Portechten, ' 
welche nur auf einer befondern Form der Schuldurfunde oder 
auf einem andern der Deffentlichkeit entzogenen Afte beruhen, 
und id) billige dekwegen auch die Gefebgebungen, welche das 
Pfandredt auf Beweglichkeiten für ungültig erklären, wenn 
nicht Zugleich mit der Berfdreibung die Ucbergabe des Pfandeé 
an den Gläubiger oder Depofition an einem dritten Orte ver: 
bunden ift. 
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Diefe Pflicht zur Herausgabe der Beweglichkeiten verbins 
dert die heimliche oft betrügerifche Begünftigung einzelner Gläu⸗ 
biger und fie dient zugleich alé eine Warnung, denn derjenige, 
von welchem man erfährt, daB er feine Bemeglichfeiten vere 
pfänden mußte, um einem Gläubiger Sicherheit zu geben, der 
wird nicht mehr fo viel Credit befiten, alé ihm fonft geblieben 
ware. | 
6. Schließlich muß ich noch bas Pfandrecht berühren, welches 
cin Gläubiger auf dem Belreibungdwege erwerben fann. — 
Mehrere Gefepgebungen erfliren dieſes Pfandrecht erlofchen, 
wenn der Concurs vor der Berfteigerung des Pfandes eintritt. 
Bei und galt dieß auch unter der Berner Gerichtdjagung. — 
Es galt nicht in den übrigen Landestheilen. 

Sch bezweifle aber die praftifche Zweckmäßigkeit diefer Bor- 
ſchrift, weil fie den Gläubiger, welcher dur Betreibung Pfands 
vecht erhalten bat, verhindert feinem Scmldner Frift zu ges 
ftatten, er muB um feined Redted nicht verluftig zu werden, 
mit alter Beförderung auf Berfteigerung ded Pfandes dringen, 
und nicht felten wird dadurd dem Schuldner die Möglichkeit 
abgefchuitten, feine Angelegenheiten wieder zu ordnen. 

GS ift aud Leine richtige Gonfequeng darin, daß ed von 
der Willfür des Schuldners abhängen foll, ob ein Gläubiger 
das erworbene Pfandrecht behalte oder nicht, und doc, ift dieſes 
fo, wenn durch Anrufung ded Coneurſes die Verfleigerung des 
Pfandes gehindert und zugleich dad Pfandredt aufgelöst werden 
Tann. 


d. Waadt. 
Meferent Herr Gerigtsprifident ©. Gartard.) 
Berbaltnif von faillite und saisie. 

Le Code Civil du Canton de Vaud classe les créanciers 
par rapport è la nature de leurs créances dans un certain 
ordre qui règle leurs droits de préférence par rapport les 
uns aux autres (C. C. Art. 1624). 

On doit expliquer ici que cet ordre est le même, soit 
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qu’il s’agisse de saisies et de séquestres, soit qu'il y ait 
discussion de biens (faillite). 

En cas de saisies et de séquestres, s’il y a parité entre 
titres non privilégiés, la préférence est accordée à la priorité 
de la saisie. 

Si plusieurs saisies ont été instées le même jour, elles 
concourent entr’elles au sol la livre (Code de Procédure 
civile, partie non contentieuse Art. 237). 

Sauf en matière de Sociétés commerciales et dans le 
cas d’une succession vacante, la discussion des biens d’un 
débiteur n’a lieu que lorsque lui-même, son tuteur ou son 
curateur demandent à être admis par le Tribunal à faire 
cession de biens (Code de Procédure civile, partie non 
contentieuse Art. 263 et 264.). 

Les mobiles qui peuvent engager les débiteurs à faire 
cette demande sont les suivants: 

1. Désir d'obtenir la libération de la contrainte par corps. 

2. Désir de conclure un concordat avec l'adhésion des 
trois quarts de leurs créanciers non privilégiés représentant 
en capital les 4 du capital des créances intervenues. 

3. Désir de répartir proportionnellement leurs biens 
entre leurs créanciers en supprimant la préférence accordée 
à la priorité des saisies. 

4. Désir de permettre à la femme, seul créancier qui dans 
les cas ordinaires ne peut pas agir par voie de saisie, de 
faire valoir le privilège que la loi lui donne. 

Les débiteurs insolvables sont bien loin de faire tous 
cession de biens (faillite); cela est l’exception et non la règle, 
et lorsque la discussion a lieu il ne reste le plus souvent 
que fort peu de chose à répartir entre les créanciers. 


Ueber die dritte Frage: 


Le rapporteur, contrairement è la tendance de la plupart 
des vaudois, verrait avec joie la réalisation prochaine entre 
Cantons Suisses, sinon d’une unité complète, du moins d’une 
plus grande uniformité au point de vue du droit. 
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_ L’umiformité ne serait cependant un bien qu’à la condition 
d'améliorer les diverses législations cantonales. Il ne faut pas, 
sous prétexte de détruire les diversités, ramener le Chaos. 

: Peut-être, l'esprit d'unité semblable à la „mens divina “ 
du poète, continuant à agiter celle „indigesta moles“, en 
ferait sortir pour les générations futures une législation 
meilleure; mais on doit penser avant tout au temps présent; 
à chaque jour son œuvre. . 

L'unité complète et immédiate de toutes les lois suisses 
sous la constitution fédérale actuelle n’est demandée ni pour- 
suivie aujourd'hui par personne. Autant vaudrait rouler le 
rocher de Sysiphe. 

L'union de la Suisse étant essentiellement politique, il 
sera naturel, après avoir harmonisé les lois commerciales, 
de s'occuper de celles qui se rattachent le plus à l’ordre 
politique et qui peuvent être reprises en sous-œuvre sans 
ébranler les édifices des législations cantonales. 

Le plus pressant sera de s'occuper des lois pénales ; 
on est parfois pani, et même à coups de bâton, pour avoir 
fait en Suisse d’un côté d’un ruisseau, ce qu’il n’est point 
défendu de faire sur l’autre bord. 

Est-ce, oui ou non, un privilège de lieu et un attentat 
à l'égalité proclamée par la Constitution fédérale entre citoyens 
Suisses ? | j 

Il faudra ensuite uniformiser les lois qui règlent l’état 
et la capacité des personnes. 

La capacité civile est intimément liée è la capacité poli- 
tique. Pour rendre cette idée par un exemple extrême, 
mais très-légal, on a peine à se figurer un papa ou une 
maman emmenant à l'étranger en vertu de leur puissance 
paternelle un Conseiller Fédéral qui serait, comme mineur, 
soumis à leur tutelle. | 

Tant que les lois concernant l’état et la capacité des 
personnes n'auront pas été uniformisées, il sera impossible 
de faire une loi sur l'établissement, qui n’ait pas d’étranges 
anomalies et qui ne lèse pas un droit en en protégeant un 
autre. 
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Est-il aussi urgent d’uniformiser les lois sur les faillites ? 

. Le rapporteur ne le pense pas. 

Il croit en effet qu'il est difficile del modifier ces lois, 
sans toucher à toute la matière du droit et de la procédure 
civile, sous peine d’amener le chaos qu'il redowse. 

Les faillites et les poursuites pour dettes sont corréla- 
tives. Il est impossible d'uniformiser ce qui a trait aux 
unes, sans toucher aux autres. 

I faudra régler spécialement ce qui a trait à la contrainte 
par corps. — 

La faillite entraîne dans les divers cantons des consé- 
quences bien différentes au point de vue des pénalités ar- 
dinaires et de la privation des droits politiques. * 

Il serait injuste d’uniformiser les faillites sans en faire 
de même pour leurs conséquences et leurs effets, 

Le régime des biens entr’époux est intimément lié ayx 
faillites et aux privilèges. Dans certains cantons, la faillite 
du mari entraîne celle de la femme; là où il.y a séparation 
absolue de biens entr’époux, la faillite de l’un d'eux touche 
à peine aux intérêts de l’autre et il n’est pas nécessaire de 
donner à la femme des droits de préférence. 

Il serait donc nécessaire d’uniformiser en même temps 
que les faillites tout ce qui a trait au contrat de mariage. 

L'établissement des tutelles, le mode d’administration du 
tuteur, l'acceptation plus ou moins forcée par les enfants des 
successions paternelles, la séparation des patrimoines, se 
lient intimément aux faillites des mineurs, des condamnés, 
des absents et à leurs privilèges. 

Dans un rapport comme celui-ci on peut séparer théo- 
riquement ce qui concerne les privilèges de ce qui cancerne 
les hypothèques. En pratique, l’hypothèque est un privilège 
enserré entre les autres qui la priment en tout ou en partie 
ou la suivent de près. Modifier ce qui a trait aux privilèges, 
c’est bouleverser tout le système hypothécaire .d’un pays. 

Les privilèges sont dans la connexion la plus intime 
avec le système des impôts et leur mode de perception ; 
toucher aux uns, c’est toucher aux autres. 
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ll. est impossible, à moins de se contenter de définitions 
vagues qui ne sont plus du droit, de distinguer les privilèges 
sur les meubles de ceux sur les immeubles,. sans avoir traité 
d'abord la partie du code qui s’occupe de la distinction des 
biens. Telle législation mettra les wagons de chemins de 
fer, les matériaux d’un édifice en construction ou en démo- 
lition, les animaux de labour, les ruches à miel dans la 
catégorie des immeubles, telle autre les rangera dans celle 
des meubles. 

Qu’importe que l’on soit d’accord sur les règles relatives 
aux privilèges et aux hypothèques si l’on n'est pas d'accord 
sur les objets sur les quels ils portent! 

Les droits des créanciers et des cautions dans les faillites 
sont intimément liés à tout ce qui a trait à la preuve des 
obligations, à leur extinction par paiement avec ou sans sub- 
rogation, par confusion, prescription ou autrement, au dol 
et à la fraude. 

‘On le répète, tant que ces matières si: nombreuses 
n'auront pas été uniformisées, l'unité ne sera qu’apparente, 

Qu’on permette d’invoquer un exemple à l’appui de cette 
opinion. 

Le code civil vaudois a de nombreux articles qui sont 
copiés textuellement du code civil francais et qui ont ce- 
pendant un sens et une portée tout différents dans les deux 
législations, parce qu'ils s’interprêtent d'après des principes 
différents énoncés dans d’autres articles, 

Il en serait de même en matière de faillites; la loi uni- 
forme serait inierprétée différemment dans les divers cantons 
et cela non sans raison. 

La matière des faillites qui se trouve à peu près à la 
fin du code civil est un produit, une conséquence des dis- 
positions qui précèdent. Ce sont ces dispositions qu'il faut 
commencer à uniformisér, si l’on veut construire par la base 
un édifice solide, et non pas un décor d'opéra dans lequel 
les toits descendent du ciel pour se rencontrer avec les 
parois qui sortent du sol. 
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Sans doute, les inconvénients que l’on fait ressortir ici 
pourraient se trouver dans toute œuvre de législation fédérale 
et en particulier dans le code de commerce; mais là les 
avantages è obtenir sont bien plus grands et les conflits que 
l'on appaise entre les législations des différents cantons com- 
pensent ceux que fait naître la législation fédérale dans ses 
rapports avec les leurs. 

Le droit commercial est d’ailleurs une législation excep- 
tionnelle, qui dans tous les pays déroge jusqu’à un certain 
point au droit commun. 

Du reste les articles 484 à 487 du Projet de Code de 
Commerce Fédéral sont parfaitement d’accord avec la légis- 
lation vaudoise actuelle, sauf en ce qui concerne le privilège 
de la Banque en matière de gage, lequel ne subsiste plus 
que par on ne sait quelle force d'inertie. 

Quant à l’article 484, il demande cependant ı une expli- 
cation. 

D'après la loi vaudoise l'ordonnance de mise en faillite 
annule toutes les saisies qui sont simplement commencées, 
mais celles qui sont perfectionnées par la vente de l’objet 
saisi ou par une ordonnance d’adjudication, restent en force. 

L'article 484 paraît permettre le maintien, malgré la 
faillite, d’une saisie instée avant la cessation des paiements 
et laisse dans le doute la question de savoir si le créancier, 
qui depuis la cessation des paiements a non seulement ob- 
tenu un droit de gage, mais a perfectionné sa saisie et a 
été payé, doit rendre les deniers. 

En résumé, le soussigné estime que l’uniformité de 
législation en matière de faillites est certainement désirable 
en Suisse, mais il croit que le moment de réaliser cette 
unité n’est point venu et qu'elle doit être précédée ou accom- 
pagnée d’un accord sur plusieurs autres parties de la légis- 
lation. 
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e. Reuenburg. 
(Referent Herr Advokat I. P. Jeanneret.) 
Aus der Beantwortung der erfien Frage: 

En outre de ces privilèges, énumérés dans l'art. 45 de 
la Loi sur les faillites, nous devons, pour compléter ce tra- 
vail, en ajouter un autre qui a été introduit par la Loi sur 
les poursuites pour dettes du 21. Décembre 1861, postérieure 
à celle des faillites, et pour le faire compréndre, nous sommes 
obligés d'entrer dans quelques explitations. 

Le créancier porteur d’un titre liquide et exigible, a le 
droit de réclamer son payement par la voie des poursuites 
ordinaires, sans demander un jugement. Ces poursuites sont 
désignées sous le nom de „Taxe“, Après les deux significations 
et le délai de 27 jours dès le premier acte sans opposition 
de la part du débiteur, le créancier peut procéder à une saisie 
en assignant devant le Juge de Paix pour faire ce qu'on 
appelle „une saisie par délivrance de Taxe“. Le cré- 
ancier est en droit de saisir les biens meubles et immeubles 
du débiteur pour le montant de sa créance en capital et 
frais et dans le procès verbal il est fait une désignation 
spéciale et nominative des biens saisis. Cette saisie met 
le créancier en droit de faire vendre aux enchères les dits 
biens saisis pour être payé de préférence à tous autres sur 
le produit de vente (Art. 66). 

Quand il s’agit de biens meubles, la saisie peut être 
réalisée quinze jours après, mais si les enchères et l’en- 
lèvement des objets n’ont pas eu lieu, le créancier doit 
faire inscrire sa délivrance de taxe au Greffe de Paix pour 
la rendre valable à l’égard des Tiers. 

Quand il s’agit de biens immeubles, il doit toujours 
être procédé à une inscription au Bureau des hypothèques 
dans des délais et suivant des formes différentes, qui dé- 
pendent de la circonstance que l'immeuble saisi est ou non 
hypothéqué. — Si le créancier s'est conformé aux prescrip- 
tions ci-dessus, la saisie ainsi opérée par voie de délivrance 
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de taxe lui confère, suivant l’art. 68 de la Loi, un droit 
réel sur les biens saisis, assimilé à un nantissement d’objets 
mobiliers ou à-une hypothèque sur immeubles. Si donc la 
faillite du débiteur saisi survient après la saisie et dans 
les délais où elle ne peut être annulée (ſ. ©. 125), le créan- 
cier saisissant poursuit devant le Tribunal de la faillite, et 
à l’égal d'un créancier ayant privilège spécial, Za vente des 
biens saisis y à l'exclusion de tous autres créanciers, et 
comme s’il n’y avait pas faillite, pour appliquer en déduction 
de sa créance le montant du prix de. vente. 

A Ja différence des privilèges spéciaux que nous venons 
d'énumérer celui .de l’art. 68 de la Loi sur les faillites sub- 
siste même lorsque les objets saisis sont restés en possession 
du débiteur, moyennant inscription au Greffe de Paix. 





Suivant la Loi Civile de notre Canton, la femme mariée 
sans contrat de mariage, publié et enrégistré, .est réputée 
mariée sous le Régime de la Communauté légale, sans 
distinction d’origine des époux. Elle est dès là débitrice 
subsidiaire des dettes de la communauté c. à. d. que si les 
biens acquis. par la communauté et les biens propres du 
mari ne sont pas suflisans pour acquitter les dettes du ma- 
riage, la femme est responsable du déficit sur ses propres 
biens ; aussi dans nombre de cas, la faillite du mari entraîne 
celle de la femme, et si ces faillites ne sont pas prononcées 
par un seul et même jugement, elles le sont souvent par 
‘des jugements subséquents. Dans. le cas où la faillite..du 
mari est seule déclarée, la femme doit. sous peine de for- 
clusion de ses droits faire inscrire ses prétentions dans 
le délai légal, comme tout gutre créancier (Art, 68), 

La femme doit alors demander, par une inscriplion spé- 
ciale, de sortir ou relever, c. à. d. de reprendre les biens 
par elle apportés dans la communauté et qui peuvent être 
compris dans l'inventaire actif, que ces biens consistent en 
immeubles, meubles OU créances. Si ses: biens d'apport 
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existeni:on natura, ché les reprend avant les ordanciers 
privilégiés ou chirographeires dans Pétat st 'ils se trouvent; 
s’il y a eu remploi de ses biens, ‘elle reprend les biens 
acquis à ce titre au lieu des propres primitifs. Mais si ses 
biens propres n'existent plus en nature, la femme, à la diffé- 
rence des créeneiers privilégiés, ne peut exiger un payement 
en espèces, pour recevoir une valeur bn écus équivalente; 
elle doit colloquer en nature: les biens de l'actif: au taux 
d'évaluation de l'inventaire juridique jusqu’à concurrence de 
ses droits et elle est. réputée 'satisfaite lors même que te 
prix d’évaluation serait supérieur au prix de vente. — Mais. 
comme la Loi ne -veut pes que la femme :puisse bénéficier 
de ce droit exceptionnel, les créafitiere peuvent toujours‘ 
lui payer en espèces ‚les valeurs qui lui sont d@eg (Art: 69) 
et ainsi. 8 déainténenser pour éviter une collocation en 
nature. | —. Ze 

I est évident que los droits de la: femme | me peuvent: 
porter préjudice aux privilèges spéciaux acquis à ‘des ters. 

Le. droit. de la femme mariée est ‘aussi acquis à certains 
de ses héritiers, :.e, à. d. à ses enfants. mineurs, dont le 
père est demeuré fufenr juagua da faillite; mais si 
les héritiers de la femme sont majeurs, ils .ont fait une 
confiance au mari, comme les autres: créanciers; tandisque 
s'ils sont enfants mineurs, sous la tutelle du mari en faillite, 
ils n’ont pu sanvegarder leurs droits. — D'ailleurs e dans 
ce cas le droit des mineurs, comme héritiers de leur: mère 
défunte, se combinerait dans :la pratique avee le privilège 
général accordé aux pupilles par l'art, 44 $3 de la: Loi sur 
les faillites. 

Les explicalions que nous venons de donner 8 ‘appliquent 
a.la femme mariée sous le Régime de la Communanté legale; 
à plus forte raison ces règles ironventrelles leur,.application 
à l’égard d’une . femme . mariée en vertu d'un «contrat de 
mariage qui détoge è. ce Régime, moyennant bien entendu 
que ce contrat ali été publié et enregisise auivam les pos 
criplions de la Loi. 
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A l'époque de la promulgation de la Loi sur les faillites, 
le Décret qui déclare les chemins de fer susceptibles d’être 
hypothéqués, n'existait pas encore et c'est ce qui a donné 
lieu à la disposition de l’art. 116 de la Loi dont nous repro- 
duisons ici le texte. 

„En cas de faillite d’une Société de Chemin de fer et 
„sauf la réserve contenue à l’art. 112, les créanciers par 
» Obligation jeuîront du privilège réservé art. 110 aux Titres 
authentiques, jusques à l’époque la plus éloignée déter- 
| »minée dans les actes pour le remboursement quelle que 
„soit d'ailleurs la date du prêt.“ 

Le second alinéa de cet article a été abrogé par un 
Décret du 116. Février 1860, | 

“Lors même que maintenant des hypothèques peuvent 
être constituées sur des chemins de fer, cette disposition 
peut avoir encore une importance. Mais comme ce droit 
sort ‘tout à fait de l’économie générale de la Loi, nous sommes 
obligé d'entrer dans -quélques développemens. 

Les créanciers par obligation de l’art. 116 viennent dans 
le concours après les créanciers privilégiés (généraux et 
spéciaux), ils colloquent en nature les biens disponibles de 
la Compagnie, - à leur rang c. à. d. suivant la date de leur 
obligation, et ainsi ils ont un droit de préférence sur tous 
les créanciers chirographaires. Or tandisque l’art. 110 de 
la Loi ne réservait ce droit aux porteurs de Titres authen- 
tiques que pendant trois ans, soit jusqu’en 1862, ce droit 
resie acquis aux titres authentiques créés par des Com- 
pagnies de chemin de fer. non seulement avant la Loi; mais 
encore après cette Loi, et il subsiste jusqu’à l’époque du 
remboursement intégral. On a ainsi introduit dans la Loi 
de 1859 une disposition qui est empruntée à l’ancien système 
de notre Loi:sur les Décrets ou discussions du 16. Mai 1842. 

C'est:le seul vestige qui 3oît resté de cette législation 
et à cause de sa nature toute spéciale cette disposition sera 
peu ou point appliquée; jusqu'à te jour elle ne s’est pas 
présentée dans la pratique. 
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Ueber die zweite Frage: 


En général nous devons reconnaltre, que la legislation 
Neuchäteloise a admis pour les privilèges des faillites des 
principes parfaitement vrais et qui se justifient au point de 
vue dn crédit. Il n'y a pas de privilèges occultes, puis- 
que les droits qui peuvent être acquis en faveur des cré- 
anciers sur les biens meubles restés en possession du débi- 
teur doivent être rendus publics pour éire. opposés à des 
Tiers. La Loi Neuchâteloise est conforme en général aux 
règles inscrites dans les Art. 484 à 487 du projet de code 
de Commerce Suisse; elle va dans un certain sens plus loin 
que ces articles du Projet puisqu'elle . annule de plein 
droit: 

1. Les saisies immobilières, faites six semaines avant l’ouver- 
ture de la faillite; et les payements faits en espèces, par 
vente ou compensation pour dettes non échues (Art. 10). 

2. Les saisies ou aliénations de biens meubles et créances 
faites huit jours avant la faillite. 

En outre elle déclare anmulables toute. aliénation de 
biens meubles, „toute cession de créances, tous payemens 
en marchandises etc. faits six semaines avant la faillite, 
méme pour dettes dchues, si ces. actes ont eu lieu dans ua 
moment où le débiteur était au dessons de ses affaires, et 
dans le but de favoriser un créancier au détriment des 
auires“ (Art. 11). 

‘Mais dans un autre sens, ces dispositions sont aiténuées 
par le fait que la faillite ne remonte pas et que la date se 
trouve irrévocablement fixée soit par le Dépôt du Bilan, 
soit par la demande d’un créancier soit par la fuite du 
débiteur. Notre. Loi ne connaît pas de cessation de paye- 
ment ei ne distingue pas entre cet état et celui de la dé- 
claration de faillite. Nous ne faisons que mentionner ce 
caractère spécial parceque l'examen de ces prescriptions ot 
de leur utilité nous entrainerail hors des limites du pre- 
gramme. : 


t 
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Parmi les privilèges de notre Loi il en est trois qui 
nous paraissent sujets è critique: 

4. Le Privilège du prix de lé mäin-d’enore faite par 
Pouvrier travaillant anx pièces et par les géns de su fa- 
mille dans les trois mois qui précèdent l’ouverture de la 
faillite jusqu'a coneurrence de 150. Fr. au maximum a 
été introduit dans la Loi de 1859; il n'était pas connu dans 
delle de 1842, et son adoption pur l’autorté Kgislative 
ptouve combien celte disposition mierigee de logique. Dans 
le premier projet de la Loi de 1859 il n’était pas insetit 
ei le rapport de la commission législative nous prouve bien 
que cette question avait été examinée, — paisque nous ljsons 
le passdge suivani: 

„Cette disposition (celle qui assure aux employés, com- 
sis, ouvriers éie. leur salaire de 12 mois) n'aura point 
„pour résultab d'assurer wa privilège à ces ouvriers Hom- 
» breëx de nofre fabrique, qui, tout on travaillant aux pièces, 
„ne roquivent le pryement de leur travail que par semestre. 
n À tous les points de vue il est impossible. de consacrer 
Jun pareil privilège; il serait impossible de le définir d’une 
» manière salisfaismmie dans: la Loi.“ 

Malgré les .iermés du: rapport # fut fait une preposition 
dans ce seils et la. rédaction fut adopiéé cortinie nous l'avons 
iranscrité. — Les délibérations prouvent que les termes 
élastiques de cet: article de Loi penvent donter Heu à: des 
interprétations très-diverses. — Car d’abord quelle classe 
de persennes doition: comprendre sous le. nom d’euvriers? 
quels sont ceux qui travatlient aux pièces? cominent dans 
le travail faire. the distinction entre la main-d’envre et les 
matières premières fowirnied par Fouvrier? . qui doit-on 
comprerdre sous le nom des ;5gens de sa famille“? 3e- 
roht-ce les enfants, la femme, les apprentis, les ouvriers 
de l'ouvsier etc:? Enfin quel motif y-at-i de réduire le 
privilège à 3 mois et le maxinium à Pr. 150? Toutes ces 
questions se soulèvent naturellement pareeque la Loi a dévié 
du principe fondamental qui est la seule à suivre dans cette 


- 
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matière. — Les privilèges ont pour cause soit Vintérét du, 
failli qui dins un moment pénible ne doit pas être sans 
ressources lui et sa famille, et ne doit pas manquer des 
choses nécessaires à la vie, soit l’intérét du créancier 
qui est obligé, par sa position subordonnée et de dépendance 
el quelquefois par des raisons d'humanité, de faire des con- 
fiances forcées à une personne insolvable. — Dans l'espèce 
il ny a ni Fun ni l’autre de ces motifs qui aient pu guider le 
législateur. D'une part l’ouvrier n’est pas contraint de livrer sa 
main-d'œuvre sans payement, et d’autre part le crédit fait par 
les ouvriers au lieu d’être un moyen de subsister pour le 
patron est souvent pour lui une cause de plus grands dés- 
astres qui retombent sur d’autres créanciérs. 

2. Le privilège spécial, introduit par Part. 66 de la 
Loi sur les poursuites (oben ©. 121) nous paraît aussi con- 
traire à toute bonne législation et surtout à l’économie de 
la Loi sur les faillites. — Un créancier qui a saisi dans les 
délais légaux avant la faillite peut, en vertu de l’art. 66, 
être payé intégralement, tandisque tous les autres ne rece- 
vront rien ou à peu près rien. 

Puisque le but de la Loi de 1859 a été de faire dis- 
paraître les privilèges suivant la nature des Titres et leur 
rédaction, pourquoi vient-on donner à un Titre judiciaire 
revétu de poursuites et d’un procès verbal de saisie, un 
droit préférable à celui du créancier qui n’a pas pu ou n'a 
pas voulu user des mêmes rigueurs à l'égard de son débi- 
teur? — Le meilleur droit devient ainsi le prix de la course, 
et dans certains cas un débiteur peut s’entendre avec un 
créancier pour faire passer en ses mains et sous forme d’un 
procès verbal de saisie tout son actif, afin de le soustraire 
à ses autres créanciers. Comme chez nous les créanciers 
ne peuvent exiger la répartition des biens saisis par lun 
d’eux, nous n’avons pas de disposition qui puisse faire dis- 
paraître les conséquences d'un semblable système et donner 
aux intéressés les moyens de participer au produit de réali- 
sation de la saisie, 
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Ce privilège est non seulement contraire à l’idée géné- 
rale de la Loi sur. les faillites, mais encore aux dispositions 
des Art, 1696 et 1697 du Code Civil. 

3. Le même motif nous fait aussi rejeter le privilège 
exceptionnel de certains créanciers par obligations des Com- 
pagnies de Chemin de fer (Art. 116), d'autant plus que 
depuis la promulgation de la Loi sur les faillites, un Décret 
a reconnu la validité des hypothèques sur les lignes ferrées. 


Abhandlungen. 
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Die Rechtſprechung in Strafſachen 
und die Strafverfolgung, 
mit fpeciefler Beziehung auf die Gefeggebung von Baſelſtadt. 
(Bon Derrn Staatsanwalt Dr. &. Thurneyfen in Bafel.) 


Geitbem in Straffahen dad münblide Hauptverfahren 
geltendes Redt in Deutfchland geworden, bat man aud die 
Stellung der Strafverfolgung vielfach erörtert. Die nachſtehen⸗ 
den Bemerkungen möchten etwas weiter ausholen und einen 
fleinen Beitrag zu der Frage liefern, wie biefelben Gründe, 
welche für Unabhängigkeit der Rechtfprechung von der Verwal⸗ 
tung anzuführen find, aud für diejenige der Strafverfolgung 
gelten, und wie dann, einmal auf diefem Punct angelangt, 
wiederum ähnliche Motive, namentlich in Verbindung mit dem 
Unflageprincip, auf immer größere Selbftändigfeit der Strafe 
verfolgung innerhalb der Suftigverfaffung bindrângen. Das 
Dedürfniß, mir über meine eigene Amtöthätigfeit far zu were 
den, bat diefe Erörterungen zunächſt veranlaßt. Sie find alfo, 
wenn man will, von einem einfeitigen Standpunct gefchrieben, 
oft aud nur Wiederholung deffen, was anderwärts fon beffer 
gefagt worden. Ferner wurde ald Audgangspunct eine einzige 
Cantonalgefeggebung gewählt, um nicht durch Unflarbeit der 
Grageftelung zu verlieren, was anbererfeité burd Reichthum 
Des Materials zu gewinnen wäre, und innerhalb diefer Gefeß- 
gebung nur das Berfahren bei Berbrechen, alfo nicht auch 
dadjenige bei fleinern Vergehen. Anknüpfungen an die eigene 
Gefebgebung und Bergleichungen mit derfelben werden fi für 
den Lefer von felbft ergeben. 
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Die Unabhängigkeit der Strafrechtspflege im engern Sinn, 
nämlich der Rechtſprechung in Strafſachen, von der Res 
gierung ift im heutigen öffentlichen Redbt ein anerfannter Sab. 

Sn Bafel erfolgte diefe Ablöfung von den Regierungs= 
functionen bei der Staatdummwälzung des Jahres 1798. Bors 
ber erledigte der Reine Rath die „Eriminalgefhäfte” in gleicher 
Weife wie andere Negierungsgefhäfte Wie in diefen legtern 
der aus zweiunddreißig Mitgliedern beftehende „alte Rath”, 
d. b. diejenige Hälfte ded Rathes, welche in dem betreffenden 
Amtsjahr die Gewalt nicht in Händen hatte, nad Anhörung 
der von den vorberathenden Behörden eingegebenen Gutachten 
durch feinen „Offner“ die Meinung feiner Mehrheit über die 
in Frage liegenden Berathungsgegenftände fundgab, und dann 
der „neue Rath”, D. b. die andere gleich ftarfe, in dem be- 
treffenden Amtsjahr mit der Gewalt betraute Hälfte ded Raths, 
unter Botierung jedes einzelnen feiner Mitglieder den wirklichen 
Entſcheid gab, — fo aud in den Griminalgefchäften. Die vor: 
berathende Behörde, diejenige, welche nad Prüfung der Acten 
einen beftimmten Antrag, wenn nöthig unter Nennung eines 
beftimmten Strafmaßed an den Kleinen Rath formulierte, 
waren die Stadtconfulenten. Die zweiunddreißig Mitglieder 
votierten dann nad Anhörung der durch den „Offner” vers 
fündeten Meinung des alten Raths jeder einzeln, und mofür 
fih die Mehrheit entfchied, da® wurde zum Urtbeil. In der 
Nationalverfammlung von 1798 fprab fih nun das Suftiz- 
comité betreffend „Einführung der peinlichen Nechtöpflege” das 
bin aus: „Die vorzüglichften Güter jeded Menfchen, Leben und 
„Ehre, Sicherheit der Perfon und ded Eigenthums, Freiheit 
„und Gleichheit der Rechte, find heilige Pfänder, deren Be 
„wahrung und Erhaltung der Bürger dem Staate anvertrauet 
„und deren Befhügung er al ein Recht fordern fann. Da 
„nun weder die gefebgebende noch die vollziehende Gewalt alle 
„Theile diefer Obliegenheiten erfüllen fonnen obne allzuviele 
„Macht zu vereinen, fo wird diefer Theil der Handhabung der 
„Volksrechte befonderen Gerichtöhöfen anvertraut, welde, von 
„jedem höhern Einfluß unabhängig, ohne Leidenfchaft nad 
„Recht und Gewiffen urtheilen und ihre theuern Pflichten gegen 
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„das Baterland und ihre Mitbürger erfüllen ſollen.“ — Diefe 
befondern, von jedem bobern Einfluß unabhängigen Gerichts- 
höfe find von jener Zeit an geblieben. 

Die Vereinigung der Rechtfprehung mit der gefeßgebenden 
Gewalt fann unerörtert bleiben, da biefelbe, abgefeben von 
allem andern, fon an ganz äußerlihen Gründen der Zeit, 
der Unbehulflichfeit u. f. w. fcheitert. 

Führen wir und für einen Augenblid die Motive der 
Venderung von 1798 genauer vor. Ye mehr Machtfülle in der 
Bermaltung ded Gemeinmefen8 der Regierung durd die Vere 
faffung zugewiefen if, um fo folgerichtiger erfcheint die Zus 
weifung auch der Nechtfprehung. Denn eg beruht dann diefe 
Berfaffung auf der Borausfegung, daß die dem ganzen Ges 
meinwefen zufallenden Aufgaben am beften durch die alleinige 
Zhätigkeit der Regierung gelöst werden, daß die Abwägung 
des Gefammt= und des Einzelintereffe gegen einander am beften 
und unparteilichften durch die alleinige Thätigkeit der Regies 
rung gefchebe. Unter diefer Boraugfegung ift die Anhandnahme 
der Rechtfprechung in Straffachen durch die Megierung ein na= 
türlicher Ausflug der Berfaffung, denn gerade hier gilt ed, 
die Auflehnung ded Einzelwillens gegen den Geſammtwillen zu 
brehen. So ftand ed im Wefentlihen in Bafel am Ende des 
lebten Sabrbundert8 trog dem Borbandenfein eines Großen 
Raths. Dann aber brad ſich die Unfiht Bahn, daß diefe 
Borausfegung eine irrige fei, daß eine mit foldher Machtfülle 
andgerüftete Regierung bdiefelbe leicht zum Selbſtzweck erhebe, 
fih in einfeitige Anfchauungen drängen laffe, das Intereſſe der 
Regierenden dem Der Bürger entgegenftelle, ed mit dem des 
Gemeinwefend verwechdle, daß mithin dad Wohl ded Gemein 
weſens eine Befchränfung der Machtfülle der Regierung bere 
lange. So wurde alfo die Rechtſprechung von den Functionen 
der Regierung abgelöst und dad Gemeinwefen fchuf fi für 
diefen Zweig feiner Thätigkeit in den befondern Gerichtöhöfen 
neue von der Regierung unabbängige Organe. 

Wir fteben heute wefentlih auf dem gleiden Boden und 
drüden und nur andere aus. Dad Bewußtfein einer Gegen» 
überftellung von Negierenden und Regierten bat fit zwar ges 
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ſchwächt, wir ſehen vermöge unſerer ſtaatlichen Einrichtungen 
in der Regierung weniger den Träger der Macht als der Guis 
tiative zur Entwidlung ded Gemeinweſens. Zugleih ift fie 
aber der Ausdrud eines mehr oder weniger fcharf ausgeprägten 
politifchen Syftemd, und wenn fid daher Anfeindungen gegen 
dad Syftem erheben, fo richten fit diefelben natürlich gegen 
Die Regierung und ihre einzelnen Glieder, theild unmittelbar, 
um an der Art ihrer Thätigfeit Beweiſe für die vorgebrachten 
Befchwerden zu finden, theils mittelbar, indem beim Sieg der 
neuen Sbdeen die Träger derfelben in der Regierung unter Ber 
drängung der frühern Mitglieder ihren natürlichen ‘Play 
finden. Arten ſolche Anfeindungen in ftrafbare Handlungen 
aus, fo ift die Regierung in einer betheiligten Stellung und 
fie wird vor dem einfachen Nechtögefühl vergeblich ihre Un 
parteilichkeit behaupten. Es müßten ihr alfo fbon ganze Gat- 
‚tungen von Verbrechen, die fog. politifhen, entzogen werden. 
Daran fchlöffen fih andere Handlungen. Wenn 3. B. ein 
Öffentlicher Angeftellter verwundet oder getödtet, eine öffentliche 
Anftalt, auf welche die Regierung befonder8 viele Mühe und 
Zeit verwendet, boshaft gefhädigt würde, fo läge die Ber: 
fuhung nicht fo ferne, im erften Fall eine Solidarität mit 
dem Gefhädigten als einem Theilbaber an der öffentlichen Ge 
walt, im zweiten eine perfönliche Mißſtimmung mit unterlaufen 
und dadurd das freie Urtheil fich trüben zu faffen. Pian 
braucht in fegterer Beziehung 3. B. nur Proceffe über Kauf: 
hausdiebſtähle aus dem vorigen Sahrhundert zu fefen. — 
Aber nicht nur died. In Folge ihrer Stellung ald Träger zus - 
gleih der Snitiative und eines politifchen Syftems erwirbt die 
Regierung fih Freunde und Gegner. Diefe Freundfchaft und 
Gegnerſchaft foll zwar nicht der Perfon gelten, aber jedermann 
weiß, wie ſchwer hier die Trennung für den Angreifer fowobl 
als den Ungegriffenen wird. Macht fih nun ein Freund oder 
Gegner eines gemeinen nicht politifhen Verbrechens fhuldig, 
fo ift e8 aud Bier für dad Anfehen der Rechtöpflege beffer, 
wenn eine andere unbefangene Behörde das Urtbeil fpridt. 
Einem andern, aber nicht minder berechtigten Gedanken⸗ 
freid gehört fodann die Erwägung an, daß die Rechtſprechung 
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eine von der Berwaltung qualitativ verfchiedene Arbeit if. 
Bon diefer fordert man die Snitiative zu allgemeinen Maf= 
regeln, welche die Entwidlung ded Gemeinwefend und feiner 
Angehörigen fördern, ald Ziel Zwedmäpigkeit, ald Borausfegung 
Einfiht in die Bedürfniffe der Gegenwart und der nächften 
Sufunft, alfo neben Berftand hauptſächlich Productivitàt. Die 
Rechifprechung dagegen foll den Einzelnen dem fchon gegebenen 
Gefet unterftellen und forgfältig prüfen, in welder Weife das 
in jedem einzelnen Fall zu gefcheben habe, fie hat als Ziel 
Rechtmäßigkeit und ald Voraudfeguna neben Verftand haupt- 
fächlich Gewiffenbaftigfeit und Unparteilichfeit. Die beiden 
Geiftedrichtungen find nicht febr häufig bei einander. 

Bei diefer Sachlage können Argumente mehr untergeord- 
neter Art, wie dad ErforderniB der nöthigen Zeit, beftimmter 
Kenntniffe u. f. w. wegbleiben. 

Das heutige Rechtöbemußtfein fteht alfo volllommen zu 
dem Standpunc von 1798: die Rebtfprebuna in Straffachen 
muß abgelöst fein von den Functionen der Regierung. 

Die erwähnten Gründe mußten in Grinnerung gebracht 
werden zur Gewinnung ded richtigen Standpuncted für die 
Stellung der Regierung zur Strafverfolgung im teitern 
Sinn, d. b. zu allen den Schritten, welche der Rebtfprebuna 
voraudgehen und einestheils in der nähern Unterfuchung einer 
beftimmten Handlung, anderntheild in Der bindenden Aufforde⸗ 
rung an Die rechtfprechende Behörde beftehen, über eine bes 
ſtimmte Unterfubung ein richterliched Uribeil abzugeben. 

In diefer Beziehung war der Gang der Baslerifchen Ges 
febgebung in großen Zügen folgender. Unter dem alten Syftem 
vor 1798 gelangten Anzeigen über folche firafbare Handlungen, 
für welche der Rath guftindig war, an denfelben von Seiten 
des Polizeilieutenants oder der Dbervögte der Landfchaft oder 
derjenigen Behörden, die davon amtliche Kunde erhalten hatten. 
Die betreffende Behörde fügte zugleich die aufgenommenen gus 
nächftliegenden Erhebungen bei. Der Rath übergab diefelben 
den Siebnerberren, einer aus. Mitgliedern ded regierenden 
neuen Rathes gewählten Commiffion unter Vorfig des regieren« 
den neuen Bürgermeifterd, in wichtigen Fällen unter Zuzug des 
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Rathſchreibers. Diefe führten die nähere Unterfuhung und 
verborten die Zeugen fowie den Berdächtigen, leptern zuweilen 
unter Androhung oder Anwendung der Folter, Auf diefe Ber- 
bore bin erftatteten in wichtigen Fällen die Stadtconfulenten 
ihren Bericht und fprad der Rath fein Urtbeill — Nah Auf 
ftellung befonderer Gerichtöhöfe erfter Inſtanz für Verbrechen, 
die big 1803 Cantonggericht, fpiter Eriminalgericht hießen, 
giengen (wenn die kurze helvetifche Periode bis 1803 unberüd- 
fichtigt bleibt) Die erften Anzeigen einer firafbaren That wie 
früher an die unmittelbar vorgefegte Behörde, wie Salz» und 
Kaufhauscommiffion, oder an den VPolizeilieutenant, fpäter 
an den im Sabre 1816 creierten Polizeidirector, auf der Lands 
fchaft an die Statthalter. Diefe ermittelten das zunächſt lie- 
gende und” berichteten, wenn fih etwas berausftellte, an die 
Regierung mit Beilegung der Erhebungen. Aud Gerichte, 
3. B. das Ehegericht, gelangten direct an Die Regierung, wenn 
ihnen in ihrer Amtöthätigkeit ein Verbreden befannt wurde. 
Die Häupter, fpiter Bürgermeifter genannt, erhielten etwa 
auch eigene Kunde und ordneten Erhebungen an. Die Res 
gierung ihrerfeitd gab dann Auftrag zu teitern Ermittlungen 
durd die oberwähnten Behörden oder ließ die Sade fallen 
oder übergab tie dem Gericht zur Anordnung einer einläßlichen 
„richterlichen“ Unterfubung, bzw. zur Beurtheilung. — So blieb 
es bis zur jept geltenden Strafprocehordnung von 1862. Diefe 
febte feft, daB Anzeigen wie früher an die Polizeidirection zu 
gefheben haben. Diefe bat biefelben fo weit zu unterfuchen 
und Die zunächitliegenden Beweife zu fammeln, big mit 
MWahrfcheinlichkeit auf das Borbandenfein des objectiven That: 
beftande8 eines Derbrechend gefbloifen werden kann. Iſt dann 
zugleich der gegen den Schuldverdäcdhtigen entftandene Berdacht 
nicht befeifigt worden, fo gehen die Acten, deren zwiſchenherige 
Kenntnißnahme durò die Regierung in ihrem Belieben fteht, 
zur Anhebung der „richterlichen“ Borunterfuhung an den 
Staatdanwalt, der zwar unter der Aufficht der Regierung, aber 
binfichtlich feiner einzelnen Functionen außer aller Berbindung 
mit ibr ftcht und nad der ganzen Art feiner Thätigkeit in den 
Kreis der. Zuftizbehörden gehört. Derfelbe bat ferner das Redit 








und die Strafverfolgung. 137 


zur felbftändigen Anhebung einer richterlihen Borunterfubuna, 
fobald er fit in Bezug auf ein ibm zur Kenntniß gekommenes 
Berbrechen überzeugt bat, daß die Polizeidirection darüber nod) 
feine Borunterfuchung angehoben oder eine bereità angehobene - 
wieder dahingeftellt bat. Fede richterliche VBorunterfuchung fo: 
dann — dad muß bier vorausgenommen werden — gelangt an 
eine ebenfalld von der Regierung unabhängige Behörde: die 
Uebermweifungsbehörde, welche darüber entfcheidet, ob die Unters 
fuchung dahinzuftellen oder ein Angefbuldigter dem Gericht zu 
überweifen fei. 

Da nad Diefer Darftellung feit Ablöfung der Recht⸗ 
fprehung von den Functionen der Regierung bie zur Straf: 
proceßordnung von 1862 die Regierung die Epecialunterfuchung 
dem Gericht überlaffen und ſich durcfchnittlich auf Anordnung 
von weniger einläßlichen Ermittlungen befbränft bat, fo liegt 
für jene Periode für unfere Frage der Echwerpunct in dem 
Umftande, daß das Gericht nur die von der Regierung ver- 
fhriebenen Fälle, zugleich aber fie alle feiner Unterfuhung und 
Beurtheilung zu unterwerfen batte. Die Löfung diefed Ders 
bältniffes im Sabr 1862 mar feine leichte. Die Unabhängig: 
feit der Gerichte zwar war im öffentlichen Bemuftfein fo feft- 
gewurzelt, ald wäre fie feit Jahrhunderten Rechtend gewefen, 
die Hineinfchiebung der Uebermeifungsbeborde aber zwifchen die 
polizeiliche Unterfuhung und das urtbeilende Gericht gefiel der 
Regierung weniger. Die im Entwurf aufgenommene und erft 
fpâter audgemerzte Befugniß der Regierung, diejenigen Falle, 
„welche ein bedeutendes Staatdintereffe-befchlagen”, mit Ueber- 
gebung der Weberweifungsbehörde unmittelbar an das Gericht 
zur Beurtheilung zu bringen, zeigte deutlich dad Widerfireben, 
die Regierung von der Strafverfolgung lodzulöfen. Für das 
Laufende mochte die Meberweifungsbehörde angehen, für das 
Wichtige follte die Regierung einftehen. War nicht fie die Ber 
treterin der Gefammtintereffen? batte nicht fie unter Umftänden 
das Hauptintereffe an einer nachdrücklichen Strafverfolgung ? 
vertrug es fich mit ihrer Würde, eine durch die ihr unterftellte 
Polizei eingeleitete Strafunterfuchung nicht etwa an dem freis 
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fprechenden MUrtbeil ded Gerichts, fondern an dem Dabinftel- 
lungöbefchluß der Uebermeifungsbeborde fcheitern zu feben? 
Und doch drängen diefelben Gründe, weldye gegen die 
‚ Redtfpredung durch die Regierung anzuführen find, aud gegen 
die Strafverfolgung durch fie theild in ſchwächerm theild in 
ftärferm Grad. Wenn der Grund zur Ablöfung der Redi: 
fprebung von den Negierungsfunctionen vor allem in der bes 
rechtigten Furcht liegt, daB vermöge ihrer fonftigen Lage bei Bes 
urtheilung gewiffer Handlungen und Perfonen nicht die nöthige 
Unparteilichfeit bei ihr voraudzufegen fei, fo gilt Died ganz 
gleich von der Strafverfolgung. Auch bier ift ein verfchiedenes 
Auftreten gegen Handlungen und Perfonen möglich. Die Res 
gierung fann die einen, fofern fie ihr in ihrer augenblidlichen 
Lage genehm find, Ifchonen, fie der Gerichtöbeurtheilung ente 
ziehen, Die andern dagegen vielleicht mit Nachdruck an das 
Gericht weifen. Das Zweite bringt bei unabhängigen Gerichten 
weniger Gefahr, weil Diefe trog dem Drud der Regierung freis 
fprehen fünnen, das Erfte tit für dad Gemeinmefen ein großes, 
durch die Gerichte nicht gui su machendes Uebel. Man braudt 
nicht weit um fich zu fhauen, um genug Beifpiele zu finden, 
und wenn biebei der Blid auch über den Heimatcanton bins 
ausgehen muß, fo darf man nicht vergeffen, daB gleiche Ure 
ſachen überall gleiche Wirkungen erzeugen können. Schon der 
Schein der Parteilibfeit drüdt auf das Vertrauen in die 
Rechtöpflege. Auf der andern Seite leidet auch leicht dad Ans 
feben der Regierung. Wenn eine außerhalb ihres Einfluffes 
ftehende Behörde eine Unterfuchung entgegen der öffentlichen Mei- 
nung dahinftellt, oder wenn eine von diefer Behörde beichloffene 
Meberweifung mit einer Freifprebung durch das Gericht endet, 
fo ift fein objectiver Anlaß vorhanden, ein außerhalb der Sade 
liegende Motiv zu vermutben, fondern man wird die Urfade 
des Zwiefpaltd in einer Berfchiedenheit der Anfichten fuden. 
Gegenüber der Regierung dagegen oder einer unter ihren Eins 
fluß geftellten Behörde wird man leicht andere Motive alè die 
vorangeftellten vermutben.. Bei einer Dabinftelluag muß fie 
parteiifhe Schonung geübt, bei einer Freiſprechung muß ihre 
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Derfolgungdfuht an dem Unabbingigfeitàfinn der Richter eine 
Schranke gefunden haben. 

Die Ablöfung der Redifprebung von den Regierungs⸗ 
functionen führt alfo auch zur Ablöfung der Strafverfolgung 
von denfelben. Das Staatsintereffe fchafft für diefen fpeciellen 
Theil feiner Thätigkeit, die Rebtiprebung und die Strafvers 
folgung , befondere Organe. Mögen immerhin andere Zweige 
der Staatdthätigkeit der Regierung anvertraut werden, die Une 
parteilichfeit der Strafverfolgung, das Anſehen der Regierung 
jelbft fordern für diefe Ihätigkeit ein anderes, gefonderted Ors 
gan, das feine Pflicht fo gut thun wird, mie fie die ihrige. 
Wenn dem entgegnet wird, daß, wie die Rechtſprechung zu 
ihrer Geltung des Anfehend der mit ihr betrauten Behörden, 
fo auch die Strafverfolgung einer gleichen Stüge bedürfe, fo 
folgt daraus nicht, daß Died nur duro Anhandnahme Seitend 
der Regierung gefchehen könne, wohl aber, daß die Strafvers 
folgungdbehörde fo organifiert werde, um durd die Unabhän- 
gigfeit ihrer Stellung in ihrem Kreis ein ähnliches Bertrauen 
au erweden, wie Regierung und Gerichte in dem ibrigen. 

Mit Einem Wort: Auch die Strafverfolgung muß ein 
Theil der Fuftizverfaffung werden, ganz, ohne Halbheiten. 
In der geltenden StrafproceBordnung ift, wie erwähnt, von 
dem früheren Zufammenhang zwifhen Regierung und Strafe 
verfolgung nur die Einrichtung übrig geblieben, wonach regel» 
mäßig die erfte Einleitung einer Unterfuchung durch die Polizei 
gefhieht. Sie flammt zwar zum Theil aus dem Beftreben, 
die Juſtizbehörden nicht mit Gefchäften zu überhäufen, zum 
Theil aber doch aus der bergebradten Anfchauung, daß wenig⸗ 
ften8 die erfte Einleitung einer ftrafrechtlichen Unterfuchung 
Sade der Regierung bzw, der ihr unterftellten Polizeidirection 
fei. Der Dabinftellung einer beflimmten Unterfuhung von 
Seiten der Polizeidirection, wenn auch auf Befehl der Regie: 
zung gefchehen, ftebt aber bereitd im iegigen Gefeh das ebens 
falls fchon erwähnte Recht ded von der Regierung unabhängigen 
Staatsanwalts auf felbftändige Anhebung einer Unterfuchung 
gegenüber, und einer wenn auch auf Befehl der Regierung ge- 
ſchehenen Berfbreibung an den Staatdanwalt deffen zwar nirs 
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gends ausdrüdlich ausgefprochened aber ebenfowenig verneintes 
Recht, vor Uebergabe einer polizeilichen Unterfuchung zur rice 
terlichen Borunterfuhung auch feinerfeitd zu prüfen, ob die 
Boraudfeßungen zu lebterer nad dem Gefeb vorhanden feien, 
und verneinenden Falls diefelbe nicht eintreten zu laffen. Sedens 
falla fonnen für diefe aus der alten Ueberlieferung binüberge- 
nommene Ginribtung nur untergeordnete in localen Berhält- 
niffen liegende Gründe angeführt werden, vor einer grundfäß« 
lihen Betrachtung muß auch fie fallen. Bon der erften Kennt: 
niß einer berbrecherifchen Handlung an muß dad Berfabren in 
die Hände von Suftizbeamten, unabhängig von der Regierung, 
gelegt fein, und müffen diefe mit der erforderlichen gerichtlichen 
Polizei andgerüftet werden. Denn die gleichen Gründe, die 
nicht wiederholt zu werden brauchen, fprechen wie gegen die 
Fortführung fo auch gegen die Anhebung der Strafverfolgung. 

Selbftverftändlich bleibt ed dagegen, daß die Regierung, 
welche in Gefepgebungdfachen die Initiative bat, in den Stand 
gefebt werde, von den Ergebniffen der Nechtfprechung wie der 
Strafverfolgung Kenntniß zu nehmen, um daraus Stoff zu 
weiterer Entwidlung zu fehöpfen. 

So ift, wie für die bürgerliche, auch für die Strafrechte- 
pflege, ein befonderer von der Berwaltung abgefonderter Kreid 
zu Schaffen. Die in demfelben arbeitenden Organe gehen ihren 
eigenen, von der Regierung unabhängigen Gang. Sie treffen 
einzig darin mit ihr gufammen, daß fie beide dem Gefammts 
intereffe dienen und ihre Aufgabe jedes auf feine Weife er- 
füllen. 


Bei Beiprehung diefer Juftizverfaffung nun find bee 
reité zwei Puncte ald nad) heutiger Auffaffung felbftverftändlich 
anticipiert worden, einmal, daß die Strafverfolgung in die 
Hand einer Behörde bzw. eines Beamten zu legen fei, und fo- 
dann, daß Diefe Behörde nicht identifch fei mit dem recht- 
fprebenden Gericht. 

Was den erften Punct betrifft, was wäre natürlicher, als 
daß Der in feinem Recht durch ein Verbrechen verlegte Einzelne 
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feinem Berleber gegenüberträte, wie in der bürgerlichen Rechts⸗ 
pflege der Kläger dem Beflagten; daß er die Beweife für 
Thatbeftand und Thäterfchaft fammelte, mit Diefen audgerüftet 
feinen Schädiger vor den Richter brächte und von ibm cer: 
ftelung feines Rechtes bzw. Schadenerfag fowie Strafe vers 
langte; daß endlich der Richter fein Urtheil fällte, nachdem der 
Angeflagte ein Geftändniß abgelegt oder feine Gegenbemeife vor: 
gebracht, wie es noch jebt bei Ehrbeleidigungen, Beinen Schlag- 
händeln u. f. w. gefchieht. Es ift hinlänglich befannt, in Folge 
welcher gefhichtlichen Entwidlung die Privatitrafverfolgung bei 
Berbreden durd die Verfolgung von Amtöwegen verdrängt 
worden, es genügt diefelbe hier zu conftatieren. Hingegen ift 
hervorzuheben, wie dadurd, das natürliche Berbältnif des Ein: 
zelnen zur Rechtöpflege verfchoben wird. Statt daß der Cine 
zelne im Glauben an fein Recht, möglicherweife mit Einfeitig- 
feit und Befangenheit, feine Anfprüche verfolgt und ibm der 
rubig abwägende Richter gegenübertritt, nimmt eine Behörde 
von Anfang an feine Sache an die Hand, drängt ibn zurüd, 
ruft ibn nur, wenn fie ihn braucht, und fordert dann felbft, 
und nur foweit fie die Verlegung betviefen erachtet, vom Ride 
ter Girafe und Schadenerfag für den Gefchädigten. Nicht dem 
Einzelnen tritt die Staat8bebôrde, fondern der einen Staats⸗ 
behörde die andere entgegen. Die Mißbildungen, welchen bies 
durch gerufen wird, werden fich bei der Befprebung der Fine 
zelheiten zeigen, bereits erfährt auch das Ariom der Amtövers 
folgung hie und da Abweichungen, und wir brauchen vor 
folden, wenn fie burd die übrige Sachlage geboten find, nicht 
zurüdzufchreden. 

Was den zweiten Punct betrifft, die Entitebung felbitän- 
diger Strafverfolgungsbehörden, fo ift diefelbe viel neuern 
Datumd und ftebt in näherer Beziehung zur Ausbildung des 
Anflageverfabrens. 

Schon unter dem alten Syftem vor 1798, wo alfo. no 
der Rath die Redtépflege übte, enthielten fit "zufolge aus: 
drücklicher Rathserkanntniß fomobl beim Endurtheil als bei den 
Bwifdenbefdheiden, die bei Vorlage der Acten gefaßt wurden, 
die Giebnerberren ded Botierens, fobald ihre Berrichtungen 
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über die Ginvernabme von Zeugen hinausgefchritten waren. 
Seitdem felbftändige Griminalgeridte beftanden (die furge hel⸗ 
vetifche Periode übergehe id), wurde eine ähnliche Einrichtung 
innerhalb der Suftigverfaffung getroffen. Das Gericht behielt 
die oberfte Leitung der Procedur. Es traf bei Empfangnahme 
der Acten zumeilen die erften einleitenden Schritte, ordnete 
3. B. Erfundigungen oder untergeordnete Einvernabmen durch 
die Gerichtfchreiberei an. Die wichtigen Unterfubungéband- 
lungen, namentlich Ginvernabmen erheblicher Zeugen, Berhöre 
der Angefchuldigten, wurden dur Eraminatoren, welche dad 
Gericht für den fpeciellen Fall aus feiner Mitte ernannte, uns 
ter Zuzug des Gerichtfchreiberd beforgt. Nach jeder wichtigen 
Unterfuhungshandlung oder einer Gruppe von foldhen wurden 
die Acten dem Gerichte vorgelegt und über das weitere bes 
ratben. Das Gericht ordnete dann ohne Zweifel unter Mit: 
wirfung der Graminatoren dad weitere an, 3. B. Confronta: 
tionen, und erft wenn nach feinem Ermeffen alles Entfpredbende 
gefchehen war, erklärte ed die Acten als gefchloffen und fällte 
das Urtheit, wobei die Eraminatoren nicht mitftimmten. 
Gewöhnlich war der Verdächtige {bon durch die von der Res 
gierung übermittelte Berfhreibung gegeben, aber nicht immer, 
und ed wurde nicht eine beftimmte Perfon, fondern „eine Sache”, 
wie fich diefelbe nad den nähern Erhebungen geftalten würde, 
„eine Unterfuhung”, „die Ucten” dem Geridt zur Beurthei- 
lung überwiefen. Sn der Regel war die Haft des Verdächtigen 
mit der Berfchreibung verbunden. Der Betreffende wurde von - 
der Regierung als obrigfeitliher Gefangener angenommen, und 
"dad Gericht binwiederum nahm ibn als feinen Gefangenen an. 
Aber auch died nicht immer. Sd babe Fälle gefeben, mo bei 
der Berfchreibung die Art der That und die Thâter ganz un: 
gewiß waren und feine Haft gegen irgend jemand beftand. 
Sade ded Serichts bzw. der Eraminatoren war cè, bier Klare 
heit zu fchaffen, und es beftand die Borfhrift, „daß ed nad 
dem Schluß der Acten jedem Angeklagten frei fteben follte, ſich 
einen Sachmalter zu wählen und dem Tribunal feine Verthei⸗ 
digungdgründe vortragen zu laffen.” Stellte fit vor dem Ends 
uribeil die Unfchuld eines bei der Berfchreibung Berbafteten 
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heraus, fo wurde er smifhenbinein durch Gerichtäbefchluß ent: 
laffen, mit Offenlaffung des Recurfe8 bei Aufbürdung der 
Koften. Ergab fich der gleiche Angefchuldigte wie für die ads 
miniftrative fo auch für die richterliche Unterfuchung, fo ftellten 
ibm die Eraminatoren im legten Berbôr, che vom Gericht 
Actenfchluß verlangt wurde, die Frage, ob er fit wolle vertheis 
digen laffen. Hatte erft dad Gericht bzw. die Eraminatoren 
den Berdächtigen herauszulefen, gegen welchen den Betreffenden 
aud die Haftbefugniß zuftand, fo ftellten Ddiefem die Gramina- 
toren die Bertheidigungsfrage. Daß aud entgegen der Anficht 
der Eraminatoren das Gericht gewiffen Perfonen die Bertheis 
bigungéfrage ftellen ließ, fcheint bei diefem Berfahren gerecht 
fertigt, ift mir aber in den von mir durchgefehenen Acten nicht 
vorgefommen. Jedenfalls aber durfte fich das Urtbeil nur über 
die Perfonen erfireden, denen fie geftellt worden. Ein Antrag 
auf Strafe, Freifprebung, Snftanzentlaffung wurde, fo weit ers 
fihtlih, von niemanden geftellt; dad Gericht fannte die Ucten 
aus den fucceffiven Berlefungen, den Angefchuldigten und die 
Zeugen befam ed nie zu Geficht. 

So blieb die Sache im Wefentlihen von 1803 bis zu der 
burd Gobification der Strafgefeggebung herbeigeführten neuen 
Organifation auch der Strafgerichte im Sabre 1825. Hier trat 
die mefentliche Aenderung ein, tag das Gericht bei Empfang- 
nahme der Unterfuhung von Seiten der Regierung biefelbe 
einer Berhörcommiffion übergab, beftehend aus 1. dem Fiscal, 
einem neu gefchaffenen, außerhalb des Gerichts fichenden Beams 
ten, welcher die Berbôre zu leiten hatte, 2. einem Mitglied 
dea Gerichts als Beifiger, 3. dem Gerichtfchreiber. — Wad 
früher den Eraminatoren obgelegen hatte, das fiel der Berbore 
commiffion und wefentlich dem Fiscal zu. Sie war geſetzlich 
gegenüber dem Gericht in derfelben Stellung, wie früher die 
Eraminatoren, in der Ucbung wurde fie unter dem Einfluß des 
Fiscals bald felbftändiger. Sie hörte nad und nad auf, die 
Unterfubung in ihren Zwifchenftadien dem Gericht zur Bes 
ſchlußfaſſung vorzulegen, fondern führte fie felbftändig fo weit, _ 
bis fie nach ihrer eigenen Weberzeugung gefchloffen mar. Sie 
entließ verbaftete Angefchuldigte, deren Unfchuld fih im Lauf 
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der Unterfuhung beraugftellte, und verbaftete andere, deren 
Schuld an den Tag trat. Erſt nad Actenſchluß, welchen das 
Gericht zu erkennen batte, follte dem Angefchuldigten die Bere 
theidigungsfrage geftellt werden, aber auch dies gefchah fon 
vorher, und fofern er erflärte, daß er davon felbft oder durch 
einen Bertheidiger Gebrauch machen werde, war ibm nicht nur 
Einfiht der Acten zu geftatten, fondern der Fiscal batte ibm 
Diejenigen Gefebesparagraphen zu nennen, auf die er feine 
Schlüffe gründen werde. Bor Gericht trug dann der Fiscal 
diefe Schlüffe vor, er bezeichnete diejenigen Handlungen, die 
ihm firafbar und bewiefen, dann ebenfo diejenigen, die ihm 
nicht firafbar und nicht betviefen fhienen, und beantragte je 
nach feiner perfönlichen Ueberzeugung Greifprebung, Inſtanz⸗ 
entlaffung, Strafe, lebtered unter Nennung eined beftimmten 
Strafmaßed. Hierauf erfolgte die Bertheidigung, wenn übers 
haupt eine folche beanfprucht worden, und dann dad Urtheil, 
bei deffen Fällung weder der fiscal als Nichtmitglied noch der 
Beiſitzer mitwirkte. 

Wieder eine Aenderung geſchah durch die jetzt geltende 
Strafproceßordnung von 1862. Die Unterſuchung kommt, wie 
wir geſehen, entweder von der Polizei an den Staatsanwalt 
oder wird durch diefen angehoben und in beiden Fallen einem 
Unterfuchungsrichter zur Durchführung übergeben. Diefer ift 
in feinen Unterſuchungshandlungen ganz felbftändig und auf 
fein eigened Ermeffen angewiefen, namentlich auch frei, Haft zu 
verfügen und aufzuheben, gegen wen ed ihm gefällt, fofern die 
materiellen Borausfebungen ded Gefehed zutreffen. Er führt 
die Unterfuchung fo weit, bis nad feiner Meinung alles ere 
fhôpft if, und legt fie dann der Weberweifungdbehörde vor, 
gebildet aus ihm felbit, feinem Collegen dem andern Unters 
fuhungsrichter, und dem Staatdanwalt, alfo einer ganz aufiere 
balb des Gerichtd ftehenden Behörde, da weder die Untere 
fuhungsrichter noch der Staatsanwalt Gerichtsmitglieder find. 
Die Ueberweifungsbehörde ordnet, alles mit Mehrheit, wenn 
nöthig Ergänzungen an und befchließt, ob eine Unterfuchung 
gar nicht vor Gericht zu bringen, alfo dahinzuftellen fei, oder 
ob ein oder mehrere beftimmte Angefihuldigte einer oder mebs 
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rever beftimmt nambaft gemachter Handlungen angeflagt und 
deshalb unter Nennung der einfchlägigen Gefegesbeftimmung 
dem Gericht überwiefen werden follen. Die Meberweifung an 
das Griminalgericht führt gefeglich Unterſuchungshaft mit fid. 
Die Unklagefchrift des Staatsanwalts enthält in Uebereinftim- 
mung mit dem Weberweifungdbefihluß diejenigen Handlungen, in 
Dezug auf welche Anklage erhoben wird. Nach Einficht derfele 
ben fann fit der Angeklagte einen Vertbeidiger wählen. Nun 
tritt aber im Gegenfag zum frübern Berfabren dad mündliche 
n Hauptverfahren " hinzu. Bom Augenblid der Ueberweifung 
an „iſt der Präfident ded Criminalgerichtd mit allen dem Uns 
terfuchungsrichter in der Borunterfubung zuftehenden Befug- 
niffen befleidet, um dasjenige anzuordnen, was die Entdedung 
der Wahrheit in der Hauptverhandlung fördern fann*. Gr 
entwirft die Zeugenlifte, allerdings unter Ergänzungsbefugniß 
durh Staatdanwalt und Angeklagten. Er verhört den Anges 
flagten und die Zeugen, doc fann er nur Fragen über dies 
jenigen Sandlungen flellen, welde Gegenftand der Unflage: 
fchrift bilden. Einige Beflimmungen beim Auftreten neuer Be- 
weife oder neuer Angefchuldigten in der Zeit zwifchen der Ueber- 
weifung und dem Hauptverfahren oder während des legtern 
fünnen als Ausnahmsbeſtimmungen unerditert bleiben, Mac 
der Berbandlung halten Staatsanwalt und Ungeflagter bzw. 
fein Bertheidiger die üblichen Vorträge nad franzöfifch » deutfhem 
Mufter, und dann fällt das Gericht, deifen Mitglieder außer 
dem Präfidenten die Sade nur aus der mündlichen Berband- 
lung fennen, fein Urtbeil. 

Aus diefer Darftelung treten die leitenden Gedanken der 
Entwidlung Bar hervor. 

Mie die Regierung zuerft von der Rechtfprehung, dann 
aud von der Strafverfolgung hauptfählih.darum bat zurüds 
treten müffen, weil fie fraft ihrer fonftigen Stellung leicht 
parteiiih fein oder ſcheinen fonnte, fo haben fih ſchon unter 
dem alten Syſtem vor 1798, dann aber hauptfächlid, nachher 
beim Borbandenfein unabhängiger Gerichte, aus ähnlichen 
Gründen die mit der Strafverfolgung betrauten von den mit 
Der Rebtfprehung betrauten Perfonen abgelödt. Die Siebners 
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berren, fpâter die CEraminatoren, find zwar Mitglieder des 
rechtfprechenden Raths bzw. des rechtiprechenden Gerichts, ftimmen 
aber bei dem Urtheil nicht mit. Der Fiscal, ein Hauptreprä- 
fentant der Strafverfolgung, ift nicht mehr Mitglied ded Ge: 
rità, er ift ihm „beigeordnet "; die beiden andern Mitglieder 
. der Berborcommiffion find allerdings Theile und Beamte der 
rechtfprechenden Behörde, haben aber in der Verborcommiffion 
eine befränfte Wirffamfeit und beim Urtheil feine Etimme. 
Sn der jegigen Organifation endlib find die Mitglieder der 
Ueberweiſungsbehörde ſämmilich Nichtmitglieder ded Gerichte. 
Diefe Entwidlung liegt im natürliden Lauf ter Dinge, 
in dem Bedürfniß, der Unbefangenbeit der Rechtfprechung einen 
immer flärkern Ausdrud zu geben. Es tritt [don bei dem 
Richter auf. Derfelbe Hält darauf, daB die Behörde, in der 
er fist, als unparteiifch gelte; er fühlt einen Unterfhied zwifchen 
feinem Collegen, der dem feugnenden Berdächtigen mit wieder- 
holten Berhören und Borbaltungen entgegengetreten, und fid 
felber, der durch diefe perfönliche Berührung nicht gereizt wor⸗ 
den. Er befchränkt fich daher immer mehr auf die Oberleitung, 
auf die Prüfung des Gefchehenen, er fiebt ed nidt ungern, 
. daß die Leitung in Nichigerihtshände kommt, und läßt fich 
am Ende unter dem energifchen langjährigen Bertreter des 
Fiscalatd tro Gefeb gefallen, daß die Unterfuchung vollftändig 
durchgeführt wird, ehe er fie zu Geficht befommt. Und diefes 
Bedürfnig der Ablöfung befteht felbftverftändlih nicht nur 
zwiſchen Rechtfprechenden und Verhörenden, fondern aus gleichen 
Gründen und mit gleicher Stärke zwifchen Redbtfpredenden und 
denjenigen, welche die erften Schritte in der Unterfuchung ger 
than, die eriten Spuren verfolgt, den eriten Berdabt auf den 
Angefhuldigten geworfen haben. — Aber nod viel ftirfer alé 
vom Standpunci_ des Richterd drängt die Stellung des Unges 
fhuldigten auf das gleiche Ergebniß bin. Der Eindrud der 
Befangenbeit, deffen ſchon der rechifprechende Richter gegenüber 
dem Strafverfolgenden fich nicht erwehrt, tritt mit bundertfach 
verftärtier Gewalt beim Angefchuldigten und bei den Unbethei- 
ligten hervor, die vor allem eine gerechte, unparteiifche Rechts⸗ 
pflege wollen. Die Berechtigung bdiefes Cindrud liegt zu febr 
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auf der Hand, um einer Rechtfertigung zu bedürfen. — Aus 
diefer Unvereinbarfeit von Rechtſprechung und Strafverfolgung 
in derfelben Perfon ergiebt fich von felbft, wie die Uebertragung 
eines Theild der Strafverfolgung nur an einen Ausfhuß der 
rehtfprechenden Behörde unter Oberleitung der Tegtern aus ins 
nern Gründen fit auf die Dauer nicht halten fonnte, fondern 
wie aus der big zur Strafprocefordnung von 1862 fortſchrei⸗ 
tenden Loderung endlich völlige Trennung wurde. 

Es ift eine müffige Frage, ob diefe Gründe für ſich allein 
zu einer felbfiändigen vom Gericht abgetrennten Behörde ges 
führt und bejabenden Falld diefer einen andern Charakter als 
den einer unbefangenen Unterfuchungsbehörde, allerdingd von 
den allererften Schritten an, gegeben hätten. Der äußere Ans 
laß zu einer felbftändigen Behörde fam von einer andern Seite, 
von der grundfäglichen Annahme ded Anklageprincipe, weldes 
feinem Wefen nad darin beftebt, daB die rechtfprechende Be 
borde nur über folie Perfonen und zugleich über foldhe Gand: 
lungen ein Urtbeil fällt, in Bezug auf welche eine andere uns 
abhängige Behörde Anklage erhoben hat. Diefed Anklages 
princip fubte fih in fleinen Anfängen (bon vor der Strafe 
procegordnung von 1862 namentlit an der Bertheidigungs- 
frage emporzuarbeiten. Man muß biebei vorzüglich an dieje— 
nigen nicht feltenen Fälle denfen, wo der in Unterfuchung 
Gegogene verfchiedener Berbrechen verdächtigt wird, die er ente 
weder fimmtlid oder zum Theil von ſich abwehrt, während bei 
flaren Geftändniß oder dem Borhandenfein eines einzigen Une 
fhuldigungspuncted die ganze Frage ohne großen Werth ift. - 

Unter dem alten Syftem vor 1798 konnte der Angefchul- 
digte nur aus den Ddurd Die Giebnerberren mit ibm vorge- 
uommenen Berhören entnehmen, welcher Verbrechen man ibn 
verdächtigte und worüber der Rath vermuthlih ein Urtbeil 
fprechen werde. Gemißheit darüber erhielt er erft dur das 
Urtbeil, und aud ‘da oft nicht, da in demfelben das That: 
fächliche faft gar nicht berührt wurde. Für eine Vertheidigung 
durd fich felbft oder Andere war in diefer Organifation fein 
Kaum. Nah Geftattung ded Vertheidigungsrechts durch dad 
Drganifationdgefeg vom 12, Suli 1803 bildete die Eröffnung 
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biefes Rechts für den Angefchuldigten den Beweis, daß ein 
Urtbeil über ihn ergehen werde; big dorthin fonnte er immer 
nod hoffen, plötzlich, obne recht zu willen, was alled gegangen, 
von einem Tag zum andern auf freien Fuß gelegt zu werden; 
dagegen brauchte er vor jener Eröffnung aud nicht zu fürchten, 
von einem Tag zum andern fein Urtbeil zu hören, obne nur 
zu wiffen, daß über ibn berathen werde. Biel weiter ala bis 
zu Diefem Punct fam man aber nicht. Der Bertheidiger er: 
hielt Einfiht der Ucten. Am Tag dea Urtbeil8 verlaë der 
Gerichtfchreiber eine Zufammenftellung berfelben nebft den eins 
Ichlägigen Berbôren, der Bertheidiger trug vor, was ibm paf: 
fend fohien, richtete fich gegen die Puncte, wo er cine Berure 
theilung für möglich hielt; das Geriht nahm aus der Maffe 
des Materials heraus und ließ bei Seite, was ibm angemeffen 
Ihien, und fällte dann fein Urtbeil. Die Bertheidigung richtete 
fit daher vielleicht gegen Anfbuldbigungen, die anzunehmen 
feinem Richter einfiel, und war in Bezug auf Art und Weiſe 
der Begehung einer beftimmten That einzig darauf angerviefen, 
in weldem Sinne der Angefchuldigte von den Eraminatoren 
darüber war einvernommen worden. Die erfte oder doch jeden- 
fall eine der erften Bertheidigungen vor erfter Inſtanz fand 
im Sabre 1807 ftatt, erit vom Sabr 1814 an werden fie 
häufiger. 

Wieder etiva8 beffer wurde es feit Aufitellung des Fiscal 
im Sabre 1825. Derfelbe hatte, wie erwähnt, dem Unger 
fhuldigten die Gefebesparagraphen zu nennen, auf deren An: 
wendung er antragen merde. War derfelbe alfo 3. B. über 
einen Diebftahl und eine Brandftiftung verhört worden und 
vom Fiscal wurden ihm bloß die Diebitahlöparagraphen mit: 
getheilt, fo wußte er, daß diefer einzig in Bezug auf Dieb- 
ftabl feine Berurtbeilung beantragen würde. Wäre diefer Ges 
danfe folgerichtig durchgedacht worden, fo batte er dahin führen 
müffen, daß dad Gericht in dem gewählten Beifpiel über die 
Brandftiftung gar fein Urtheil zu fällen gehabt batte. Denn 
in der Mittheilung der Gefepesparagraphen foll für den Ange- 
fhuldigten der Anlaß liegen, fich gegen die mögliche Berurtheilung 
mit Bezug auf die durd fie bedrohten Handlungen zu ehren, 
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durh Nichtmittheilung fällt diefer Anlaß weg. Aber diefe Fols 
gerung wurde nicht gezogen. Das Gericht behielt fich offen, 
ohne daß eine ausdrückliche Geſetzesbeſtimmung diefed geftattete 
oder hinderte, aud auf Thatfachen, die der Fiscal ald nicht 
bewiefen erachtete, in Bezug auf welche alfo feine Mittheilung 
von Paragraphen an den Angefchuldigten flattgefunden hatte, 
feinerfeit8 die Berurtheilung zu gründen. Gewiß im Geift ded 
damaligen Berfabrens. Denn wie hätte der Fiscal ald Prifie 
dent einer mit dem Gericht organifh verbundenen Behörde, 
wie die Berhöreommiffion eine war, nun in der Stellung fein 
fônnen, das freie Ermeffen diefed Gerichts, dad noch immer die 
Oberleitung der Procedur gefeplih in Händen hatte, in der 


. Wahl der ihm erheblich fcheinenden Thatfachen zu befchränfen? 


Gand der Fiscal in einer gegebenen Unterfubung bei feinem 
der zur Sprache gefommenen Berbrehen Thatbeftand oder 


Thäterfchaft bewiefen, fo mußte diefelbe dem Gericht dennoch 


vorgelegt werden, und ed mar, obfchon durd das Gefeg nicht 
ausdrüdlich verlangt, Gebraud, daß das Gericht, wenn ed 
auch gleicher Anficht war wie der Fiscal, nicht einen Entfcheid 
etwa in dem Sinne faßte, ed fei zu einem Urtbeil über eine 
beftimmte Perfon fein Anlaß vorhanden, fondern daB der Fid 
cal demjenigen, der verhältnigmäßig am verdächtigften war, die 
Bertheidigungdfrage ftellte und das Gericht durch ein Frei 
ſprechungs- oder Inſtanzentlaſſungsurtheil die Unterfuchung zur” 
Rube brachte. 

Man war alfo aud mit dem Anflageprincip auf balbem, 
Wege, man erfannte feine Heilfamfeit, aber wich feinen Fols 
gerungen aus. Denn es ergiebt fih aus dem Borbergebenden 
von felbft, daB eine Anklage, welche das Gericht auf die darin 
nambaft gemachten Thatfachen zu befchränfen die Kraft bat, 
nicht mit der Stellung eines Gerichtsaugsfchuffed oder einer dem 
Geriht untergeordneten Behörde verträglich ift, fondern nur 
von einer Behörde ausgehen fann, die auf eigenen Füßen fteht. 
Und ebenfo liegt ed in der Natur einer folchen felbftändigen 
Behörde, daß fie nur dann Anflage erhebt, wenn fie den Be- 
weis für die Begehung einer firafbaren That durd einen bes 
ftimmten Thäter für erbracht erachtet; daß fie alfo Unter- 
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Behörde, wenn fie wirflid Kraft und Einheit behalten foll, 
faft notbivendig aus einer einzigen Perfon beftehen müßte. 
Denn gemeinfchaftlic geführte Unterfuchungen mögen ſich theos 
retifh denfen laffen, practifch genommen find fie ein Unding, 
und fhon bei Einführung der Verborcommiffion unter dem 
Präfivium des Fieêcals im Sabre 1825 meinte in der CGommif- 
fionsberathung eine Stimme, wenigftend in Bezug auf die 
Rolle der Beifiber nicht ganz mit Unrecht: „Der Fiscal wird 
ganz Überflüffig und nadhtheilig befunden, fonderbeitlich weil 
er die Berbore leiten foll. Der zugegebene Griminalrichter 
werde zum hölzernen Mann und fige da wie ein Stod. Dieſes 
werde bewirken, daß man feine Richter mehr finde, die fit zu 
einer folchen Nebenrolle bequemen möchten." Ebenfo ift eine 
Bertretung der Anklage vor Gericht dur mehrere undenkbar. 
Sind nun diefe Befürdtungen felbft unter diefer Boraus- 
fegung begründet? Sie reducieren fi im Wefentlichen auf die 
zwei Puncte, daß entweder die Unterfuhung und Anklage zu 
Ungunften des Angefchuldigten leidenfchaftlih und einfeitig be- 
trieben oder aber aus Nachläſſigkeit oder Schwäche fo geführt 
würde, daß eine ungerechtfertigte Dabinftellung fid daraus er= 
äbe. 
i Nicht zu viel, aber doch einiges Gewicht darf ich darauf 
fegen, daß der betreffende Beamte nicht der Befchäpigte, nicht 
der Freund des Angefchuldigten, fondern immerhin ein beeidig= 
ter Beamter wäre, der fein Gewiffen gerade fo qui hätte, wie 
andere Leute auch, wie 3. B. der Unterfuchungsrichter oder das 
Gericht, dem man ja aud gutraut, fit in feinen Urtbcilen 
weder von politifhen Eympathieen noch andern unzuläffigen 
Motiven beeinfluffen au laffen. Er mare eine unbetheiligte 
Perfon. Was aber, abgefeben Bievon, die Leidenfhaft und 
Einfeitigkeit in Unterfuhung und Anklage betrifft, fo ift die 
Leidenfchaft doch hauptfächlic bei befondern Zuftänden zu be: 
fürchten, wo 3. B. in politifh aufgeregten Zeiten der Staats» 
anwalt — um jenen Beamten mit diefem Namen zu bezeichnen 
— von der Regierung gedrängt wird, gegen die Preffe, gegen 
Bereine eingufhreiten. Wo die Zeiten aber ruhig find, ‘und 
namentlich wo der Staatdanwalt durch Gefeß und feine ganze 
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dem Einfluß der Regierung entzogen und nur 

ened Gewiſſen angewiefen ift, da ift derartiges 

n. Und träte ed dennoch ein, fo ift dad Gee 

‘um der leidenfchaftlihen Unflage fein leiden- 

‘ entgegenzufeben. Es erfordert übrigend nur 

un den leidenfchaftlichften Etaatdanwalt . 

, man fühlt bald, daß man durd leidenfchaft- 

„reten niemand mehr foadet ald der Anklage, die 
‚n.erhebt, und freifprechende MUrtbeile haben cine febr düm- 
pfende Wirfung auch für die Folge. — Aber Einfeitigfeiten 
finnte man ſich zu Ungunften des Angefchuldigten zu Schulden 
fommen laffen, abfichtliche oder unabfichtlihe. Die lebtern 
fonnen jedem begegnen, auch einem ganz unbefangen geftellten 
Beamten. Betreffend die abfichtlichen, fo wird behauptet, daB 
für den einzig mit der Unterfuchung und nicht zugleich mit der 
Anklage betrauten Beamten die Vorausſetzung größerer Unpar- 
teilichfeit fprede, ala für denjenigen, der beides vereinigt. 
‘jener babe fein andered Ziel, ald nad allen Seiten gerecht zu 
fein, diefer laufe Gefahr, die Unterfuchung der Anklage dienft« 
bar zu machen und fie in diefem Sinn zu führen. Died wäre 
ribtig, wenn jede Unterfudung zu einer Anflage führen müßte, 
nicht aber, wenn aud Dabinftellung zuläffig ift. Es ift cine 
Einbildung, dem Bertreter der Strafverfolgung die Luft zur 
Anklage vorzugsmeife zuzutrauen. Sein Hauptbeftreben wird 
viel weniger darauf gehen, jede Unterfudung in eine Anklage 
auslaufen zu laffen, ald darauf, nur mit felt erweisbaren An- 
flagen vor Gericht zu treten. Wenn man aber fürchtet, er 
möchte wenigftend dann, wenn er in einer Unterfuhung für 
fi felbft die Ueberzengung der Schuld erlangt hat, geneigt 
fein, fleinere Umftände zu unterdrüden, welche dem Schuldbes 
weis entgegeniteben oder die Strafbarfeit zu mildern geeignet 
find, fo bildet biegegen fhon das mündliche Hauptverfabren 
das Gorrectiv, wo alle fleinen Unregelmäßigfeiten und Untere 
laffungen fo leicht an den Tag fommen. Hauptfächlich aber 
würde ed darauf führen, fort die Vorunterfudung mit mehr 
Schutzmitteln als bisher zu verfehen, der Oeffentlibfeit auch 
bier mehr Raum zu geben, größere Bewegungsfreiheit des Une 
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geſchuldigten, Zuziehung eines Sachwalters zu geftatten. Dad 
Bedürfniß darnach macht fit ohnehin immer mehr fühlbar. 

Beim frübern fhriftlichen Verfahren war noch eine Haupt: 
befhmerde gegen die Vereinigung von Unterfuhung und An: 
Mage in Einer Hand die Gefährdung eines richtigen Urtheils. 
Die Acten wurden dem verfammelten Geriht auf Einen Sig 
vorgelefen und der Fiscal ließ feinem Antrag eine Zufammen: 
ftellung des durch feine Unterfuhung Ermittelten: vorangeben. 
Da fonnten dem Richter beim flüchtigen Anhören der Acten er: 
beblihe Umftände entgehen und er ‘durd eine einfeitige Zus 
fammenfteflung irregeführt werden. Beim mündlichen Berfab: 
ren, wo der Richter den Angefhuldigten und die Zeugen felbft 
fiebt und hört, ift eine einfeitige Ausbeutung des Beweid- 
materials von Seiten des Antragftellerd zwar immer noch mög- 
lib, aber ungefährlich. 

Die Gefahr allzuleichter Dabinftellung und daheriger Be- 
einträchtigung einer energifchen Strafverfolgung hängt nicht 
mit der Vereinigung von Unterfubung und Anklage in Einer 
Hand zufammen. Aud derjenige, der geftübt auf eine fremde 
Unterfubung fit über Anklage oder Dabinftellung entfcheiden 
fol, fann der Neigung zu leichter Dabinftellung verfallen. 
Yud ibm Tann es immer fchwerer werden, Anflagen zu 
erheben, mit denen er entweder nidt ganz einverftanden if, 
oder für welche er eine Greifprehung, alfo den Ausfprud ihrer 
Unbegründetheit, alè möglich vorausfiebt, und er fann immer 
zurücdhaltender werden. Ob diefe Zurüdhaltung einer ges 
rechten Strafrechtöpflege zumiderläuft, fann vor der Hand uns 
erörtert bleiben. Gewiß ift, daB das durchgreifendfte Mittel 
dagegen, melched zugleich den Befchädigten in eine natürlichere 
Etellung zurüdführt, die Zulaffung der Privatanflage bei Ber: 
weigerung der öffentlichen Anklage if. Das ganze Syftem der 
öffentlichen Anklage wird durd einzelne Ausnahmsfälle nicht 
etfhüttert, die Privatflage ift bei Fleinen Vergehen ja aud 
fhon eingeführt. Es würden vielleicht felten Privatflagen era 
hoben, aber fon die Scheu des Strafverfolgungsbeamten vor 
folden, die Scheu, möglicherweife eine allzugroße Zurüdhals 
tung aufgededt, mißdentet, durch ein verurtheilended Geribtés 
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erfenntniß mißbilligt zu feben, würde fiber beffer wirken als 
die bei und geläufige Gontrole durch Eumulation von Behörden 
und Appellationen. 

Daher fcheint e8 mir, es fteben der Bereinigung von Un: 
terfuhung und Anlage in Einer Hand feine ftihhaltigen 
Gründe entgegen. Die Nachtheile find grofentbeil8 zu befeis 
tigen und werden jedenfalld durd die früher erwähnten Vor⸗ 
theile meit überwogen. Die ganze Unterfuhung würde aus 
Einem Guf und von dem, der Anklage erhebt, vollftändig bee 
berrfbt. Freilich bliebe der Befhädigte auch da noch zurüd- 
gedrängt, aber die Einheit ftellte fich wenigftenê in bem 
Strafverfolgungsbeamten Ber. Er mûre zwar weniger befangen 
ald der Einzelne, er hätte nicht rückfichtslos nur das verlebte 
Redt im Auge, fondern aud dad Recht ded Angefchuldigten ; 
er träte dem Gericht nicht fo einfeitig gegenüber wie der Bere 
legte; feine Stellung ihm gegenüber mire nicht fo qualitativ 
verfchieden wie die des Berlebten. Immerhin hätte auch er 
einen Kampf mit dem Angefchuldigten geführt, Beweiſe gegen 
ibn erhoben, fi) Gegenbeweife vorbringen laffen, und man 
hätte vielleicht verfucht, ibn auf eine falfhe Fährte zu bringen. 
Es hätte daher feine innere Begründung, daß auch feiner Une 
fit entgegen das ruhig abmägende und unbefangene Gericht 
das Urtbeil fpräche. 

So dire im Sntereife der Strafrechiöpflege fomobl die 
Kraft und Selbftindigfeit der Strafverfolgung alé ihr richtiges 
Verhältniß zum Gericht bergeftellt. Aber man ift einen andern 
Meg gegangen, man bat fle gerftüdelt und ihr dadurd die 
innere Einheit geraubt, deren fie bedarf; man bat ihr Vers 
hältniß zum Gericht nicht glücklich geftaltet. Nidt eine und 
diefelbe Behörde oder Beamtung ift in ihr von Anfang bi 
Ende thätig, fondern drei bzw. vier, und auch diefe nicht durd= 
weg mit ineinandergreifender Thätigfeit, nämlich der Unters 
fuchungdrichter bzw. die Polizeidirection, die Weberweifungd- 
bebôrde, der Stautdanwalt. Der Unterfuchungdrichter bzw. die 
Polizeidirection führt die Borunterfubung, die Ueberweifungds- 
bebôrde befchließt über Dabinftellung oder Webermeifung, der 
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Staatsanwalt vertritt in der mündlichen Hauptverhandlung die 
Anklage, fofern er damit einverftanden tft. 

Diefe Thätigkeiten follen nun nod näher geprüft werden, 

Die polizeiliche Unterfuchung gebt, wie wir gefeben, durò 
Bermittlung ded Staatsanwalts an den Unterfuchungsrichter. 
Ich mill das früher darüber Gefagte, die Gründe diefer uns 
natürlichen Trennung und die theilweid durd dad Gefeb ges 
troffene Abhülfe nicht wiederholen, fondern gehe fogleid zur 
Thätigfeit deg Unterfuchungsrichterd fiber. Hier batte man die 
alte Tradition vor fih, die nur nod dem Namen nad unter 
dem Einfluß des Gerichtd ftebende Thitigfeit dee Fiscals bzw, 
der Berbôrcommiffion. Auf diefe baute man weiter. Die Vers 
einigung der Unterfuhung und Anklage in Einer Hand fam 
nicht in Frage, die Trennung galt ald Ariom. Man dachte 
gar nicht an die Möglichkeit einer Veränderung der bisberigen 
Form der Borunterfudung, vermehrte Deffentlichfeit, Zutheis 
lung eined Bertheidiger8, ebenfomenig berücdfichtigte man die 
durch Ginfübrung der mündlichen Hauptverhandlung veränderte 
Sadlage. Der mit Vertretung der Anklage betraute Beamte, 
weit davon entfernt, ſich mit der Unterfuhung durch eigene 
Führung zu verfehwiftern, follte gerade in die Stellung gebradt 
werden, einen recht Fühlen fritifhen Blick darauf zu werfen. 
Der Staatsanwalt bat einzig dad Redt, am Schluß der Dors 
unterfuhung unmaßgebliche Anträge zu ftellen. — Wenn eins 
mal die Trennung von Unterfuhung und Anklage grundſätzlich 
angenommen war, fo war die vollfommene Selbftändigfeit der 
Unterfuhung, wie fie dad Gefeg aufgeftellt bat, allerding8 das 
einzig Richtige und jede Beſchränkung wäre vom Uebel ge: 
wefen. 

Die Folgen diefer Trennung find nun aber, daß der Un: 
terfuchungsrichter auf eine Weife arbeiten muß, um nicht nur 
felbft einen flaren Ginblid in die Sache zu haben, fondern 
denfelben aud Andern zu verfhaffen. Die Protocollierung der 
Ausfagen von Angefhuldigten und Zeugen muß bis in's Ein: 
zelne gehen, um fit nicht tem Vorwurf der Verfaumniß oder 
Ergänzungsbefhlüffen von Seiten der Weberweifungsbehörde 
audzufegen. Jedes negative Refultat muß den Acten weitläufig 
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einverleibt werden, und doch fann der Dritte nicht beurtbeilen, 
ob die nöthige Energie auf die diedfällige Erfundigung ver- 
wendet worden. Kaum wird eine Unterfuchung den mit Bere 
tretung der Anklage Betrauten durchweg befriedigen, ohne daß 
ibm oder dem Unterfubungéricter daraus ein Vorwurf zu 
machen ift. Niemand greift eine Unterfuhung auf gleiche 
Weife an wie der andere. Man hätte die Erfundigungen ans 
derd eingezogen, man wäre dem Angefhuldigten andere zu 
Leibe gerüdt, hätte die Zeugen anders befragt. Der Unter« 
fuhungsdrichter, der zur mündlichen Hauptverhandlung nicht in 
Beziehung tritt, ftellt fich biefelbe vielleicht anders vor. Er 
legt etwa zu viel Gewicht auf Beine Widerſprüche in den Ber- 
bören, ftatt nad außerhalb liegenden Beweifen zu forfchen, die 
dort hauptfählih in Betracht fommen. Alles das ift nicht zu 
ändern. Der Staatdanwalt bat wohl dad Redt, den Einver- 
nahmen ded Angefchuldigten und der Zeugen beiguivobnen, um 
fit einen Eindrud ihrer Berfünlibfeit zu verfbaffen, aber 

er ift fowohl durch eigene Gefhäfte alè durd Abneigung gegen 
ein ſolches paffive8 Berhalten abgehalten, bievon einen aude 
gedehnten Gebraud zu machen Er tritt daher vor Gericht, 
unficher, wie fih die mündliche Hauptverhandlung geftalten 
wird, vielleicht mit dem Hintergedanfen, er batte fih, wenn 
felbft mit der Unterfuhung betraut, für die Anklage einen 
feftern Boden fchaffen können. Der Angefhuldigte behauptet 
bei Borhaltungen aus der Borunterfuchung, vom Unterjubungs= 
richter unrichtig verftanden worden zu fein, und fann dicé um 
fo leichter thun, al8 er ja nicht ibm unter Augen zu treten 
bat. Ein Zeuge, der in der Borunterfuhung fcheinbar eine 
fefte Ausfage getban, bringt fie nun vor vielleicht mit den 
gleihen Worten, aber fo fchwanfendem Ausdrud, den 
man dem Protocoll nicht angefeben bat, daB fie alle Bes 
deutung verliert. Und dergleichen mehr. — Es ift nicht meine 
Abfiht, biefe Divergenzen zu übertreiben, fie treten nicht 
immer und in ungleicher Stärke auf, aber fie fommen vor und 
ergeben fich aus der Natur der Sache. Und dad Unnatürliche 
dabei ift, daß die Anklage bzw. Dahinftellung ihre Anficht 
nicht aus eigener Anfchauung fchöpfen, nicht auf eigene Thätig- 
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feit gründen darf, fondern mit den Krüden fremder Arbeit fid 
bebelfen muß. 

Hält der Unterfuchungsrichter die Unterfuhung für ges 
Ichloffen, fo bringt er.fie ohne Rückſichtnahme auf die Anſicht 
des Staatdanwalts über ihr definitive Ergebnif, wenn aud 
vielleicht nad Bornabme allfällig von ibm beantragter Ergine 
jungen, vor die Ueberweifungsbehörde, welche über Dabinftels 
lung oder Ueberweifung, alfo Anklage einer beftimmten Perfon 
wegen einer beftimmten That, entfcheidet. Hier ift einer der 
wundeften Punfte ded neuen Strafprocefjed, der fih aud in 
andern Gefegen findet. Die Ueberweiſungsbehörde fteht der an 
fie gelangenden Unterfuchung in der Mehrheit ihrer Mitglieder 
ganz neutral gegenüber und ebendadurch verfchiebt fib das ris 
tige BerbaltiniB zwifchen Strafverfolgung und Rechtſprechung. 
Wenn eine verlegte Privatperfon, wenn ein dur die Unter: 
fuhung befangen gemordener Beamter Anklage erhebt, fo bat 
° Die Beurtheilung durch eine andere unbefangene Behörde, das 
Gericht, ihre volle Berechtigung und innere Nothwendigkeit. 
Mo aber vor dem unbefangenen Gericht eine unbefangene Ueber- 
weifungsbehörde Anflage erhebt, worin liegt dann bei abmeis 
hender Auffaflung des Gerichtd die innere Begründung des 
Vormalteng der richterlihen Auffaffung vor derjenigen der 
Ueberweifungsbehärde? Allerdingd muß alles in der Welt ein 
Ende nehmen und daher irgend eine Behörde den Endentfcheid 
geben. Daraus rechtfertigt es fich indeß nicht, eine falfche Sis 
tuation zwifchen zwei Behörden zu fhaffen, und nur der Eifer, 
doch ja der Anklage jede Befangenbeit zu nehmen, bat über: 
feben laffen, daß gerade diefe Befangenbeit den einzigen ftihhal- 
“tigen Grund für die Beurtheilung durch ein unbefangenes Ges 
richt bildet. 

Diefe falfche Situation fubt man zu übertünchen durò 
die Hinmweifung auf das mündliche Hauptverfahren, fowie durch 
ungerechtfertigte Zumutbungen an die Ueberweifungsbehörde. 

Durd das mündliche Verfahren. Die Ueberweifungëbe- 
börde, fagt man, gründet ihre Beſchlüſſe auf die vom Unter: 
fuhungsrichter aufgenommenen Acten und fann daher von dem 
Standpuncte diefer Acten aus mit der Anklage ganz im Recht 
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fein; jedermann weiß aber, daß dad mündliche Berfahren felten 
ein genaues Abbild der fchriftlihen Borunterfuhung, fondern 
oft Abweichungen bringt; die Verfchiedenheit der Auffaffung 
zwifchen dem unbefangenen Gericht und der unbefangenen Ueber- 
meifungsbehörde und das Bormalten der erftern vor der leb- 
tern findet ihre Begründung in dem beffern Beweismaterial, 
‘dad ihr zu Gebote ftebt. Man bedenkt wohl kaum, daß diefe 
Gründe viel zu weit führen. Die möglichen Abweichungen der 
mündlichen Berhandlung von den Acten babe ich bereità zuge- 
geben, aber es find nicht fomobl Abweichungen in That und 
Wahrheit ald irrige Auffaffungen des Protocollierten von Seiten 
dedjenigen, der eg liedt ohne felber gefeben und gehört zu 
haben, — irrige Auffaffungen, welchen der Richter auf Grund 
der Haupiverbandlung nicht verfällt, die aber auch fchon für. 
die Anklage mwegfielen, wenn die nimlide Perfon unterfuden 
und anflagen würde. Laffen wir aber diefe Betrachtung bei 
Seite, fo ift ed doch ein ungefunder Zuſtand, daß man einer 
Behörde eine gemiffenbafte Anklage zumuthet und ihr zugleich 
wiffentlich ein ungenügendes Material bietet. Nod mehr, man 
giebt ihr zugleich das Recht der Dabinftellung aud der aller- 
wichtigften Fälle ebenfall8 auf Grund der fchriftlichen Bor 
unterfuchung. Wenn nun die Prüfung fchriftlicher Acten zur 
vihterlichen Beurtheilung nicht genügt, fo genügt fie aud nicht 
für die Uebermeifungsbeborde. Sonft können leicht ungerecht⸗ 
fertigte Dabinftellungen erfolgen und die Anklage erfcheint von 
vornherein untergraben, man weiß nicht wozu, ald daß eine 
allfällig abweichende Uuffaffung des Gerichts doch aud eine 
innere Begründung babe. Wenn aber. dad fchriftliche Material 
zur richtigen Dabinftellung und Anklage genügt,. fo follte es 
aud für das richterliche Urtheil genügen. Diefer Gegenfag 
zwifchen dem beidfeitigen Beweismaterial würde fi bei bem 
heutigen Stand der Anfichten nur durch eine mündliche Bor 
unterfuchung löfen laffen. Wo er übrigens jest ſchon oft big 
zum Berfehwinden zurüdtritt, da zeigt fit nur um fo ſtärker 
die Unnatur, eine unbefangene Weberweifungsbehörde zwifchen 
Unterfuhung und Anklage zu ftellen und bicfer lebtern den 
eigentlichen Grund ihrer Unterordnung unter die möglichers 
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weiſe abweichende Auffaffung ded Gerichts zu entziehen, die 
befangenere Stellung. 

Halb bewußt, halb unbewußt mutbet man daher der Uebere 
weifungsbehörde eine andere Stellung ald die durch Gefep ges 
gebene zu. Nur beim Mangel allen Beweifed für Thatbeftand 
oder Thäterfchaft, bei ungweifelbafter Yncompetenz ded Gerichtd, 
ungweifelbafter Berjäbrung ded Berbrechend foll fie eine Dabin- 
ftellung auéfprehen, und dazu reiche ja das fchriftliche Mas 
terial bin; bei allen zweifelhaften Fallen aber, mo fie felbft 
ihwanft, wo fie eine Berurtheilung von Seiten ded Gericht? 
aud nur entfernt für möglich hält, foll fie Anklage erheben. 
Der Wirfungéfreig der Gerichte als der eigentlichen Hüter über 
die Sirafrebtépilege dürfe nicht gefhmälert werden, dieſe ver: 
liere an Energie durch Nengftlichkeit in der Anklage, der An: 
gefchuldigte felbft babe ein Recht, vom Bericht fürmlich ſchul⸗ 
dig oder unfhuldig gefprochen, jtatt in der Stille aus der Un: 
terjuchung entlaffen zu werden. In der That, bei Einführung 
deö neuen Strafprocchee, wo man nod von der biéberigen 
Ueberlieferung umgeben war, der zufolge alle von der Regie: 
tung verfchriebenen Falle Gegenftand der richterlichen Beurtheis 
lung wurden, haben Wenige eine fo eingreifende Thâtigfeit der 
Ueberweifungsbehörde vorbergefchen, wie fie eingetreten ift, noch 
Wenigere jie gemünjcht. 

Uber Ddiefe ift die nothwendige Folge Der neuen Organi: 
fation und fchmälert auch feinedwegd die Gntereffen der. Straf 
rechtépflege, wenn fie aud allerdings auf die Thätigfeit ded 
Gerichts drüden mag. Die Ueberweifungsbehörde verhält fit, 
wie fon erwähnt, in ihrer Mehrheit gegenüber der VBorunter 
fuhung fühl. Sie darf nicht mit der frühern Berborcommiffion 
bzw. dem Fiscal in Vergleich gefegt werden, der jede Unter 
fuhung wieder bor Gericht bringen mußte. Das Anklage: 
princip bat ihr in der Strafrechtöpflege neben dem Gericht eine 
neue eben fo felbftändige Stellung gefchaffen, fie foll entfcheiden, 
ob ein Gall dahinzuftellen oder eine beftimmie Anklage gegen 
eine beftimmte Perfon zu formulieren fei. Dad Gefeb giebt 
über die Art und Weife, mie biebei verfahren werden foll, 
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feine Andeutung, und es ift daher das Natürlichfte, daß man 
nad) feiner Ueberzeugung verfährt. 

Dies ergiebt fit zunähft aus dem Gefühl der Unab» 
hängigkeit, Warum fol man feine Thätigfeit einengen, um 
diejenige des Geribt8 zu erweitern? Man bat ja die Stellung 
von Angefchuldigten vor Gericht ohne dringende Verdachts⸗ 
gründe verhindern wollen und dedhalb die Befugnif der Das 
binftellung eingeführt. Man bat der Ueberweifungdbehörde abs 
fihtlic) eine unbefangene Stellung gegeben, fie dem Geſetz nach 
in ihrer Thatigfeit freigelaffen. Warum foll-fie von ihrer uns 
befangenen Stellung feinen Gebraud machen? Wenn das Gefeb 
durch Nebeneinanderftellung zweier gleichartigen Behörden eine 
fhiefe Lage gefchaffen bat, warum foll gerade fie zurücktreten ? 
Zu diefem Gefühl der Unabhängigkeit fommt aber auch eine 
Gewifjenspflicht, die fih um fo fühlbarer macht, je ftabiler die 
Mitglieder der Ueberweifungsbehörde find. Die Anklage wegen 
eined Verbrechens ift feine Kleinigkeit und je länger je weniger 
entfchliegt man ih, fie ald Form zu behandeln. Nach feiner 
Uebergeugung in dem Umkommen eines neugebornen unehelichen 
Kindes unter den befondern Berumftändungen einen Zufall 
oder höchſtens fahrläffige Tödtung erbliden, bei einer Brands 
fiftung zwar Berdadht begründet finden, aber feinen hinläng- 
liben Beweis erbracht feben u. |. 0. — und dennoch im erften 
Gall Anklage auf Mord oder Zodfhlag, im zweiten auf Brand 
fiftung erheben follen, weil Der eine oder andere Richter oder 
das ganze Gericht diefer Anficht fein fonnte, ein ſolches Bers 
fahren zu einem regelmäßigen machen, das erfcheint als unfitte 
lie Sumutbung. Die Strafrechtäpflege leidet nicht durdy eine 
genaue Prifung der Anklage vor ihrer Anhebung. Die Zus 
fammenfegung des Gerichts einerfeitd, der Heberweifungsbehörde 
andrerfeitö ift nicht derart, daB durdhfchnittlich die eine Des 
bôrde tüchtigere Kräfte ald die andere in fid bergen wird, 
Was dad Gericht an Mannigfaltigkeit voraushat, büßt e8 viel 
leicht durch geringere Sachkenntniß einzelner Mitglieder und 
geringere Uebung ein. Man darf daher auch der Heberweifungss 
bebürde Bertrauen ſchenken. 

Durd die ausfhlieglihe Anbandnabme der Strafoerfolgung 

Zeitſchrift f. ſchweiz. Recht. XIV. 2, (1) 
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ift eben der Staat nah und nad dazu gefommen, die Straf: 
rechtöpflege zu theilen, der einen Behörde die Anklage bzw. 
Dabinftellung, der andern die Prüfung der Anklage zu übers 
laffen. Keine foll den eignen Virfungsfrei zu Gunften der 
andern einfhränfen, jede ibn ganz ausfüllen. Das verfudte 
Uebergreifen der einen ift nur alte Ueberlieferung, die vor der 
neuen Einrichtung nicht weichen will. Sn dem öffentlichen Des 
wußtfein ift diefe Coordination noch nicht anerfannt. Das 
Anfeben der Gerichte bat tiefe Wurzeln gefchlagen, die Strafe 
verfolgungabebirde muß ihre Selbftändigfeit nod erfämpfen, 
Sie ſchwankt noch in fi felbft, durch die frühere Ueberliefes 
rung, durch andere Einflüffe befangen. Uber fie wird immer 
mehr felbftändig werden, immer mehr alle Nebenrüdjichten ab: 
werfen, immer mebr nur folhe Anflagen erheben, zu denen fie 
mit ihrer Mebergeugung ftebt. Mit diefer wachfenden Kraft 
wird aud der Widerftand fib Schwächen, ed wird auch beim 
Angelchuldigten bei einer Anklage immer weniger heißen: es ift 
bloße Formfache, bei einer Dabinftelung immer weniger: mir 
bitte eine Freifprehung vor Gericht gebührt, fondern im 
erften Fall wird man überzeugt fein, daß es voller Ernft fei, 
und im zweiten wird man fich von derjenigen Behörde entlaffen 
wiffen, welche dazu verpflichtet und befähigt ift. 

Leider wird biedurd die Thätigkeit ded Gerichts nicht fele 
- ten im Wefentlihen auf eine Berathung über dad Maß der 
Strafe herabgedrüdt. Se firammer die Ueberweifungsbehörde 
verfährt, um fo feltener find die Halle, mo der Beweis zweifelhaft 
ift. Während früher dad Gericht aus einer Anzahl mehr oder 
minder bewielener Thatfachen diejenigen herauszuheben hatte, 
die ed einem Urtbeil zu Grunde legte, wird ed mehr auf die 
formelle Thatigfeit bingebrängt, eine von vornherein bewiefene 
Ihatfache auch officiel alé bewiefen zu erklären und dann aller: 
dings das Strafmaß feftzufegen, und es liegt die Gefahr nicht 
fehr ferne, daß das Bedürfniß nach Selbftindigfeit gegenüber 
der Anklage auf dem faft einzig übrig bleibenden Felde der 
Strafzumeffung den Urtheilen eine etwas einfeitige Richtung 
gebe. Zur Befeitigung diefed Uebelftande8, der obne Zweifel 
in der Befchränfung der richterlichen Thätigkeit liegt, fonnte 
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man, wenn man das früher befprochene naturgemäße Gegen- 
mittel, die durch eigene Unterfuhung befangen gewordene An⸗ 
flage, nicht wollte, menigften8 den Staatdanwalt allein auf 
Grund der vom Unterfuchungdrichter geführten Unterfuhung 
über Dabinftellung oder Anklage entfcheiden laffen. Sn diefem 
Gall würde er wenigftend mit feiner rein perfönlichen Anficht 
vor Gericht treten, ein Einzelner gegenüber einer Behörde, die 
vermöge ihrer collegialifchen Organifation für ihre Anſicht das 
größere Gewicht beanfpruchen könnte. Es hätte dann nicht 
Behörde gegen Behörde geftanden, Uber man wollte bdiefe 
Einzelbefugnig nicht zulaſſen. Man wollte über den Etaatés 
anmalt nod eine andere Behörde ftellen, theil weil man in 
der Gumulation von Gontrolen eine republicanifhe Einrichtung 
fab, theilé weil man aud im Stillen hoffte, die Mehrzahl der 
Ueberweifungäbehörde, welche mit der Bertretung der Anklage 
in der mündlichen Hauptverhandlung nichts zu thun bat, werde 
weniger ängftlich mit Unflagen fein ald der Staatsanwalt, der 
vor Gericht die Laft der Unflage allein zu tragen bat und da» 
ber Anklagen mit unficherm Erfolg ſcheut. Und fo flellte man 
lieber, in Ber Hoffnung, ed werde fih doch maden, Ueber: 
weifungdbehörde und Gericht einander unmittelbar gegenüber. , 

Es bleibt mir, nachdem die Thätigkeit des Unterfuhungds 
tibters und der Ueberweifungsbehörde befproden worden, nod 
die dritte und legte {function der Strafverfolgung zu prüfen 
übrig, nämlid die Bertretung der Anklage in der mündlichen 
Hauptverhandlung und die diedfillige Stellung ded Staats⸗ 
anwalts. 

Vorerſt iſt ed bei der grundſätzlichen Trennung von Unter- 
ſuchung und Anklage nur eine natürliche Folge geweſen, daß 
gemäß dem frühern ſummariſchen Verfahren bei kleinen cor⸗ 
rectionellen Vergehen die Leitung der mündlichen Verhandlung 
nicht in die Hände des Staatsanwalts und des Angeſchuldigten 
bzw. ſeines Vertheidigers, ſondern in diejenige des Präſidenten 
gelegt worden iſt. Ein falſcher Schritt ruft dem andern. Die 
practiſchen Gründe gegen bas Kreuzverhör beſtehen hauptfäch- 
li darin, daß dasſelbe mit Bezug auf den Entlaſtungsbeweis 
jeweilen nur bei Verbeiſtändung des Angeklagten mit einem 
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Bertheidiger möglich wäre, während der unverbeiftindete Anz 
geflagte fowobl vermöge feiner Ungeübtheit in folben Dingen 
ais feiner Aufregung diefer Aufgabe nicht gewachſen wäre. Fd 
will nicht unterfuchen, wie weit hier durd ein Ergänzungs— 
fragerecht ded Profidenten abzubelfen wäre. Wenn aber eins 
mal dad Gefek die Borunterfuhung in präfumtiv unbefangene 
Hände gelegt bat, fo febr daß der Staatdanwalt nur einen be: 
fhränften und der Angeklagte bito. fein Bertheidiger gar feinen 
Einfluß darauf bat, fo lag der Schluß nahe, fie aud auf 
ſcheinbar unbefangene Weife, alfo durd ein bei der Strafvers 
folgung unbetbeiligte8 Organ, dem Gericht zur Renninif zu 
bringen. Die Bertheilung in der Einvernahme der Belaftungs- 
und Entlaftungszeugen zwifchen Staatdanwalt und Bertbeidiger 
auf Grund einer von fremder Hand geführten Unterfuhung ift 
eine rein mechanifche Bermengung zweier entgegenftchender 
Giundfige. | 

Und doch ift ed die Frage, ob dad jegt angenommene 
Syſtem nicht noch größere Nachtheile bringt. Die Strafver- 
folgungäbehörde fommt um ihr natürlichted Recht, die Anklage 
fo vorzubringen, wie fie ed für qut findet. He ift in die 
Hand des Präfidenten gegeben. Wenn wichtige Zeugen nicht 
auf die Zeugenlifte gefebt, wenn bei Cinvernabme von Ange: 
fhuldigten und Zeugen wefentlihe Fragen nicht geftellt werden, 
dann allerdings giebt das Gefeg Mittel der Ergänzung an die 
Hand. Machtlos aber ift die anflagende Behörde gegenüber 
der Art, dem Ton, wie die mündliche Hauptverhandlung ge 
leitet wird. Sie fann es nicht ändern, wenn dem Angeklagten 
mit entgegenfommendem Bertrauen begegnet wird, au dem 
man Die Ueberzeugung ded Verhörenden von der Unfchuld des 
Angeklagten herauszuhören glaubt, fo wenig al8 der Bertheis 
diger etwa bie brüsfe oder leid ironifche Färbung verhindern 
fann, aus welcher eine gegentheilige Anfchauung bervorzugeben 
fheint. Sie muß ed fich gefallen laffen, wenn einem Zeugen, 
der anders ausfagt ald in der Borunterfuchung , diefer Wider: 
ſpruch in berber und feine Glaubwürdigkeit erfchütternder Weife 
vorgehalten wird, gerade wie der Bertheidiger e8 dulden muß, 
wenn etwa ein Belaftungdzeuge, der im gleichen Fall ift, durch 
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die freundliche Bemerkung aufgemuntert und rehabilitiert wird, 
ed fei eben fchon lange Zeit zmifchen der damaligen Ausfage 
und der jebigen verfloffen, und man molle ihm feine damalige 
Ausfage wieder ind Gedächtniß rufen. Und dergleichen mehr. 
Würden Staatdanwalt und Bertheidiger, welch lebtere danu 
allerdings fehr oft nöthig wären, die Abhörungen vornehmen, 
fo würden diefelben zwar ohne Zweifel viel einfeitiger auéfallen, 
weil jeder von beiden für ein beftimmte8 Ziel ftritte, aber fie 
würden fit gegenfeitig controlieren. Die CEinvernabmen vere 
lören vielleicht den Character der Rube, der ihnen vermöge der 
Präfidialleitung durhichnittlih fomobl in Bafel alè anderswo 
gewahrt ift, aber inhaltlid würden fie nichts verlieren. Jin 
Mage und Vertheidigung würden ihre Waffen mit eigenen 
Händen führen und hätten nicht dad Gefühl einer unberedhtig- 
ten Einmifchung in ihre Sade. Dad Gericht felbft würde 
feine Unbefangenbeit big zu feiner eigentlichen Aufgabe, dem 
Urtheil, bewahren. Kühl fände ed den Beweisverſuchen von 
Anklage und Bertheidigung gegenüber, ftatt daß es jebt bie- 
felben zum Theil durch die Auffaſſungsweiſe feines Präfidenten 
erhält, gegenüber welcher die Aufrebtbaltung der eigenen Selb- 
ftändigkeit ſchwerer fallen dürfte als gegenüber Anklage und 
Bertheidigung. — Wenn id endlich von der Doppelftellung des 
Präfidenten nichts Weiteres fage, der beim Verhör nicht nur 
feine eigene Unbefangenbeit einbüßen, fondern im Sntereffe der 
Anklage oder Bertheidigung zu Borbaltungen fih veranlagt 
feben Tann, an die er felbft nicht glaubt, fo geichieht ed, weil 
id mich bier vorzüglich mit der Strafverfolgung befhäftige. 

Durd die Präfidialleitung wird der Präfident entweder 
zu einem Reproducenten der Borunterfuhung berabgedrüdt, 
oder aber der Grundfab der Trennung von Strafverfolgung 
und Rechtſprechung, welcher in allem andern der neuen Organi⸗ 
fation zu Grunde liegt, wird bei der mündlichen Verhandlung 
im Stich gelaffen. 

Die Anklage ift aber in der mündlichen Verbandlung noch 
in anderer ftärferer Weife nicht vertreten. Mad den Bemeid- 
aufnahmen halten Staatsanwalt und Bertbeidiger bi. der 
Angeklagte noch Ertravorträge über den Beweis, den rechtlichen 

(1) 11 * 
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Character der vorliegenden Handlung, die Strafzumeſſungs⸗ 
gründe u. f. 0. Der Ungeflagte bzw. fein Bertheidiger halten 
ihren Standpunct fharf und Mar feft, die von der Ueber- 
weifungsbehörde formulierte Anklage dagegen ift ohne noth- 
wendige Vertretung. Die Meberweifungdbehörde faft ja Bes 
fhluß über jede vom Unterfuchungsrichter geführte Unterfuchung, 
fie fann alfo — und der Fall ift gar nicht felten — Anklage 
auch gegen die Anficht des Staatsanwalts erheben. Kür diefen 
Tall blieben nun drei Wege offen. Entweder man wählte für 
die mündliche Verhandlung einen mit Erhebung der Un: 
flage einverftandenen Bertreter, oder man zwang den Gtaatd- 
anwalt, die Anklage auch gegen feine Anficht aufrecht zu er 
halten, oder man gab ibm das Recht, feinen Antrag nach pere 
fonlicher Ueberzeugung zu ftellen. 

Die Wahl cine der beiden erften Wege war man dem 
Sntereffe der Anklage fchuldig. So lange dad Gefe die 
Schlußvorträge nad der Beweisaufnahme nöthig hält, fo lange 
legt ed präfumtiv denfelben einen Werth, einen Einfluß auf 
die Anficht ded Nichterd bei, und es verftößt gegen die Billig- 
feit, der Anklage in der mündlichen Verhandlung eine Stübe 
zu nehmen, zugleich aber eine Bertheidigung anders als durch 
die Antworten ded Angeklagten zu geftatten. Eine Vertretung 
der Anklage dur eine andere Perfon ald den Staatsanwalt 
für dieſe Falle wäre gerade bei der hierfeitigen Zufammenfegung 
der Uebermeifungsbeborde nicht ſchwer gewefen, denn eine mög- 
liche Gefchäftsüberhäufung für den damit zu betrauenden Unter- 
fuhungdrichter wäre doch febr vorübergehend geweſen. Allein 
man dachte wenig an diefen Bwiefpalt, noch weniger an diefes 
Auskunftsmittel. — Einen Zwang gegen den Staatsanwalt aus: 
üben, lief glüclicher Weife gegen alle Tradition, und felbft Pal: 
liatiomittel, wie fie deutfch- franzöfifche Gefebgebungen fennen, 
famen nicht in Frage. — 

Man betrat alfo den dritten Weg, wied den Staatsanwalt 
rein auf feine perfönliche Ueberzeugung an und begnügte fich, 
den für die Anklage biedurd entftehenden möglichen Zwiefpalt 
durch die Beftimmung zu verdeden, er folle feinen Antrag über 
Strafe und Schadenerfag „auf die durch die mündliche Vers 
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handlung erhaltene Ueberzeugung” gründen. Man fingiert alfo 
wieder einen nothwendigen Gegenfag zwifchen fhriftlicher Bor 
unterfuhung und mündlicher Hauptverhandlung, lift die urs 
fprüngliche Abweichung ded Staatéanwaltà auf der Seite liegen 
und nimmt feinen Antrag rein al8 Ergebnig der mündlichen 
Verhandlung, ein Ergebniß, welches vielleicht felbft die ab= 
weichende Mehrheit der Ueberweifungsbehörde nah Anhörung 
der mündlichen Verhandlung fid zu eigen gemacht hätte. Dad 
alles ift nun aber eine gewaltfame Fiction. Allerdings Fann, 
wie fhon früher ausgeführt, die mündliche Verhandlung die 
Sachlage verändern, und wenn der Staatsanwalt, ber mit der 
Unflage einig gegangen, diefelbe modificiert oder felbft auf reis 
fprehung anträgt, fo handelt er biebet präfumtiv ald Vertreter 
der Uebermeifungsbebbrde. Uber wenn er grundfäglich gegen 
die Anflage war, wenn er Verjährung eingetreten glaubte, 
wenn er in Dem leichtfinnigen Erheben einer Uhr feinen Bes 
trug fab, bei einem Rinde unter vierzehn Jahren den Beweis 
befonderer Arglift nicht erbracht erachtete, wenn in Bezug auf 
den Beweis, den er ald ungenügend anfab, die mündliche Bere 
handlung fein von der Borunterfuchung verfchiedened Ergebniß 
liefert, fo füllt dad auf diefe mündliche Berbandlung fünitlid 
errichtete Gebäude zufammen. Die Anklage ift nicht nur ohne 
Bertretung, fondern neben dem Bertbeidiger erwächst ihr in 
dem Staatsanwalt ein neuer Feind. Diefer felbft, fo lieb ihm 
auch feine freie Bewegung ift, fühlt fich dann in der peinlich“ 
ften Lage. Gr mag nicht gegen feine Anficht reden, nicht die 
Anklage ganz im Stidy laffen. Er vertritt Fein klares Sntereffe 
mehr. Die unbefangene Beurtheilung wird durch das Gericht 
vertreten, das feinen Referenten braudt und in dem Staats⸗ 
anwalt feinen folchen fiebt; das Intereffe des Angeklagten wird 
durch ibn felbft bzw. feinen Sachwalter vertheidigt; für Die 
Anklage, fofern fie nicht durch die mündliche Verhandlung ers 
fbüttert worden, follte der Staatsanwalt eintreten. Er kann 
ed aber nicht und vertritt dann nichts als die Zwieſpaͤltigkeit 
des Geſetzes. 

Es bleibt alſo dabei, die Anklage iſt in der mündlichen 
Verhandlung möglicherweiſe nicht vertreten. Hält der Staats— 
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anmalt zu ibr, fo thut er es nicht alé ibr Vertreter, fondern 
kraft eigener Ueberzeugung. Diefer Uebelftand bat fi fdon 
feit den wenigen Jahren, in denen die Strafprocefordnung in 
Kraft ift, bemerfbar gemacht und drängt auf Abhülfe Wenn 
man in den betreffenden Fällen nicht Bertretung der Anklage 
durch ein andere8 mit derfelben einverftandenes Mitglied der 
Uebermeifungsbeborde anordnen will, fo fonnte man tenigjtend 
dem Staatsanwalt in derfelben die Snitiative zutheilen, eë in 
feine Befugniß legen, ob er eine Unterfuchung dabinftellen oder 
auf fie geftligt die Anklage beantragen Will. Er wäre dann 
nie von vornherein ihr Gegner. Eine folhe Mafregel (oil 
aud in den allererfien Entwürfen vorgefchlagen worden fein. 
Sie wurde befeitigt aus fhon früher erwähnten Gründen der 
Gontrolanbäufung und der Furcht vor Dabinftellungen. Die 
jebige Einrichtung aber ift eine Mißbildung der ärgften Art. 
Schließlich bleibt betreffend die Stellung der Anklage in 
der mündlichen Hauptverhandlung nod ein legter nicht wefent- 
licher Punct übrig, wobei freilich ein Zuftand vorausgefegt 
wird, in welchem der Staatsanwalt der eigentliche Vertreter 
der Anklage if. Wenn unter diefer Borausfegung der Staate- 
anwalt erft in der mündlichen Berbandlung fib von der Grund- 
lofigfeit einer Anklage überzeugt, fo follte er diefelbe zurüds 
ziehen Tönnen, fo lange die Verhandlungen dauern, ftatt daß 
er jest den Antrag auf Freiſprechung ftellen muß, um auf 
diefem Umweg vielleicht das nämliche Ziel zu erreichen. Die 
Würde des Gerichts litte nicht darunter. Kein bürgerlicher 
Midter nimmt Anftoß daran, wenn im wichtigften Echaden- 
erfaßs oder Ehefcheidungsproceh der Kläger feine Klage zurüd: 
aiebt, au wenn fchon viele richterliche Thätigkeit und Mibe 
darguf vertvendet worden if. Der Strafrichter wird alfo aud 
feinen Anftoß daran nehmen. Wäre im Strafproceß der Private 
befchädigte nicht fo fehr zurücgedrängt,, fondern würde felber 
als Ankläger auftreten, fo würde fiber niemand feine Nüd- 
ziehungdbefugnig beftreiten. Warum alfo dieſes Redt der 
Strafbehörde abfireiten? In England nimmt niemand an der 
Burüdnabme der Anklage vor den Gefhwornen Unftof. Uber, 
fagt man, ed ift ungewiß, ob nicht das Gericht die Anklage 
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für begründet hält, in welchem Fall ihre: Zurüdziehung cin 
Eingriff in das Rechtsgefühl der Nichter wäre, da es fi hier 
um mehr alè um verlegte Rechte Einzelner handelt, Allein mit 
diefer Einwendung fommt man nicht weit, Der Richter bat 
fein erworbened Redi auf die erhobene Anklage und es befteht 
kein vernünftiger Grund, der Strafverfolgungsbehörde, welcher 
man ja das Monopol der Anklage anvertraut, entgegen aller 
Analogie in andern Proceßgebieten die Berfügung darüber in 
irgend einem Stadium ded Proceſſes zu entziehen, fo fange fie 
noch Anklage und nicht Urtbeil if. Es ift für den Bertreter 
der Anklage gum mindeften eine fonderbare Stellung, diefelbe 
ungegründet exfliren und dann Andere bitten zu miiffen, ihr 
line Folge zu geben, fintt fie.felber zurückzuziehen. — Den 
Standpunct des Angeklagten vollends, der nad der ganzen 
Anordnung des mündlichen Berfabrens anzunehmen berechtigt 
if, daß in dem Antrag des Staatdanwaltd das höchſtmögliche 
Uebel enthalten ift, welches ibn treffen kann, und. der dann 
entgegen einem. yreifprechungdantrag mit einer Berurtpeilung 
überrafcht wird, mill ich Fieber umerdrtert laffen. 


Diefed find einige der Bemerkungen, zu welchen unfere 
jebige Strafprocebordnung Anlaß giebt. Fd verfenne nicht die 
großen Schwierigkeiten, die fih der Durchführung einzelner der 
geäußerten Gedanken bei Entwerfung einer pofitiven Geſetz⸗ 
gebung entgegenftellen würden. So ift 3. B. der Grundfak 
der Bereinigung von Unterfuhung und Anklage in Einer Sand 
leichter gedacht und ausgefprodien als befriedigend realifiert, fo 
daß die betreffende Organifation weder einen zu großen Aufs 
band an Befoldungen nod eine fchädliche Berfchiedenheit der 
Auffaffung bei den einzelnen Strafverfolgungdbeamten berbeis 
führte. Allein die Erörterung aller Ddiefer Fragen hätte nicht 
nur den furzen Raum eines Aufſatzes weit überfchritten, fondern 
in ganz locale und dconomifche Berbältniffe bineingefübrt, die 
niht hieher paßten. Ich babe daher vorgezogen, mid vorziige 
lid mit den innern Gründen zu befaffen, auf denen die Ent: 
bidlung unfere8 Strafproceffed beruht, und geftügt auf eigene 
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Erfahrung namentlih die fritifbe Seite Bervorzufebren. Gi 
bat fi gezeigt, wie fehr man bei Ausarbeitung des jebt gel: 
tenden Geſetzes am Ueberfommenen feftbielt, wo e8 nur immer 
angieng, und zwar nicht nur Diefe8 oder jened einflußreiche 
Mitglied, fondern mehr oder weniger Alle, die fich damit be 
fhäftigten, Alle, die unter dem neuen Gefeb zu wirken berufen 
waren. In der Prarid mildern fih durd die nahe perfönlice 
Berührung in unferm fleinen Gemeinwefen manche der befpros 
henen Schäden, aber dennod gilt e8 nun auch, das neu Ge 
gründete Weiter zu entwideln. Es gilt, den Grundfag der 
nothwendigen Trennung zwifchen Unterfuhung und Anklage zu 
verlaffen, den Gegenfag zwifchen fhriftlichem und mündlichem 
Beweidmaterial, die Einjchiebung einer unbefangenen Behörde 
zwifchen Anklage und Gericht zu befeitigen, in der mündlichen 
Berbandlung eine fefte Vertretung der Anklage zu fchaffen und 
die größere Bewegungdfreiheit ded Beſchädigten fomobl als de 
Angeklagten zu Ehren zu bringen, 

Die Einheit und Selbftändigfeit der Rechtfprechung if 
erworben, es gilt nun auch die Einheit und Selbftändigfeit 
der Strafverfolgung. 
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TILTRE QUATRIESME. 41 
Moyenne juridicion et seigneurie. 


CHAPPITRE PREMIER. 
Broictz de moyenne juridicion. 


ARTICLE 1. A ung chacung appartenant moyenne 
juridicion en sa terre, fieds ou sus ses hommes, luy sera 
dheue et appartenante la prehemynence et droict de mec- 
tre à fin et decidder, purger et liquider toutes causes ou 
differendz par luy ou par aultres siens ou par ceulx quelz 
par coustume de moyenne juridicion sont preuillegiez telz 
differendz diffinir. ; 

ARTICLE 2. Et apres estre la chose vuydee le diet 
vuydange executer selon son contenu et rapport. | 

ARTICLE 3. Aussi la puissance et auctorité de don-4ta 
ner gaiges des debiteurs aux creanciers, ou ausquelz il 
sera aulcune chose liquidemment*) dheue pour sa satiffaction. 


*) F. legitimement. 


4 Quisard, Coutumier de Vaud. 


ARTICLE 4. Item de mectre en barre et saisir la 
barre des biens d’aulcun redebuable en vigueur du debte 
par eulx dheu et lequel n’est encores liquidé. 

ARTICLE 5. De distribuer, discuter ou faire edictz 
des biens d’aulcun debiteur en payement. des debtes 
d’icelluy. 

ARTICLE 6. Semblablement de redhuyre et mectre 

en sa main aulcun bien lequel sera trouvé en differend 
entre deux possesseurs, jusques à ce soit cogneu à qui le 
possessoire legitimement apartient. 

ARTICLE 7. Et de sequestrer et mectre en sequestre 
aulcun bien de tierce personne contendu entre deulx neu- 
tres, jusques à ce que d’icelluy soit ordonné. 

ARTICLE 8. Item de donner et ordonner tutheurs, 
curateurs ou coadjuteurs d’aulcungs pupilles, prodigues, 

42 priuez de sens et | furieulx ou impotens pour le regime et 
gouuernement ou administration d’iceulx, s'il est requis. 

ARTICLE 9. De recepuoir et prendre inuentaires. 

ARTICLE 10. De donner auctorité et decrect en faict 
de emancipation, legitimacions, manumissions soit libera- 
tions et en donacions ou à aultres raisonnables contractz 
ausquelz telz decrectz et auctorité sera expedient. 

ARTICLE 11. Semblablement seront des dependances 
de moyenne juridicion le droict de mesures et poix et la 
faculté iceulx poidz ou mesures qui ne seront justes et 
equitables rompre et casser ou les meliorer. Lesquelles 
toutes les choses susdictes seront de moyenne juridicion 
mouvantes. 


CHAPPITRE SECOND. 
Decision des eauses. . 


49a ARTICLE 1. Veu et attendu estre | de l'office de 

- moyenne juridicion le droict et preheminence de mectre 
à fin, purger, liquider et cognoistre de toutes choses soyent 
causes ou differendz, pour estre iceulx personnelz ou realz, 
ilz seront liquidez ciuillement ou criminellement ou par 
proceddure mixte de ciuillité ou crime. 
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ARTICLE 2. Les ciuilles liquidacions sont obseruees 
et exercees en personnelles causes ou actions, telles que 
sont causes petitoires, et aussi en realles, telles que causes 
possessoires, pour lesquelles petitoires le adjugé ou tort 
ayant ne sera tenu au seigneur en aulcune offence ou 
bamp. 

ARTICLE 3. Les criminelles sont personnelles seulle- 
ment jugeant et cognoissant les malefices par aulcun per- 
petrez et esquelles punition ensuit sur l’adjugé. 

ARTICLE 4. Et les mixtes que l’on appelle commune- 
ment causes accelleratiues sont personnelles et realles en- 
semblement, jugeant au faict de despoille, injures, dom- 
‘maiges et aultres vrayzsemblables choses, esquelles les 
condempnez sont tenus au seigneur au bamp. 

ARTICLE 5. Et pour ce que en toutes causes | ciuilles 43 
et mixtes il ha presque mesme et semblable fil de pro- 
ceddure, icelles telles causes ou differendz seront vuydees 
et mises en fin judiciallement ou amyablement. 

ARTICLE 6. Vuydange judicialle sera diffinie ou par 
jugement de gens à ce esleuz ou par desertion de cause 
apres estre en jugement intentee portant jugement d'elle 
mesme. 

ARTICLE 7. Une cause vuydee par la cognoissance 
d’vng juge à ce esleu prend fin par adjudication faicte ou 
en presence des partyes ou par contumace d’icelles, et 
les adjudications. presentialles sont donnees sur le prin- 
cipal ou en accessoire, lesquelles tant presentialles soient 
principalles ou accessorialles aussi les contumacialles que 
premises desertes decisions obtiennent vne mesme faueur 
et proceddure, non touteffoys vne mesme fin et conclusion, 
car la decision presentialle soit principalle ou accesso- 
rialle ne peult en aulcungs de ses justes contredictz estre 
detronquee, pour d’icelle en auoir plusieurs juges qu’est 
en faict d’appel pour soy tenir pour agraué; ') mais la 


1) Code Frib. pour en auoir la decision estre faicte par plusieurs 
uges, sinon en faict d’appel ou l’on se tient pour aggraué. 


6 Quisard, Coutumier de Vaud. 


cause deserte ou contumacialle obtient de soy mesme pre- 
fix jugement pour cause de illegitime proceddure et ab- 
48asence de | partye pour n’auoir deffendu son droict; les- 
quelles toutes ensemblement en traictant de la decision - 
judicialle*) aduenue en presence de partye sus le principal 
de toutes aultres est traicté, car icelles viennent par acci- 
dent auant vuydange**) principalle et la difference et 
aduenement d’icelle sera de suitte declairee. !) 


CHAPPITRE TROYSIESME. 
Des justiciers soit chastellains ou lieutenans. 


ARTICLE 1. Pour entrer en jugement et auant que 
aulcun juge puisse ny doibge cognoistre judiciallement, et 
presens les nobles bourgeois ou subgectz du lieu de sa 
judicature, lesquelz y doibuent estre euocquez si iceulx y 
veullent assister, il fera serment d’estre bon et loyal à 
Dieu et au souuerain du pays de Vaud et du seigneur?) 
par lequel il sera en tel office constitué, de aduancer le 
proffict d’iceulx et euitter leur dommaige, comme ung bon 
et loyal subgect à son droicturier seigneur est tenu faire, 
aussi de maintenir et obseruer les coustumes, droictz, 
libertez, vs, vsaiges et franchises des subgectz du mande- 
ment, auquel il sera constitué, et d’aultres requis à sa 
judicature. | 

44 ARTICLE 2. De assister et tenir la court et justice 

. loyallement et fidellement, non declinant à dextre ny à 
senextre, ny supporter en icelle pouures ny riches, soit par 
dol, amour, faueur, dons, malleuollances, yre et rancune, 
ayms vsera de son office en sorte qu’il en puysse rendre 
compte au uray Dieu au dernier jour. 


*) F. judicialement.  **) F. ou aultre vuidange. 


1) Code Frib. lesquelles toutes ensemblement seront traictees 
et declairees en la decision judiciale qui aduient sur le principal 
de toutes aultres causes en presence de parties. 

2) Code Frib. au seigneur. 


Livre I, tit.4, chap. 8, 4. 7 


ARTICLE 3. L'office duquel est aussy de retirer 
fidellement tous bampz, offences ou clames, que luy seront 
declairees ou que luy mesme appercevra à la court ou 
aultrepart, et iceulx transgresseurs fera condampner par 
cognoissance, si iceulx se rendent à ce rebelles ou sont 
reffusans la chose par eulx dheue payer ou de faire selon 
que tels offenceans sont tenuz, et suyuant la constitution 
leur faicte par le seigneur pour qui agiront en vseront 
des dictes choses recouvrees. 


CHAPPITRE QUATRIESME. 
Des assistans de court. 


ARTICLE 1. Pour le conseil duquel juge | et soubs-44a 
tenement d’icelluy doibuent ') assister les deux gouuer- 
neurs de la communaulté du lieu et par lesquelz apar- 
tient?) la premiere cognoissance debuoir estre donnee, et 
auecq iceulx, pourveu que tous habitans?) au dict pays 
de Vaud hont serment d’estre loyaulx et de vser d’equité, 
le dict juge pourra euocquer à luy faire court tous ceulx 
quelz en icelle il pourra trouuer dudict pays et lesquelz luy 
plaira n’estans aultres que de bonne reputacion, et ce en 
ensuyuant ung arrest des estatz en l’an 1413, par lequel 
est dict et declairé affin que audict pays ne soit vsé que 
de bonne et aprouuee coustume, que les*) chastellains et 
baillif doibuent euocquer à eulx pour leur faire court gens 
les plus aptes qu’ilz trouueront en leurs judicatures, 
combien qu’ilz fussent d’aultre mouuantz, et ce d’aultant 
que la distance des habitacions des assistans euocquez 
peult avoir veu user**) diuersement de coustume,i) et 


*) F. quelz telz.  **) F. peut en auoir vsé. 


1) Code Frib. debuoient jadis. 

2) Code Frib. apartenoit. 

3) Code Frib. estre donnee, mais puisque tous habitantz. 

4) Code Frib. et c’est pour aultant que telz accesseurs pourroient 
auoir veu vser des coustumes diverses dans la distance des habi- 
tations, ° 
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pourtant que si ledict justicier entend diuersité en ce cas, 
à luy est de s’informer du legitime vsaige de icelle par 
les bonnes villes ou ailleurs par les estatz en cas de mesus 
et predicte diuersité, en obseruant aussi l’article des franchi- 
ses du dict pays disant que les justiciers ne doibuent cognois- 
tre que par le conseil des bourgeois qui sont entenduz 
telz assistans en tant qu’ilz soyent dudict pays, pour 
n’estre ledict pays que une seulle bourgeoisie et com- 
munaulté en tel cas coustumier general. | 

45 ARTICLE 2. Nul touteffoys ne peult estre compelly 
de juger ou de en donner son opinion, pour apparoir par 
predictes franchises amplement estre dict ') que au cas 
que telz bourgeois jugeans ne vouldroient *) et ne scauroient 
juger ou seroient discordans d’aulcune cause, le justicier 
debuoir sur tel cas prendre conseil assauoir par les bonnes 
villes dudict pays ou les dictz estatz ou au deffault d’iceulx 
à la court du dict seigneur. 

ARTICLE 3. Lesquelz ainsi que dessus faisans court 
ou assistans et voullans juger doibuent en toutes causes 
que viendront par deuant eulx donner bonne loyalle et 
legitime cognoissance, non declinant à dextre ny à senex- 
tre, ayms juger droictement et non par malveillance, 
amour, faueur, dons, ire, crainte ou aultre machination, 
non supportant le riche contre le pouure ny le pouure 
contre le riche, mais selon bonne coustume ou à deffault 
d’icelle selon leurs meilleurs entendemens en vraye con- 
science, de sorte qu 'ilz en puissent rendre compte au vray 
Dieu au dernier jour.?) | 


— 


*) F. viendroient. 


1) Code Frib. puisque par les dictes franchises il est ample- 
ment dict. 

2) Der Code Frib. fügt bei: 

ARTICLE 4. Et estant dict par le dict article qu'ès lieux où 
les justiciers sont establis les deux gouverneurs de communaulté 
des dicts lieux y doibvent assister, ce que neanmoings ne se treuve 
plus en usage, ains on y met ceux que l’on recognoist les plus 
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CHAPPITRE CINQIESME. 45a 
Des auanparliers seit conseillers. 


ARTICLE 1. Et pour ce qu'il est requis que les par- 
tyes litigantes ainsi que cy apres sera declairé demandent 
ung auantparlier soit aduocat ou conseil desdictz assis- 
tans au seigneur juge, pour desduyre et debattre leurs 
causes contre leurs partyes, par la force du serment 
patriotal iceulx quand pour auanparliers soit aduocatz 
seront demandez au respect de tel office ne doibuent 
prendre ny recepuoir des partyes aulcuns dons ny guer-. 
dons. 

ARTICLE 2. De mesmes et scientement ilz ne se 
doibuent charger ny soubstenir cause quelle ilz cognoistront 
estre injuste soit au commencement ou apres, sinon que 
appertement la partye luy die cela debuoir aduancer. 

ARTICLE 3. Et ne doibuent proposer ny soubstenir 
coustume, vsaige ny stille, qu’ilz n’estimeront estre vray, 
à tout le moings vraysemblable, sinon | semblablement 46 
que appertement la partye luy face dire et aduancer. 

ARTICLE 4. Auecq ce iceulx ne doibuent requerir 
malicieusement delaiz frustratoires et dont ilz scauront la 
partye se pouuoir bien passer en sa cause, sinon par le 
mode susdict. 

ARTICLE 5. Pareillement qu'ilz auront à proposer 
les faictz de la partye dont ilz auront memoire en pure 
verité, sans en laisser aulcun à son pouuoir par faueur 
ny par crainte, et si il en auoit aulcuns scandaleux, les 
tenir en silence. Neantmoings s’ilz seruent à la decision 
de la matiere, les declairer par plus grande*) modestie 
qu'ilz pourront. 





*) F. la plus grande. 


capables, pourtant nos souverains seigneurs laissent l’establissement 
des dictes justices ainsy que l’on en use à present, affin d’obvier 
à beaucoup de confusion, qui en pourroit reussir. 
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ARTICLE 6. Semblablement de ne proposer aulcuns 
faictz injurieulx ny aultres impertinens et non recepvables 
à la cause, ayms doibuent playder et escripre le plus bref 
qu’ilz pourront, en sorte que le juge et assistans puissent 
entendre les faictz decisifz de la cause et les poinctz pe- 
remptoires sommairement sans aulcune solempnité ') des 
comparoissances du passe. | 

46a ARTICLE 7. Ne doibuent aussy empescher celuy des 
auanparliers soit aduocatz, è qui l’audience sera donnee, 
et ne l’interrompre en sa playdoyrie, ny en ses faictz, rai- 
sons ny conclusions. | 

ARTICLE 8. Et s’il y a plusieurs aduocatz en une 
cause tant des assistans de la justice que aultres,*) vng 
seul playdera tel qu’il sera esleu par la partye, sans ce 
que les aultres aduocatz parlent, sauf de aduertir tout 
bas celluy qui plaidoyra, si aulcune chose obmectent à 
proposer seruant à la cause. 

ARTICLE 9. Les parliers soit aduocatz seront brefz en 
leurs contredictz sans raisonner ?) en iceulx ny escripre (aul- 
cune) chose qui aye esté escripte par les principalles escrip- 
tures, et ne peuluent proposer faictz nouueaux, sinon que les 


dictz faictz procedent de la teneur des lectres prodhuictes, 
sinon la partye expressement aynssi le veuille. 
ARTICLE 10, Auront aussy lesdictz auantparliers | 
47 soit aduocatz egard, que les causes desquelles seront char- 
gez s’ilz voyent chose que touche le droict de nos dictz 
seigneurs soit dudict pays ou du seigneur par quel *) 
seront constituez, de en aduertir le dict seigneur juge 
comme estant au lieu du fisque estably et comme sur- 
veillant sur les droictures du dict pays, soyent generalles 
ou localles. 
ARTICLE 11. Et generallement doibuent faire dire 


*) F. assistantz que aultres de la justice. **) F. par qui ilz. 


t) Code Frib. superfluité. 
2) Code Frib. resumer. 
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et conseiller tout ce que par coustume et equitté de jus- 
tice conuient de tout leur pouuoir et en bonne conscience, 
comme*) bons, fidelz et loyaulx à Dieu, leurs princes 
et pays. 


CHAPPITRE SIXIESME. 
Des officiers et ellection de demicille. 


ARTICLE 1. Lesquelz juges et assistans de predicte 
court auront soubz eulx officiers pour faire les adjourne- 
mens, appeller en justice, citacions, vocations | à justice ou47a 
aultres exploictz, lesquelz doibuent faire serment et jurer 
d’estre bons, feaulx et obeissans à Dieu et au souuerain 
du dict pays aussy du**) !) seigneur par lequel seront 
establiz et au seigneur justicier ou leurs lieutenans et à 
toute la justice en tous mandemens et commandemens en 
tous cas et contre tous, et de aduancer le proffit d’iceulx, 
de evitter leur dommaige, de assister et seruir aux jours 
de court, sans supporter en leur dict office pauure ny 
riche, ny aussy conculquer par dol, malveillance, amour, 
faueur, dons ny guerdons ny aultre machination quel- 
conque, ayms totallement vser de leur office en sorte qu’ilz 
en puissent rendre bon compte au vray Dieu au dernier jour. 

ARTICLE 2. Et pareillement d’auoir bon regard sur 
toutes offences et bamps, et les transgresseurs et delin- 
quans reueller fidellement aux justiciers soit chastellains 
soubz lequel ilz seront constituez ou leurs lieutenans, sans 
supporter ny composer les dictz transgresseurs. 

ARTICLE 3. Finablement doibuent promectre de faire 
de tout leur pouuoir comme appartient par telz officiers 
debuoir estre faict. | 

ARTICLE 4. Toutes assignacions ou aultres exploictz 48 
se feront par les officiers, assauoir par escript contre 


‘ *) F. quelz seront. **) F. au. 


9) Code Frib. au. 
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gens nobles et choses du fied noble deppendantes et contre 
les forains qui sont assis hors du balliaige riere quel la 
court, pardeuant quelle l’on assigne,*) est situee. 

ARTICLE 5. Doibt estre exploicté verballement riere 
le mandement, d’ou le dict officier**) sera mouuant, con- 
tre gens bourgeois ou ruraulx et de bourgeoisie ou rura- 
lité deppendantz. 

ARTICLE 6. L'officier doibt faire dilligence de trou- 
uer en personne celluy, contre qui il veult exploicter, et 
s’il le peult trouuer, se fera en sa personne; sinon, 
estant ledict exploict tel qu’il doibge estre nottiffié par 
lectres, se fera par l’affiction d’icelles en la porte du 
domicille, cu si la nottiffication se faict verballement, cela 
il fera en la personne de aulcuns des domesticques ou 
familliers, declairant le jour et heure ou le temps auecq 
le juge de la part duquel telle nottiffication est faicte, 
leur faisant injunction tel exploict signiffier à partye contre 
qui faict. 

ARTICLE 7. Et si le domicille, domesticques ou fa- 
milliers sont ignorez, ou estant aulcune des partyes d’aul- 
tre***) diocese que en icelle ou l’on vendicque, n’ayant 
esleuz !) et declairé domicille en icelle diocese ou il est 
vendicqué, et ce incontinent huict jours apres la premiere 
assignation soit exploict, icelle partye du domicille ignoré 

48set non esleu ou declairé peult estre proclamee, | icelle 
assignant ou à icelle notiffiant l’exploict au lieu accous- 
tumé preconiser auecq injonction à ceulx quelz le scau- 
ront ou appercepvront, le luy faire scauoir, et vault telle 
proclamation pour deffault que dessus aultant que si l’ex- 
ploict estoit faict en sa personne propre; mais ayant en 
mesme diocese domicille notoire ou ayant esleu domicille 
riere icelle, l’on est tenu soit en la personne de partye ou 
en son domicille soit de ses domesticques, procureurs ou 
chargeayans exploicter pour auoir force et valleur. 





_ *) F. est assigné. **) F. le dict seigneur. ***) F. d’hault. 


!) Code Frib. si elle n’auroit biens en proprieté ou esleu etc. 
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ARTICLE 8. Lesquelles assignations ou exploictz se 
doibuent refferir par ceulx qui les font et faire rediger 
au papier de la court, pour quelle ilz exploictent, et non 
ailleurs, et d’icelle relation les partyes pourront retirer 
vng double du curial moyennant legitime satiffaction. 

ARTICLE 9. Tous officiers estans hors le territoire, 
juridicion et ressort, auquel ilz sont creez officiers, ne 
peuluent bailler assignation ny faire aultre exploict de 
justice sans la permission du juge d’icelluy territoire, le- 
quel semblablement ne le doibt reffuser, en ce reseruant 
les officiers ballivalz ou de aultres haultz seigneurs, soubz 
lesquelz telle juridicion est en faict des choses que l’on 
vendicque par deuant lesdictz seigneurs baillifs ou dauant 
la justice du seigneur hault justicier du territoire, les- 
quelz touteffoys reseruez ne se doibuent ingerir*) de user 
d’office | es choses qui deppendent du predict inferieur 49 
justicier, car generallement tous officiers ny aultres ne 
feront aulcun exploict des choses qu’ilz vendicquent deuant 
aulcun justicier, qu’ilz ne soyent instituez en l'office pour 
la part d’icelluy ou il vendicque. 

ARTICLE 10. Et faisant du contraire iceulx officiers 
ou exploictans, ilz seront tenuz confesser n’avoir legitime- 
ment executé et à vng bamp de soixante solz audict jus- 
ticier soit seigneur ledy, ensemble es coustes et missions 
tant du justicier que de partye contre qui faict soubs- 
tenues par vigueur de tel exploict non legitimement 
execute. 

ARTICLE 11. Quand ung officier a commencé quel- 
que exploict en une cause, il est permis que vng aultre 
de la mesme court puisse faire les aultres exploictz requis 
en icelle cause. 

ARTICLE 12. En faict ciuil aulcuns exploictz ne se 
doibuent faire par lesdictz officiers les dimenches ou jours 
feriez, et si ilz sont faictz, seront de nulle valleur, le 
permectant touteffoys en faict accelleratif. | 


*) F. ne doibuent juger. 
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49a CHAPPITRE SEPTIESME. 
Des secretaires soit curiauli. 


ARTICLE 1. Et affin que de toutes les choses judi- 
ciallement passees en soit une perpetuelle memoire, doibt 
estre estably vng secretaire en vne chacune justice pour 
minutter et enregistrer tout ce que sera passé, faict 
et dict. 

ARTICLE 2. Lequel est tenu faire le serment d’estre 
bon, feal et loyal à Dieu et au souuerain aussy au dict 
pays, !) pareillement au seigneur par qui sera deputté, et 
au juge ou chastellain ou leurs lieutenans, soubz lesquelz 
ilz sont seans, de aduancer le proffict d’iceulx et de euitter 
leur dommaige; aussi de assister à la court aux jours or- 
donnez de la tenir et en icelle escripre loyallement et 

| fidellement, non supportant en ceste commission et office 
paoure ny riche soit par dons, malveillance, amour, faueur, 
support, dol, yre ny par aultre cautelle ny machination, 
ayms totallement vser de son dict office, en sorte qu'il en 
50 puisse rendre bon compte au | vray Dieu au dernier jour. 

ARTICLE 3. Pareillement de reueller fidellement tous 
bamps, clames et offences, que luy seront declairees ou 
que luy mesme appercevra. 

ARTICLE 4. Aussy qu’ilz ne deliureront à personne 
quelconcque ordonnance, mandement, subhastations, lec- 
tres executorialles ny aultres choses vraysemblables, que 

. premierement ne soyent scellees par celluy auquel la si- 
gilature appartiendra estre faicte, et generallement fera 
tout ce que appartient de faire à tel office, comme bon 
et feal est tenu faire. 

ARTICLE 5. Ilz doibuent aussy employer dilligence, 

" que ilz escripuent les memoriaulx ou proces en briefue 
forme. 

ARTICLE 6. Et pour leurs sallaires et peynes per- 


N) Code Frib. au souuerain du dict pays. 
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cepvront et prendront les dictz secretaires de l’argent 
venant en la justice excepté des droictz seigneuriaulx la 
quarte partye du totaige pultre les peynes de leurs escrip- 
tures. | 
ARTICLE 7. Et les peynes de leurs escriptures sonts0e 

telles: Assauoir pour chasque fueillet virant de proces gros- 
solé troys sols monoye, pour chasque coppie de mande- 
ment ou lectres nottifficatoires troys sols monoye, pour 
chasques subhastacions parfaictes et grosse d’iceles dix- 
huict sols monoye, pour chasque escripture de relacion 
faicte en papier de court six deniers monoye, pour la 
grosse des inventaires, lectres testimonialles ou aultres 
telles et semblables quelques que soyent ne peuluent de- 
mander que à raison de troys sols monoye par fueillet 
virant de grosse; pour la grosse de aulcunes sentences 
balliuales ou aultres qui ne contiennent que vng seul 
fueillet entier ou moings neuf sols monoye, contenant 
d’auantaige percepyra à raison que dessus par fueillet, 
estans enuoyez en commission hors du lieu accoustumé tenir 
court prendront pour vng chacun jour qu'ilz vacqueront 
en la dicte commission oultre leurs despens de bouche 
vingt sols monnoye; il est reserué touteffoys que les 
secretaires ne peuluent contraindre aulcunes partyes re- 
tirer leurs escriptures ou grosses judicialles, que icelles 
ne leur ayent esté commandé grossoyer par partye pour 
qu'il faict. ') | 


CHAPPITRE HUICTIESME. 51 


Des precureurs. 


ARTICLE 1. Combien qu'à present l’on permecte soy 
seruir en jugement de procureurs, touteffoys (mesmes comme 
faict mention Julius Cesar en son premier liure de la 
guerre de Gaulle, chappittre second, parlant des Heluetiens 
desquelz sont ledict pays de Vuaud jouxte mesme la limi- 


1) Art, 6 und 7 fehlen im Code Frib, 
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tation dudict Cesar, que iceulx par leur coustume voul- 
loient contraindre Orgentorix de comparoir en jugement 
par propre personne) par directe vraye et ancienne cous- 
tume de tout’ temps jusques nagueres vsitee en juge- 
ment l’on ne doibt comparoir qu’en propre personne sans 
la volunté et consentement de sa partye et de toutes deulx, 
qu’aye force lieu ou vigueur et que puisse empescher que 
sentence ne puisse estre donnee contre le constituant en 
son absence,') sinon que iceulx soyent tutheurs d’aulcuns 
pupilles au cas de leur tuthelle, sindicques ou gouuerneurs 
de ville, curateurs ou commissaires de recognoissances, 
vng chacun en leur propre office, sans pouuoir aussy 
iceulx à ce preuillegiez comparoir aulcunement en juge- 
ment par aultre è leurs noms fors que en leurs propres 
personnes. | 

bla ARTICLE 2. Donc et pour obuier à plusieurs incon- 
ueniens ou fraude, il n’est licite ny permis coustumiere- 
ment, que l’on puisse agir soit en demandant ou deffendant 
contre une personne pendant qu’il auroit aulcune cause 
ou proces ja intentez et dix jours appres estre diffinis, 
car toutes telles actions pretendues doibgent cesser *) 2) 
jusques à ce que la premiere soit vuydee deuant son pre- 
mier juge ordinaire, et laquelle vuydee partye contraincte 
tellement superceder dix jours apres telle vuydange de 
premiere causé peult intenter et procedder à la sienne, à 
laquelle il est de suyuir comme par la dicte coustume 
conuient, saulf et en cest excepté où il seroit actionné en 





*) F. contre une personne plus que en une cause, qu'il ne 
doibge estre cogneu que la cause ou plusieurs apres la premiere 
intentees ne debuoir cesser. 


1) Code Frib. consentement de sa partie, aultrement telle com- 
paroissance par un constituant ne faysoit foy et vigueur et ne pou- 
uoit empescher que sentence ne fut donnee contre l’absent. 

2) Code Frib. permis coustumierement, que l’on puisse agir en 
divers lieux sur un mesme jour contre une mesme personne plus 
qu'en vne cause, que s’il y en at d’aultres, elles deburont cesser. 
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lieu auquel aussi puisse comparoir sans estre accelleré ou 
surprins pour n’estre le lieu distant, ains à jours et heures 
diuerses pour à ce pouuoir personnellement satiffaire, sinon 
aussy que partye consente et face donner adjournement ou 
assignation libellee de tel consentement, consentant luy 
estre respondu par procureur.*) 

ARTICLE 3. Il est permis aussy par vng arrest des 
troys estatz du dict pays auctorisé par illustre Charles 
duc de Sauoye dattee la lectre d’auctorisation du treziesme 
de feburier mil cinq cens et treze, que en instance de 
subhastations ou recreances sur icelle, quand le creancier 
n'y pourra estre, que le seruiteur ou deputté dudict crean- 
cier puisse faire leuer, vendre et expedier par les officiers 
les gaiges du debteur, comme si ledict creancier estoit 
present, en tant que telz messaigers ou soit deputtez facent 
foy de leur procure- et demande deuant le justicier or- 
dinaire. 

ARTICLE 4. Hors jugement tous procureurs legitime- 
ment constituez sont recepuables au faict de leur procure 


soit en vendant | cu acheptant, appoinctant ou transigeant, 52 


recouurant ou deliurant jouxte l’effect d’icelle et non aultre- 
ment, car procure generalle ne porte poinct effect ny val- 
lue de soy mesme, sinon es causes susmises de tutelle, gou- 
uernance, curatelle et subhastations ou commission, mais 
il conuient au cas du present article icelle soit dictee en 
specialité. . 

ARTICLE 5. L’on peult reuocquer son procureur 
quand l’on veult, sans ce que tel procureur par apres 
puisse reaigir qu’aye force et vigueur. 

ARTICLE 6. Le constituant de procure est tenu en- 
uers son procureur de le garder de dommaiges et pertes 
occasion d’icelles et à restitution et satiffaction de tous 
exploictz et deboursemens faictz pour !) le constituant soit 
legitimement ou aultrement par dons ou voluntez. 


*) Der Sufat fehlt in F. und im Code Frib. 


1) Code Frib. par. 
Zeitſchrift f. ſchweiz. Recht. XIV. 1. (2) 2 
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ARTICLE 7. Si aulcun procureur agist pour son eon- 
stituant, partye auecq qui il exploicte doibt demander 
exibition de sa charge pour icelle narrer et designer 
en l’exploict, laquelle le procureur est tenu exhiber, et si 
pour raison de tel exploict ou à faulte de bon droiet en 
suruient aulcune perte de l’action ou proces concernant la 
desmande ou deffence du faict principal, l'on ne pourra 
pourtant icelle pretendre contre tel procureur, ayms seulle- 

52ament | contre son constituant, sinon que ledict procureur 
n’auroit exhibé sa charge telle que luy estoit donnee, de 
ce estant requesté et non aultrement. Mais quand aux 
despens des procedures par icelluy procureur faictes l'on 
en peult hauoir recours à luy, toutefois luy sont restitua- 
bles par son constituant. *) 

ARTICLE 8. Pour ce que sus est dict ne pouuoir 
aulcun procureur en jugement (fors que les exceptez) sans 
consentement de partye, pourtant en tel cas de consente- 
ment il peult estre permis de besougner par procure gene- 
ralle appellee »ad lites« sus le faict de son pretendu. 

ARTICLE 9. En ce cas neantmoings et non obstant 
la dicte procure generalle (ad lites), s’il faut transiger, 
affermer, vendre ou passer aulcun contract, conuient auoir 
aultre procuration speciale pour ce faire. 

ARTICLE 10. Touteffoys si le procureur qui ha pro- 
curation (ad lites) ha charge par lectres missiues ou de 
bouche de faire en une cause quelque consentement et 
‘offre, les pourra faire,') mais sera appoincté qu'il les fera 
auoir agreables à la partye en personne ou par procu- 
ration specialle, et si partye les ratiffie, vauldront, et s’il 
ne veult les ratiffier et auoir agreables, sera condempné 
es despens ledict procureur ou**)?) son maistre pour pro- 
ces retardé. 





*) Die Zuſätze fehlen in F. und im Code Frib. **)F.à. 


') Code Frib. consentement, il le pourat fayre. 
2) Code Frib. enuers. 
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ARTICLE 11. Ausquelz tels procureurs par coustume 
est deffendu et semblablement | à la partye principalle, 53 
premierement de ne prendre scientement charge de cause 
injuste ny la poursuyvre, qu’ilz ne proposeront ny feront 
proposer par leurs aduocatz faictz ny coustumes, vsances 
ny stilles, qu’ilz ne penssent estre veritables, qu’ilz ne 
requeront malicieusement delaiz frustratoires et à eulx 
non necessaires soit à la cause, qu’ilz ne feront poinct de 
conuention de auoir de participation de la chose litigieuse, 
qu'ilz n’empescheront le parlier auquel l’audience sera 
donnee et ne l’interrompre en son plaidoyer, aussy ne 
feront bruict ny tumulte en l’auditoire. 

ARTICLE 12. Le procureur qui a contesté cause est 
tellement faict seigneur d’icelle cause soit en demandant 
ou en deffendant, que si apres la contestacion est donné 
passement ou absolucion à sa partye à faulte de fournir 
de demande,*) deffences, ou d’y faire aultres choses, qu’il 
conuient faire en la cause, la partye sera forclose, comme 
il seroit si à l’endroict de luy la faulte estoit venue. ') 

ARTICLE 13. Tous procureurs, tuteurs, sindicques 
ou gouuerneurs de uille ou curateurs ou leurs substituez 
vne foys ayant en une mesme cause en jugement prodhuict 
leur procure, lectre de tuthelle, gouuernement de ville ou 
curatelle, et à ce estant admis et oy, en poursuyvant leur 
charge, par leur partye aduerse ne peuluent | plus estres3a 
expelliz, combien qu’ilz ne facent apparoistre de leurs lec- 
tres de procuration ou aultres predictz offices. 

ARTICLE 14. Il est permis aussy aux notaires pro- 
curer (en cas que procures hont lieu et sont admises comme 
sus est dict) **) pour partyes litigantes ou aultres, combien - 
que icelluy notaire auroit receu et signé le contract lequel 
faict pour ou contre la partye pour quelle il procure, 
sans que pour ce ledict contract soit de moindre valleur 


*) F.de former demande. **) F. en tel cas de consentement. 


1) Code Frib. comme si la faulte auoit esté commise par le 
propre constituant. | 
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en son effect ou efficace, et ce ne plus ne moings que s'il 
estoit passé par vng aultre notaire. 


CHAPPITRE NEUFIESME. 


Des clames et mandemens à ‘proceder en droict. 


ARTICLE 1. Qui doncq pretend aulcune chose de- 
mander à aulcun aultre ne doibt commencer sa cause par 
lectre de mise en possession sus supplication, par quel 
plaintif ou debeance que ce soit, ayms par clame, icelle 
executant par simple assignation donnee à sa partye, ei 
sur ce en attendre la coppie et rapport du droict. 

ARTICLE 2. Et par ce ne doibt estre faict aulcungs 
mandemens, pour empescher le cours de droict ny pour 
decider aulcune question ny distraire les causes de deuant 
les juges competantz, mais l'on doibt laisser intenter ed 

saventiller les causes entre la juridicion | ou la contention 
est existante, de laquelle celluy qui se sent agraué en peult 
appeller par deuant la court du seigneur supperieur en 
appel au lieu. 

ARTICLE 3. Veillant doncq aulcung suyure en droict 
pour chacune clame en jugement ciuil pour les droictz 
seigneuriaulx est dbeu par le demandeur troys sols monoye, 
recouvrables pour le seigneur par le chastellain ou juge de 
la court et des causes balliualles; touteffoys par les cous- 
tumes localles de Cossonnay es jours de marchez ou foyres 
l'on n’est tenu que à six deniers de clames, et aussy selon 
la coustume de Lausanne toutes clames ne sont que de six 
deniers.*) 1) 

ARTICLE 4. Si touteffoys la chose demandee est 
mixte de ciuillité ou crime, portant bamp ou offence de 
aulcune des partyes, le seigneur se doibt contenter de telz 
bamps sans recouurer la clame. 


*) F. hat alle Zuſätze dieſes Capitels nicht. 
1) Die Zuſätze biefes Capitel8 und der ganze Art. 3 fehlen im Code 
b. 


Fri 
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ARTICLE 5. Causant quelles clames ou bamps dheubz 
pour telles instances au seigneur, icelluy dict seigneur est 
tenu et doibt faire faire raison au conquerant, si sa de- 
mande luy est adjugee. 


CHAPPITRE DIXIESME. 
Delay: de justice, 


ARTICLE i. En jugement les partyes | ne doibuentz4, 
estre contrainctes suyure leurs causes civilles que par l’or- 
dinaire, sans debuoir estre prins en extraordinaire et par 
aultres delaiz que par delayz de huictaine en huictaine 
sans continuacion de court, car lors à icelle continuacion 
ils obeyront. 

ARTICLE 2. Mais en causes accelleratiues soit mixtes 
les partyes si aulcunes le demandent doibuent suyure ex- 
traordinairement de vingt quatre heures à aultres ou de 
huictaine en huictaine, sans ce que continuacion de court 
advienne et à laquelle obeyront. 

ARTICLE 3. Et si l’une des partyes demande suyure 
en tel faict accelleratifz de vingt quatre heures, ainsi il 
doibt estre ordonné. | 

Diefe zwei legten Ariifel find nad einem erſten Uenderungs= 
verfud gang durchgeftrichen und das ganze Gapitel ift dann 
folgendermaßen neu redigiert worden: 


— 


CHAPPITRE DIXIESME. 
Cours et justices ordinaires et delayz d’iceux. 


ARTICLE 1. La court droict et justice ordinaire in- 
ferieure establie pour juger de questions, causes et proces 
d’entre personnes priuees et particulieres ou communaultez 
hat son cours ordinayre de huictayne en huictaine sus les 
Jours et heures sur ce establiz en chascune juridicion. 

ARTICLE 2. En jugement les partyes ne doibuent estre 
contrainctes suyure leurs causes ciuilles que par l'ordinaire, 
sans debuoir estre prins en extraordinaire et par aulires 
delaiz que par delayz de huictaine en huictaine predicte 
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sans continuacion de court, car lors è icéelle: continuacion 
ila öbeyront.”) ') di 


CHAPPITRE VNZIESME. 
Des compareissances, 


ARTICLE 1. Et aduenant le jour de la dicte assigna- 
ö5tion soit remission en l’ordinaire ou dehors, | quand le 
juge soft chastellain ou leurs lieutenans et la court seront 
assiz, l'heure de court cogneue par les assistans, l’ung des 
officiers ouvrira les portes et doibt crier à haulte voix 
que tous ceux qui auront affaire deuant la justice doibuent 
entrer, et lairra les portes ouuertes pendant que la dicte 
justice se tiendra/ imposant silence requise. 

ARTICLE 2. Puis aprés ceulx qui auront affaire de- 
tant la dicte justice deburont demander vng auantparlier 
soit conseil desdictz assistans auxdictz seigneurs chas- 
tellain ou lieutenant, lequel assistant soit conseil ou ad- 
uocat premier demandé de la court par les partyes liti- 
gantes est tenu conseiller et parler pour la partye qui 


*) F. bat ben alten Tert biefes Gapitels. 


- N Der Code Frib. Bat für Art. 1 die urfprüngliche Rebaction und 
dann einen neuen Art. 2: 

Et d’aultant qu’aux articles second et tier tiltre quatriesme 
des moyennes jurisdictions chapp. dixiesme il estoit dict par le 
vieux coustumier, qu’en causes accelleratiues ou mixtes les partyes 
si aulcun le demandoit debuoient suyure extraordinairement de 
vingtquatre heures en vingtquatre heures ou de huictaine en huic- 
taine, sans ce que continuation de court aduienne, et à laquelle 
obeyront, et si l’une des partyes demandoit suyure de tel faict ac- 
celeratif de vingtquatre heures. ainsy il debuoit estre ordonné, il a 
esté dict en correction de l’ancienne coustume et accordé par nos 
seigneurs, qu’apres la demande fornice par l’aeteur le ree puisse 
auoir huictaine à respondre, et deslors si l’acteur ou aultres partyes 
interessees requierent la cour extraordinaire, que cela soyt de trois 
en trois jours naturels, les dimanches toutesfois et aultres festes 
non comprises, affin que personne n’ayct subject de se plaindre 
de preeipitation. 


ld 
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l'a demandé, sinon que ce soit contre vng de son 
sang et affin, et s’il reffuse de le faire, il ne doibt as- 
sister en jugement ny faire cognoissance le terme de 
vng moys. 

ARTICLE 3. Se trouuant des partyes litigantes des 
assistans de parentaige ou affinité, lesdictz assistans 
doibuent soy leuer de leur siege et sortir, quand les par- 
tyes sortent et quand la sentence se donnera entre les 
assistans, sans le se faire commander. 

ARTICLE 4. | Ce faict icelluy dict suantparlier enb5a 
usera ainsy que dessus est estably, en proposant l’auant- 
parlier de l’acteur la demande d’icelluy et celluy du ree 
les responces du ree ou aultres dedhuictes d’ambes partyeg 
simplement et intelligiblement à la dicte court. 


CHAPPITRE DOUZIESME. 
Des acteurs. 


ARTICLE 1. Venant de la part de l’acteur à former 
demande, cela sera faict simplement jouxte ce qu’il pre- 
tendra, proposant que en vigueur de telz instrumens, pro- 
messes etc. le ree debuoir lascher, payer, deliurer ou faire 
la chose qu’il pretend, se offrant aduerer sa demande en 
faict negatif selon coustume, ear aultrement icelle ne 
pouuant adverer, son petitoire ne luy sera adjugé, sinon 
pour les deffuuliz cy apres mis.*)!) 


*) Der Zufab fehlt in F. 


1) Code Frib. bat folgenden Artikel 1: 

D’aultant que par l’ancienne coustume il est dict que venant 
à former demande de la part de l’acteur, cela serat faict simple- 
ment jouxte ce qu’il pretendra, proposant qu’en vigueur de tels 
instruments, promesses et lettres debuoir lascher, payer et deliurer 
ou fayre la chose qu’il pretend, se par offrant aduerer sa demande 
en faict negatif scelon la coustume, car ne pouuant aultrement 
aduerer icelle son petitoire, ne luy serat adjugé; il at pleut à leurs 
excellences ordonner et adjouster ce que s’ensuit, scauoir que toutes 
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ARTICLE 2. Lesquelz acteurs doibuent estre fow nis 
de leurs droictz necessaires concernant le principal de leur 
cause s’ilz en hont*) pour former leur dicte demande, 
dheuement signez et scellez et desquelz ilz soy veullent 
ayder en jugement, et doibuent estre designez en leur de- 
mande, aultrement seront forcloz plus les prodhuyre en 
icelle intentacion.**) | 

56 ARTICLE 3. L'acteur venant à former sa demande 
contre son res de aulcune chose par luy pretendue, 
tellement que pour en obtenir sentence il soit deman- 
dant audict ree luy faire apparoir de aulcun tiltre ou 
chose, de laquelle l’acteur soy pourroit seruir pour l’ad- 
uancement de son droict, à ce ne sera admis,ayms doibt 
tousjours estre fourny de ses droictz auant que intenter ac- 
tion, et c’est ce que l’on dict: nul ne debuoir porter armes 
contre soy. De mesme en est il contre le ree, ou il de- 
manderoit à l'acteur exibition d’aulcungs droictz, lesquelz 
ne seront designez en sa demande, car à ce l'acteur n'est 
tenu, pourueu que îceux ne soyent designez en sa dicte 
demande. | 

ARTICLE 4. Le demandeur ayant contesté plaid 
vuydé par sentence ou coustume contre son ree, d’icelle 
chose mesme aultre contestation ne luy sera permise sans 
concession de nouueau droict. 

ARTICLE 5. Si l’on ne agist pour injures verballes 
dictes en presence de partye, spolie, baptesme ou effusion 
de sang dedans quarante jours apres qu’elles sont 


*) F. und Code Frib. Der Zuſatz fehl. **) F. und Code Frib. 
aultrement doibuent estre deboutez de leur clame et partye ree 
pour illegitime procedure liberee. 


demandes soyent claires et nettes et bien specificatiues, et lors- 
que les officiers donnent les assignations aux rees, iceux soyent 
tenus declairer par expres les causes, pourquoy on leur donne 
les dictes assignations, aux fins que lesdictz rees sachant lesdictes 
causes se puissent de tant plustost desister du proces, s’ils se treu- 
voient ou voyent dans le tord, ou bien se pouruoir de tant mieux 
pour leur tuition, si le droict est de leur costé. 
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dictes ou faictes, cu au moings que l’assignation soit donnee 
et executee dans le dict terme, l’on n’en peult faire action 
iceulx concernant, saulf à repeter son principal spolie par ac- 
tion ciuille, sans la pouuoir rendre mixte, ayms sont telles 
instances à ce contraires abollyes et le ree d’icelles libre. 
Mais si Piniure a este proferee en l'absence de la partye in- 
juriee, la repetition ne sera liee à aulcung terme. ') 

ARTICLE 6. Se trouuant la demande formee contre 
le ree comme bien tenant, l'acteur doibt speciffier le bien 
qu’il tient demandé par le susdict demandeur, aultrement 
elle n’est faicte juridicquement ny de admectre. | 

ARTICLE 7. Dauantaige tellement soy trouuent les56a 
biens tenantz preuillegiez contre leurs querellans en action 
pour cause du debt dheu par la partye, de laquelle est 
la bientenance, que si partye querellante ne faict apparoir 
auoir discuté contre le principal debiteur soit ses fiances, 
si aulcunes en a, duquel principal debiteur le querellé est 
bientenant, et tellement discuté, que pour ce neantmoings 
il n’a peu trouuer sa satiffaction, que iceulx querellans 
doibuent estre renuoyez à poursuyvre partye principalle 
pour leur satiffaction et le bien tenant soit querellé ab- 
soubz pour illegitime proceddure. ?) 

ARTICLE 8. Et si partye querellante faict apparoir 
de telle poursuitte et discution, si le bientenant avere 
auoir encores le dict principal debiteur ou sa fiance du 


N Diefer Artilel Tautet in F. und im Code Frib. einfa fo: si l’on 
n’agist pour injures verbales dans l'an qu’elles sont dictes, l’on n’en 
peut fayre par apres action, ayms sont telles instances abolies et 
d’icelles le dict ree liberé. 


2) Diefer Artikel Iautet im Code Frib. fo: D’auantage les biens- 
tenantz se treuuent tellement priuillegies contre leurs querelantz 
en action de debt dheu par la partye de laquelle ilz sont bienstenantz, 
que si partie querelante ne faict apparoir d’auoir faict discutter 
le bien du principal debiteur soit de ses fiances, si aulcune en at, 
tellement qu’il n’en n’aye peu treuver pour sa satifaction, elle doibt 
estre renuoyee à poursuyure la dicte partye principale où fiance 
pour sadicte satifaction et le "bientenant absoult, si ce n’est que 
ce fut sa speciale hypotheque, comme il est dict ailleurs. 
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bien lequel n’est discuté, semblablement partye qui que- 
relle debura estre renuoyee à discuter de nouueau. . 

ARTICLE 9. Et ne trouuant le querellant au prin 
cipal debiteur soit sa fiance aulcune chose pour sa satif- 
faction, il a action contre le bientenant, entant que le dict 
bientenant ne soit de precedante datte ou aultrement pre- 
uillegié. | | 

57 : . ARTICLE 10. L'acteur faisant instance contre aulcun 
pour auleune chose à luy dheùe, sans premierement l’auoir 
repetty ou demandé à sa dicte partye, ou faisant instance 
contre aulcun qu'il s’est offert payer auant que d’estre 
molesté par instance judicialle, et cela constant, ledict 
acteur sera condampné en absolucion pour le ree,') luy 
laissant neantmoings son action pour procedder juridicque- 
ment, assauoir de repetter son droict auant que faire 
moleste et de recouurer la chose luy dheue legitimement 
offerte. 2) . 

ARTICLE 11. Par telle maniere aussi le creancier 
molestant la fiance de son debiteur, si auleune en a, auant 
que de agir et de discuter contre son principal debiteur, 
sera adjugé en absolucion comme dessus, en luy reseruant 
pareille action de agir legitimement; aussy et par mesme 
droict ayant le creancier actionné contre le principal de- 
biteur sus les choses plus liquides qu'il aurat peu apre- 
hender, la fiance du residu ne se peult excuser qu'elle ne 
soit tenue de satiffaire ne ayant aultre deffence, combien 
feroit conster le tout ne estre discuti de ce du principal, 
et sans se pouuoir excuser de n’auoir este en premier com- 
pelli; aultre en est ou le creancier et principal debiteur 
feront pasches nouuelles sans la fiance, car ce sert à la 
fiance de eschappatoire et liberation.*) 3) 


*) n F. feblt der Bufat. 


1) Code Frib. condemné aux despens du ree. 

2) Code Frib. juridiequement contre icelluy ree en cas que 
suyuant son offerte il ne luy en fit amiable et dheue satisfaction. 

8) Diefer Artikel lautet im Code Frib. folgendermaßen: 

Et encor que par l’article unziesme de l’ancienne coustume 
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ARTICLE 12. Si aulcun conuient sa partye de une 
mesme chose par deulx instances ou proceddures, et cela 
apparoissant, de l’une des dietes instarices sera liberé, et 
c’est ce que l’on dict: nul ne debuoir estre battu de deux 
glayves. !) 

ARTICLE 13. | Et pour tant mieulx. indbuyre les play- 
doyans à abreuier les proces, veu qu'il est permis au ree 
de. fuyr et chercher toutes dillations qu'il pourra legi- 
timement faire conster coustumieres, et affin aussy que 
par cela l’acteur ne soit frustré de son bon droict en 
quelle cause que ce soit ou en quelle qualité de proces 
qu’il pourroit estre, ausquelz l’acteur seroit cogneu au tort, 
pourtant en premiere instance il ne peult estre adjugé è 
aulcunes missions, oy bien à celles de seconde ou derniere 
instance, s’il suit en appel indirectement*) quand et à 
Pendroict de telz voyaiges d’appelz et non aultres. 2) 


4 





. F. juridicquement. 


chapp. 12 des acteurail soit dict en terme expres, que les crean- 
ciers molestantz les fiances auant qu’auoir faict agir et discuter 
contre le principal debiteur doibuent escheoir en condemnation 
au proffit des dictes fiances, en correction dudict article et en con- 
sideration que la praticque se treuue auiourdhuy toute contraire, 
il a esté diet par nosdictz seigneurs, que les creanciers auront le 
choix d’agir contre ceux qui mieux luy plairat soit des principaux 
debiteurs ou bien leurs cautions, sinon qu’il se treuuat auoir este 
entre eux aultrement convenu, mesme que les creanciers puissent 
en tout et par tout reuendicquer leur speciale hypotheque allienee 
aultrethent qe par voye de subhastations, fors toutesfois à l’en- 
droict de ceux qui auroint. achepté les dictes speeiates hypotheques, 
qui se treuueroint plus vieux en datte, et feroint dheyement conster 
ne pouuoir trouuer aultres biens pour leur satisfaction, lesquels par 
ce moyen deburont estre conserués dans leurs acquis. 

1) Code Frib. de deux verges. 

7) Dieter Artikel fehlt im Code Frib. 


=! 


Ta 
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‘ CHAPPITRE TREZIESME. 
Des cautions en Justice. 


ARTICLE 1. Les forains soit estrangiers tant deman- 
deurs que deffendeurs estant requis en premiere journee 
cauthionner leur clame ou deffence, sont tenuz le faire par 
ung de la juridicion en quelle la clame aura esté faicte, 
ou vrayement faisant apparoir n’auoir nul trouué qui luy 

68 aict | accordé la dicte caution, fianceront par leurs sermens 
sur le baston de la justice. 


ARTICLE 2. A ce touteffoys ung bourgeoys ou aul- 
tre ne sont tenuz riere les limittes et confins du bailliaige 
dont ilz sont subgectz. 


ARTICLE 3. Si aulcun dict à aulcun larron ou tray- 
tre, sans dire la cause ou de quoy, le ree n'est tenu 
fiancer sa deffence et moings è partye actrice en rien pour 
ce est tenu par cest article exposant ce qu’est dict par la 
franchise de Vaud n’estre tenu de respondre, à quoy neant- 
moings l’on doibt respondre à ce n’estre tenu pour n’estre 
conuaincu par contumace ou par insuffisante responce. !) 


ARTICLE 4. Touteffoys venant à dire et exprimer la 
raison de quoy et comment, alors il est tenu deffendre 
sa cause et de fiancer sa deffence s’il en est requis. 


ARTICLE 5. Venant neantmoings celluy, qui appelle 
Yaultre de telles injures, à soy retraire de son dire, nyant 
ne l’auoir dict, et ce auant que la clame soit faicte, es 
maings du seigneur ou son officier, lors en ce cas il | 

58en'est tenu que à soixante sols au seigneur, et le injurié 
tenir et reputter pour homme de bien, .sans que aultre 
proceddure en doibge estre faicte. 


) Code Frib. sa deffense, moings è rien payer à partie actrice 
pour respect qu’au preallable il ne soit conuaincu par contumace 
ou par insuffisante responce, 


Liv. I, tit. 4, chap. 18, 14. 29 


CHAPPITRE QUATORZIESME. 


Betraction de deuant le juge ordinaire soit desmande 
declinatoyre. 


ARTICLE {. Nulle personne ne peult et ne doibt 
detirer par quelque preuillege qu'il ayct aulcun en action 
personnelle ou realle, estant la dicte reallité riere son 
justicier, hors de son propre siege ordinaire, et s’ilz font 
du contraire, le detiré pourra demander auant contestation 
de playd estre remys par deuant son juge ordinaire, ce 
que par justice ne luy doibt estre denyé sans en auoir 
raison peremtoire, sauf en cas suyuant. 


ARTICLE 2. Qui est conuenu ou agist contre quel- 
cun en quelque juridicion tellement que despens et mis- 
sions surviennent. il est tenu de respondre pardeuant le 
juge du dict lieu conuenu pour iceulx despens et missions 
payer, et ne luy est octroyé aulcun renuoy. 

Diefer Artifel ift geftrihen und durch folgenden erfegt: 

ARTICLE 2. Assauoir en actions personnelles l'on peult 
estre distraict pour pasches, marchez, conuentions et pro- 
messes faictes es marchez et foyres pour respect de mar- 
chandises et actes de marché, pour lesquelz est au choix 
du demandeur actionner deuant le juge ordinayre ou devant 
le juge du lieu, ou le marché et promesse est faicte. | 


ARTICLE 3. Ne doibt aulcun estre renuoyé par de-59 
uant son juge ordinaire apres auoir prins la garance pour 
personne ou chose que ce soit, ayms se doibt purger 
d’icelle clame pardeuant icelluy juge, ou aura esté 
euocqué pour garand. | 

ARTICLE 4. . Pareillement apres auoir prins delay 
de garand ou forclusion d’icelluy, l’on n’est plus receu à 
declairer ne dire que l’on est mal conuenu, ‘pour ce que 
l'on approuue le juge et la juridicion. 

ARTICLE 5. Si ung noble ou aultre d’aultre juridicion 
dict ou faict injure à aulcun en court ou mandement de 


32 Quisard, Coutumier de Vaud. 


60a ARTICLE 8. Et si Yung desdictz vassaulx obtient 
sentence contre l’aultre pendant la dicte cause principalle, 
l’obeissance luy en sera rendue en l’estat que elle sera lors 
et pour y procedder par les partyes selon icelluy estat 
de proces. 

ARTICLE 9. Quand en aulcune terre ha plusieurs 
seigneurs qui ont leurs juridicions par indiuis, chacun 
d’eulx sera receu à demander l’obeissance de son sub- 
gect ou de son fond estant en et au dedans de sa juri- 
dicion, et la doibt auoir tout ainsi que si tous les seigneurs 
l’auoyent ensemble demandee. 

ARTICLE 10. Et s’il en est debat entre le procureur 
de la court, en laquelle l’obeissance est demandee, et cel- 
luy qui l’a demandee, le proces principal sursoirra jusques 
à ce que la dicte obeissance soit terminee, si le procureur 
de la dicte court demandee est partye au dict proces 
principal. 

ARTICLE 11. Mais s’il n’y est partye et que le pro- 
ces principal soit entre deux personnes aultres que le 
procureur de la court, ou le proces est introdhuict, icelluy 
proces ne sursoirra, mais seront les partyes contrainctes 

61 procedder pardeuant | le juge, ou le proces est intenté, sans 
prejudice de la dicte obeissance. 

ARTICLE 12. En matieres de renuoyz et obeissances 
l'on doibt procedder sommairement sans dilation ny at- 
tente, et n’y a que ung delay, pour y fayre ses prouves 
ou dire ses raisons. 


: CHAPPITRE SEZIESME. 
Delay: de conseil. 


ARTICLE 1. En ciuilles demandes procedantes par 
assignacion pourront au ree estre donnees troys dillacions 
de huict jours chacune, assauoir la premiere, seconde et 
tierce, et si il pretend simple garand, le doibt prendre et 
prodhuyre à la tierce et auant contestation de plaict, et 
si il ne pretend garand, respondre à la quatriesme journee. 
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ARTICLE 2. Et en causes acceleratiues ne seront 
donnez telz delayz, | ayms suyuront le jour d’assignaciongia 
à aultre. | 

ARTICLE 3. En assignacions acceleratiues l'acteur 
est tenu de former demànde contre le ree et de suyure 
sa cause soit en prouvant, deffendant, allegant ou aultre- 
ment par simples dillacions de une journee; aussy le ree 
est tenu semblablement faire, soit en respondant, prodhui- 
sant garandz ou prouuant, par icelles simples dillacions 
de une journee, et sur ce sans delay donner sentence, si 
discors ou refius de cognoistre n’empesche, sinon qu'il soit 
du consentement des partyes. ') 

ARTICLE 4. En cas acceleratif si l’acteur forme sa 
demande pecunyaire ?) ou s’il demande ses troys dillacions 
pour prouuer, aussi au ree \loibuent estre baillees les 
dillacions accoustumees de conseil de*) prodhuire garandz 
ou de prouuer, et lors si le ree veult la cause sera 
redhuicte à l’ordinaire. 

ARTICLE 5. En action que soy dict de part à par- 
iye soit sus faict de promesse de part à part faicte et 
vivantz les promectans l’on doibt proceder à forme de ac- 
tions acceleratiues si l’acteur le demande et de cest en est 
laissé le choix à l'acteur soit de procedder à forme or- 
dinayre ou à forme de action acceleratiue. 


CHAPPITRE DIXSEPTIESME. 
Des monstrecs oculaires. 


ARTICLE 1. | Si la chose estant en litige merite mons- 62 
tree oculaire du lieu, le deffendeur la doibt demander 
auant que euocquer et appeller garandz, si la chose est 
subgecte à garantie, pour informer ses garandz de ce dont 





*) F. deuoir. 





N Art. 2 und 8 fehlen im Code Frib. 
2) Code Frib. peremptoire. ' 
Zeitſchrift f. ſchweiz. Recht. XIV. 1. (2) 3 
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il est question, car aultrement ne seroit tenu de prendre 
la garantie. 

ARTICLE 2. Et si le deffendeur auoit faict appeller 
ses garandz auant que vision heust esté faicge, il fauldroict 
qu'elle fust faicte à ses despens, car puisqu'il a prins 
terme de appeller garandz, il est veu estre certioré de la 
chose dont est question. 

ARTICLE 3. Le demandeur est tenu faire veue et 
monstree à l’hoeil au deffendeur en matieres realles et 
pour raison des lieulx que l’on vendicque ou pour raison 
desquelz l’on demande rente ou aultres debuoirs, si le 
deffendeur le requiert. 

ARTICLE 4. Et pour veoir faire la dicte monstree 
le demandeur doibt faire bailler assignacion au deffendeur, 
comme est acoustumé, à certain jour, lieu et heure, pour 
illecq se transporter sus le lieu contencieux et en faire 

62.monstree, et ce pardeuant des gens de bien | esleuz par le 
juge ou chastellain, assauoir deux de la justice et deux 
aultres qui scauent le lieu contentieux, ou pardeuant 
plus selon que les partyes auront demandé, lesquelz deux 
de la justice ou plus doibuent faire le rapport en juge- 
ment de ladicte monstree. 

ARTICLE 5. Et si le ree ou assigné ne compareist,. 
ce non obstant on proceddera à ladicte monstree, et à 
ladicte assignacion ledict demandeur ou son procureur 
doibt comparoir et doibt monstrer à l’hoeil aux commis 
pour faire ladicte veue du lieu contencieulx de piece è 
piece, et les doibt confronter particulierement chacune piece 
de deux du de troys confrontations pour le moings. 

ARTICLE 6. Etsi le demandeur declaire en proposant 
sa demande, que c’est la maison, terre, vigne, lequel tient 
ledict deffendeur en tel ou tel lieu luy limittant par ses 

nouvelles limittes, le demandeur n’est tenu en faire veue 
ny monstree au deffendeur. 

ARTICLE 7. Le deffendeur faisant veue et demonstree 
à son garand, n’est requis que le demandeur y soit ap- 
pellé, mais seulement ledict garand, et s’il n’y comparoist, 
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ledict deffendeur fera ladicte vene en son absence, luy à 
ce adjourné. 

ARTICLE 8. | Le terme de faire veue et monstree est 68 
communement de troys sepmaines donné au demandeur, 
si tant en demande, ou plus court, et aussy plus 
long selon la distance des lieulx, et si le demandeur 
ne le peult faire dans le dict terme en sera forcloz, sauf 
de quinzaine ou aultre plus long jour ou plus brief à 
l’arbitraige du juge, pendant lequel temps pourra faire 
ladicte monstree. 

ARTICLE 9. Et s'il n’a faict ladicte monstree 
comme appartient, s’il est debattu, sera condempné à la 


refayre. 
CHAPPITRE DIXHUICTIESME. 
Deserte !) de lieu. 


ARTICLE {. Le deffendeur ne tenant tous les biens 
que on luy a monstrez, mais seullement partye, peult de- 
mander et auoir ung delay de huict jours ou plus long 
selon la distance des lieulx, pour faire deserte ?) soit pour 
monstrer ce qu'il veult separer des lieulx monstrez pour 
le deffendre. | | 

ARTICLE 2. Et pour icelle deserte faire, fault il re-63a 
garder et obseruer telles solempnitez que à faire vne 
monstree. 

ARTICLE 3. Au rapport de quelle deserte #) le deffen- 
deur doibt declairer au demandeur le jour du rapport 
d’icelle deserte, s’il veult deffendre les lieulx deseurez ou 
le surplus d’iceux. 

ARTICLE 4. Sè trouuans lieulx que le ree ne veult 
deffendre, doibt au demandeur de. ce estre donné passe- 
ment de ses fins et conclusions, et vueillant le ree le lieu 





1) Code Frib. Deceurée. 
2) Code Frib. deceurer. 
3) Code Frib. deceruée. 
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deseuré deffendre, pourra avoir delay de garand, si la 
mattiere est subgecte à garantie, sinon les partyes con- 
testeront plaid. 


CHAPPITRE DIXNEUFIESME. 
Des garandz. 


ARTICLE 1. Qui veult alleguer garand doibt jurer 

64 sus pied, qu'il alleguera et | prodhuyra à son prefendu bons 

garandz et ne le faire pour dillay ny pour fugitiue et sans 
fraude ny barrat, si à ce faire est requis.*) | 

. ARTICLE 2. Il n’est licite alleguer nul garand en 

sorte que ce soit, que le garand ne doibge respondre 

deuant le juge de la cause commencee, et en cas que le 

garand fist inhibition, le dict garand est de nulle valleur. ') 

ARTICLE 3. L’original deffendeur pretendant garand 
doibt auoir troys delayz pour appeller garand, qui seront 
assignez à ceste fin, excepté que la cause ne soit accelera- 
tiue, auquel cas ne doibt hauoir que vng deslay au mode 
que sus est dict au serziesme chappitre du present tiltre. 

ARTICLE 4. Si icelluy qui a prins**) terme pour 
appeller garandz n’en faict assigner aulcuns, sera con- 
dempné aux despens pour le dict terme frustré à payer 
auant entrée de plaid au demandeur. 

ARTICLE 5. Pour leuocation de son garand icelluy 
faisant assigner?) se doibt faire par l'officier selon et 
comme toutes aultres, lequel icelle assignacion relatera le 
dict garand auoir assigné pardevant etc. pour porter ga- 





- —— — — 


*) F. und Code Frib. babe von den Zuſätzen nicht? als die Worte: 
sì à ce faire est requis.  **) F. promis. 


1) $m Code Frib. lautet biejer Artikel fo: Il n’est licite à aulcun 
garand en sorte que ce soit de s’exempter à respondre deuant le 
juge où da cause est commencée, et en cas que le dict gerand fit 
reffus de la dicte garanthie, elle serat de nulle valleur. 

2) Code Frib, garand l’assignation. 
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rance à vng tel de telle et telle demande etc. que luy faict 
vng tel comme à ce tenu par obligation ou promission *) ou 
comme heritier d’ung tel. | 

ARTICLE 6. Et si ledict garand comparoist et veult64a 
prendre la garance, il sera tenu au jour de la premiere 
assignacion de comparoistre en jugement et icelle assumir 
ou vrayement demander huict jours d’aduis, s’il assumira 
la garance ou reffusera. 

ARTICLE 7. Le terme pour l’euocation de garance etc.**) 

ARTICLE 8. Quel jour estre venu, sera tenu de assu- 
mir ladicte garance ou reffuser, et s’il reffuse la garance, 
pourra ledict deffendeur protester à l’encontre d’iceulx 
ses garandz, demandant de telle sa proteste lectres ju- 
dicialles et testimonialles, quelles doibuent estre oc- 
troyees et conceddees pour en auoir son recours contre 
ledict reffusant. 

ARTICLE 9. Et pour telles lectres judicialles à luy 
adjugees payera pour vng chacun des garandz pretenduz, 
contre qui icelles obtient, à la Justice troys sols mo- 
noye. !) 

ARTICLE 10. Nonobstant ‘quel deffault ou reffus de 
prendre la dicte garantie, le ree pourra deffendre de son 
chef contre le demandeur, jagoit que le juge ce ne luy 
auroit reserué, en prenant le dict terme pour appeller ga- 
randz et sans ce que telle allegation ny Jauite de gue- 
rence luy porte prejudice +) 2) 

ARTICLE 11. Apres faulte de guerence le ree peult 
hauoir terme de huictaine à respondre.t) 

ARTICLE 12. Venant en apres ledict deffendeur à 
succumber à telle cause à l’occasion | du dict deffault ou6; 


*) F. permission. **) Fehlt in F. und im Code Frib. **°) Der 
Zufag fehlt in F. +) Fehlt in F. und im Code Frib. 


1) Feblt im Code Frib. 
2) Code Frib. pourra deffendre de son chef, c’est à dire en 
personne propre ou par procureur contre le demandeur. 
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reffus de garance, pourra celluy auquel l’on deffault former 
demande contre ledict reffusant, touteffoys pardeuant son 
Juge ordinaire, et pour en procedder en telle demande le 
dict reffusant sera assigné à l’instance de celluy qu’estoit 
garantable, et en formant la dicte demande declairera les 
causes et moyens par quelles il debuoit assumir telle 
garance. . 

ARTICLE 13. Prenant ladicte garance, s’il a aultres 
garandz, lors demandera terme les faire assigner, comme 
a faict l’original deffenseur à l’endroict du dict garand, 
par*) semblables termes et poursuittes, lesquelz garandz s’ilz 
n’en ont aultres seront tenuz deffendre ou cedder selon 
coustume. 

ARTICLE 14. Et pour les sallaires de justice vg 
chacun de telz garandz acceptantz garantye et comparois- 
sant en jugement payeront pour leur comparoissance vng 
sols six deniers. !) 

ARTICLE 15. Et si icelluy, pour qui la garance a 
esté prinse, auroit heu tous ses delayz de conseil ordi- 
naire, ledict garand ne les aura plus, mais auront effect 
contre luy. | 

658 ARTICLE 16. Garant ayant prinse la garantye pour 
son garantable soit original deffendeur, ledict garantable 
s’en va du tout hors du dict proces, en fiançant son dict 
garand sans que ledict demandeur s’en puisse plus adres- 
ser contre luy; parce si le demandeur obtient gaing de 
cause contre celluy qui à prins la garance de l’original 
deffendeur, pourra icelluy demandeur faire executer sa 
sentence contre ledict original deffendeur ou contre **) son 
garand. N 


CHAPPITRE VINGTIESME. 
Assistement de cause. 
ARTICLE 1. Quand aulcun est conuenu en action de 


*) F. et. **) F. aultre. 





1) Feblt im Code Frib. 
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chose qui est de son faict et indiuise auecq ung aultre 
proniesse ou obligation de celluy dont il est coberitier, 
il!) requiert*) auoir è garand quelcung participant au 
playd auecq luy pour luy faire assistance pour la ratte 
luy compectante, il pourra auoir vng delay seullement 2) 
pour l’assigner et requerir de assister afiecq luy en la 
cause pour y deffendre. | 

ARTICLE 2. Si d'une mesme chose ou debt se trou- gg 
ucient aulcungs ou plusieurs fyances et l’ung d’iceulx seul 
fust solicité pour payer ou satiffaire à la chose fiancee, 
en obseruation du preceddant article icelluy solicité peult 
euocquer les aultres fiances auecq luy assistir en la cause 
pour leur ratte et part, et ce reffusant faire pour icelle 
ratte leur appartenant auecq les dommaiges et interestz 
seront tenuz enuers partye molestee. 

ARTICLE 3. Et peult on prendre et demander telz 
garandz soit assistans en toutes partyes de la cause sans 
retardement d’icelle voyre apres contestacion. 


CHAPPITRE VINGTVNGIESME. 
Des rees. 


ARTICLE 1. Estant doncques aduenue la quatriesme 
journee, le ree ne pretendant garand ou estart escheuttes 
les dillations de garance, icelluy est tenu respondre en 
nyant ou confessant la demande, et s’il reffuse cela faire, 
non obstant | que l’assignacion ne sera precise, debura66a 
estre adjugé par coustume comme sus est declairé de huict 
jours precisement à debuoir respondre et aux despens de 
l'acteur de ce jour, et deffaillant au jour precis doibt estre 
condempné du principal auecq les missions, et ainsi des 


*) F. et requiert. 


1) Code Frib. auec un aultre par promesses ou obligations de 
soy ou de celuy duquel il seroit coheritier, et il.‘ 
2) Code Frib. semblablement. 
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aultres adjournemens tombans sus le ree comme triplicques, 
quintuplicques, sextuplicques etc., car en icelles le ree 
peult estre adjourné en deux instances en payant les des- 
pens de ce jour premier retardé, et ce est que l'on dict 
que le ree a à fuyr, mais du contraire l’acteur ne peult 
auoir aultre delay que celluy de la premiere assignacion, 
soit en replicquant, quadruplicquant etc. 1) 

ARTICLE 2. Ezxcepté sus desmandes fondees etc.*) 

ARTICLE 3. Ayant respondu le ree, si l’acteur re- 
quiert terme pour sur telles responces replicquer, icelluy 
luy sera adjugé de huictaine, et semblablement sera faict 
en toutes aultres dillations comme triplicques, quadruplic- 
ques, restant neantmoings au ree la derniere dillation, et 
à vng chacun d’iceulx tant acteur que ree doibt estre per- 
mis de aduerer son intencion en faict negatif, poursuyuant 
premierement à la veriffication des premieres dedhuictes, 
assauoir à l’acteur sa demande et aultres dedhuictes auant 
que au ree ses responces, et suyvamment si le faict merite 
estre veriffié par le ree, icelluy aura à prouuer sesdictes 
responces entant que l’vng à l’aultre ne confonde les 

67 prouues pretendues, | en voullant l'acteur prouuer contre 
l’allegation du ree, car ce seroit tollir le droict du ree; 
et d’aultre part de mesme comme voullant auoir moyen 
de les retarder par l’article disant: prouues contre prouues 
ne debuoir estre admises, quoy faisant tel article de 
prouues contre prouues n’est admectable, veu que l’vng **) 
a prodhuictes prouues qui ne luy incumboient. 

ARTICLE 4. Ne peuluent neantmoings aulcunes des 
dictes partyes apres auoir prodhuictes par escript leurs amples 
demandes et responces prodhuyre aultres billetz escriptz, 
ayms doibuent dedhuyre verballement pour evitter pro- 
lixité. 2) | 

*) Feblt in FE **) F. l’on. 

1) Der Schluß von den Worten comme triplicques an fehlt im 


Code Frib. 
2) Statt der Artifel 2—4 bat der Code Frib. Et d’aultant que 
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ARTICLE 5. Si le demandeur apres sa demande pro- 
posee retracte aulcune chose de sa diete demande ou en 
amplye,*) il y sera receu, entant qu’il doibge permectre 
au ree nouuelles dillations de conseil pour sur ce res- 
pondre. 

ARTICLE 6.. Si touteffoys le deffendeur par ses res- 
ponces articulle quelque faict de nouueau et non sus le 
merite de l’action contre luy intentee, le demandeur aura 
terme pour y respondre aux despens de partye ree, et non 
aultrement pourra le ree alleguer faict nouueau.') | 

ARTICLE 7. De mesme si le demandeur par ses re-67a 
plicques propose quelque faict nouueau et que le deffendeur 
pour y respondre articulle aussi faict nouueau, audict cas 
le demandeur y respondra, mais non aux despens ?) du 
deffendeur. 

ARTICLE 8. Quand l'on a faict quelque obmission 
ou aultre petite faulte par erreur de conseil ou aultrement, 
l’on en peult requerir la correction et ce touteffoys auant 
cognoissance oye, 

ARTICLE 9. Quand l'une des partyes ‚faict aulcun 
offre en jugement auant ou apres la contestacion, icelle 


*) F. amplifie. 


l'ancienne coustume permettoit aux parties plaidantes d’alonger les 
_proces tant et si auant qu’elles pouuoient, scelon qu’il est rapporté 
au present chapp. article 2 et 8, et que nos souuerains seigneurs 
ont trouué telle loy pernicieuse et bien dommageable, ils ont res- 
treint le tout aux demandes, responces, repliques, dupliques et con- 
clusion respectives verbalement ou par escript scelon le vouloir et 
plaisir des dictes parties, affin de coupper chemin à toute prolixité 
de proces, sinon au cas que l’on allegue des preuues ou faictz nou- 
ueaux, ou bien qu’il suruienne quelque incident important que la 
‘+ justice recognoistra necessaire de disputer, auquel cas il est permis 
de pouuoir plus amplement desduyre scelon l'exigence du faict de 
huictaine en huictaine par escript ou verbalement, comme cydessus 
est desia dict. | 

1) Diefer Artikel fehlt im Code Frib. 

2) Code Frib. mais aux despens, 
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. „ 
aultres adjournemens tor t à l’aultre partye auecq 
quintuplicques, sev' „re S'il le requiert. 
peult estre adjo' 


a | a ardent si celluy contre qui l’on 
pens de ce jo' 


d Hi aulcungs poinctz par sa partye 


que le ree : quoir, et s’il requiert que la partye 

auolr ault qui du parlier, le juge le doibt ordon- 

soit en —* , principalle vueille aultrement expo- 
Fo n on, aussi | il y est admis. 


av À se Il Si pendant et durant le proces et auant 
girl dicelluy lune des partyes, qui tenoit la chose 
x ae question en faict cession ou transport à vng 
avt | sement qu'il n’y a plus rien, et ainsi le declaire 
be ment, ce non obstant sera tenu procedder au dict 
g, jusques à ce qu’il ayct fourny de partye !) et qu'il 
prc faict mectre audict proces en son lieu celluy auquel 
FR paillé et cedé la dicte chose, et neantmgings demeurera 
our les despens et fraiz de son temps,*) estant en qualité 
du deffendeur, lequel est tenu aux despens, s’il soy trouue 
au tort, mais estant en qualité d’acteur pour en estre 
preuillegié et d’aillieurs tant mjeulx assubgecty esdictz 
despens n'est tenu. ?) 


wu" 


CHAPPITRE VINGTDEUXIESME. 
Contregaigement. 


ARTICLE 1. Si quelcung faict assigner vng aultre pour 

vng debt personnel, le deffendeur n’est recepuable & dire 
68aet deffendre, le demandeur luy estre | tenu à pareille 
somme, mais doibt poursuyure le payement de son pretendu 


x 


*) F. bamp. 


1) Code Frib. fourni les despens de partie et frais de son 
temps. 
2) Der Schluß von et neantmoings an fehlt im Code Frib. 
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* par aultre voye. Et c’est ce que l'on dict commune- 

: nul ne debuoir estre contregaigé. ') 

ARTICLE 2. Aussi ne peult le deffendeur retenir 
quelque chose que on luy demande, disant qu'il n’est tenu 
le rendre jusques à ce que le demandeur luy aye payé la 
somme qu'il luy doibt, sinon que la dicte chose luy aye 
esté baillee pour gaige de la somme, ou bien qu'il fust 
question de fraiz de justice, comme celluy qui auroit gardé 
une beste à luy remise par auctorité de justice ne seroit 
tenu à la rendre, que premier ne heust esté payé de la 
despence d’icelle, quelle doibt estre tauxee par le juge ou 
chastellain. 

ARTICLE 3. Aussi comme vng hostellier ou loccateur, 
car ilz peuluent retenir le dict hostellier le cheval pour 
la despence et le locateur les meubles de celluy auquel il 
a loué sa maison, s’il ne le veult payer. 

ARTICLE 4. Âussi comme le seigneur de son grangier 
ou vignollant, s'il ne le paye de sa grangerie ou fruictz 
de vigne, semblablement des choses | pour la cultiuacion 69 
d’iceulx luy liurees, comme sont boeufz, vaches, cheuaulx, 
pasture, bled, vin, argent ou aultres choses. 

ARTICLE 5. Touteffoys on peult bien excepter ?) sans 
reconvention contre celluy qui demande vng debt, disant: 
Il est vray que je le vous debuois, neantmoings dempuis 
je vous ay baillé du bled etc. sur la dicte somme, ou vous 
ay seruy de mon mestier, sur quoy vous m’avez promis le 
m’allouer sur ce que je vous debuois, car si il se trouue 
ainsi, le demandeur sera tenu en faire deduction. 


CHAPPITRE VINGTTROYSIESME. 
Des continuacions de court. 


ARTICLE 1. Toutes causes nonobstant que icelles 
doibuent suyvre comme sus est dict de jour de vourt en 





f Code Frib. contregaigé, ou une debte n’empesche Paultre. 
2) Code Frib. retenir le debt, 
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aultre, qu’est de huictaine ou aultrement, peuluent estre 
par continuacions generalles continuees et superceddees 

69apar les termes et feryes suyvans, et dans lesquelz | termes 
ne sera tenue court fors que en cas acceleratifz aduenu 
dempuys la continuacion, assauoir pour la premiere de 
l’annee icelle sera continuee troys sepmaines auant Pasques 
et durera la dicte ferye jusques au jour de Quasimodo, 
la seconde appellee de moissons commencera le jour 
sainct Jaques en juillet jusques au jour sainct Bartholomy 
en aoust, la tierce appellee ferye de vendenges commencera le 
jour sainct Mathieu en septembre et finira le jour sainct Gal 
en octobre, reseruant en ces deux, assauoir de moissons 
et vendenges se trouuent plus hastiues ou tardiues, que à 
cela l’on puisse auoir egard, et la quatriesme. ferye et 
derniere commencera le jour saincte Lucye en decembre 
et finira au jour sainct Hilaire en januyer. 

ARTICLE 2. ll est permis au juge ou justicier aulcune- 
foys de continuer la justice jusques à vng aultre jour, sans 
ce que telle continuacion puisse porter prejudice à aulcune 
des partyes, combien que tel jour continué ne soit en 
temps de feryes et continuacions generalles, et ce par 
troys jours de court, l'vng apres l’aultre, mais au qua- 
triesme il fault qu'il assiste en court, et ne pourra de 
rechief continuer, que semblablement il n’ayct par troys 
jours de court icelle tenue, sinon qu’il y heusse cause bien 
legitime. 


Diefed Capitel ift folgendermaßen geändert: 


CHAPPITRE VINGTTROYSIESME. 
Des vaccations, feries et continuacion de court. 


ARTICLE 1 Toutes causes nonobstant que icelles 
doibuent suyvre. comme sus est dict de jour de court en 
aultre, quest de huictaine ou aulirement, peuluent estre 
par continuacions generalles continuees et superceddees par 
les termes et feryes suyuans, et dans lesquelz termes ne sera 
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tenue court fors que en cas acceleratifz aduenu dempuys la 
continuacion, assauoir pour la premiere de l'annee icelle 
sera continuee huict jours auant Pasques et durera la dicte 
ferye jusques au jour de Quasimodo, la seconde la sepmayne 
precedante et la sepmayne suyuante le jour feste Penthecoste, 
vaccations appellees de morssons, commencera le jour sainct 
Jehan Baptiste jusques apres le jour sainct Bartholomy en 
aouste, vaccations appellees feries de semenges et vendenges, 
commencera le jour feste natiuité vierge Marie et finira le 
jour sainct Gal en octobre. Se donneront aussi vaccations 
pour celebrer la saincte Cene huict: jours auant la natiuité 
nostre Seigneur Jesus Christ jusques apres sainct Hillaire, 
vaccations pour foyres, aduenant que les jours de foyres 
se trouuent sur les jours ordinaires de court establiz en 
la ville ou juridicion ou il y hat foyres, et ce durant les 
jours de la franchise de la dicte foyre, soit quelle soit de 
troys jours ou plus ou moings; item pour les foyres des 
villes et juridicions circonvoysines, tant pour ne causer 
nuysance esdictes foyres que pour ce non seullement les 
playdans mais aussi les assistans de la justice ont à 
reppeter esdictes foyres sus le principal jour desquelles est 
vsilé es lieux circonvoysins de faire vaccation de la court; 
aultres vaccations se font de la dicte court extraordinaire- 
ment, comme s’il aduient que les seigneurs chastellains et 
jurez ou soit la plus grande partye d'iceulx soient occupez 
au seruice de la principaulté, ei toutes telles feries ou con- 
tinuacions ainsi que dessus faictes ne doibuent porter pre- 
judice à aulcune des partyes. Pour occupation particu- 
here des seigneurs chastellains, vidomnes, lieutenans et 
curialz ne doibt estre faicte vaccation de la dicte court, mais 
doibt estre tenue par aultres lieutenans, affin que personne 
ne | soyt retardé de son droict au cours ordinaire, affin 70 
aussi que les forains que viennent de loing poursuyvre leurs 
causes aux jours ordinaires ne soyent non seulement per- 
dans de leurs voyages et temps auecq plus grande dis- 
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pence, mais aussi retardez de leurs droicte et legitimes 
achions.*) ') 


CHAPPITRE VINGTQUATRIESME. 
Preuves par serment et dillacion de foy. 


ARTICLE 1. En toutes negatiues prouues doibuent 
entreuenir par?) veriffication de son dire nyé, quelles 
preuues se font par demonstracion des faictz et dictz des 
causes pardeuant le juge vendicquees estant d'elles mesmes 
si asseurees et pour bonnes tenues,?) en sorte qu’elles sont 
assez suffisantes pour diffinir la controuersie, et cela se 
faict par cinq especes de prouves. 


*) F. bat die urſprüngliche Rebaction. 


1) 3m Code Frib. lautet bieles Gapitel folgendermaßen: _ 


Bes continuations de ceur. 

ARTICLE 1. Se treuuant par l’ancienne coustume que la se- 
conde ferie ou continuation de cour qui se faisoit à cause des mois- 
sons debuoit commencer seulement au jour de sainct Jacques et 
finissoit au jour St. Bartolomy apostre, et que cela estoit grande- 
ment incommode aux lieux ou les moissons et fenaisons commen- 
cent plustost, par tant nos diets souuerains seigneurs ont en modi- 
fication du dict article laissé lesdictes continuations de cour au 
mesme estat que jusques à present ont esté practiquees en chascune 
seigneurie et jurisdiction, scauoir de la huictaine deuant Noel jus- 
que au jour St.Hilaire, en suyuant des quinze jours denant Pasques 
jusques au dimanche de Quasimodo, des le jour St. Jean Baptiste 
jusques au jour St. Bartholemy apostre, et des le jour Exaltation 
saincte Croix jusques au jour St. Denys le tout inclusiuement. 

ARTICLE 2. Pendant lesquelles feries si quelqu’ue se treuuoit 
auoir encommancé les gagementz contre vng debiteur, il luy sera 
permis de fayre poursuyure tous exploictz de justice jusques à 
l’inuestiture, ormis que pendant les feries des le jour sainct Jean 
Baptiste jusques au jour sainct Bartelemy, pour l'obtention de la- 
quelle il sera tenu de suspendre jusques au jour ordinaire du droict. 

Art. 3 = Art. 2 der urſprünglichen Redaction. 

2) Code Frib. pour. 

3) Code Frib. preuues se font pour demonstrer quelz faict et 
dict des causes par deuant le juge vendicquees sont asseurez. 
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ARTICLE 2. La premiere sera par delation de ser- 
ment et foy de l’une des partyes è l’aultre et par l’aultre 
reciproquement faicte et demandee, lequel presté faict 
plainiere foy de la chose dicte et affermee, et auquel sera 
vsé de telle solempnité que l’on | concedde à celluy quel70a 
doibt jurer s’il le requiert terme de huict-jours pour jurer 
aduiseement ou le remectre à partye ou pour confesser ou 
soit aussi dire causes par lesquelles à icelluy ne soit tenu. 

ARTICLE 3. Touteffoys s’il pretend guaïund en la cause, 
il serat admis d'en prodkuyre en ilelle en tant qu'il con- 
wient que il fasse confession ou negatiue de la desmande 
et sus icelle par les termes icy declairez prester le serment, 
si requis est, en appres en mattiere principalle admener 
son dict garend et non aultrement. ') 

ARTICLE 4. Lesquelz termes de huictaine 2) aduenuz 
si la partye à laquelle le dict serment est defferé icelluy 
veult prester, apres estre admonestee et injoinct de dire 
la verité, icelluy serment luy sera proposé par le chastel- 
lain ou justicier à la forme suyuante à main leuee. 


> 


1) Statt der Art. 2 und 8 bat der Code Frib.: L’ancien coustumier 
mettant cinq especes de preuues en auant, et entre aultres celle du 
serment pour la premiere que l’on pouuoit demander et choisir 
auant les aultres quattre, nos souuerains seigneurs en correction et 
modification de la diete coustume ont dict et declairé, que l’une 
des parties ne pourrat venir au serment de l’uutre, qu’au prealable 
elle ne se soit detlaree ne pouuoir faire verification de son faict 
par droict escript ou aultres preuues par personnes recepuables 
et legitimes en droict, au quel cas elle pourra retenir le serment 
de la dicte partie et non deuant, et cela pour euiter plusieurs dan- 
giers et malheurs qui peuuent suruenir des precipités sermentz, et que 
la partie qui se serat offerte de preuuer par escript ou par 
hommes, ne soit plus receue au serment, ny au contraire celle qui 
aurat retenu ledict serment plus receue è la preuue *d’escript ou 
de personne, sinon que despuis ladicte retention de serment et 
auant la prestation d’iceluy elle eust trouué nouueaux tiltres et que 
notice luy fust aduenue de quelques legitimes tesmoins, qu’elle 
ignoroit lors de la retention du dict serment. 

2) De huictaine fehlt in F. und im Code Frib. 
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ARTICLE 5. Et proferera le dict justicier: dictes 
apres moy: N. promets et jure par le Dieu viuant qui a 
faict le ciel et la terre, que aux choses icy par vng tel 
aduancers, pour raison desquelles je invocque le nom de 
Dieu et preste le serment, que à icelles ne suys tenu et 
n’en sçais aultre que au mode par moy declairé par de- 
uant vous en justice, et tout ainsi que mon dire est veri- 
table, Dieu me veuille estre en ayde à la fin de mes 
Jours. | 

Dont tel serment faict et selon la declaracion du as- 
sermenté en sera jugé et cogneu sus icelluy serment comme 
chose ueritable. 

ARTICLE 6. Voullant celluy auquel le serment est 

71defferu dire causes | à ce faire n’estre tenu deduire ou con- 
fesser, cela ne peult estre faict ny à ce admis que par 
vng delay de huictaine precisement, et si aulcune chose ad- 
uient à prouuer par partye auquel tel serment est defferu, 
cella se doibt faire à la journee suyuante, sans auoir 
egard aux dillations de coustume tant de conseil de pro- 
dhuyre garandz que de prouuer ou aultrement faire, veu 
que à l’endroict de serment defferu iceulx telz delayz 
n’ont lieu. 1) 

ARTICLE 7. Voullant remectre le serment à partye, 
sì l'acteur a proposé le serment au ree, le ree le peult 
remectre audict acteur, mais apres l'acteur ne le peult 
plus remectre au ree, estant tel serment de choses que l’ac- 
leur scauoit, ayms est tenu icelluy prester en veriffica- 
tion de sa demande. 

ARTICLE 8. Et au contraire si le serment par lac- 
teur defferu au ree est pour faict auquel l'acteur ou partye 
soit este absente, tel serment ne luy peult estre remis au 


Sm Code Frib. lautet diefer Artifel fo: Celuy auquel le serment 
est deferé voulant hauoir terme, il luy serat accordé de huictaine 
precisement, et si auant la prestation de serment il pretendoit 
prouuer quelque chose seruant pour l’esclaircissement du faict, cela 
se deburat fayre en la forme cydeuant dicte. 
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precis, mais doibt jurer luy mesme ou le confesser, sinon 
qu se veuille contenter de jurer le scauoir ou non 
scauoir. ) | 

ARTICLE 9. Et dempuys que aulcun a accepté de 
faire le serment, l’aduerse partye n’est plus admise è’ 
prouuer son intention par aultre proceddure, mais auant 
auoir accepté icelluy faire, si l’on s'offre prouuer son in- 
tencion par aultre proceddure, à ce faire doibt estre com- 
pelly, sans plus reuenir à prestation de serment ou dela- 
tion d’icelluy. 

ARTICLE 10. Hostelliers, tauerniers et reuendeurs 
publicgz sont creuz par leur foy et parolle simple des 
viures et marchandises prises à leurs maisons jusques à 
cinq sols, entant que le debteur recognoisse | auoir receu7la 
quelque chose du vendeur, et lors le debteur iceulx sera 
tenu payer, sinon qu'il fisse apparoir de payement faict 
par vng seul delay seullement sans aultre plus oultre pro- 
ceddure judicialle. ?) 

ARTICLE 11. Si aulcungs gaiges ou biens soy trou- 
uoient en la maison d’vng hostellier, tauernyer ou reuen- 
deur publicq, dont aulcung assereroit iceulx luy appartenir 
et illecq ne les auoir transportez, d’aultre part icelluy 
tauernier assereroit estre ignorant de celluy qui les luy 
auroit baillez, le dict tauernier seroit tenu à la restitucion 
d’iceulx enuers le querellant moyennant pareille restitucion 


1) Der Zuſatz in Artikel 7 und ber Artifel 8 fehlen in F. und im 
Code Frib. 

2) Diefer Artikel lautet im Code Frib. fo: 

Et d’aultant que par l’ancienne coustume il est dict que 
les hostelliers, tauerniers et reuendeurs putlicqs sont creu par 
leur bonne foy è parole simple des viures et marchandises prinses 
en leurs maysons jusque à cinq solz, en confirmation dudict 
article et adjoustant à iceluy nosdicts souuerains seigneurs ont 
declairé, que si lesdicts hostelliers, tauerniers ou reuendeurs de- 
mandent daduantage, et que la partie desire soustenir la realité de 
leurs demandes par solemnel serment, affin d’euiter toutes sortes 
de soupçons, ils seront tenus de le fayre. | 

Zeitichrift f. ſchweiz. Recht. XIV. 1, (2) 4 
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que luy seroit faicte en iceulx liurant des deniers qu'il 
sprouueroit par sa bonne foy sans aultre serment sur telz 
gaiges auoir liurez et expediez, et non aultrement. ') 

ARTICLE 12. Tuteurs, curateurs, procureurs, coad- 
juteurs, executeurs de testamentz et aultres subgectz à 
rendre compte sont creuz par leur foy et simple parolle 
de leurs mises Jusques à dix sols en chacun article, non 
obstant qu’ilz n’en fissent apparoir de quictance, sinon que 
la partye voulsist prouuer le contraire. 

ARTICLE 13. Sus repetition de debte hors oblige apres 
le trespas du -crediteur que se doibt fuire par clame, si 
le debiteur allegue en hauoir faict payement au deffunct 
et que le dict debiteur soit de bonne fame et reputation, 
aussi tenu pour homme de bien, sans estre pour acte si- 
nistre demis de son honneur, il en doibt estre à croire par 
son serment.?) | 


CHAPPITRE VINGTCINQIESME. 
Des tesmoings. 


ARTICLE I. La seconde espece do probation aura 
lieu par deux (et non moings) ou par plusieurs tesmoings, 
non toutefloys de ung mesme faict plus oultre que de 
douze legitimement prouuans, pour empescher missions et 
coustances, estans de commune opinion gens de bien et 
d'honneur et desquelz sans cause legitime ne peult le tes- 


1) Im Code Frib. lautet biefer Artifel fo: Si aucuns gages ou biens 
se treuuoint en la mayson d’un hosteillier, tauernier ou reuendeur 
publicq, et qu’il se treuueroit quelcun qui pourroit prouuer ou sous- 
tenir par serment iceux luy appartenir et luy auoir esté enleués, 
et d’aultre part que le dict tauernier soustiendroit les hauoir receu 
de bonne foy et sans fraude de celuy qui les auroit baillé, le dict 
tauernier serat lors tenu à la restitution d’iceux enuers le querelant 
moyennant restitution des deniers, qu’il soustiendroit aussi par vray 
serment hauoir donné et expedié de mesme bonne foy et sans 
fraude. 

2) Diefer Artifel feblt in F. und im Code Frib. 
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moingnaige estre repelly, s’ilz sont prouuans iceulx tes- 
moings le hauoir veu eulx mesmes ou oy ou rendans 
bonne cause. 


ARTICLE 2. Deux femmes vertueuses_doibuent pour 
tesmoings estre admises pour vng homme estant d’eage de 
Xiiij ans. !) 

ARTICLE 3. Neantmoings en faict de baptesme ou 
effusion de sang preuue est tenue pour suffisante faicte par 
ung seul homme ou une seule femme legitimement assere- 
mentez, sinon que tel tesmoing soit participant du litige, 
auquel article touteffoys repugne la coustume localle de 
Cossonnay, proveu que par icelle conuient prouuer pour le 
moings par deux tesmoings. 2) 

ARTICLE 4. L'acteur suyuant son assertion et affir- 
matiue doibt estre preferu en prouuaige sans ce usurper 
sus le prouuaige du ree, et reciproquement en pareil estat 
le ree apres. 

ARTICLE 5. Les tesmoings doibuent estre interrogues 
par celluy qui est admis à faire son prouuaige, et non 
par celluy contre qui sont prodhuicte. | 

ARTICLE 6. Le parent et affin ou allié s’il ne veult72a 
en action d'honneur ne tesmoingnera contre ses aultres 


1) Feblt in F. und im Code Frib. 

2) Diefer Artifel lautet im Code Frib. fo: Et estant par l'ancienne 
coustume dict que pour preuue de battesme ou effusion de sang 
il conuenoit du moings auoir un seul homme ou une seule femme 
legitimement assermentee en cas que l’on n’en puisse pas auoir 
deux ou plusieurs aultres tesmoins, puisque soub pretexte de n’auoir 
les dicts tesmoings il se pourroit commettre des grands maux, il 
at pleu à nos dicts souuerains seigneurs en modification de la dicte 
coustume et en conformité des loix municipales de leur ville de 
Frybourg de declarer que chasque personne navree et endommagee 
en son corps ou biens soit creue en son mal et dommage, soustenant 
son dict mal et dommage par vray et solemnel serment comme 
dessus, permettant toutesfois à l’accusé de pouuoir fayre ses oppo- 
sitions et excuses, si aulcune legitime il en at, scelon que l’ordre 


et justice peult porter, mesme donner ses contreinterrogatz au 
blessé accusapt. 
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æ 
parens ou affins proches en tierce degré, mais dempuis le 
tiers degré en sus tous parens ou affins peuluent estre 
compellis ce faire, ouy bien en faict de promesses, pasches 
et conuentions et aultres non deppendantes de action hon- 
norable, sinon que la partie aie aultre cause suffisante 
pour le rejecter. 

ARTICLE 7. Sila partie contre qui les tesmoings sont 
prodhuictz, allegue parentaige, consanguinité ou alliance auecg 
celluy qui les prodhuict, et que la partie ne scache declai- 
rer le degré, telz tesmoings prodhuictz doibuent par leurs 
sermens declairer icelluy parentaige, consanguinité ou alli 
ance, que pourroit estre et en quel degré.*)!) 

ARTICLE 8. Et semblablement tous aultres que ne 
sont parens ou affins peuluent estre compelliz par le seigneur 
de porter tesmoingnaige. 

ARTICLE 9. Et la compulsion contre les tesmoings 
tellement sera poursuyvie, que si aulcun estant remys pour 
porter tesmoingnaige ne veult comparoir, sans en auoir 
cause legitime, pour rapporter et dire son tesmoingnaige, 
il sera adjugé pour le premier reffus à cinq florins de 
bamp, pour le second à dix et pour le tiers et derniere 
foys à la misericorde du seigneur, et à satiffaire, si par- 
tye qui le requeroit pour deffault de tel tesmoingnaige est 

‘ perdante de sa cause, ou si pour telle deffaulte luy en 
aduient aulcun dommaige, et en tout ce en quoy le dict 
requerant pour icelle cause soy trouuera greué, ledy ou 
dommaigé. Car combien que l’on ne scaict la chose que 
l’on pretend estre demandee, neantmoings l’on doibt com- 
paroir, et tellement doibt estre compelly icelluy reffusant 

78 à satiffaire aux choses | predictes tant par la detention de 
ses biens que corps, s’il peult estre aprehendé, jusques 
à ce qu'il ayct satiffaict. 


*) Art. 4, 5,7 und die Zuſätze des Art. 6 fehlen in F. 


1) Art." 4, 5 und 7 fehlen im Code Frib., ebenfo bie Bufige bed Ar: 
titel 6, beffen Schluß Tautet: compellis è ce fayre. ormis en faict de 


deshonneur. 
+ 
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CHAPPITRE VINGTSIXIESME. 
Terme de production de tesmoings. 


ARTICLE 1. Le tesmoing ne doibt estre admis & 
examen, auant contestation de plaict, pour aultant que 
auant que la responce de l’aduersaire soit oye, s’il fera 
negatiue ou confession de l'intention du probable ,*) il 
seroit frustratoirement prodhuict, si partye faisoit con- 
fession. 

ARTICLE 2. En cecy est excepté, s’il aduient doubte 
de mort ou longue absence du tesmoing, car lors peuluent 
estre iceulx telz tesmoings examinez auant contestacion. 

ARTICLE 3. Touteffoys auant tel prowuaige faict de 
iceulx telz tesmoings, telle probation doibt demourer entre 
| les mains de la justice, sans en ordonner aulcun escript73, 
à partye jusques à contestacion, laquelle cause et con- 
trouersie doibt estre intentee dans an et jour, aultrement 
tel tesmoingnaige est tenu pour nul. 

ARTICLE 4. Peuluent aussy estre prodhuictz tes- 
moings auant contestacion, quand iceulx sont prodhuictz 
pour perpetuelle memoire de quelque chose de laquelle 
n’ayct encores aulcune controversie, quel prouuaige est 
coustumierement appell& testimonialles, car lors non seulle- 
ment sont prodhuisables ceulx qui sont en doubte de mort 
ou longue absence, mais aussy toutes aultres gens de bien 
et de bonne renommee, et lors n’est donné sulcun terme 
prefix de intenter la controuersie. | 

ARTICLE 5. Aussy quand aulcun pour quelque em- 
peschement comme pour habondance d'eau, pour maladye 
ou aultres vraysemblables ne peult comparoir, ou il seroit 
tenu soit en jugement ou aultrement en sorte qu’il soit 
cogneu en contumace, en ce cas l’on peult examiner en 
absence de partye de la cause de la constumace. 

ARTICLE .6. Si vng tesmoing ou plusieurs ont deposé 


*) F. l’intention prouuable. 
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obscurement, icelluy peult estre reexamyné absentes les par- 
74tyes | par le juge pour la declaracion de l’obscurité. 

ARTICLE 7. Peuluent d’auantaige estre prodhuictz 
tesmoings auant contestacion de playd pour enqueste 
de crime publicq et manifeste et non aultre. 

ARTICLE 8. Et quiconque prodhuict tesmoings en 
jugement, en quelle prodhuction sa partye doibt estre as- 
signee pour estre presente, et non obstant assignation 
donnee partye ne compart, touteffoys le predict prodhui- 
sant doibt attendre sa partye absente de prodhuyre iceulx 
ses tesmoings jusques à l’heure que la court est preste 
d’estre leuee; et estant preste, il est permis iceulx pro- 
dhuyre non obstant l’absence de sa partye, en jurant le 
dict prodhuisant qu'il prodhuict bons tesmoings. 

ARTICLE 9. Pour production de tesmoings en l'action 
intentee la partye qui est à cela admise soit acteur ou ree 
doibt hauoir troys dillacions de huictaine en huictaine. 
Touteffoys s’il ha des tesmoings loingtains ou personnes au- 
tentiques, l’on doibt donner le terme tant nour les faire 
euocquer que pour pouuoir venir comparoir, selon ce que 
serat cogneu estre expedient. !) 


CHAPPITRE VINGTSEPTIESME. 
Des personnes des tesmoings. 


74. ARTICLE 1. Les peres et meres pour | n’estre ydoines 
de tesmoingner pour?) leurs enfans, et du contraire les en- 
fans pour?) leurs peres et meres, et semblablement tous 
parens ou affins dempuis le tiers degré inclus de paren- 
taige ou affinité tant montantz que descendantz l’vng pour 
l’aultre ?) ne seront admis à deposer, sinon que partye y 
vellie expressement consentir et se submetire à iceulx.i) 

1) Art. 9 fehlt in F. und im Code Frib. 
2) Code Frib. contre. 


3) l’vng pour l’aultre fehlt im Code Frib. 
4) Der Zufak fehlt in F. und im Code Frib. 
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ARTICLE 2. Neantmoings telz prenommez forcloz de 
tesmoingner, si le prouuaige estoit de l’eage, cognoissance 
ou degré de tel parent ou affin, pour estre vraysemblable 
que cela ne doibuent ignorer, à tesmoingner peuluent estre 
admis, comme sont aussi admis sus questions prouenantes 
pour quelque Jaict et negotiation faicte et arrestee en faict 
de mariaige, partaige et testamentz. ') 

ARTICLE 3. Les domestiques ne seront admis à tes- 
moingner pour celluy de la maison duquel ilz seront pro- 
dhuictz, ny aussi contre luy. 

ARTICLE 4. Si touteffoys le domestique ne faict re- 
sidence en la maison du prodhuisant, combien que lors 
que le faict tesmoingnable aduint, quand il*) y estoit resi- 
dant, son tesmoingnaige sera tenu pour vallable. 

ARTICLE 5. Et du contraire si le domestique faict 
residance en la maison du prodhuisant, combien que le 
faict tesmoingnable aduint auant qu’il y fust residant, son 
| tesmoingnaige ne sera ouy. 75 

ARTICLE 6. Et aduenant par simulacion, que le do- 
mestique affin qu’il puisse deposer” aille resider aillieurs 
et ayant deposé incontinent auant que troys ans soient 
expirez retourne au service de son maistre pour qui il a 
tesmoingné, sa deposition peult estre reuocquee comme il- 
legitime. 

ARTICLE 7. Vng tesmoing deuenu ennemy de celluy 
contre quel sera prodhuict auant l’effect de la chose 
probable ne debura deposer, et si l’inimityé est aduenue 
dempuys le faict probable, sa deposition sera acceptee. 

ARTICLE 8. Quiconque alleguera inimity& contre 
aulcun tesmoing contre luy prodhuict, debura declairer la 
qualité et circonstance de icelle inimityé, affin de cognois- 
tre si l’inimityé est telle, que par icelle le tesmoing ne 
puisse deposer; car l’inimityé sus faict d’honneur ou bap- 


*) F. aduint, il. 


1) Sn F. und im Code Frib. fehlt der Zuſatz. 
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tesme ne permectra le tesmoing debuoir deposer, et ini- 
mityé pecuniayre ou d’aultre cause ciuille n’empeschera le 
dict tesmoingnaige. 

75a ARTICLE 9. | Venant à conster de reconsiliacion du 
tesmoing ennemy auecq celluy contre qui faict soit apres 
ou deuant l’effect de la chose probable, il en pourra de- 
poser qu’aura lieu. *) | 

ARTICLE 10). Amityé de personnes ne peult empescher 
le tesmoignaige. 

ARTICLE 11. Le complice ou soit participant du 
litige ne sera admis probable de son participant ny contre 
luy, en cecy reserué cas de crime auquel l'accusation de 
complice ha lieu, tel que dessoubz est mentionné. 


ARTICLE 12. Infames et conuaincuz de crime ne 
seront en tout ny en partye probables en jugement. 


ARTICLE 13. Impuberes et mineurs de quatorze ans 
ne seront admis en tesmoignaige, et semblablement ne 
seront admis les priuez de sens, si icelle priuation est 
continuelle. 

ARTICLE 14. Si seront touteffoys iceulx priuez de 
sens n’estans continuelz en telle maladie et furieulx n’es- 
tans en sa farye admis pour suffisans à prouuer et de- 
poser. |- 


76 ARTICLE 15. Les muetz et sourdz, c’est à dire ceulx 
lesquelz du tout entierement rien ne peuluent parler ny 
oyr, sont forcloz de tesmoigner, non touteffoys ceulx qui 
ne peulnent oyr promptement ayms sont tardifz, ny ceulx 
qui par grande difficulté peuluent profferer leur parolle. 


ARTICLE 16. Les aueugles sont admectables à tes- 
moigner des choses qu’ilz ont veues avant d’estre aueugles, 
et en tous aultres negoces esquelz iceulx ont esté presens, 
entant qu’ilz sachent dire raison pourquoy ila scauent estre 
celles partyes desquelles le prouuaige entreuient lesquelles 





*) F. deposer qu’il haura ouy. 





Liv. 1, tit. 4, chap. 27, 28. 57 


contractoyent*) lors du temps duquel est à deposer soit 
pour l’oyr et voix d’icelles. ') : 

ARTICLE 17. Tesmoings praticquez et corrompuz 
par prieres, pecunes ou promesses, soyent attestantz ou 
non, ne font aulcune foy de la chose litigieuse, combien 
qu i⸗ n'en auroyent dict ny vouldroient dire fors que la 
verité. Zn 

ARTICLE 18. Combien que aulcun predhuict pour 
tesmoing soit d’office ou de quelque aultre preheminence, 
son tesmoignaige ne sera d’auantaige estimé que icelluy 
d’vng aultre homme | de bien, sinon au faict de son office76a 
ou preheminence, en quel faict sa deposition doibt estre 
precise et vallable. 


CHAPPITRE VINGTHUICTIESME. 
Des dictz et interrogatz des tesmoings. 


ARTICLE 1, Et affin que tout peril de faulcetté plus 
facillement soit evitté, les tesmoings seront prodhuictz par- 
deuant le justicier, lequel leur dira: Vous N. qui estes 
icy pour tesmoingner, je vous injoinctz et faicts expres 
commandement de dire et attester la pure verité des choses 
que par les ambes .partyes vous seront proposees et de- 
clairees le moing et le plus de quoy vous pourrez auoir 
souuenance, sans rien adjouxter ny diminuer non pour dons 
ny pour guerdons ny aulcune subornation, mais seullement 
pour la droicte et juste verité, en sorte que apres vostre 
deposicion puissiez affermer pour verité vostre serment, si 
les partyes ne s’en veullent contenter, icelle vostre dicte 
attestacion et tesmoingnaige estre veritable. 


+ F. en tant qu'ils sachent dire- rayson pourquoy entretient 
lesquelz contrayent. 


1) Code Frib. en tant qu’ils sachent dire les raysons pour les- 
quelles les dictes parties contractoint et comme ils lek ont cogneu, 
ouy et entendu. 
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ARTICLE 2. Quelle proposite faicte aux tesmoings, 
77\'ong les fera retirer tous | hormys l’vpg dont la partye 
qui les prodhuict formera les articles interrogatifz, les- 
quelz seront audict tesmoing repettez par le dict justicier 
et sur ce interrogué, si partye qui les prodhuict le veult; 
premierement de la qualité de leurs personnes, s’ilz sont 
ydoynes ou non, suyuant les declaracions sus faictes, puys 
apres de leur cause de science, assauoir s'ilz ont veu, oy 
ou par aultre sens corporel auroient apperceuz ce qu’ilz 
dient. 

. ARTICLE 3. Item s’ilz cognoissent les partyes, comme 
ilz sont nommez et ou elles habitent, de l’habit et quallité 
d’iceulx, mode de parler, de quelles parolles les contrahantz 
ont vsé, et le lieu et comme ilz estoient, droictz ou assis, le 
premier arriué ou le dernier, du jour et heure, et maxime- 
ment si le faict consiste en anteriorité ou posteriorité de 
la datte. 1) - 

ARTICLE 4. A tous vng chacun des ‚articles audict 
tesmoing proposé sera tenu respondre là mesme, sinon 
qu'il demandast d’iceulx en auoir oy la declaracion, s’il 
n’est du tout bien souuenant, terme pour soy souuenir 
et deposer aduiseement, lequel lors luy sera permis par 
vng delay, et ainsi sera faict des aultres tesmoings, les 
appellant l’vng apres l’aultre et deposant comme dict est 
en l’absence l’vng de l’aultre. | 

77% ARTICLE 5. Et si aulcun differend survient occasion 
d’aulcung des tesmoings soit en reproche ou aultrement, 
cela n’empeschera que les aultres ne doibgent dire. 

ARTICLE 6. En examen et inquisition de coustume 
les tesmoings ne seront examinez particullierement comme 
dict est, ayms à iceulx en general les articles seront pro- 
posez, lors tous ensemble se consulteront, et par la voix 
de l’vng d’eulx la responce de preuue sera rapportee en 
jugement, et si discord estoit entre eulx les tesmoings en 


1) Code Frib. si le faict consiste en auctorité ou puissance 
directe ou aultrement. 
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leur particulier, il sera rapporté seullement ce que le 
plus d'eulx aura deposé, et ce affin qu'il ne goit faicte 
double declaracion d’une coustume. 

ARTICLE 7. Apres que le tesmoing aura depesé pour 
celluy qui l’aura prodhuict, l’aultre partye semblablement 
le pourra faire examiner en sa faueur, aux articles duquel 
sera tenu respondre, sinon que cela fust contre draict es- 
cript on prouve contre prouve, car ny à l’une des partyes 
ny à l’aultre cela n’est permis comme ce soit; en cecy re- 
seruant que preuue contre preuue peult estre | examiné en 78 
faict de communaulté contre aultre en cas de leur pos- 
sessoire, non touteffoys contre particuliers ny du contraire, 
car entre deux communaultez le possessoiré est adjugé au 
mieulx prouvant. 


ARTICLE 8. Est aussi reserué, si aulcung contract 
a esté celebré sans escript, la stipulation d’icelluy pouuoir 
estre par tesmoings prouuee, mais s’il est redhuict par es- 
cript, non. 

ARTICLE 9. Ayant le tesmoing deposé, si aulcyne des 
partyes requiert qu’il doibge aduerer son tesmoingnaige par, 
son serment, n’estant le tesmoing de la justice ou notaire, 
aussi bourgeois de une des villes franches du dict pays, le 
serment audict tesmoing sera proposé par le dict justicier 
on chastellain à la forme suyuante, disant: Dictes apres 
moi: Je N. prometz et jure par le Dieu vivant qui a faict 
le ciel et la terre, que le tesmoingnaige que je ay faict, dict 
et attesté icy pardeuant vous chastellains et court est 
bon et veritable, sans fraulde ny barat, ainsi que icelluy 
Dieu me soit en ayde. - 


ARTICLE 10. | Et quand l’on baille tel serment ous, 
aultre semblable, tous les lieutenans, secretaires, assistans, 
officiers et aultres illecq voyans et oyans seront debout 
tout droict et à teste nue ou descouuerte, et le dict chas- 
tellain tenant son baston droict en la main et le tegmping 
deux doigtz de sa main droicte leuez en l'ayr en signe 
de serment, et ainsi sera le tesmoignaige approuué. 
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ARTICLE 11. Et estant le tesmoing de la justice cu 
‘notaire ou vrayement bourgeois de une des villes franches 
du dict pays, il sera creu en affermant son dire sans 
aultre-serment, .par le serment qu’il a à justice ou le no- 
faire aux princes par son office et le bourgeois par le 
serment qu’il doibt & la ville. 

ARTICLE 12. Veu que souventeffoys aduient les tes- 
moings diviersement tesmoingner, mesmes les tesmoignaiges 
estre tous discordans ou en partye, et aussi que le tes- 

‘ moing soy contredict, si aulcung des tesmoings soy contre- 
dict en ses dictz et tesmoingnaiges, sa deposition ne sera 
tenue pour vallable. : 


ARTICLE 13. Vng « ou aulcuns tesmoings contre- 
disans à plusieurs ou variant d’auecq eulx, leur tesmoing- 
naige ne sera nuysable au tesmoingnaige des aultres, car 

79 | la voix d’aulcungs contre plusieurs ne sera admise.*) 


| ARTICLE 14. Aduenant que plusieurs tesmoings à 
plusieurs repugnent en tesmoingnaige et deposent diuerse- 
ment, comme si l’vng deposoit de dix ans, l’aultre de cinq, 
l’aultre de quinze, telles preuues sont interpretees par 
le juge et justice par equité, en mitigant telles depositions 
ny tout è la plus haulte deposition ny tout à la plus 
infirme. !) 


ARTICLE 15. Si. touteffoys soy trouuoit en si grande 
diuersité ou repugnance, que cella ne pourroit estre inter- 
pretté par equité, les juges auront egard à la comparation 
des personnes des deposans, preferantz le viel au jeune, 
l’homme d’estat au lay et l'homme à la femme, et ainsi 
de suitte. 

ARTICLE 16. Aduenant aussi que la quallité des per- 
sonnes soy trouue egalle, l’on aura egard sus les tesmoing- 
naiges plus vraysemblables et mieulx conuenantz à nature 


#) F. aduisé. © 
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et equité et ausquelz ayct plus grande lumyere et appa- 
rence de verité. | 

ARTICLE 17. | Finablement soy trouuantz en tout79a 
egalz par leurs contredict£, la chose doibt estre moderee 
et moyennee jouxte le rapport des predictz contredictz. 


CHAPPITRE VINGTNEUFIESME. 
Reproche de tesmoings. 


ARTICLE 1. L'on peult bailler reproches contre les 
personnes des tesmoings auant qu'ilz deposent, et non 
contre les dictz et deposition d’iceulx. 

ARTICLE 2. Reproches d’estre larron, parjure, in- 
fame, ravisseur, et d’aultres crimes et delictz ne sont re- 
ceuz, s’il n’y a sentence ou composition faicte. 

ARTICLE 3. Reproches generaulx ne sont admis ny 
receupz, mais fault qu'ilz soyent speciffiez et declairez. 

ARTICLE 4. Celluy touteffoys qui vouldroit vng aultre 
deprauer lequel auroit faict serment ou porté tesmoingnaige, 
et vouldroit prouuer hauoir faulcement juré ou porté tes- 
moignaige en sa cause, | cella ne peult faire sans ce qu'il 80 
le puisse aduerer et prouuer par sept tesmoings legitime- 
ment prouuans. 

ARTICLE 5. Reproche contre vng tesmoing et le 
voullant repellir pour estre participant du litige, ne sera 
vallable, si telle participation il ne prouue par deux tes- 
moings dans une dillacion. 

ARTICLE 6. Reproche de familiarité et, amityé n ‘est 
receu ne aussy de seruice, s’il n’est domesticque ordinaige 
par le mode susdict. 

ARTICLE 7. En cas de reproches les aultres tes- 
moings prodhuictz ne laisseront pourtant de deposer de. 
verité et la partye de suyvre à l’examen, et le reproche 
doibt estre veriffié dans vng delay precys. ') 


1) Art. 7 fehlt im Code Frib. 


62 Quisard, Coutumier de Vaud. 


CHAPPITRE TRENTIESME. 
Preuues par instrumentz. 


800 ARTICLE 1. La tierce espece de probation se | faict 
par instrumens et escriptures dignes de foy ou publicqz 
ou priuees. 

ARTICLE 2.  Assauoir par escriptures publicques 
quelles sont par notaires et tabellions confirmees et signees. 
ou d’vng scau soit cachet armoyant placquees, emanez du 
magistrat ou de aultre personne d'office et de telle auc- 
torité, que indubitablement ce il a peu faire, ou vraye- 
ment par liures et escriptures pour le publicgz gardees 
et tenues pour memoire et veriffication des choses faictes 
et passees, lesquelles choses font'playne foy et probation. 

ARTICLE 3. Les priuees escriptures et scaulx ou 
cachetz priuez rendent entiere probation contre celluy qui 
les a’ escriptes ou scellees ou cachetees, et non pour luy. 

ARTICLE 4. Si touteffoys de volunté de l'une chacune 
partye contrahante a esté escript, scellé ou cacheté, telle 
escripture, scaulx ou cachetz sont forcloses de suspicion 
et feront playniere foy. 

ARTICLE 5. En faict de prodhuction d'instrumens 
la preuue ne sera tenue suffisante en faysant veriffication 

81 de son dire | par la narrative du contract, car il conuient 
icelle estre faicte par la dispositiue d’icelluy. ') 

‘ARTICLE 6. En faict de production de contracts ou 
instrumens publicgz ou priuez serat aduisé par les pro- 
dhuysans, que iceulx ne soyent rasez, percez, cassee ny 
rompuz en leur principalle substance, ains purs, netz et 
condignement signez; mesmes estant ung contract receup pàr 
deux notaires et par lung d'eux seullement signé et mis 
en congruente forme, tous iceulx tant viciez que aultres 





1) Code Frib. car il conuient icelle preuue estre faicte par la 
disposition du dict contract, c’est qu’il soit faict en forme dheue 
scelon que la nature du contract le requiert. 
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non signez par les deux notaires qui les auroient receupz ou 
par le commissaire des prothocolles au cas de decez ne 
seront admissables eu jugement, ains comme impertinentz 
tenue. 


CHAPPITRE TRENTEVNGIESME. 
Confessions des partyes. 


ARTICLE VNG. La quatriesme espece de probation con- 
siste de la confession faicte pardeuant ceulx ou aulcungs 
qui rendent droict et justice, car confessant il est tenu 
pour jugé comme ayant donné de luy mesme sentence. 
En cecy touteffoys est retenu et reserué, que si tel confessant 
dempuys tantost apres sa confession s’offre aduerer imperti- 
nemment auoir ainsi confessé, telle justiffication de imper- 
tinente confession debura estre faicte et demonstree occul- 
lairement, aultrement la confession aura lieu, comme seroit 
faict si aulcun confessoit auoir thué vng homme et icelley seroit 
vivant, si le pouuoit monstrer, telle confession ne luy seroit 
nuysible, | et ainsi des aultres choses la veriffication doibt81a 
estre faicte oculairement et non aultrement pour annuller 
confession faicte. | 


CHAPPITRE TRENTEDEUXIESME. 
Faict euident. 


ARTICLE VNG. La cingiesme et derniere espece de 
probacion consiste en apparoissance euidente du faict, 
quelle l’on appelle communement faict euident, comme 
quand de veühe, sentiment ou oyr l’on appercoipt quelque 
chose, ainsi que aulcun diroit estre blessé de plusieurs 
playes mortelles et estant visité n’en seroit trouué que une 
bien petite, telle preuue ne doibt estre mise en doubte 
pour n’estre tant ne si fort vulneré comme l’une des par- 
tyes disoit, ayms selon le faict euident doibt estre jugé. | 
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82 . CHAPPITRE TRENTETROYSIESME. 
Presumption ou suspicion. 


ARTICLE VNG. Presumption ou suspicion de quelle 
chose que ce soit n’est tenue pour probation coustumiere 
ny admise en jugement fors que en faict criminel, auquel 
cas encores n’y sera adhibee foy et n'y seruira que pour 
donner articles ') au detenu et soy enquester de sa per- 
sonne, quelle l’on appelle indice, et lesquelz indices doibuent 
estre probables, aultrement ne permectront enqueste cor- 


porelle. 


CHAPPITRE TRENTEQUATRIESME. 
Des cogneissances et sentences. 


. ARTICLE 1. Et quand la matiere sera assez suffisam- 
ment par les partyes et leurs auantparliers debattue et 
82adeclairee ou veriffiee, remectant | leur cas en cognoissance 
soit sur le principal ou accessoire, allors les officiers 
doibuent faire retirer les dictes partyes jusques à ce les 
dictz assistans soient resoluz de leur dicte sentence. 
ARTICLE 2. Et quand l’on conseillera pour bailler 
sentence, nul desdictz assistans ne doibt rompre ny em- 
pescher la parolle de l’aultre, ayms laisser dire à chacun son 
aduis en son ordre, comme le justicier le poursuyura, soubz 
peyne d’estre priué de la compaignie et d’ung bamp de 
soixante sols au seigneur de predicte justice estre aplicqué 
tanteffoys et quantes que à personne d’eulx cela ad- 
uiendra. | 
ARTICLE 3. De laquelle leur dicte sentence ce que 
sera cogneu, entant qu'il soit concordablement, doibt estre 
rapporté aux partyes, les faisant appeller par le dict of- 
ficier, et ceulx quelz vouldront entrer auecq elles, et adoncq 
l’auantparlier de l'acteur doibt demander à monsieur le 


«N Code Frib. articles interrogatoires. 
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jage la sentence estre publiee, lors icelle doibt estre rap- 
portee selon la cognoissance des dictz assistans. 

ARTICLE 4. Et quand la sentence est publiee, le 
justicier doibt demander aux assistans, s’il a esté dict et 
rapporté ainsi qu'il aura esté | cogneu concordablement. gg 
Lors lesdictz assistans en feront responce à la verité. 

ARTICLE 5. Estant doncq d'accord iceulx dictz as- 
sistans, le justicier corroborera et mectra telle sentence 
en execution, presentant à la partye pour qui telle sen- 
tence faict le baston de la justice, lequel il touchera de 
sa main en signe de mise en possession, l’inuestissant de 
la chose à luy adjugee et le rendant fort en icelle que 
rend la sentence paree. !) 

ARTICLE 6. Et si l’une des dictes partyes actrice ou 
ree soy sentant pour agrauee de telle sentence ou cognois- 
sance soit sus le principal ou accessorialle, il est permis 
de icelles appeller pardeuant le juge du premier appel de 
icelle justice, entant que le principal de telle cause soit 
de valleur de soixante sols,2) aultrement à ce l’on ne sera 
admis. | 

ARTICLE 7. En vigueur duquel appel le appellé de- 
mandera passement ou absolucion precys par le touche- 
ment du baston de justice comme dict est, ce que) au 
dict appellé sentence doibt estre baillee et confirmee et 
comme dessus rendue paree,4) et à l’appellant l'appel doibt 
estre alloué et icelluy suyvre, comme sus est dict et de- 
clairé en souueraine juridicion. 

ARTICLE 8. Et vault telle inuestiture à forme de l'ad- 
jugé rendue paree, jusques à ce que par le juge de l'appel 
soit reuocquee, suyvant le jugement duquel doibt aussi estre 
executé en sentence paree, et ainsi jusques à diffinitiue, car 
si aulcung estoit adjuge de abandonner la piece ou pour 


1) Der Zufak fehlt in F. und im Code Frib. 
2) Code Frib. valleur de cinq florins Frybourgeois. 
3) Code Frib. ce faict. 
4) Der Zufak fehlt in F. und im Code Frib. 
Beitfehrift f. ſchweij. Redt. XIV. 1. (2) 5 
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despens, à celluy à qui tellement est adjugé ce è doibt faire 
et laisser incontinent le victorieux possesseur de la pro- 
prieté et ses sequelles, et ce en faict de fond ou reallité; 
aultrement en est en action de reparation d’honneur, quelle 
supercede la parure jusques à diffinitiue, et quand aux 
despens, l'on y doibt satisfaire auant ppuuoir introdhuire 
l'appel, et le victorieux tellement le possede et retient, jus- 
ques à ce que par l'appel cella soit reuocque jouxte le juge 
duquel derechef doibt estre paré ou restitué, et c’est ce que 
lon dict sentence paree; et ou il seroit chose impossible 
parer la sentence, il supercede aussi jusques à diffinihue, 
et de quelle impossibilité le adjugé est à croire par son 
serment. !) | 

. 83a ARTICLE 5. Au contraire iceulx assistans ne voullans 
cognoistre ou soy trouüantz en discord la cognoissance 
baillee comme souuent est diet, affın que tant mieulx la 
coustume du pays soit obseruee sans declaration de di- 
uerses opinions qu’ayent lieu, le justicier doibt remectre les 
partyes à aulcun terme pour oyr le rapport de la con- 
cordance du discord, pendant lequel terme le justicier 
doibt mectre peyne d’entendre la vraye verité sus le dis- 
eord, comme ja dict est au chappitre des assistans de court, 
et ce que sera rapporté en effect de cognoissance de la 
matiere doibt estre faict, obserné et maintenu, aussi. alloué 
en passement. ou’ absolucion comme en premiere cognois- 
sance concordable sus est dict soit par appel ou aultre- 
ment. 2) 


CHAPPITRE TRENTECINQIESME. 


Bes. passemens ou absolucions sus Je principal. 


ARTICLE 1. Pour ce que par la diuision. des sen- 
ga tences icelles sont esté cogneues | ou tombantes et diffinis- 
sant sus le principal ou en accessoire, aussi diffinitiues 


1) Diefer Artikel fehlt in F. und im Code Frib. 
2) Code Frib. sauf les appellations comme deuant. 
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sentences sus le principal ou condempneront par passe- 
ment partye ree ou icelle absouldront de la propre sub- 
stance et intention de la demande formee soit en partye 
ou pour le tout. 

ARTICLE 2, Et si aulcun d'iceulx 80y sent pour 
agraué, il en peult appeller deuant son superieur juge, 
deuant lequel est ordonné en ce lieu de liquider telles 
proceddures en appel comme sus est dict, et en quoy est 
aussi à procedder comme dessus. 

ARTICLE 3. Estant doncques à l’acteur aulcun passe- 
ment adjugé precys, pour auoir proceddé par tous moyens 
éxtresmes ou requis le rendant precis, icelluy il executera 
et en prendra inuestiture requise jouxte son planyer effect 
soit du faict litigieulx ou missions, sinon qu'il soit retardé 
par nouueau droict sus declairé. Mais au ree estant donnee 
absolucion, il ne peult pourtant aultre demander fors que 
soy garder telle proprieté. que auparauant il possed- 
dissoit. 

ARTICLE 4. Nulle personne peult pretendre au pays 
de Vuaud restitucion de | dommaiges contre sa partye con-84a 
vaincué, veu que d’iceulx l’acteur obtenant passement 
contre le ree il est remuneré pour permission à luy eslar- 
gye de taxer et extimer à son plaisir son pretendu, et 
soy trouuant le ree estre au tort, icelluy est tenu de satif- 
faire à l’acteur jouxte son passement tauxé par sa de- 
mande, sans luy en pouuoir rien tollir s’il ne veult. !) 


—- 


) Statt der Artifel 3 und 4 bat der Code Frib. folgendes: Par 
l’ancienne coustume au present et suyuant article estoit dict, l’ac- 
teur ayant obtenu passement precis du faict principal, il luy estoit 
permis par la dicte loy de prendre inuestiture requise tant du faict 
litigieux que missions jouxte son passement taxé par sa propre 
demande, sans luy en pouuoir rien tollir, s’il ne vouloit; doricques 
ceste procedure semblant trop rigoureuse et onereuse pour le ree, 
que scelon la rigueur de la dicte loy seroit entierement foulé par 
l'acteur à ce subject, et en correction et en modiffication des dictz 
articles nos souuerains seigneurs ont dict et ordonné, que jouxte ce 
qui deuant at esté praticqué au contraire de la dicte rigueur tous 
passementz soient tousiour moderés judicialement, et les parties, 
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ARTICLE 5. En toutes causes, ou restitucions de prises 
seront adjugees, l’on ne les peult demander plus en der- 
nier que dempuys le temps de l’intentacion du proces et 
non du precedent terme, sinon qu'il constast de continua- 
cion entre icelles partyes faicte, euitant l’incohacion d’icel- 
luy en plus brief terme. 


CHAPPITRE TRENTESIXIESME. 
Des accessoires. 


ARTICLE 4. Sentences accessorialles souuenteffoys 
appellees interlocutoires aduiennent en la deduction et 
poursuicte de la cause entre le commencement et la fin 

sg d’icelle sur les incidentes | questions, comme pour exhibitions 
de droictz de dillacions et reffus d’icelles et aultres vraysem- 
blables, et icelle en deux manieres, assauoir par l’une qui 
n’est suscitee ny prend regard que aux questions de l’ordre 
judicatoire, l’aultre est suscitee sus aulcunes des questions 
emergentes donnans d’elles mesmes (sans estre du princi- 
pal) fin en la cause principalle pour respect de la ques- 
tion laquelle determine la controuersie principalle, comme 
en cas sì aulcun demandoit aulcune chose luy debuoir 
estre payee, dont partye feroit offerte de prouuer les 
payemens faictz, demandant à ce estre admis, dont seroit 
esté cogneu à ce ne debuoir estre admis, icelle telle cause 
non obstant qu’elle soit accessorialle et qu’elle ne adjuge 
au principal, assez appert telle sentence faire en faict prin- 
cipal, quand il ne peult prouuer auoir satiffaict. 

ARTICLE 2. Et prendront fin toutes causes acces- 
sorialles par telz et semblables modes que les princi- 
palles. - 

85a ARTICLE 3. Toutessentences accessorialles | ou remis- 


soyent actrice ou ree, qui aurat eu gain de cause, obligee et tenue 
se contenter de la moderation qu’en scrat faicte par les justiciers 
ordinaires ou par celles d’appel, si on y amenoit la dicte mode- 
ration. 
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sorialles !) le justicier les publiera aux partyes sans les 
escripre et sans presenter le baston de justice, sinon que 
les dictes partyes d’icelles heussent appellé ou en appellas- 
sent, car lors elles doibuent estre escriptes. 

ARTICLE 4. Survenant appel sur une incidente soit 
accessorialle question, et d'icelle pardeuant aulcun des 
juges d’appel auroit esté cogneu, par vng arrest des estatz 
de l’an 1463, affin qu’il fust euitté de dilayer le bon 
droict en faict principal d’aulcunes des partyes, fust or- 
donné, que nul ne dheust suyure en appel aulcun acces- 
soire, que icelluy ne fust legitime et coustumier, et pour 
la maintenance de ce quiconque perdroict l’accessoire seroit 
aussi succombant du principal, ayms que telz accessoires 
soubz predicte peyne ne passissent la premiere cognois- 
sance, mais si bien l’on appelloit d’aulcun accessoire dans 
dix jours, l’on le pouuoit caller et par cela suyure en 
faict principal, et ne le callant dans telz dix jours ou 
introdhuisant et inthimant tel appel, sortoit telle appella- 
tion nature de precise sentence. ?) | 


N) Code Frib. inutiles. 


2) Code Frib. Art. 4. Et d’aultant qu’il se trouue par l’ancienne 
coustume au present article, que l’an 1463 aux estatz generaulx 
tenus au pays de Vauld hauoir esté statué, afin que le bon droict 
de l’une des parties ne fust deslayé par l’aultre par supercheries 
ou accessoires inutiles, que quiconque suyuroit en appel un acces- 
soire, qui ne seroit legitime ou coustumier, s’il uenoit à le perdre, 
il perdroit aussy le principal, ce que maintenant n’estant pas neant- 
moins en vsage à cause de la trop grande rigueur de la dicte loy, 
nos souuerains seigneurs pour ces considerations et en correction 
et modification du dict article laissant la dicte loy en sa suppres- 
sion, au lieu de cela ont ordonné, que quiconque provoquerat un appel 
sur accessoire impertinent et inutile, soit condamné aux despens 
du dict appel et de tous frais et vacations qui en pourront sur- 
venir, si l’impertinence du dict appel est trouuee le meriter. 


86 
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CHAPPITRE TRENTESEPTIESME. 
Des contumaces simples. 


ARTICLE 1. Les jugemens contumaciaulx sont exer- 
cez simplement ou à jour de droict. 

ARTICLE 2. La contumace simple est donnee di- 
uersement et selon l'instance de la partye telle qu’elle 
est, car icelle est adjugee auant contestacion de playd 
pour l’une des partyes contre l’aultre, et non apres con- 
testacion. 

ARTICLE 3. Et faisant 1) icelle contumace pour l’ae- 
teur tellement que le ree comparoisse?) le Jour assigné 
pour entendre la demande de l’acteur, telle contumace est 
appellé passement en contumace, par lequel le petitoire 
de l’acteur luy est adjugé auecq victoire de despens. 

ARTICLE 4. Touteffoys non obstant icelluy passement 
donné, la partye ree peult faire reveoir icelluy dict passe- 
ment, faisant assigner sa partye actrice à rentrer en cause 
‚et suyure sa demande dans le terme de quarante jours 
prins au jour de l’interposition du decrect ou auant que 
le passement contre luy obtenu demeure en planyere exe- 
cution, partye actrice et instante en luy faisant offerte 
et presentation de la restitucion et deliurance des des- 
pens precedamment contre luy adjugez. 

Diefer Artikel ift folgendermaßen geändert: 

ARTICLE 4. Touteffoys non obstant icelluy passement 
donné, la partye ree peult faire reveoir icelluy dict passe- 
ment, faisant assigner sa partye actrice sellon coustume 
generalle dicte de Mouldon dans dix jours, et dans qua- 
rante jours sellon la coustume de Lausanne à jour enclus 
prins à la datte du passement à voir reuocquer, assauotr 
par dicte coustume generalle dans quarante jours et par 
coustume de Lausanne dans an et jour enclus à veoir 


1) Code Frib. faict. 
2) Code Frib. que si le ree ne comparoit. 
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proceder à dicte reuocation et | à rentrer en cause el suyvreB6a 
sa demande,!) et faisant à partye actrice et instante of- 
ferte et presentation de la restitution et deliurance des des- 
pens precedamment contre luy deffendeur adjuges, sans 
suffrer aulcunes subastations pour ce faict autrement; et 
estant contre telle contumace legitimement executé icelle serat 
fenue en passement precis. 

ARTICLE 5. Auquel jour dernier assigné ?) ne com- 
paroissant soît l’acteur ou ree, contre l’absent sera donné 
passement et absolucion precys. 

ARTICLE 6. Et pour rentrer en la dicte cause de 
passement contumacial, par le ree sera payé au justicier 
troys sols de nouuelle clame. 3) 

ARTICLE 7. Faisant la contumace pour le ree telle 
que non obstant l’assignacion instant l’acteur au dict ree 
soit faicte, et ne compart au jour assigné pour former sa 
demande, absolucion de clame seullement*) au ree sera 
donnee contre l’acteur pour an et jour seullement, car 
dans le dict an et jour, pour lequel occasion duquel telle 
assignacion estoit donnee, l’acteur ne pourra faire reas- 
signer sa partye ny cotitre icelle soy presenter que soit 
vaillable. 4) | 


Le 


*) In F. fehlt seulement. 


) Code Frib. faisant assigner la partie actrice dans dix jours 
à rentrer en cause et suyure sa demande dans le terme de quatorze 
jours. F. ebenfo, nur ftatt quatorze jours: quarante jours. 

2) Code Frib. auquel jour de quatorze jours. 

3) Code Frib. au justicier l’emolument de nouuelle clame. 

4) Code Frib. Art. 7. Se trouuant dict en l’ancienne coustume 
par le present article, que quand l’acteur auoit faict donné Pas- 
signation au ree et neantmoins ne comparoissoit pour former sa 
demande, faulte de quoy le ree debuoit obtenir absolution en con- 
tumace simple contre l’acteur, qui ne pouuoit des lors et auant 
l’expiration d’an et jour entrer et resuyure en cause, nos souuerains 
seigneurs en correction du dict article abbreuiant le dict terme 
ont estably le terme de quarante jours prefix, sauf maladie ou aul- 
tre empeschement legitime, dans lequel terme si le dict acteur ne 
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87 ARTICLE 8. Et apres les dictz an et jour | reuoliuz 
vient l'acteur faire donner assignacion à sa partye pur 
clame et luy former demande. 

ARTICLE 9. Et en telle absolucion contumacialle 
n’est requise aulcune execution contre le dict acteur de 
la chose contre luy adjugee, si partye ree ne le veult. :) 


CHAPPITRE TRENTEHUICTIESME. 


Contumace à jour de dreict. 


2* 


ARTICLE 1. Contumace à jour de droict soit en 
passement pour l’acteur ou absolucion ‘pour le ree est ad- 
jugé au comparoissant apres que desja ambes partyes ont 
comparu par aultres journees en jugement et ont intentees 


causes. 
ARTICLE 2. Et deburont ambes partyes l’une et 


l’aultre attendre l’absente, jusques apres la court soit 
leuee. 2) 

87a ARTICLE 3. Lors ne comparoissant l’une | des par- 
tyes contumace à jour de droict precise doibt estre ad- 
jugee soit pour l’acteur en passement, l’investissant de la 


faict donner nouuelle assignation à sa dicte partie et ne la pour- 
suyt par les vrayes et accoustumees formalités de droict, que delors 
son action serat entierement prescripte et aneantie. 

1) Artifel 8 und 9 fehlen im Code Frib. 

2) Zwiſchen Art. 2 und 3 bat der Code Frib. folgenden Axtifel: 

Estant dict par l’ancienne coustume, que le ree apres con- 
testation de cause obtenant absolution precise et contumaciale à 
jour de droict contre l’acteur se debuoit contenter d’estre absoult 
de clame et demande, sans rechercher ses despendz, en quoy il 
semble que telz acteurs sont par trop auantagez sur les rees, et 
que de justice ils doibuent aussy bien porter la peine de leurs im- 
procedures comme les rees, pourquoy nos souuerains seigneurs à 
ces considerations et en correction du dict article ont ordonné, 
que qui perd la cause, perde aussy les despendz, sinon que par jus- 
tice et appel ils soyent par quelques dignes considerations recom- 
pensés. 
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chose querellee aueeq victoire de tous despens, ou pour 
le ree en absolution precise de clame et demande auecq 
uictoire de despens, sans que jamais en ce cas partye ac- 
trice puisse quereller de leur contention le ree , s’il n’ob- 
tient nouveau droict des princes. 

ARTICLE 4. Touteffoys en predicte contumace à jour 
de droict est expressement declairé, que si la cause est 
agittee en faict de viollence et deuestiture, partye actrice 
est tenue prouuer telle viollence et deuestiture auant que 
tel passement è jour de droict luy soit donné. 

ARTICLE 5. Et ne pouuant ce jour là prouuer son 
intencion, luy sera donné jour cella prouuer, et si à ce 
jour preassigné compart partye ree, pour cause de sa com- 
paroissance pourra desdhuire et deffendre sa cause, en 
payant les missions de predicte journee non comparue. 

ARTICLE 6. Pareillement si aulcune des partyes ab- 
sentes a cause legitime, par laquelle elle puisse | se excuser 88 
de sa contumace, elle pourra faire reveoir la dicte con- 
tumace à jour de droict donnee, faisant assigner sa par- 
tye pour reuocation de telle contumace en la mesme justice 
quelle hat este adjugee dans dix jours apres l’adjudication» 
pour oyr les causes de sa contumace par lesquelles il 
peult rentrer en cause principalle, se offrart touteffoys 
restituer les fraiz et missions de ce jour, à quoy doibt 
estre admis, s’il faict entendre causes legitimes. 

ARTICLE 7. Et pour causes legitimes sont tenues 
assauoir detention en prison, interuention de malladye, 
furie de temps, empesthe d’eau, riuieres grandes et com- 
mandemens de princes, guerre et feu ef accident par che- 
min, lesquelles choses legitimement prouuees permectront 
partye contumacialle entrer en cause principalle en resti- 
tuant les fraiz du jour contumacial-comme dict est. 

ARTICLE 8. Et combien que dessus est dict debuoir 
faire donner assignacion à partye dans dix jours, si ') 
neantmoings en cause d’interuention de maladye et com- 


) Code Frib. ce. 
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mandement de princes aillieurs renuoyant ou detencion de 

gsapersonne les dictz jours sont | entenduz dempuys la pre- 
miere conuallessance, estant sorty dempuys le premier 
succez de maladye hors de sa maison, et du premier re- 
tour en sa maison faict par commandement prediet et 
liberacion de detencion. 

ARTICLE 9. Aduenant que pour aulcun malade ou 
mandé aillieurs par les princes ou: pour aulcun detenu 
gens pour eulx viennent à donner attestation legitime de 
la dicte malladie, les jambes ne pouuoir porter le corps, 
ou ainsi par commandement de princes aillieurs estre en- 
uoyé, pareillement de detention d’icelluy, lors le juge soit 
chastellain et assistans ne cognoistront ny jugeront passe- 
ment contumacial à jour de droict precis, ayms !) jusques 
à dix jours apres la convallessance predicte, retour ou 
relachement de detention, dans lesquelz dix jours partye 
pour qui faict la dicte contumace debura estre assignee 
instant la contumacialle, aultrement la dicte contumace 
sera precise. 


CHAPPITRE TRENTENEUFIESME. 
Desertion de cause. 


89 ARTICLE 4. Si l’une ny l’aultre des partyes | ne 
compart au jour assigné, n’est baillié deffault, ains lad- 
journement est comme non aduenu, tellement que par 
le moyen d'icelluy n’y a aulcune litispendance et icelle pre- 
cedante est rendue deserte. 2) 

ARTICLE 2. Et non obstant que puys apres une aul- 
tre journee aulcune des partyes se presenteroit, sentence 
passement ou absolucion ne luy seroient donnez que fus- 
sent vallables, s’il n’appert pour le jour du predict deffault 
et desertion de cause preasseree de continuacion ou d’aul- 


1) Code Frib. ains continueront le tout. 
2) Code Frib. en sorte que par le moyen du dict deffault la cause 
n’est pas rendue deserte. 
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tres pasches entre les partyes legitimement passees sans 
aultre exeuse qui soit tenue vraysemblable. *) ‘ 

ARTICLE 3. Ou vrayement eomparoissans ambes par- 
tyes-et icelles èstans d’acord de suyure leur cause, cela 
pourroict faire. 

ARTICLE 4. Et n’estant d’acord, la partye que voul- 
dra suyure sa cause sera tenue faire donner. assignacion 
à l’aultre et au jour d’assignacion rentrer nouuellement 
eh cause, comme precedamment il auoit faict en la pre- 
miere, et restituer soit l’acteur ou ree à la partye ses : 
coustes et missions vailiablement en precedante instance 
mys, et cela dans le terme d’an et jour; car combien que 
l'acteur ne doibt estre condampné aux missions affin qu'il 
puisse rentrer en cause, et le | releuant de l’article disant :89a 
nu} ne debuoir estre reprins d’une mesme chose en deux 
instances, legitimement aux presentes missions iey declai- 
rees est tenu.à) 

ARTICLE 5. Et ne reentrant l’vng ny l’aultre en 
cause reciproquement, ne seront tenuz à aulcune restitu- 
con de coustes, missions ny despens precedemment sup- 


postez. 


CHAPPITRE QUARANTIESME. 
' Sallaire des Juges et jJurez ou assistans en la court. 


ARTICLE 1. Et pour les sallaires et peynes des juges 
et assistans en la court chacune des partyes actrice ou 
ree insolidement payeront 3) pour une chacune comparois- 
sante en l'ordinaire vng sols six deniérs. 


*) F. raysonnable. 


4 
1) Code Frib. s’il n’appert de continuation de cause ou d’au- 
tres pasches legitimement faictes entre les parties, oubien quelques 
autres causes raysonables. 
2) Der Schluß von ben Worten et cela dans le terme d’an et jour 
an fehlt im Code Frib. 
? Code Frib. souloint payer scelon l’ancien coustomier, 
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Comparoissans par extraordinaire oultre la comparois- 

sance predicte par ambes partyes debuoir payer, en | 
90 prendront de l’acteur dix sols. ‘) 

Pour chacune cognoissance accessorialle, de laquelle 
ne sera appellé,*) pour chacune des partyes?) insolidement 
vog sols six deniers. 

Pour vne chacune sentence soit en passement ou ab- 
solucion accessoriaulx, desquelz seroit appellé ou non, ou 
sus le principal soit appellé de la somme et estime de 
cent florins en bas, par celluy pour qui faict six sols. ?) 

Pour une chacune sentence de cent florins en dessus 
par celluy pour qui faict 4) vng florin. 

Pour vng chacun tesmoing examiné par le prodhui- 
sant vng sols six deniers. 

Pour une proteste judiciallement faicte pour qui faict 4) 
troys sols. 

Pour vues lectres judicialles et testimonialles troys 
sols. ì 

En cas que l’on ne face) le rapport de cognoissance 
sus l’incident questionné, pour auoir esté les assistans 
discordans ou pour n’auoir voullu cognoistre, en tel cas 
l'on n'est 6) tenu à aulcun sallaire de ce jour, ou**) bien è 
ceulx du jour du rapport. 

Le susdict argent sera party?) entre les prenommez 





+) F. de laquelle sera appellé. **) F. ouy. 


1) Code Frib. par ambes parties, l’acteur debuoit encore payer 
dix sols. 

2) Code Frib. de laquelle n’estoit appellé, par chacune des par- 
ties se payoit. 

3) Code Frib. desquels estoit aßpell& de la somme en estime 
de 100 florins en bas, par iceluy pour qui il faisoit, six sols. F. ebeus 
fo, nur seroit appellé und faict ftatt estoit appellé und faisoit. 

4) Code Frib. faisoit. 

5) Code Frib. fisse. 

6 Code Frib. n’estoit. 

7) Code Frib. debuoit estre party. 
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justiciers soit chastellain ou lieutenant, assistans, curial 
et officiers, et prendra :) le dict curial la quarte partie 
du totaige, horsmis en extraordinaire, au quel cas ne pren- 
dront ') que comme l’vng des assistans, et des deux partz 

le dict justicier pour deux et les officiers pour vng des 
assistans, et tous | les assistans la moyctié aultant que lesoa 
justicier. 2) 


CHAPPITRE QUARANTEVNGIESME. 
Execution de sentences. 


ARTICLE 1. Aulcung n’est recepuable à faire pro- 
cedder en execution de sentence par emprisonnement de 


sulcune personne, sinon que ce soit pour delict, bamp ou 
ofience. 2) 

ARTICLE 2. Sentences ou condempnacions donnees 
contre aulcun garand sont executoires tant du principal que 
des despens, tant contre celluy qui est condempné que celluy 


) Code Frib. prenoit. 

2) Der Code Frib. bat dann noch Felgendes 

Art. Et bien que les emolumentz et salaires judiciaux soyent 
cy dessus distinctement et specificquement moderés scelon l’ancien 
coustumier, et neantmoins à cy bas prix que scelon l’estat que pre- 
sentement est faict des monoyes, il n’est pas raysonnable qu’on 
doibge contraindre les justiciers à s’en contenter, il a pleu à nos 
souuerains seigneurs de laisser les dictz emolumentz judiciaux dans 
l’estre que l’on en vse à chasque justice pour le present. 

Art. Mais concernant les consultations des causes de visions 
locales qu’il conuient fayre, on s’en contentera scauoir pour chasque 
cause qui serat .recogneue en conscience meriter consultation 
de la somme de six batz pour. les moins importantes et douze 
batz pour les plus hautes, et concernant les visions locales, que 
cela depende de la mesme conscience des juges scelon la distance 
et penibilité des lieux, et la peine que les jurez à ce commis en 
prendront, le tout toutesfois auec telle moderation, que nos dicts 
seigneurs n’en regoiuent poinct de plaincte et mescontentement. 

3) Code Frib. pour payement desquelz on ne trouue bien suf- 
fisant. 


78 Quisard, Coutumier de. Vaud. 


pour lequel il a prins la cause; au choit de celluy qui 
a obtenu telle sentence, en faisant neantmoings ') quand 
aux despens seullement dheue discution sur les biens 
meubles du principal condampné. 

ARTICLE 3. Vng chacun qui sera conuaincu en faict 

91 ciuil par sa confession ou | sultres legitimes probations 
ou par condempnacion de juge, aura terme de quinze jours 
à obtemperer et satiffaire à la chose de laquelle est con- 
uaincu ou adjugé, sans ce qu'il puisse estre abstrainct à 
plus brief terme, oy bien à plus long. ?) 

ARTICLE 4. Tout passerhént cöndempnatoire aduenu 
par simple contumace n’eséant empesché par reintrodaction 
en cause doibt estre executé pour le moings par gdige- 
ment dans quarante jours, aultrement est tenu comme nul 
et de nulle valleur. 

ARTICLE 5. Passement contumacial à jour. de droict 

»  doibt estre executé pour le moings par gaigement dans an 
et jour. 

ARTICLE 6. | Péssement en chose jugee dans troys 
(geändert in érente)*) ans. *) 


CHAPPITRE QUARANTEDEUXIESME. 
_ Ashitres: et amyables conrpositeurs. 


9ls ARTICLE 1. Il est permis à tous et vng chacun | li- 
tigans de soubmectre leur litige à la prononciacion, vision 


*) F. treize. 


1) Code Frib. en faisant au preallable apparoir d’hauoir faict. 

2) Code Frib. adjugé, passé lequel il y peult estre contrainct. 

3) Code Frib. Et d’aultant que par l’ancienne coustume estoit 
dict que passement obtenu sur chose adjugee auoit terme de treize 
ans pour son execution, nos souuerains seigneurs treuuant le diet 
terme de treize ans, uoire celuy de dix trop long, ont reduict le 
dict.terme à un an et six sepmaines inclusiuement, pendant lequel 
si la dicte execution ne se faict, elle deburat entierement tomber 
dans la prescription. 
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et declaracion d’aulcuns arbitres ou de amyables compo- 
siteurs selon le pouuoir à eulx donné, horsmys es faictz 
cy apres declairez. 

ARTICLE 2. Les arbitres par les partyes esleuz juge- 
ront pour decider la cause et proces à la forme de droict, | 
coustume et stille gardee. 

ARTICLE 3. Les amyables compositeurs qui se dient 
arbitrateurs esleuz par les partyes pour appoincter leur 
‘ differend, jugeront selon equitté sans egard de coustume, 
droict ny stille. 

ARTICLE 4. Toutes partyes qui compromectront en 

arbitres et -arbitrateurs, apres que sentence sera par eulx 
donnee, la partye se sentant greuee pourra retourner au 
dauant du juge ordinaire et illecq pourra procedder comme 
auparauant faisoit. 
ARTICLE 5. On peult compromectre de toutes causes 
et proces fors des cas criminels et de mariaiges, car ilz ') 
se doibuent demener pardeuant leurs juges, fors des in- 
terestz ou coustanges qui procedderont desdictes causes et 
| proces, dont. ilz pourront prendre arbitres. 

ARTICLE 6.. Si en l’arbitraige est conuenu de peyne 
contre celle des partyes qui ne vouldra acquiescer à la 
sentence de l’arbitre, la dicte peyne doibt estre declairee 


par- les arbitres è l’enuontre de partye contredisant au . 


proffict de la partye acquieseant,. tout ainsi que eontient 
le compromis, et la condempnes ne pourra rentrer en 
cause ny en icelle aulcunement dire qu’il ne sott cenr 
dampné, que au prealable il n’aye satiffaict à la dicte 
peyne.. 

ARTICLE 7. Et prent fin:l’arbitraige apres s le terme 
mys .en icelluy expiré, s’il n’est prolongé par les partyes; 
aussy expire par le decez de l'vng des arbitres, et quand 
ilz sont plusieurs arbitres, l’vag ne peult rien faire sans 
Paultre en la dicte cause. | 
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CHAPPITRE QUARANTETROYSIESME. 
Causes criminelles. 


92a ARTICLE 1. Tous criminelz ou | malviuans ou de ce 
acgulpez, en proceddant à l’encontre d’eulx pour la vuy- 
dange du crime perpetré, doibuent estre par les modes 
cyapres declairees detenuz en prison, pour les poüuoir 
apprehender, quand il sera requis, en obseruation de la 
franchise du pays, par laquelle est dict debuoir asseurer 
en la main du seigneur, qu'est à entendre par la dicte 
prison ou par fyance ydoine, fyancant corps pour corps, 
bien pour bien, si à ce le dict seigneur le veult admectre. 
ARTICLE 2. La saisie d’iceulx ne sera semblablement 
poursuyuie ny mise en execution que en cas de aculpa- 
cion de consors patente par les proces regiquinez et con- 
fessions d’iceulx par aprehension sus le faict, aussi par 
clame et instance de partye. 


. CHAPPITRE QUARANTEQUATRIESME. 
Betention sus proces et acculpacion de consorts. 


ARTICLE 1. Et non obstant ') que par les franchises 
93 du pays soit ordonné, nul | ne debuoir estre prins pour em- _ 
prisonner dans les limites du pays de Vuaud sans le con- 
sentement des habitans du lieu, excepté larrons, traiatres, 
hommicides manifestes ou aultres malfaicteurs, duquel 
malfaict ilz ayent merité punition corporelle, peuluent 
estre prins et encarcerez tous larrons, hereticques ou aul- 
tres semblablement suspectz se trouuans acculpez en vng, 
deux ou troys proces, et sur iceulx doibuent estre exami- 
nez et de leurs personnes enqueruz. 
ARTICLE 2. Duquel examen et enqueste doibuent 
assister auecq le seigneur justicier soit chastellain les 
gouuerneurs et sindicques du lieu, n’estans suspectz, aus- 


1) Code Frib. selon. 
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quelz la premiere voix apartiendra; ') et des aultres bour- 
geois d’icelluy lieu pour conseillers du dict justicier soit 
chastellain, et auecq iceulx le curial et scribe de la court, 
pour rediger les articles et responces par escript. 

ARTICLE 3. ,Pardeuant lesquelz l’accusé sera as- 
signé à l'instance du dict justicier à heure ordonnee 
pour debuoir respondre aulx articles et demandes que luy 
seront faictes. 

ARTICLE 4. Lesquelz jour et heure estre | aduenuz,93a 
comparoistra le dict justicier present l’accusé et à l’en- 
contre d’icelluy disant et formant sa demande, que comme 
ainsi seroit, que par toutes loix diuines et humaines 
et mesmement par honesteté et utilité publicque et cous- 
tume de pays tous larrons, hereticques, meurtriers etc. 
doibuent estre adjugez en corps et biens au seigneur pour 
d’iceulx en faire punition selon leurs demerites pour la 
maintenance des bons, luy seroit venu à notice de la maul- 
uaise et meschante vye, mœurs et conuersation du dict 
accusé pour estre hereticque, larron, meurtrier etc., ce 
que ne debuoit estre, pourquoy il demande icelluy luy 
estre adjugé en corps et en biens, pour le punir selon le 
demerite de son forfaict; et s’il veult nyer n’estre tel par 
modes de prouues, il demande luy estre baillé serment de 
dire la pure et entiere verité de tout ce que luy sera de- 
mandé, et luy estre faict expres commandement de res- 
pondre sus tous articles que luy seront proposez, ou 
urayement en cas de reffus pour tel estre cogneu et sen- 
tencié; lors cela mectant en cognoissance lequel accusé à 
faire ‘tel serment ne voullant acquiescer, sera sorti du lieu 
pour ne pouueir oyr les oppinions de l’assistance par les- 
quelz sera cogneu ainsi que de coustume l’on a vsité, le 
dict accusé debuoir faire serment de deposer la verité, 
luy inhibissant et faisant expres commandement de debuoir 
respondre | sur tous articles que luy seront proposez.?) 94 


f) Code Frib. voix soulloit jadis appartenir.  : 
2) Die zweite Hälfte dieſes Artile[3 lautet im Code Frib. fo: Et s’il 
Ze itſchrift f. ſchweiz. Rede. XIV. 1. (2) 6 
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ARTICLE 5. Lequel accusé. apres estre appellé sera 
instruict et informé de la cognoissance des assistans par 
le justicier, apres quoy luy fera fayre le serment de dire 
la verité et de respondre sur toutes choses à luy deman- 
dees selon ce qu’il en scait, comme en est de coustume. 

ARTICLE 6. Puys luy seront faictz et, proposez ar- 
ticles du faict et circonstances d’icelluy et de aultres in- 
structions telles que le dict justicier ou aultre pour luy 
aura dressé, ausquelz articles l’accusé sera tenu respondre. 
Ce faict au lendemain sera assigné à se debuoir aduiser 
et souuenir de la verité des choses luy demandees et aul- 
tres pardeuant les dictz assistans à heure ordonnee. ') 

ARTICLE 7. Quel jour estre venu, qu'est le second 
par assignacion, luy seront formez lesdictz articles aus- 
quelz sera tenu respondre comme dessus par son dict ser- 
ment, ?) et à aultre heure reassigné pour soy souuenir des 
choses demandees comme dessus. 

ARTICLE 8. Et icelle heure d’assignarion tierce estre 
aduenue, en sera vsé comme ja dict est. | 

94a ARTICLE 9, Venant le diet accusé en aulcune des 
dictes assignacions à confesser choses meschantes et de 
crime, ou vrayement ne confessant, ayms se trouuant va- 
riable en ses dictz effectz, et finablement pour ne se trou- 


— 


veut nier n’estre tel, au lien que par l’ancien coustumier il estoit 
dict, l’acculpé debuoir respondre par serment solempnel de dire 
la ‘pure verité sur les demandes et interrogata que luy estoint 
donné, ce qu’ayant semblé trop dangereux à nos souuerains seig- 
neurs pour les faulx sermentz qui peuuent arriuer, ils ont trouué 
bon de faire abolition du dict serment, et sera le dict acculpé tenu 
‘de respondre sur tous les faictz et articles et circonstances d’iceux, 
et sur toutes aultres instructions telles que le justicier ou aultre 
pour luy ferat dresser ; ce faict' il serat assigné au lendemain par- 
deuant les dictz assistantz à heure ordonnee è se debuoir souuenir 
de la verité des choses à luy demandees. 

1) Art. 5 unb 6 feblen im Code Frib. 

2) Die Worte comme dessue par son dict serment ben im Code 
Frib. 
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wer aulcunes choses auoir confessé, ny moings B’estre 
trouué variable, apparoissant par deux ou troys proces 
concordans de son meffaict estre accusé, ou vrayement la 
chose estant telle, qu’il soit esté trouué sur le faict, le 
seigneur justicier le doibt demander de sa personne 
plus oultre debuoir estre enqueru par torture, ce que luy 
doibt estre adjugé les dictes choses apparoissant, et selon 
sa confession sentence doibt estre donnee. 

ARTICLE 10. Soy trouuant sans confession constant 
et n’apparoissant que de vng proces senl, le detenu sera 
liberé, touteffoys en payant les missions soubstenues pour 
cause du proces et accusation qu’apart contre luy. 

ARTICLE 11. Et ne apparoissant que de deux pro- 
ces, le crime pour lequel il est detenu ne sera poursuyvy 
à l’encontre d’icelluy que par deulx delays de torture, et 
apparoissant de troys proces, par les troys delayz 
d’icelle; | 


CHAPPITRE QUARANTECINQIESME. 
Deteneion sus le faict. ') 


ARTICLE 1. Secondement en matiere de faict euident 
et manifeste le delinquant doibt estre prins et emprisonné, 
pour soy enquester de sa personne, soit en la uille, fran- 
chise d’icelle ou ailleurs, n’estant lieu preuillegié de fran- 
chise, combien que ce soit sans le consentement des bour- 
geois ou aultres comme dessus est declairé; et doibt estre 
par le justicier sommairement le proces expedié sans de- 
lay, et ne voullant spontaneement confesser sera torturé 
par troys delayz, comme de coustume, et sus la confes- 
sion sentencé, excepté et entant que grace de printe n’entre- 
uienne. 

ARTICLE 2. Sera cogneu faict euident et manifeste 
le hommicidde que manifestement et publioguement icelluy 


3) Code Frib. Detention sur faict de meurtre ou blessure. 


. 84 Quisard, Coutumier de Vaud. 


.& perpetré en debat ou vengeance, nonobstant que tel 
coup ne soit veu estre donné par le delinquant en tant 
que le sang en apparoisse. | 
95a ARTICLE 3. Semblablement si la clameur du peuple 
survient criant au meurtrier, et si le blessant, combien 
s’il ne soit veu cella perpetrér par aulcun, est trouué 
auecq son glaiue ou vestemens sanguinollens apparoissant 
de la mort ou blessure du battu ou meurtry. 
ARTICLE 4. Pareillement si aulcune chose desrobee 
est trouuee sus le delinquant ou en sa maison cachee. 
ARTICLE 5. En oultre si le vulneré soit le battu 
jusques à la mort accuse aulcung estre cause de sa mort 
par son serment, disant que si de cella il mouroit que 
.icelluy vulnerant seroit cause de sa dicte mort pour cause 
de tel baptesme, en ce faict le delinquant est tenu pour 
manifeste, dont il peult estre detenu ou incarceré. 
ARTICLE 6. Si touteffoys en effect tel hommicide ') 
manifeste aulcun estant aculpé ou estimé estre cause de 
la mort de quelcun deceddant, le justicier soit chastellain 
æ ggincontinent apres estre | aduerty du debat et homicidde 
se doibt transporter de son office vers le patient soit 
vulneré, pour icelluy visiter et sur ce tascher de 
auoir pres de luy vng bon et soigneux cirurgien et en tel 
art expert, pour icelluy malade visiter et guerir, s’il est 
possible. Ce faict pardeuant des tesmoings et prodhommes 
le chastellain peult le patient examiner disant: Qui vous 
a blessé, mectant peyne que tout ce qu’il dira “par les 
modes qu’il sera prononcé soit escript par le curial ou 
par aultre en la deffaulte d’icelluy, nommement les noms 
de ceulx quelz l’ont blessé et quelz il acculpe de ce faict, 
et de intercesseurs et aydantz, car tous en ce consentans 
et secours contre le vulneré donnans sont de mesme crime 
culpables. 
ARTICLE 7. Lors quand le dict blessé accuse tous 
ceulx que si estoient trouuez, le dict justicier luy doibt 


) Code Frib. en faict d’homicide. 
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demander et dire: Amy, si ainsi estoit que vinsiez à mou- 
rir de ceste infirmité et blessure, quel ou quelz entendez 
vous estre cause de vostre mort. © 

ARTICLE 8. S'il dict: tel m’a frappé de | coupz d’es-g4a 
pee, cousteau ou poignard etc., asserissant par sa foy et 
serment, que si il vient à mourir ne pensse*) estre aultre 
chose en occasion que les dictz coupz. 

ARTICLE 9. Lors le dict chastellain luy doibt de- 
mander par son serment, comme et pour quelle cause tel 
debat a esté commencé, et ce pour scauoir si luy mesme 
blessé soit en cause d’icelluy, ou vrayement si la partye 
aura cause legitime pour laquelle il se puisse deffendre, 
et en oultre sera examiné le patient s’il y a aulcuns aul- 
tres aydantz et consortz que de ce soient en cause, et ce 
pour aultant que ceulx qui apparoissent estre participantz 
du litige, doibuent estre punyz. 

ARTICLE 10. Et affin que telz homiciddes manifestes 
soient punyz, la justice n’y pouuant estre assez à temps 
pour les incarcerer, tous ceulx lesquelz orront le cry et 
ne s’y transporteront ny moings feront condigne dilligence 
pour saysir telz delinquantz et les emprisonner, ilz sont 
à la misericorde du seigneur pour estre tenuz suspectz et 
consentans du faict. 

ARTICLE 11. | Si le delinquant ne peult estre appre- 97 
hendé ny incarceré, ayms soy rend fugitif vivant encores 
le blessé, la chose sera par la justice surceoyee, jusques 
à ce qu'il apparoisse de la vye ou de la mort du battu. 

ARTICLE 12. Et venant à decedder, le delinquant 
doibt estre assigné à jour imperial en sa propre personne, 
sil peult estre apprehendé; si non, en la personne de 
son pexe, mere, femme, maistre, parens, voysins ou en la _ 
maison de son habitacion ou sus le lieu ou le delict sera 
perpetré, aux fins de purger son innocence ou se veoir 
adjugé. 

ARTICLE 13. Et soy rendant comparoissant ou non, 


*) F. puisse. 
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selon les informacions prises ou aultres choses qui pour- 
roient apparoir en sera jugé et cogneu par les gouuer- 
neurs de la ville auecq les dictz jurez et assistans de icelle 
seigneurie et juridicion suyuant la faculté du delict et 
forfaict. 

ARTICLE 14. Apres estre sus tel homicidde cogneu 
publicquement et en vng lieu publicg, là tenant siege pre- 
torial seant le dict justicier auecq les dictz gouuerneurs 

g7aet ses assistans, le dict delinquant sera proclamé | en 
quattre ouuertures que seront faictes au circuyt et peuple 
assistant, affin que l’homicidde puisse entrer pour soy 
venir excuser de son delict, et en vne chacune d’icelles 
ouuertures par troys foys proclamé; au milieu duquel cir- 
cuyt seront les vestemens du deffunct pour entreseigne de 
la chose aduenue pour la premiere journee; apres quelles 
proclamacions ne comparoissant l’homicidde le circuyt sera 
cloz et lors les predictz seigneurs cognoistront et ordon- 
neront du jour que la seconde journee imperialle sera tenue, 
et. icelluy decrect sera par l’officier, le circuyt clos, not- 
tiffié et proclamé. 

ARTICLE 15. L'on peult en vng mesme jour les 
deux premieres assemblees imperialles tenir et à la se- 
conde sera vsé comme en la premiere; et ne comparais- 
sant l’homicidde pour soy excuser, l’on ordonnera la tierce 
et derniere journee de quinze jours ou troys sepmaines, 
et laquelle ordonnance sera proclamee par l’officier, in- 
hibissant à tous et vng chacuns, lesquelz verroient et ap- 
percepuroient le dict homicidde fust en villes, pays, bois, 
campaignes ou sus eaues ou en quel: lieu il pourraîct estre 
apperceu, au dict homicidde nottiffier et faire seauoir 

ggles | deux premieres comparoissances imperialleg estre 
tenues et la derniere auoir ‘esté constituee, affin que sur 
cé il soy sache condhuyre et. excuser. 

ARTICLE 16. Et ne comparoissant le dict homieidde 
à la tierce*) journee, ainsi il en sera vsé comme: dessus 


*) F. derniere. 
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et à la derniere provlamacion faicte par l'officier lé cir- 
cuyt recloz et à cest instant sentence sera donnée et la 
mésme icelle sera publiee. 

ARTICLE 17. Et si l’homicidde par l'ordonnance 
donnee et permission luy faicte soy presente en jugement, 
pour faire entendre ses raisons, il se doibt presenter en 
armes accompaigné d’aulcuns ses amys, s’il a legitime 
cause d’excuse, cu à mains {yees, s’il y vient en libera- 
cion*) par grace, et estant entré au circuyt, icelluy sera 
cloz et là les armes par cognoissance leur estre ostees, ou 
s’il y est condhuict pour estre prisonnier ou vrayement 
venant par grace lyé, par cognoissance il sera deslié et 
mis tellement dans le circuyt en liberté, et là dire ses 
raisons, et sur icelles sentence sera donnee et publiee. | 


CHAPPITRE QUARANTESIXIESME. 


Betencion par clame et clame de bataille. 


98a 


ARFICLE i. La tierce maniere et occasion d’empri- 
sonnement de personnes malfaicteurs et criminels par 
coustume obseruee se faict moyennant clame soit instance 
de part contre part faicte sus le corps d’aulcun en cas 
de crime, comme dict est, en laquelle clame l'instant doibt 
dire: je me clame et fais instance sus le corps de cestay 
éy, pour ce que je le cognois estre hereticqué, larron ou 
aultrement, pourquoy je demande luy et moy estre incar- 
cérez, jusques à ce que ma clame soit veriffiee. 

ARTICLE 2. Et aprés auoir telle clame ainsi faicte, 
le justicier soit chastéllain ou lears lieutenans estans in- 
formez d'ivèlls doibuent estre serirs des personnes d’iceulx, 
les incarcerant jusques à ce que le dict instant, aye jus- 
tiffé sa clime; ce faict les assignéra le dict justicier ou 
les féra Assigner | au léndémain par deuant luy les gou- 99 
uernéurs du liew et assistans d’icelle court è heure par 
huy prinse, pour purger la dicte clame. 





*) F. deliberation. 
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ARTICLE 3. Lequel jour estre aduenu, feront sortir 
les dictz instantz et insté*) d’icelle prison et amenez par- 
deuant la justice, à laquelle ilz comparoistront personnelle- 
ment, lors leur sera par le dict chastellain exposé, disant: 
mes amys, le jour de hier dernierement passé vous (telz) 
auez faicte clame es mains de (tel) à l’encontre de cestuy 
cy, asserant et voullant faire apparoir qu’il est (larron, 
heriticque etc.). Voullez vous poursuyvre en ceste cause 
icy et maintenir vostre clame. Si l’instant veult pour- 
suyvre sa dicte clame, lors formera sa demande contre 
l’accusé et taschera ne asserer chose qu'il ne pretende 
bien justiffier par aultre moyen que par tesmoings, veu 
que en ce cas de crime tesmoings ne sont admis pour 
suffisans sans confession de partye instee; car ne pou- 
uant faire sa demande vraye, le dict instant sera con- 
dampné aux interestz de partye et à reparation honnora- 
ble, par laquelle il sera mys en tel et semblable deshon- 

99aneur que en celluy auquel la partye instee | fusse este, 
si l’accusation se fust trouuee veritable, et au seigneur à 
soixante sols monoye de bamp. 

ARTICLE 4. Toute clame criminelle sera purgee dans 
vingt quatre heures par la partye que la dicte clame ha 
faict, aultrement le dict accusé doibt estre liberé et l’ins- 
tant adjugé comme dessus. 

ARTICLE 5. Touteffoys par franchise de pays est 
ordonné. pour remedde opportun des folz et mal accusans, 
que celluy qui faict clame contre vng aultre en cas cri- 
minel se peult retraire de telle clame, moyennant soixante 
sols de bamp, et se deportant de telle clame en disant 
n’auoir penssé auoir faict telle clame criminelle contre l’aul- 
tre et qu’il le tient pour bon prodhomme, ne saichant en luy 
chose que puisse meriter crime, et ce auant qu'il aye 
formé sa demande; et la raison de ce est telle, pourquoy 
le seigneur justicier soit chastellain demande à l'instant, 
s’il veult poursuyvre sa clame ou non, car ne se depor- 
tant comme sus est dict et auant demande formee, tel 


*) F. les dictz instans en justice. 
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instant de icelle clame ne s’en pourra retraire sans le 
| voulloir et consentement de seigneur et de partye. 100 

ARTICLE 6. Consideré que en cas de crime tesmoings 
ne sont admis suffisans sans confession de partye pour 
fayre vraye foy du delict perpetré, pour l’ayde et support 
des bons accusans, affin que les mauuays soient chastiez, 
est ordonné par coustume tous delictz manifestes et em- 
procellez et les commectans d’iceulx estre adjugez au 
seigneur, pourquoy les dictz accusans telz delictz faisans 
apparoir estre commis soit pour trouuer sus l’accusé le 
larrecin, sang etc., que l'on appelle delict manifeste, ou 
soit en prodhuysant proces et confessions de complices 
contre l’accusé de la chose accusee hauoir delinquy, que 
l’on appelle emprocellé, se peuluent ayder de telle adjudi- 
‘cation par franchise ordonnee pour justiffication de leur 
dicte clame, en vertu de quoy les dictz clamans doibuent 
estre liberez de -leur dicte instance et l'accusé pour tel 
tenu. 

ARTICLE 7. Et affin que punition de son meffect 
ensuyve de sa personne, doibt estre enqueru et examyné 
de ce crime et aultres | circonstances, et se trouuant va-100a 
riable une, deux et troys foys, comme sus dict est, il doibt 
estre adjugé à la torture et selon sa confession sentencié. 

ARTICLE 8. Reciprocquement comme dessus est dict 
et declairé remedde aux accusans par clame sur leur 
indheue proceddure, aussy coustume dispose en faueur 
des accusez par clame à l'esgard de l’article contenu es 
franchises, disant le bourgeois n’estre tenu asseurer sa 
clame fors que en cause belliqueuse, demonstrant causes 
belliqueuses estre coustumieres, que l’accusé se peult def- 
fendre par sa personne ou de son champion, disant à l’ac- 
cusant: tu en as menty, je te veulx combattre de cecy et 
voilla mon corps ou de tel mon champion pour gaige-de 
bataille ; touteffoys et seullement aux cas suyvans. 

Assauoir en cas que aulcun auroit faicte clame contre 
wg aultre pour auoir thus aulcun dont il confesseroit 
l'homicidde, se excusant touteffoys pour avoir esté agredy 
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et auoir faict è son corps deffendant, que en ce cas l’on 
se peult recourir en clame belliqueuse contre son instant, 
ne pouuant par Aultre moyen prouuer sa deffence estre 
veritable, pour auoir esté commis hors la presence d’aul- 
cuns personnaiges ou par aultre accident improbable. | 

101 Pareillement si aulcun accuse sa femme disant, icelle 
auoir procuré sa mort, soit par venyn ou aultrement, et en 
tel cas. aulcun des parens de la femme peult deffendre 
l'honneur d'icelle en camp de bataille. 

Si aulcun accuse vng aultre hauoir voullu faire ou 
consentir thuer par venyn ou aultrement son prince ou 
seigneur en toutes quallitez, en ce cas le clamé peult euoc- 
quer pour sa. deffencé le camp de bataille. 

Aussi en cas d’auoir mis le feu en aulcunes maisons, 
auquel cas le clamant peult prouuer sa clâme par sa 
personne. 

Au dernier si aulcun aecuse vng aultre de trahison, 
en icelluy cas tant le clamant que deffendant et au pre- 
mier requerant peult estre eslargy camp de bataille. 

ARTICLE 9. En nulz aultres cas camp de bataille 
n'est permis coustumierement , si ce n'est par le consente- 
ment: du prince. 

ARTICLE 10. Ayant aulcun es cas premis demandé 
camp de bataille, l’aultre ne la doibt reffuser soubz 
eraincte d’auoir mal accusé, et en ce cas d’estre ‘chastié 
par lé mode que l’aultre fust esté au cas veritable, ou au 

101acas d’estre presentee la bataille par l'instant | de debuoir 
estre l'accusé reputé et. chastyé pour tel et vng chacun 
trouué au tort ou vaincu jouxte les merites ou forfaictz, 
desquelz estoit question, puny soit vif ou mort par l’exe- 
cutéur de haulte justice et les. biens confisquez comme en 
aultres cas criminelz, si l'accusation de soy le merite. 

ARTICLE 11. .Estant accepté camp de bataille, le 
justicier seit seigneur s’il est inferieur les doibt liarer à 
son superieur de. quel degré ou qualité qu'il soit, et en- 
core si tel superiéur en a aultres sur luy, à icelluy de 
mesmes la. doibt rendre et ainsy de suitte jusques du 
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prince, sinon que de leurs differendz en puissent au 
preallable estre appoinctez; si non, le prince les doibt 
admectre à leur clame, en laquelle doibt este agy contre 
le vaincu comme dict est. 

ARTICLE 12. Et pour ce qué dessus est dict soy 
debuoir deffendre par soy ou son champion nommé es dic- 
tes franchises nuntius, il est requis de scauoir que telz 
champions ne sont en tous cas permys, ayms seullement 
entre vng jeune ou viel estant distamment inegaulx, par 
vng infirme eontinuel ou durant son infirmité, par une 
femme, par vng maistre soit seigneur contre son varlet 
ou subgect, et par gens d’Eglise ou contes et non par aultres, 
| qu’il ne faillie y comparoir personnellement, estant telz 102 
champions encores parens ou affins, et n’ayant au dict 
pays aulcuns parens ou affins, en peuluent estre commis 
aultres quelz il leur plaira. 

ARTICLE 13. Le prince touteffoys ne peult accepter 
en telle clame en*) aultres cas que aux susmis, que siussi 
en tous aultres cas criminelz et finablement en faueur soit 
en action d’armes, comme si quelcun voulloit auoir porter 
ou prendre les armes d'aultruy ou excessiues à sa qualité, 
l’aultre l’en appellast au camp de bataille, auquel cas le 
prince les peult äccepter en clame et non en aultres, ceulx 
toutaffoys lesquele emsuyuent la coustume de Lausanne, 
ne ensuydant la generalle coustume en ce cas de camp de 
bataille, wins au lieu d'icelle peulmeni faire clame à la 
torture. ” ) 





i FE. et. ' ’#) F. à la batture. 





n Det Code Frib. bat flatt der Art. 8 — 13 folgenden Art, 8: D'aul- 
tant que par les articles 8, 9, 10, 11, 12, 13, 14, 15 et 16-(in bem 
Manufcript F. ift der Art, 8 in vier Artilel getbeilt, baber biefe größere 
Babl) de l’ancien coustumier su present chappitre il sembloit per- 
mettre et auctoriser les deuielz pour quelques causes qui se treu- 
yaintı specifises, nos souuerains seigneurs en correction des' dicta 
articles ont abboly et supprimé entierement les deueilz et' toutes: 
sultres voyes de faict, voulant qu’en tout et: par tout eh cas de! dis- 
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CHAPPITRE QUARANTESEPTIESME. 
Des suspectz de crime et malviuans. 


ARTICLE VNG. En ensuyvant le second article du 
43e chappitre tiltre present, par lequel est declairé la 
saisie ne debuoir estre faicte que au cas y mis,*) et icel- 

102aluy par le present | confirmant, suspicion de clame !) ne 
peult donner suffisante cause par quelle l’on puisse prendre 
ou incarcerer aulcun suspect d’aulcun crime, que par les 
modes y mis,**) fors que cela soit à la requeste et par 
cognoissance des bourgeois du lien et non voluntairement, 
car aultrement faisant l’incarceré pourra dresser action 
contre l’incarcerant d’injure et viollence en sa personne 
commise; mais incarcerant aux modes premises et en ce 
cas par la cognoissance susordonnee le detenu soit incar- 
ceré ne peult agir par action d’iniures contre le seigneur, 
ses officiers ou contre les aultres justiciers ou conducteurs 
en prison, quelz et comme soit, 


CHAPPITRE QUARANTEHUICTIESME. 
Des enquestes criminelles. 


ARTICLE 1. Pe seigneur ne peult ny ne doibt faire 
enquestes par tesmoings contre aulcun criminel en faict 
de crime, si non en cas que le crime soit euident et mani- 
feste, comme ja dessus est dict. 

103 ARTICLE 2. | Aulcun estant adjugé estre enqueru de 
sa personne, sera poursuyvy et examiné par torture par 
troys delays; le premier delay sera apres à ce auoir esté 
assigné, ne voullant confesser, le leuant à la torture acous- 





*) F. au cas commis. **) F. modes commis. 


cord l’on vse des moyens que le droict et justice ont permis e 
permettent. 
4) Code Frib. crime. 
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tumee par troys foys; le second delay comme dessus; le 
tierce aussy comme dict est, et selon la confession sen- 
tencé, et ne confessant doibt estre liberé. 

ARTICLE 3. Si en aulcun des delayz l’on commence 
à torturer le delinquant par une leuee et non plus. ou 
deux, la leuee deffaillante ne peult estre suyvie par aultre 
delay, mais d’icelle le patient est liberé. 


CHAPPITRE QUARANTENEUFIESME. 
Sentence sus crime, 


ARTICLE 1. Etaffin que par equité et coustume de pays 
instituee pour punir et chastier les mauuays pour le soubs- 
tenement des bons, tous conuaincuz de crime meritans 
punition corporelle sont par leurs demerites et forfaictz103a 
| adjugez et confisquez au seigneur, comme leur apartenant 
pour debuoir estre punyz selon l’exigence de leurs forfaictz, 
ainsi qu’ilz seront sentenciez selon leurs dictz demerites 
par les gouuerneurs du lieu et assistans de la court, tenans 
main sus les delinquans comme en suit. 

ARTICLE 2. Tous meurtres faictz par dol et de 
guette à pend soit de ses mains estranglant, ou estant 
cause de la mort d’aultruy comme par cousteau ou venin, 
doibuent perdre la vye, si ilz ne se peuluent legitimement 
excuser. 

ARTICLE 3. Assauoir meurtrier et larrons de boys ') 
qui de leur plaine volunté tuent les gens pour auoir leur 
argent, doibuent mourir et perdre leur vye sur la rhoue 
apres leur estre rompuz et cassez leurs os, raims, cuisses 
et braz suyuamment estre lyez et dressez sus icelle rhoue. 

ARTICLE 4. Hommieides perpetrez par commotion de 
sang sans auoir excuse legitime, doibt estre decapité et 
leur corps par soubz les braz au gibet penduz et leurs 
testes attachees en vng clou ou crochet soit sus vng pil- 


1) Code Frib. meurtriers et brigands. 
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Jier, tellement que il soit et puisse estre veu par tous les 
passans manifestement; ef ne pouuant estre apprehendé, 
doibt estre tel delinquant commis et confisqué en corps et 
biens; assauoir le corps-au seigneur et parens du deffunci 
et les biens comme ailleurs en son lieu est dict 1}, ct est 

. entendue la confiscation aux parens, que iceux le pouuani 
apprehender, en peuluent faire comme tel delinquant auroit 
faict de leur parent, sans pour ce estre subjectz a aulcune 
punition. | 


104 ARTICLE 5. Et si tel delict est perpetré en la rue 
des villes franches et termynes de sa franchise par vng 
bourgeois, il sera seullement banny hors de la dicte ville 
et de ses franchises pour le temps de cent et mg an, et 
s’il conste icelluy estre rentré en icelle franchise, comme 
ce soit, estant apprehendé au mandement d'icelle ou ail- 
leurs, il en. deibt mourir comme sus est ordonné, sinon 
que tel esmhue de sang par ecquitable raison s’en puisse 

| excuser. 

ARTICLE 6. Se trouuant aulcun auoir esté battu 
de pierre, poing ou aultre chose, apres s’estre couché sus 
son lict, s’il se leue et sort hors de la maison soit auecq 
son baston ou aultrement, apres ce venant decedder et 
mourir, le delinquant du battesme sera cogneu innocent 
du decez. 


ARTICLE 7. Le vulneré superviuant apres ainsi auoir 
esté blessé le terme de sept jours, vient dempuys à de- 
cedder, n’est estimé pour cause de telle blessure estre mort, 
ayms pour cause de bon regime non tenu ou pour non auoir 

104.estE pourveu par les | medecins ou aultres suffisamment 
pour sa convallessance; ce non obstant est le dict vul- 
nerant n’ayant cause legitime de telle blessure et deffence 
tenu enuers les hoirs ou leur famille aux dommaiges et 
pertes pour, ce faict leur aduenuz causant: le deces du 
deceddé. 


1) Code Frib. ses biens au seigneur. 
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ARTICLE 8. Le delinquant apres auoir battu mg 
aultre, duquel battesme mort naturelle du blessé ne soit en- 
suyvie, sans auoir raisons peremptoires, sera tenu et ad- 
jugé au seigneur à soixante sols de bamp et à la partye 
à trente sols et à la satiffaction des medecins, medicamentz 
et despens. 

ARTICLE 9. Et se trouuant le patient tellement 
blessé, de sorte qu’il soit foullé de aulcun de ses membres, 
tellement qu’il ne s’en puisse seruir, ayder ni secourir, le 
delinquant doibt compensser le blessé de viures et veste- 
mens sa vye durant par l’ordonnance de la justice, as- 
sauoir selon son estat. 

ARTICLE 10. Tous promotheurs de noyses et debatz, 
non obstant qu’ilz soyent blessez, vulnerez ou mys à mort 
par celluy contre qui ilz ont esmheue telle noyse, rendent 
le delinquant exempt de punition de telle blessure ou mort, 
pour icelluy estre assailly et cela auoir faict à son | corps105 
deffendant, que sont causes de legitime excuse. 

ARTICLE 11. Si aulcun est assailly en sa maison 
par aultruy, venant à blesser l’assaillant ou à thuer en se 
deffendant, tel assailly blessant ou thuant n’est tenu aux 
bamps ny emendes ny moings à aulcune peyne à raison 
de la blessure ou homicidde pour cause de l’assault. 

ARTICLE 12.. Vng larron entrant en la maison d’aul- 
truy de nuict soit en rompant la maison pour entrer ou 
aultrement, apres estre aperceup le seigneur de la maison 
ou auleuns de sa famille venant è blesser ou occyr tel lar- 
ron, s’lz peuluent le doibuent detenir et le rendre!) au 
seigneur de la justice en l’estat qu’il est apprebendé, et 
par tel moyen le blessant doibt estre quicte de la bles- 
sure ou mort suyvante. 

ARTICLE 13. Venant aulcun à coupper et tailler 
arbres tombans sus les rues et voyes publicques, doibuent 


1) Code Frib. tel larron, s'ils ne le peuuent detenir aultrement, 
le doibuent rendre. 
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crier par haulte voix par troys foys gard, gard, gard; ce 
faict aduenant aulcun de tel arbre estre blessé ou occis, 

105816 couppeur de tel arbre | n’est tenu pour ce en rien à 
partye ny au seigneur. 

ARTICLE 14. Si aulcun vient à ouurir quelque sis- 
terne, puyz ou chose profonde sans la couurir ou mectre 
empesche, par lequel on la puisse*) approcher, venant à 
y tomber we personne et pour cela auoir mort, il est 
cogneu homicidde manifeste et doibt estre decapitté, et 
uenant à y tomber beste ou anymaulx d’aultruy, il sera 
tenu à la restitucion. | 

ARTICLE 15. Venant aulcun à battre une femme en- 
seinte, dont pour tel battesme vient à mesme jour mectre 
hors l'enfant mort de son ventre auant son legitime temps, 
tel delinquant doibt estre decapité et mys à mort, sinon 
par viues raisons s’en puisse excuser. 

ARTICLE 16. Si touteffoys l’enfant naist en vye ou 
apres le dict jour expiré, le delinquant sera tenu s’il est 
estrangier et n’estant mary de telle enseinte au damp**) et 
esmende enuers le pere, assauoir si le dict enfant vit à 
ce que par justice pourroit estre cogneu, que la foiblesse 
de tel enfant à l’aduenir luy pourroict importer pour son 
labeur et nourriture; et si il meurt, au dommaige que 

106pourroict | estre au pere pour ne pouuoir estre seruy de 
son enfant, et au seigneur au bamp et offence selon la 
quallité du cas, et estant le mary propre à rien n’est 
tenu. 

ARTICLE 17. Si aulcun commect simple larrecin qui 
n’excedde dix florins, pour la premiere foys luy sera par- 
donné, en restituant à qui apartient la somme par luy desro- 
bee et au justicier aultant de bamp auecq ses missions. Et 
s’il commect plus grand larrecin que de dix florins pour la 
dicte premiere foys jusques è quinze, il sera. puny du col- 
lier pour six heures; ayant desrobé à vingt florins valliant, 
sera fustigé, et è vingt cinq florins sera fustigé et taillié 


*) F. on ne la puisse. **) F. bamp. 
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vne aureille, à trente florins fustigé, taillié vne aureille et 
banny perpetuellement du pays de Vuaud; et excedant la 
somme de trente florins, il en perdra la vye au gibet, auquel 
il sera pendu par le col d’ung licol de cheneve, par lequel 
son ame sera de son corps separee, et sì aulcun d'iceulx 
comme dict est liberez de mort pour la premiere foys 
vienne à retomber et permectre aultre larrecin mesmes 
jusques à cinq sols comme dessus en perdront la vie. !) 

ARTICLE 18. Tous heriges?) et sacrileges et | quilo6a 
auront denyé Christ, sa saincte parolle et sacremens, en 
prenant et adorant le dyable pour leur maistre, sont 
cogneuz idolatres, pourquoy ilz doibuent patir la peyne 
du feu, par lequel leur corps doibt estre conuerty et re- 
digé en cendres, affin que d’iceulx n’en apparoisse aulcune 
memoire. 

ARTICLE 19. Si aulcun commect crime de trahison, 
il sera trayné par les charrieres de la ville et parroisse, 
apres ce decapitez et mis en quatre quartiers, lesquelz 
doibuent estre mys aux lieulx sur ce ordonnez pour exem- 
ple à vng chacun. 


1) Code Frib. Art. 17. Et par l’ancien coustumier au present 
article il estoit dict que quand quelque larron commettoit simple 
larrecin n’excedant la somme de dix liures, il debuoit estre par- 
donné pour la premiere foys moyennant restitution du dict larcin, 
support de tous despendz et amendes enuers le seigneur, et si le 
dict larcin paruenoit jusques à quinze liures, il debuoit estre puny 
du collier six heures durantz; s’il deuenoit à vingt liures, il debuoit 
estre fustigé; à vingt cinq liures, fustigé et coupee l’oreille; si à 
trente liures, une oreille taillee et banny à perpetuité, et excedant 
trente liures, il en debuoit perdre la vie; et si aulcun estoit liberé 
de mort et fut venu à retomber et commettoit simple larcin mesme 
jusques à cinq sols, il en debuoit encor perdre la vie; le present 
article a este modifié et expliqué comme s’en suit, scauoir que ceux 
qui commettront larrecin, seront chastiés selon la merite et portee 
du faict, ainsi que les juges inferieurs seront tenus de rendre juge- 
ment selon que les circonstances peuuent aggrauer le larrecin, sauf 
la grace de leurs Excellences. 

2) Code Frib. tous sourcierz, hereticques. 

Zeittbrift f. Ichweiz. Recht. XIV. 1. (2) 7 
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ARTICLE 20. Tous usuriers manifestes deceddantz 
sans enfans ou non, non enseueliz ') honorablement aux 
lieulx soit eglises è ce ordonnees apartiennent au seigneur 
et luy sont confiscables en corps et biens. 

ARTICLE 21. Et venant aulcun seigneur asserer aul- 
cun auoir esté en sa vye vsurier, dont pour ce il demande 
les biens d’icelluy luy estre confiscables, en ce faict aul- 
cun n’est appellé vsurier, sinon qu’il soit aperceu publieque- 
ment ou manifestement, et combien qu’il seroit vsurier 
publicque ou manifeste, si il a des enfans ou si sepulture 

107 | luy est donnee et permise en lieu honnorable, comme 
au precedant article est declairé, le seigneur ne peult de- 
mander aulcune chose en ses biens. 

ARTICLE 22. Tous bougres ou sodomittes ont merité 
la peyne du feu et confiscation de biens accoustumee. 

ARTICLE 23. Et finablement tous faulsaires tant 
‘d’actes soit instrumens que de monnoye sont confiscables 
en corps et biens, assauoir le corps d’estre decapité, s’il 
ne leur est eslargie grace. | 


CHAPPITRE CINQUANTIESME. 
Publication de sentence, 


ARTICLE 1. Apres que aulcune sentence criminelle 
aura esté donnee contre quelque delinquant, tellement que 
icelle emporte punition corporelle auecq effusion de sang 

107aou debuoir estre fustigé etc., ayant faict prendre | reffection 
et repas au detenu et à la fin d’icelle selon ancienne cous- 
tume obseruee en cas de mort tous les vaisseaulx ou 
aultres choses, qui l’ont seruy pour les viandes ou pour 

le boyre de son dict patz, luy seront tournees deuant, 
comme son voyrre, escuelle, platz et assiette, en signe 
que c’est le jour assigné à debuoir porter la peyne de 
son forfaict; le justicier accompaigné de ses conseillers 


1) F. und Code Frib. decedans sans enfans et non ensevelis. 
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et de ministres annonceront au dict criminel la mort par 
sentence executable auecq exhortacion et chrestiennes ad- 
monitions, et sur cest instant sera condhuict jusques au 
lieu accoustumé publier la sentence. 

ARTICLE 2. Auquel lieu estant pardeuant tout le 
peuple, et assis le justicier auecq ses conseillers en juge- 
ment et le detenu assiz au deuant de eulx, apres estre 
silence imposee le justicier fera commandement au secre- 
taire debuoir faire lecture du proces et malefices perpetrez 
par le criminel, ce que sera faict sans touteffoys nommer 
euidamment les complices, si aulcuns en a, et luy deman- 
dera le dict justicier apres chacun article, si sa confession 
est veritable. 

_ ARTICLE 3. Apres quelle lecture ainsi faicte le jus- 
ticier dira au dict detenu le | nommant par son nom deuantıos 
tout le peuple: N. vous auez faicte vostre confession tant 
particulierement deuant la justice que icy deuant tout le 
peuple, ainsi que mesmes tous ces seigneurs et aultres icy 
presens et moy dict chastellain auons oy; toutes choses 
sus confessees par vous et dictes sont elles veritables et 
à icelle foy voullez vous viure et mourir ? 

ARTICLE 4. Disant le criminel que oy, le chastellain 
dira à ses assistans: Seigneurs, vous auez veu et oy, 
comme N. lequel icy vous est presenté ha confessé tant 
en vostre presence particullierement comme icy deuant le 
peuple estre tel, tel ou tel')}, pourquoy comme contre 
icelluy me comparoissant au nom et pour la part de tel 
seigneur je demande de rechief comme par cy deuant icelluy 
debuoir estre adjugé à mon dict sieur en corps et biens, si la 
sentence par vous donnee est telle et jouxte icelle telle 
que sera debuoir estre puny, et de ce je demande vostre 
rapport; si bien le detenu se deporte et faict negatiue 
n’auoir ainsi perpetré comme il a confessé, ayms plustost 
cela auoir dict pour le tourment de torture ou aultrement, 
o1 disant ainsi ne l’auoir confesse, en tant aussi qu'il l’aye 


— * 


1) Code Frib. estre tel ou telle. 
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confessé deuant les sindicques et assistans, tellement | 

108aqu’ilz en facent foy deuant le peuple et publicquement par 
la parolle de l’vng d’eulx, ce non obstant attendu la sen- 
tence d’iceulx sur ce faicte le dict criminel ne se peult 
deporter de ses confessions apres icelles sentences, que 
icelles ne doibgent auoir lieu, excepté cas de grace. Oy 
bien deuant ny moings peult le detenu de telles sentences 
appeller, pour estre en faict criminel toutes appellacions 
non d’admectre, ayms il doibt estre suyvy comme s’il le 
reconfirmoit, ainsi comme cy apres est declairé sans delay 
ou prolongacion. !) 


ARTICLE 5. Ce faict iceulx assistans se retireront 
et se congregeront hors du siege judicial et feront 2) rap- 
porter par l’vng d’eulx leur cognoissance et sentence pre- 
mierement donnee disant au justicier publicquement re- 
tournant en jugement: 

Seigneur chastellain, suyuant la demande que nous 
auez faicte vous donner sentence sur les malefices et con- 
fessions de N. detenu, dont en aurions cogneu et sentencié 
tellement qu’il vous en a este faict le rapport, pour icelle 
nostre dicte sentence ja rapportee auoir esté donnee suy- 
vant nostre conscience, serment et coustume de pays, et è 

109icelle nous rapportant demandons par | vostre secretaire et 
curial lecture en estre faicte; ce que là mesme sera faicte, 3) 
appres quelle sentence des jurez lue il leur sera demandé ‘) 


1) Die zweite Hälfte biefez Artifel3 fantet im Code Frib. fo: vostre 
rapport; et serat sur ce le proces depesché et la sentence souue- 
raine executee, non obstant que pour crainte de mort les criminelz 
viendroini à fayre negatiue du forfaict; si toutesfois les juges in- 
ferieurs auoint quelque grande ‘consideration au subject de telle 
negatiue, en tel cas ils pourront et deburont sursoyer l’execution 
et dheuement en aduiser le souuerain. 


2) Code Frib. Et par l’ancienne coustume les assistantz se re- 
tiroint et congregoint hors du siege judicial et faisoint. 

3) Code Frib. là mesme se faisoit. 

4) Code Frib. leur demandoit. 
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si ainsi est’) escript que leur cognoissance rapportoit, res- 
pondront?) ce qu’ilz en scauent simplement l’vng apres 
l’aultre par oy ou non sans aultres parolles. 


ARTICLE 6. Icelle lecture estant faicte le justicier, 
si au seigneur qui a detenu tel criminel apartient le droict 
du dernier supplice, proclamera le maistre d’hoeuure, luy 
faisant entendre à laquelle plecxion le criminel est adjugé, 
et icelluy luy remectra, luy faisant commandement mectre 
sus le corps du dict criminel en execution predicte sen- 
tence. 


ARTICLE 7. Et si au seigneur qui a detenu tel pri- 
sonnier n’apartient la puissance de pouuoir faire punir 
en dernier supplice, apres telle publication de sentence 
faicte le justicier fera conduyre le criminel jusques au lieu 
qu’il a coustume remectre, et illecq fera à proclamer par 
troys foys, s’il y a personne de la part du seigneur auquel 
le dernier supplice appartient, en quel lieu se presentera 
l'officier ou deputé du predict seigneur hault justicier, 
lequel soy doibt offrir de faire pour le dict seigneur ce 
que droict et equité portera; | lors le justicier le remec-109a 
tant fera entendre, à quoy le criminel est adjugé, disant 
je vous remectz comme estant de la part du seigneur du 
dernier supplice ce criminel, lequel pour ses malefices 
(telz) a esté adjugé au predict tel, qu’il remect en corps 
et biens, assauoir son corps debuoir estre ainsy puny 
comme il est sentencié, pourveu que au dict (tel) hault 
justicier apartient le dernier supplice. 


ARTICLE 8. Lors le dict officier soit chastellain de 
l’hault seigneur icelluy recepura, si tel dernier supplice 
luy apartient, et illecq seront allouees à l’une des par- 
tyes ou l’aultre toutes et une chacunes les protestes et 
lectres testimonialles, quelles ilz requerront pour la main- 
tenance de leurs droictz. 


9 Code Frib. estoit. 
3) Code Frib. et respondoint. 


‘ 
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ARTICLE 9. Apres ce l'officier du seigneur, auquel 
a esté remys tel delinquant, proclamera le maistre execu- 
teur de haulte justice luy faisant entendre la sentence, 
icelluy criminel luy remectant comme dict est, et suyvant 
ce sera executé. | 


110 CHAPPITRE CINQUANTEVNGIESME. 
Des renuoyz et adueuz en crime. 


ARTICLE 1. En mathiere criminelle ne se faict ren- 
uoy ou remise deuant son juge ordinaire, que les seig- 
neurs du criminel ne facent l’adueu et requierent le dict 
renuoy, et ce auant examen ou proceddure en icelluy. 

ARTICLE 2. L’adueu n’emporte l'homme, quand il 
est detenu pour cas criminel, sinon que de ce entre les 
seigneurs ayent contractz et expres preuilleges. 


CHAPPITRE CINQUANTEDEUXIESME. 
Reserue de sentences et executions 


ARTICLE 1. Combien que vng insensé ou furieulx seroit 
conuaincu de aulcun des delictz susmencionnez, ilz sont 
110sexemptz de toutes predictes | sentences, sans que aulcune- 
ment ilz puissent estre torturez ou pour leurs meffaictz 
mys à mort, veu que cela est cogneu auoir esté perpetré 
plustost par furye que par volunté. 

ARTICLE 2. Ne resteront pourtant telz furieulx im- 
puniz, ayms seront adjugez à prison et detention per- 
petuelle, et icelle leur sera donnee en l’ospital du lieu ou 
il est detenu, lequel le debura nourrir; aussi les biens 
de telz furieulx leur seront remys et delaissez au dict 
hospital par le seigneur, de quelle qualité qui soit riere 
le dict pays de Vaud gissantz, en payant le tribut annuel 
ou aultre. 

ARTICLE 3. Et lesquelz biens le dict hospital de- 
bura vng an et jour apres le deces du furieulx remectre 
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en mains capables, quelles puissent deseruir enuers le 
dict seigneur du debuoir à luy dheu, sinon que par le dict 
seigneur au dict hospital telz biens soient admorterisez. 

ARTICLE 4. Pareillement à une femme enseinte tor- 
ture ne sera permise ny moings execution de sentence, 
non obstant que de delict soit convaincue, que preallable- 
ment elle n’aye purgé son fruict ou qu’elle soit gardee et 
entretenue sans conjunction charnelle le terme de neuf 
moys pour cause de la conseruation du fruict, | 

ARTICLE 5. Si le filz d’aulcun commect aulcun crime 
et le pere le vienne liurer et exhiber à la justice, l’enffant 
ainsi liuré n’en prendra mort et ne sera tellement à punir 
comme il eust esté puny, si il heust esté accusé par 
aultres. ') 

ARTICLE 6. Si aulcuns hommes ou femmes à marier 
viennent à commectre crime, dont ilz en soyent adjugez à la 
mort, icelle adjudicacion non obstant s'il vient une fille 
ou ung fils selon le sexe de conjunction qui oncques n’au- 
roit esté mariez, requerir à la justice le condampné pour 
l’auoir en mariaige, il luy sera deliuré sans prendre mort 
et habandonné en liberté et franchise, en restituant à la 
Justice les coustes et missions supportees, sinon que ilz 
soyent traictres contre leurs princes ou seigneur, heriges, 
bougres ou sodomittes. 


CHAPPITRE CINQUANTETROYSIESME. 
Tauxe de despens. 


ARTICLE 1. Quand par sentence, de | quelle l’onlila 
auroit appellé, ou apres l’appel diffinitiuement donnee l’une 
des partyes est condampnee es despens, la tauxation au 
juge reseruee, celluy qui a*) obtenu peult en vertu de sa 
sentence faire tauxer les dictz despens. 


+) F. l’a. 


1) Code Frib. fors qu'ils ne soint attainciz des crimes sus pro- 
chainement escripts. 
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ARTICLE 2. Tauxe de despens se doibt faire par le 

. juge ou par gens par luy commys, ayant egard à la qua- 

lité des personnes, distance des lieux et merite de la 
cause. ; 

ARTICLE 3. Les despens viaticques sont arbitraires 
et selon la quallité des mathieres, et touteffoys on les 
tauxe communement cinq ou six voyaiges pour la despence 
seullement, scauoir est quand la partye au commencement 
du proces va ou enuoye homme expres pour faire con- 
sultacion de sa mathiere et informer son conseil. 

ARTICLE 4. Item pour veoir faire monstree et de- 
cepure du lieu. 

ARTICLE 5. ltem pour faire coucher ses dedhuictes, 
aussi veoir faire la taxe des despens et les journees des 
comparoissans auecq d’aultres voyaiges, ou est requis que 

112la partye y soit | ou gens pour luy è l’arbitraige du juge, 
que verra si sa presence estoit requise, ou d’enuoyer 
homme expres. 

ARTICLE 6. De tous lesquelz voyaiges fault faire 
serment les auoir faict ou faict faire expressement pour 
les dictes expedicions, aultrement ne viendra en taxe. ') 





1) Statt der Art. 3—6 bat der Code Frib. folgende zwei Artifel: 

Art. 3. Selon l’ancien coustumier il estoit dict tant par le 
present article que par l’article cinq qu’il estoit permis de taxer 
les despendz viaticques que l’on faysoit, pour aller consulter les 
causes au commencement du proces, comme aussy pour redhuyre 
par escript les deductions, quand on ne vouloit les prester verbale- 
ment, ce qu'ayant esté desia de longtemps entrelaissé, pour ce sub- 
ject nos souuerains seigneurs en correction des dict articles ont 
dict et declairé, que quiconque vouldrat fayre consulter la cause et 
reduyre par escriptz ses deductions, le fasse à ses despendz, sans 
en charger sa partie. . 

Art. 4 Les voyages pour fayre monstre et separation de lieu, 
comme est dict au 4 article, aussy les voyages pour faire 
voir la taxe des despendz et les journees des comparoissances et 
aultres voyages, ou il est requis que la partie y soit ou aultres pour 
luy, sont arbitraires et scelon la qualité de la matiere, et fault pres- 
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ARTICLE 7. Et si suruenoit quelque accident en 
la mathiere principalle, ou la partye seroit contraincte 
faire consultacion, y pourroit auoir vng aultre voyaige, ou 
comme si l’une des dictes partyes auroit obtenu aulcun 
mandement de nos princes ou baillifz, en ce n'est tauxé 
que la despence de bouche et argent liuré pour tel mau- 
dement ou prouision obtenir. 

ARTICLE 8. Si en tauxant les dictz despens l’une des 
partyes appelle de la taxe de quelque article, le taxeur 
non obstant le dict appel passera oultre à tauxer les aul- 
tres articles. 

ARTICLE 9. En tauxe de despens viennent les jour- 
nees, les actes faictz de la dicte cause, les seaulx et | 
l’argent liuré pour les droictz prodhuictz, semblablement112a 
les comparoissances, clames, prodhuctions de tesmoings, 
sentences, sallaires des curiaulx et sallaires de taxe au 
contenu de la mitigacien sus faicte. 

ARTICLE 10. Et payeront au dict justicier pour la 
labeur de dicte tauxe troys sols monoye, si la tauxe n’est 
plus grande de demy jour, et si elle entretient*) d’auan- 
taige, vng florin auecq les despens de bouche.') 

ARTICLE 11. Et venant aulcun appeller d’aulcune 
tauxe ou article d’icelle, il peult inthimer 2) son appella- 
tion, si la sentence est?) donnee pardeuant vng chastel- 
lain, assauoir deuant le seigneur bailly riere qui il est 3) 
mouuant, et-si pardeuant vng seigneur bailly sentence est?) 
donnee et que par luy tauxe soit) faicte, la correction : 


*) F. entreuient. 


ter serment d’auoir faict ou faict faire expressement les dictz 
voyages pour les dictes expeditions, aultrement ne viendront 
en taxe. 

1) Diefer Artifel fehlt im Code Frib. 

2) Code Frib. l’appellé pouuoit scelon l’ancien coustumier in- 
timer. 

3) Code Frib. estoit. 

4) Code Frib. fut esté. 
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de predicte taxe viendra ') au seigneur baillif de Mouldon, 
et non plus oultre que vne foys tauxe de despens doibt 
estre corrigee. 

ARTICLE 12. Pour l’inthimacion causant telle re- 
mission de tauxe l’appellant d’icelle payera au dict seigneur 

113baillif douze sols monoye oultre les aultres sallaires | que 
leur seront dheubz, telz que precedamment sont declairez, 
pour faire telles tauxes. 2) 

ARTICLE 13. L’appellant de tauxe n’est tenu aul- 
cunement, s’il ne veult, signiffier la journee de reuision*) 
d’icelle à la partye appellee, sinon verballement et de 
bouche par luy mesme ou aultre pour luy en presence de 
tesmoings, et non par officier, affin d’euitter costes et 
missions. 

ARTICLE 14. Et si l’appellant se trouue au tort 
ou vrayement l’appellé, celluy qui aura tort doibt estre 
condampné aux costes et missions pour ce par la partye 
ayant droict soubstenuz, et lesquelles missions par le dict 
seigneur bailly doibuent estre declairees en predicte tauxe 
et selon leur taux acquiescer. 

ARTICLE 15. Leg tauxes de despens viennent estre?) 
faictes par les juges tant de premiere que seconde in- 
stance, pardeuant lesquelz premiere et seconde sentence 
auroient esté donnees,**) et les despens de derniere instance 
soit extresme seront4) tauxez à Mouldon par gens deput- 
tez du dict seigneur bailly de Mouldon, et se sentant 
d’icelle tauxe agraué la correction en appartiendra 5) au diet 

118aseigneur bailly | pour moyen de telz et semblables gaiges 
que dessus sont ordonnez. 


*) F. remission. **) F. ordonnees. 


1) Code Frib. venoit. 

2) Diefer Artikel fehlt im Code Frib. 

3) Code Frib. souloint jadis venir et estre. 
4) Code Frib. estoint. 

5) Code Frib. appartenoit. 
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ARTICLE 16. Et payeront ceulx, pour lesquelz sont 
telles tauxes, au curial pour ses peynes et sallaires de 
icelles: redhuyre par escript la tierce part d’aultant que 
dessus est ordonné aux justiciers tant de premiere que 
seconde instance, ce qui sera semblablement mys en 
tauxe. !) 

ARTICLE 17. Moderation de la demande du prin- 
eipal.*) 


-  CHAPPITRE CINQUANTEQUATRIESME. 
Subhaster et leuer galges. ?) 


ARTICLE 1. En vertu d’ung passement et sentence, 
aussi pour toutes debtes pour vne foys, admodiations et 
censses annuelles liquides et apparoissantes .par droict es- 
cript ou confession de partye pardeuant aulcun de la 
justice faicte, les chastellains sont tenuz et doibuent 
touteffoys et quantes leur seront monstrees sentences, obli- 
gance, Astrictions, | aussi rendaires signez par double dell4 
recognoissance en papier ou parchemin ou relactee con- 
fession comme dessus par partye faicte, faire et comman- 
der à ses officiers de donner gaiges des biens du debteur 
jusques à la tierce partye plus que le dict debt ne 
monte. 3) 


*) geblt in F. und im Code Frib. 


9) Diefer Artilel fehlt im Code Frib. 

2) Code Frib. chapp. 54, 55 et 56. Subhaster et leuer gages: 
vendition et expedition des dicts gages, et concession de renision 
de gages. 

®) Code Frib. Art. 1. Les chastellains sont tenus et doibuent 
commander à leurs officiers de fayre donner gages du debiteur 
jusques à la tierce partie plus que le debt ne se monte, sauf les 
danrees cy apres mentionnees, qui sont exemptes du dict tier de- 
nier, et c’est toutesfois et quantes que leurs seront monstré passe- 
ment et sentences, astrictions, obligations, admodiations, censes an- 
nuelles liquides et apparoissantz par droict escript ou confessions 
faictes des parties par deuant aulcun de la justice. 
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ARTICLE 2. Et pour ses peynes et sallaires de tel 
commandement le dict chastellain percepura de partye 
instante douze deniers monoye pour biens meubles et troys 
sols monoye pour immeubles. 1) 

ARTICLE 3. Leuacions ny aultres procedures de sub- 
hastacions ne doibuent estre permise contre le debteur, 
si le terme donné pour faire tel payement n’est expiré, 
ou si la chose par vigueur de quelle l’on veult executer 
estant condicionnee, si la condicion n'est expiree et äd- 
uenue. 

ARTICLE 4. Et moings doibuent estre permises ou 
commandees contre vng qui est detenu de son corps soit 
par maladye ou par prison pour le temps que l'on faict 
telle instance, et quiconque fera du contraire sera cogneu 
n’auoir legitimement subhasté, car icelles seront reputtees 

114anulles; mesmes aussi si tel creancier est | saichant et in- 
formé de telle detemption du debiteur, si neantmoings 
poursuyt son intencion sans le notiffier au justicier, le- 
quel à telle proceddure obuieroit, il sera tenu au bamp 
de soixante sols monoye et ses subhastacions nulles. 

ARTICLE 5. Semblablement leuacions de gaiges ne 
doibuent estre commandees au thede d’ung n’estant nommé 
dans l’acte d’oblige ou aultres contractz, non obstant qu'il 
y aict cause du debiteur, ayms le debteur doibt estre 
prins par clame et assignacion, pour obtenir satiffaction 
du debt. | 

ARTICLE 6. Aulx lieux ou marché est ordonné l'on 
ne peult et ne doibt l’on commander donner gaiges de 
aulcun paysant soit rural des choses qu'il apporte ven- 
dables au dict marché, ou que luy servent pour les y 
condhuyre et mener, dempuys le soleil leuant du jour de- 
uant du marché jusques au soleil couchant du jour apres 
le jour du dict marché,*) sinon pour les deniers du seig- 


*) Die Worte jusques au soleil — du dict marché fehlen in F. 
und im Code Frib. 


1) Diefer Artikel fehlt im Code Frib. 
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neur et pour les droictz soit leydes du marché, peaiges, 
portz ou pontonaiges. 

ARTICLE 7. Tous officiers apres auoir commandement 
donner gaiges, peuluent gaiger pour les debtes dessus 
dictes des biens | meubles et immeubles, excepté des biens115 
meubles les armes et la couche soit le lict tel que se 
trouuera la nuict precedante le debiteur ou sa femme 
auoir couché et prins son repos. ‘) 

ARTICLE 8. L'officier peult faire ouuerture pour 
faire gaigement & ceulx lesquelz reffusent donner gaiges 
“ ou ouurir leurs portes, entant qu'il ne soit esdictes bonnes 
villes du pays de Vuaud ou es maisons des gentilhommes. 

ARTICLE 9. Et lesquelz gaiges leuez doibuent estre 
remys en garde à aulcun preudhomme de la parroisse, le- 
quel les gardera fidellement, jusques à ce que expedicion 
s’en face,2) laquelle leuation de gaiges sera notiffiee à 
partye contre qui faict, s’il peult estre aprebendé, sinon 
aultrement en la personne de ses familliers et domesticques, 
et non ayant aulcun, par proclamacion à haulte et intel- 
ligible voix au lieu ou tel gaigement se faict, presens des 
tesmoings, assauoir si c’est ung gentilhomme ou seigneur, 
par lectres et affiction d’icelles; si c’est ung bourgeois ou 
rural, verballement, et tel gaigement faict doibt estre ref- 
fera au curial de la court. 

ARTICLE 10. | Pour les peynes et labeurs du dict of-115a 
ficier il luy sera payé pour tel gaigement, le faisant en la ville 
pour biens meubles, douze deniers monoye, pour biens 
immeubles deux sols monoye, et dehors la ville ainsy 
que dessus luy est declairé pour chacune lieue, et oultre 
cela pour biens meubles ou immeubles telle somme que 
dessus est dicte, et au curial pour l’escripture de la rela- 
cion faicte douze deniers monoye oultre le sallaire pour 
les lectres, si ce a faillu notiffier par lectres, tant pour 


1) Diefer Artifel fehlt im Code Frib. 
2) Im Code Frib. fehlt biefer Anfangsfat. Der Artifel beginnt gleich 
mit bem folgenden: la leuation des gages etc. 
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le seau au seigneur chastellain que escripture au dict cu- 
rial six sols monoye. ') 


CHAPPITRE CINQUANTECINQIESME. 


Vendition et expedicion de gaiges.?) 


ARTICLE 1. Apres estre les gaiges leuez, pour la 
suitte de subhastacions iceulx telz gaiges doibuent estre 
venduz et proclamez par troys foys par l’officier publicque- 

lement au plus | offrant les expedier, apres que telz gaiges 
seront esté gardez dempuys le jour de la leuation faicte, 
si ce sont gaiges d’ung seigneur ayant juridicion quarante 
jours, d’vng simple gentilhomme quinze jours, et d’vng | 
bourgeois ou rural dix jours, auant que fayre proclamer | 


1) Tiefer Artifel fehlt im Code Frib. 

2) Die Gapitel 65, 56, 57 und 58 bia unb mit Art. 7 find im Code 
Frib. wefentlich umgeftaltet, welcher hier in unmittelbarem Anſchluß an dai 
Borbergebende fo fortfährt: 

ART. 8. Puisque par l’ancien coustumier du present tiltre et | 
chappitre, art. 4, 7 et 9, item par tout le chappitre cinquante cinq 
des venditions et expeditions de gages, par le chapp. 66 des con- 
cessions de revision de gages, art. 1 et 2, par le chapp. 57 des re- 
hemptions et retractions de gages, aux art. 1, 8 et 4, et par le 
chapp. 58 des recreances sur subhastacions et oppositions sur icel- 
les, aux art. 1, 4, 5 et 6, il n’est faicte mention que des leuations, 
venditions, remissions et retractations de gages, et qu’il ne se treuue 
presque pas deux ballifuages du pays de Vauld de l’obeyssance de 
nos souuerains seigneurs, qui tiennent une mesme methode en faict 
de subhastations, ce qui cause des grandes confusions en diuers 
endroicts, pour à quoy remedier nos dicts seigneurs en correction 
et modification de tous les dicts chappitres et articles ont ordonné 
et statué les suyuants. 

ART. 9. Premierement que les officiers executeurs des dictes 
subhastacions lorsqu'ils commenceront de proceder en icelles par 
leuations de gages, soyent dheuement instruicts par les creanciers 
des sommes et choses, pour lesquelles ils procurent les dicts sub- 
hastacions, affin d’en fayre dheue notification aux debiteurs, et la 
huictaine apres, si les creanciers le requierent, notifieront la ven- | 
dition et expedition des dicts gages, et l’aultre huictaine ensuy- 
uante escheutte et perdition des dicts gages, donnant assignation 
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la vendition. Touteffoys si telle leuation est faicte pour 
cause de deniers fiscaulx, en leuant gaiges sus pied l’on 
en peult fayre la vendicion. Et apres icelle telz gaiges seront 
gardez par les termes susdeclairez de vandaige, lequel 
venu et escheu pourront iceulx gaiges estre precisement 
expediez, sans que aultre recalcitracion y soit permise, si 
l'on ne veult, comme en son lieu est declairé. A cest 
article touteffoys la coustume localle de Cossonay re- 
pugne, car biens immeubles ne seront exposez vendables, 
ayms apres la leuacion de la chose leuee l’on en doibt 
fayre joyr l’instant pour en fayre les fruictz siens, jusques 
à ce que de son principal, coustes et missions soit entiere- 
ment satiffaict et contenté, sans luy pouuoir allouer les 


aux dicts debiteurs de se treuuer apres laultre huictaine sur un 
jour de droict nommé pardeuant les cours et justices ordinaires, 
pour entendre l’inuestiture des dicts biens subhastés, s’ils sont des 
immeubles ou de la nature d’iceux. 

ART. 10. Et laquelle inuestiture serat judicialement et formelle- 
ment demandee par les dicts crediteurs de et sur les gages cy des- 
sus à leur instance leués, vendus et escheuts, sans qu’elle puisse ni 
doibge estre refusee aux dicts crediteurs, toutes oppositions des 
dicts debiteurs nonobstant. 

ART. 11. Auxquelles neantmoins il debuoit estre admis, si le- 
gitimes ils les ont, moyennant qu’ils les fassent en mesme temps ou 
auant qu’on leur aye notifié la dicte escheutte et perdition des dicts 
gages, sans que toutesfois il soit permis aux officiers d’entendre 
les debiteurs aux dictes oppositions, ains seront tenus les renuoyer 
pardeuant leurs juges ordinaires, poursuyuant tousjours à la suytte 
des dictes subhastacions, sinon que les dicts debiteurs leurs fassent 
dheuement voir auoir obtenu des juges ordinaires un surceoy et 
recreance de leurs dicts gages. 

ART. 12. Auxquels cas si les dicts creanciers ne veulent pas se 
desister de leurs poursuyttes, ils pourront fayre conuenir leurs dicts 
debiteurs pardeuant leurs seigneurf baillifs ou aultre juge com- 
petant, pour dire leurs raysons de leurs dictes oppositions peremp- 
toirement et sans deslay, et lesquels seigneurs baillifs ou aultre juge 
susnommés auront pouuoir de juger de la dicte opposition sur le 
champ, ou bien les renuoyer au droict, si le cas le requiert, ou 
semblablement il en serat cogneu peremptoirement et sans pro- 
longation. 
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dictz fruictz en sort du payement, auquel possesseur icelle 
sa possession ne doibt estre interrompue soubz peyne 
d’estre chastié par bamp de soixante sols enuers le bas 

li6ajusticier et de | reuestir le possesseur de la chose, de 
quelle seroit esté depossessionné. Concernant les biens 
meubles s'accorde auecq la generalle coustume, horsmys 
aux dix jours ordonnez pour les bourgeois ou ruraulx pour 
n’en auoir que sept, et aux quinze jours des nobles les- 
quelz n'en ont que quatorze, comme mesme appert dans 
leurs coustumes et franchises docalles. 


ART. 13. Secondement estant la dicte inuestiture obtenue, 
pourront les dicts creanciers fayre fayre taxe des dicts biens et 
gages à eux adjugés et cogneus, et cela au tier denier de plus 
selon l’ancien ordre et coustume pourrayson de leurs frays, coustes 
et missions. 

ART. 14 Et en laquelle taxe l’on debura commectre des 
taxeurs , specialement et dheuement assermentés, pour y proceder 
en toute rondeur de conscience et moyennant leur dict serment, 
en sorte que ne voulant les dicts creanciers retenir les dicts biens 
et gages, ains les voulantz reuendre, ils en puissent reauoir leur 
legitime dheu, si moins et ne pouuant à cela parvenir, qu’il soit 
permis au dict ereancier de fayre revoir selon coustume la taxe, et 
en cas de support des dicts taxeurs en faueur des dicts debiteurs, 
s’en plaindre” aux lieux requis pour y pourveoir selon l’equité et 
raison. 

ART. 15. Tiercement apres la dicte taxe qui serat semblable- 
ment et dheuement notifiee aux dicts debiteurs, deburont les dictes 
subhastations estre publiees deuant l’eglise paroissiale du dict lieu 
par troys diuers dimanches au sorti de la messe ordinaire, affin 
que si quelcun auoit droict de s’opposer aux dictes subhastations par 
droict d’hypotheque ou aultrement, il puisse uenir dire judicialement 
ses dictes oppositions. 

ART. 16. Pour quoy faire on donne terme d’an et jour à ceux 
qui sont habitués dans la paroisse, où les dictes subhastations 
se font, et à ceux qui n’y habitent poinct ou mesme sont hors du 
pays, on leur accorde troys ans et non plus, à compter des le 
jour de la derniere publication. 

ART. 17. Quartement si les dicts debiteurs scauoint quelque 
aultre auoir droict sur les dicts biens subhastés et neantmoins ne 
l’auroint dict ni decelé auant la susdicte inuestiture, ils seront res- 
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ARTICLE 2. Estant faictes telles proclamacions au 
plus offerissant l’on fera promectre soubz le bamp de soi- 
xante sols aduenant le jour de l’expedicion et mise en 
possession de payer le crediteur pour qui telz gaiges sont 
leuez, ou iceulx gaiges remectre, et ce pendant iceulx gaiges 
luy seront remys en garde jusques au dict jour. 

ARTICLE 3. Le creancier ou executeur soit son pro- 
cureur est receu, s’il est plus offrant; ou si il n’y a aultre 
qui mecte pris es biens executables ou vendables, peult 
mectre pris esdictz biens quelz seront venduz à sa re- 
queste. 


tituables et supportables comme de rayson de tous fraix, dommages, 
interests et despendz survenus, mesme chastiés sans mercy selon 
l’exigence du faict. 

ART. 18. Auront en oultre iceux debiteurs terme de demy an 
et jour complect, à compter dès le jour de la dicte inuestiture, 
pour redimer et recouurir leurs dicts biens subhastés, en restituant 
à leurs dicts crediteurs lealement et de bonne foy les sortz princi- 
paulx, censes, laods, façon de lettres et aultres fraix, interests et 
despendz, qui seront treuués legitimement dheus, passé lequel 
terme ils ny deburont ny pourront plus estre receus, s’il ne plaist 
aux subhastateurs. 

ART. 19. Et concernant les parens des dicts debiteurs, si quelcun 
se treuuoit, qui voulut retirer les dicts biens subhastés moyennant 
restitucion semblable que dessus, leur est accordé troys jours na- 
turels et non plus apres la dicte demye annee escoulee, pour re- 
tirer les dicts biens par droict de proximité, les plus proches 
parens toutesfois tousjours preferés aux plus esloignés. 

ART. 20. Cinquiemement attouchant les biens meubles, il y 
debura estre procedé quant aux leuations, venditions, escheuttes 
et oppositions en la façon qui cy dessus est amplement declaree des 
immeubles. 

ART. 21. Mais ne serat necessaire ny besoing d’en demander les 
inuestitures judiciales, moings y employer les publications susdictes, 
hormis en faict de fruict pendant en racines, ains seront seullement 
nommés aux debiteurs les meubles que l’on veut saisir, qui pour- 
ront demeurer entre les mains du debiteur trois sepmaines toutes 
entieres, à compter dès le jour du gagement, sans que le dict de- 
biteur les puisse changer, diminuer, gater/ou aultrement en vuyder 
ses mains soub quelconque pretexte que ce soit, qu’il n’aye au pre- 
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ARTICLE 4. Telle vendicion que dict est faicte, icelle 
sera notiffiee à partye contre qui faict dans troys jours, 
comme sus est dict, dempuys au papier de court rap- 
portee. | 

117 ARTICLE 5. Et percepvra le dict officier pour ses 
peynes de proclamer telle vendicion de gaiges pour une 
chacune d’icelles proclamations, si ce sont meubles six de- 
niers monoye, si sont immeubles le double comme dessus, 
oultre ses peynes dessus establies pour chacune lieue pour 
notiffier telle vendition à partye contre qui faict, et le 
dict curial percepvra pour escripre telle relation douze 
deniers monoye, oultre le sallaire des lectres notifficatoires. 

ARTICLE 6. Dix jours apres la vendicion des gaiges 
faicte, de quelle qualité que iceulx gaiges soient, l’achep- 
teur sera mys en possession, investu et saisy d’iceulx par 
le dict officier, assauoir si ce sont meubles par l’expe- 
dition d’iceulx, si ce sont immeubles estans sus le lieu, 
assauoir d’une maison par la tradition du verroir ou aul- 
tres choses que seront en la porte, d’une seigneurie par 
la tradition d’une espece nue riere icelle, des censes ou 
directes par la tradition d'argent, des possessions par la 
tradition d’une motte de terre en. icelles pieces leuee 
en signe de mise en possession et inuestiture. 


allable contenté ses creanciers, aux mains desquels defaillant le dict 
payement il serat tenu les remettre de bonne foy, à peyne s’il faict 
du contraire d’estre chastié comme violateur et infracteur de 
justice. 

ART. 22. Et si au bout des dictes trois sepmaines les dicts 
creanciers ne viennent à oster les dicts meubles des mains et puis- 
sance des dicts debiteurs, et qu’ils attendent qu’un aultre creancier 
eust faict l’exploict de gagementz, leuation, vendition et escheutte 
sur les mesmes biens meubles, iceux deburont appartenir au dict 
dernier creancier en vertu de la loy disant: bien meuble n’auoir 
poinct de suytte. 

ART. 23. Or des dicts biens meubles les suyuantz sont excep- 
tés, si non au cas que le dict debiteur ne se treuue posseder d’aul- 
tres biens, premierement les armes, instrumentz de mestier des 
dicts debiteurs, chars, charrues, utilz et bestail, qui d’ordinaire ser- 
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ARTICLE 7. Et sì c'est tout vng bien auquel sera 
une maison et tout le bien | d’icelle dependant, il suffist 117a 
par la tradition du verrou de la porte, pour estre en ce - 
comprins soubz la maison la generallité pour estre le reste 
des dependances d’icelle. 

ARTICLE 8. Et telle mise en possession sera faicte 
deux tesmoings presens. 

ARTICLE 9. Laquelle mise en possession faicte sera 
notiffiee à partye comme dessus, s’il est gentilhomme ou 
seigneur, par lectres, si à vng bourgeois ou rural, sera ver- 
ballement, dempuys au papier de court relattee. 

ARTICLE 10. Et pour les peynes et sallaires du dict 
officier il luy sera payé oultre ce qu'est ordonné pour 
chascune lieue pour la mise en possession de biens meu- 
bles troys sols monoye, pour biens immeubles six sols 
monoye predicte, et au dict curial pour la relation es- 
cripte oultre le sallaire des lectres notifficatoires douze 
deniers monoye. | 


CHAPPITRE CINQUANTESIXIESME. 118 
. Cession et remission de gaiges. 


ARTICLE 1. Pour la satiffaction de creance, dix jours 
apres la mise en possession et inuestiture de l’achepteur des 


uent à labourage, les graines necessaires pour remettre en fleurie 
les terres sans fraude, finalement la couche ordinaire du malade 
ou de l’accouchee. 

ART. 24. Attouchant le tier denier, il sera permis selon l’an- 
cienne coustume à tous creanciers de le pouuoir leuer sur tous et 
un chacun les biens subhastés, sinon qu’il leur plaise se contenter 
de leurs despendz et missions raysonnables, fors toutesfois ex- 
cepté bestes grasses, vin, beurre, graines et fromage. 

ART. 25. Lesquelles quatre especes au cas qu’elles ou aulcune 
d’icelles soyent presentees par les dicts debiteurs, les dicts crean- 
ciers seront tenus de les recepuoir auant tous aultres gages, pour- 
veu que les dictes soyent bonnes, saines, nettes, leales et mar- 
chandes et de debite, sur lesquelles les dicts creanciers ne pour- 
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gaiges, icelluy diet achepteur sera tenu soubz peyne du 
predict bamp de cinq florins imposé payer et satiffaire 
le dict creancier de son principal et tiers de plus, oultre 
les missions soubstenues en poursuitte de telles subhas- 
tacions, ou vrayement d’iceulx gaiges acceptez*) en faire 
cession et remission au dict creancier par acte que sera 
receu et mynutté par le secretaire du lieu, escript au pied 
des subhastacions comme dessus faictes; et pour les peynes 
et labeurs du dict secretaire il percepvra des escriptures 
de predicte remission, si c’est des biens meubles troys sols 
monoye, et des biens immeubles six sols monoye. 

ARTICLE 2. La leuation de gaiges, vendition d’iceulx, 
mise en possession | et remission faicte par l’achepteur de 
gaiges ne voullant garder telz gaiges ou iceulx voullant 
garder dix jours apres la mise en possession au mode sus- 
dict rendent les subhastacions parfaictes et en planiere 
execution. 

ARTICLE 3. Combien que le creancier ne peult pour- 
suyure ses subhastacions, le seruiteur ou deputté d’icelluy 
le pourra faire auecq procure suffisante, et seront aultant 
vallables que si par le dict creancier estoient poursuyvies 
comme au chappitre des procurations est declairé. 


*) F. acheptez. 


ront leuer aulcun tier denier, ains se contenteront de leurs fraix 
et despendz legitimes. 

ART. 26. Pourront neantmoins s’il leur plaict contraindre les 
dicts debiteurs à recepuoir trois sepmaines pour les trois marchés 
que cy devant on n’auoit accoustumé de leur bailler, affin d’aller 
debiter les dictes denrees, faulte desquelles debites les dicts crediteurs 
obtiendront les dicts tiers deniers et demeureront les dicts debiteurs 
chargés de representer les dicts gages ou l’argent au bout des 
dictes trois sepmaines à peyne de chastiment arbitraire et de tous 
fraix, despendz, dommages et interests. 

ART. 27. Bien entendu toutesfois, qu'en matiere tant de vin 
et bestes grasses, comme de fleurs de graines ou herbes pendantes 
en racines, qui doibuent selon l’ancienne coustume sauuer les fonds, 
entant qu’elles se peuuent extendre, nuls creanciers seront tenus les 
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CHAPPITRE CINQUANTESEPTIESME. 
Rehemptien ou retraction de gaiges. 


ARTICLE 1. Le debiteur auquel les gaiges subhastez 
et deuenuz en planiere execution apartenoyent, peult ren- 
trer et auoir ses dictz gaiges en restituant au | creancier 
son dict principal tiers de plus et coustes et missions à la 
moderation de justice, si ce sont meubles huict*) jours, 
estant immeubles quarante jours apres la mise en posses- 
sion, aultrement telles subhastacions sont rendues per- 
petuelles. A ce neantmoings la locallité de Cossonay 
repugne en ce que la rehemption des meubles d’vng bour- 
geois ou rural doibt estre faicte dans huict jours apres la 
vendition, sans que l’instant soit tenu faire aultre proce- 
dure d’expedicion, ceulx d’vng noble dans quatorze jours 
apres predicte vendicion, et d’vng habitant hors du pays 
dans quarante jours apres son premier retour; et resti- 
tuant (par celluy contre qui faict) le pris principal auecq 
coustes et missions à la simple declaration du dict in- 
stant, quelle sera de croire des choses par luy mises et 
desboursees ou soubstenues; aultrement ne le faisant dans 


le dict terme, telles subhastacions de meubles seront pre- 
è 


*) F. quinze. 
recepuoir, s’il ne leur plaict, hormis le dict vin depuis les ven- 
danges jusques au mois de May, les dictes bestes grasses depuis 
la sainct Michel jusques à Caresme prenant, et les dictes fleurs de 
graines et herbes trois sepmaines auant les fauchaisons et mois- 
sons, le tout inclusiuement. 

ART. 28. Et quand aux recours des dicts biens meubles sub- 
hastés, les dicts debiteurs n’auront que deux jours à fayre le dict 
recours, passés lesquels le tout sera escheu en toute proprieté aux 
crediteurs, pour en fayre à leur plaisir, sauf toutesfois les fleurs 
des graines, lesquelles apres l’inuestiture judiciale, qu’en pourrat 
estre obtenue, deburont estre sequestrees, si bon semble aux crean- 
ciers, pour estre battues en temps dheu; et les graines en prouenant 
derechef estre taxees selon l’ancienne coustume, et distribuees aux 
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"cises et deuenues en planiere execution. Auquel cas 

touteffoys de planiere execution l’instant debura restituer la 

mieulx vallance que pour lors apparoistra de la chose 

subhastee à celluy contre qui faict, apres auoir leué son 

dict pris, coustes legitimes et vng obolle pour chacun sols 

de principal. Les immeubles n’ont telle suitte, ayms peul- 
1194 uent | estre reacheptez comme ja dessus a esté dict. 

ARTICLE 2. Et rendant le principal auecq costes et 
missions .auant mise en possession faicte, le debiteur n’est 
tenu au creancier à la tierce partye de plus dessus or- 
donnee. 

ARTICLE 3. Si aulcun a faict subhaster vng bien 
legitimement exploicté, non obstant priorité de datte ou 
ypothecque icelluy bien posseddera comme par coustume 
luy adjugé, jusques à ce que celluy qui sera de precedante 
datte luy paye et satifface son principal, coustes et 


missions. 
ARTICLE 4. Et voullant garder le bien subhasté, il 


crediteurs, sauf toutesfois aux dicts debiteurs les susdicts deux jours 
naturels de recours. 

ART. 29. De ceste loy du tier denier ont esté exceptés les 
subjects du balliage de Chastel sainct Denys en Frauence, lesquels 
par acte de priuillege des jadis seigneurs et princes de Sauoye en 
datte du douzieme Januier 1336 ont faict ueoir qu’ils n’y estoient 
subjects, et lequelle priuillege nos dicts souuerains seigneurs leur 
ont confirmé, en tant que la taxe se passe auec telle justice et 
equité, que les creanciers subhastans n’ayent subject de s'en plain- 
dre, et que en semblables euenements les diets de Chastel ne 
puissent aussy prendre aulcun tier denier sur les aultres subjects 
de nos dicts seigneurs, qui sont obligés à laisser prendre le dict 
tier denier. 

ART. 80. Tous debiteurs detenus de maladie dans le liet bien 
adueré et recogneu, les orphelins, ueuves et aultres heritiers ne 
pourront estre poursuyuis par leurs creanciers, scauoir les dicts 
malades durant les premiers quarante jours de leur allictement, 
‘et les dicts orphelins, ueuves et aultres heritiers que apres aussy 
quarante jours escoulés dès le deces de leur pere, marys ou insti- 
tuants. 

ART. 81. Ft si quelcun se treuue auoir hypothequé speciale- 
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sera tenu payer les creanciers de precedante datte à luy, 
non touteffoys ceulx de postere datte. 

ARTICLE 5. Seront aussi les debiteurs, ausquelz gaiges 
auroient esté subhastez, tellement preuillegiez que n’estantz 
aduertiz de par le creancier et ne leur estant de- 
mandé le payement, auant que les suyure en action ou 
subhastacion, que les coustes et missions soubstenues en 
poursuittes | d’icelles subhastacions, semblablement ne 
poursuyuant leurs subhastacions par les modes susdeclai- 
rez (en tant que ne soit aux dictz creanciers donné em- 
pesche), icelles dictes missions ou coustanges seront sus 
la charge du creancier, pourveu que le dict debiteur rende 
le principal au dict creancier quatorze jours apres les sub- 
hastacions estre poursuyuies jusques à planiere execution, 
estant au pays du temps d’icelles, mais estant hors du 
pays, icelluy son gaige il peult retirer, en rendant le dict 


ment sur une piece à un creancier, laquelle le dict debiteur per- 
mettroit et latsseroit subhaster sans descouurir la dicte speciale 
hypotheque, si tel creancier hypothecaire vouloit par apres agir 
par droict de revendication sur sa dicte piece hypothequee, il luy 
serat permis de ce fayre, et mesme en debura juridicquement estre 
reuestu en tant qu’il repete la dicte piece dans le temps et terme 
et conditions cy dessus prefigees, et le dict debiteur tenu rem- 
bourser le dict subhastant non seulement de son sort principal, 
ains aussy de tous aultres fraix, dommages, despendz et interests, et 
mesme comme ayant usé de mauvaise foy debura subir chastiment 
arbitraire selon importance du faict. 


ART. 82. Que si d’ailleurs le dict debiteur n'estoit fourni 


d’aultres biens et que le dict creancier premier subhastant se 
treuuoit plus vieulx en datte que le dict creancier hypothe- 
caire, et qu’il n’auroit recherché sa dicte hypotheque dans les 
susdicts temps et ‘terme, en ce cas deburat le dict creancier 
premier subhastant demeurer dans la possession legitime de son 
bien subhasté, sinon que la piece ou biens subhastés fussent ca- 
pables de payer et supporter et l’un et l’aultre debt, au quel cas 
en payant par le jeusne en datte le legitime dheu du plus vieux tant 
en sort principal que despends, il serat tenu fayre habandonation 
de la dicte piece ou biens subhastés. 

ART. 33. Finalement s’il aduenoit que les crediteurs subhas- 
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principal et non aulcunes missions quarante jours apres 
de son premier retour. 
CHAPPITRE CINQUANTEHUICTIESME. 
Recreance sus subhastacions et eppesitien sus icelles. 


ARTICLE 1. Auant que l’achepteur de gaiges leuez 
et venduz selon coustume soit en possession d’iceulx, si 


120a le | debiteur sus icelles proceddures de*) subhastacions soy 


rend pour opposant ou soit clame à recroire sus ses gaiges 
contre l’instant d’icelles, à ce doibt estre oy presentant 
fiancement, pourveu que la fiance aie vaillant riere la 
seigneurie du gaige**) premierement leué, et lors les gaiges 
de l’opposant ou clamant doibuent estre restituez. 
ARTICLE 2. Et si il ne peult fiancer par telle pre- 
dicte fiance, faisant serment auoir faict dilligence de trou- 








*) F. et. ‘**)F. seigneurie, ou toutes executions sont pour- 
suivies du gage. 


tants fussent tellement pressés, qu'il leur conuint uendre les dicts 
biens subhastés auant l’escoulement entier de six mois entiers es- 
tablis pour le recours des dicts gages, au quel cas le seigneur 
direct par auanture vouldroit auoir un second laod que le dict de- 
biteur subhastataire n’est de coustume tenu de restituer, ains le 
dict crediteur ou cessionnaire, sans en pouuoir estre recompensé, 
nos souuerains seigneurs ont esconduit les dicts seigneurs directs 
des laods, qui pretendoient auoir à cause de remise et ces- 
sion qui pourroit arriuer durant les dicts six mois de recours, ains 
se contenteront des premiers laods des dictes subhastations, et aul- 
tree qui leurs pourront legitimement eschoir apres le dict recours. 

ART. 34 Semblablement en matiere d’edict et discution, nos 
dicts seigneurs ont accordé ceste gratification à leurs subjects pour 
le temps toutesfoys qu'il leur plairat et non aultrement, que les 
creanciers qui sont forcés par tels edicts à prendre les biens qui 
leurs sont donnés en payement de leur juste dheu, ne soyent con- 
traincts à aulcune laods, s'ils peuuent uendre ou remettre à quel- 
qu'auitre les biens à eux distribués dans an et jour, à compter du 
jour et datte de la dicte distribution. }) 


?) Cost article a enté cancellé le sciziesme novembre 1650 par leurs Excellence 
à l'instance des sceigueurs rassaulz. 
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uer vne fiance et n’en a peu trouuer, icelluy debiteur fian- 
cera par son serment es mains du dict justicier de de- 
mourer en droict et raison et faire toutes choses cogneucs. 
Ce neantmoings iceulx dictz gaiges leuez resteront soubz 
la puissance et main de la justice, de ne les pouuoir dis- 
traire hors d’icelle, jusques à ce qu'il soit cogneu à qui 
apartiendra, en en faisant touteffoys le debiteur les fruictz 
siens. 

ARTICLE 3. Neantmoings si telles executions sont 
poursuyuies causant et sus chose cogneue et jugee, ou vraye- 
ment si le debteur recognoist le debt en la main du jus- 
ticier ou son officier, sans aulcune exception | ou declaration, 121 
ne doibt estre oy le dict opposant à sa recreance, quelque 
fiancement qu'il presente. 

ARTICLE 4. Et le dict chastellain acceptant aulcun 
à recreance par les modes susdictes, il permectra de de- 


ART. 85. Et à condition que les dicts laods se payent non à 
forme du prix de la remise, mais selon la somme de la lettre de 
distribution, dont affin que bon ordre soit gardé en matiere de 
taxe, se deburat fayre une forme de serment particulier et expres 
pour estre intimé et juré par les dicts taxeurs à ce commis, à la 
quelle s’ila contreuiennent, ils deburont en attendre le chastiment 
meritò. | 

ART. 36. Serat aussy permis à tous creanciers de pouuoir 
fayre reueoir les dictes taxes tant des dicts edicts que subhastations 
selon l’ordre, en cas qu’elles leurs sembleroient excessiues. 

ART. 37. Item serat permis que les plus anciens creanciers 
puissent prendre à leur choix les biens qu’il leur plairat du dis- 
cutant pour leur payement, apres toutesfois que l’on aura leué ceulx 
qu’il conuient pour les frais des dicts edicts, toutesfois ne pourront 
les dicts creanciers rien toucher aux speciales hypotheques d’aul- 
truy, si non au cas que comme desia cydeuant est dict, il n’y aye 
aultres biens bastants pour leur payement. 


CHAPPITRE CINQUANTESEPTIESME. 


Reemption eu retraction de gages. 


ART. 1. Le debiteur auquel les gages sont subhastés, en 
rendant le principal et missions auant mise en possession, n’est 
tenu au creancier à la tierce partie de plus cydessus ordonnee, 
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meurer en droict et faire toutes choses cogneues et ad- 
jugees, et baillera au dict justicier pour dicte recreance 
troys sols monoye pour clame sus recreance. 

ARTICLE 5. Et apres ce dedans dix jours iceulx 
predictz reclamantz feront scauoir à leur partye leur dicte 
recreance, aultrement icelle sera nulle. 

ARTICLE 6. Et tous iceulx exploictz seront relattez 
au papier de court, moyennant le sallaire ja dessus souuent 
declairé. 

‘ARTICLE 7. Estant doncq de telle opposition le cre- 
ancier aduerty, il debura poursuyure et intenter sa cause 
contre son debiteur, apres icelluy dheuement estre assigné, 
dans quarante jours apres telle clame de recreance. Aul- 
trement le clamant est tenu pour sauf et liberé de pre- 


1212 dicte instance, et ses gaiges, | s’ilz sont encores en la main 


de justice, luy estre renduz et restituez, sans ce que par 


ART. 2. Aussy les debiteurs auxquels les gages auroient esté 
subhastés, seront tellement priuillegiés, que n’estans aduertis de 
part le creancier, et ne leur estant demandé le payement auant 
que le suyure en action de subhastation, que les coustes et mis- 
sions soustenues es poursuytte d’icelles subhastations seront sur la 
charge du creancier, pourueu que le dict debiteur rende le dick 
principal au creancier quatorze jours apres la poursuytte des dictes 
subhastations, estant au pays du temps d’icelles, et pour Pabsent 
quatorze jours apres son premier retour; semblablement ne serst 
aussy le dict debiteur tenu es coustes et missions du creancier ne 
poursuyuant ses subhastations en la mode predicte. 


CHAPPITRE CINQUANTEHUICTIESME. 
Recreanees sur subhastations et oppositions sur icelles. 


ART. 1. Si les executions sur subhastations sont poursuyuies 
sur chose cogneue et jugee, ou vrayement si le debiteur recognoist 
le debt en la main du justicier ou son officier sans aultre excep- 
tion, l’opposant ne doibt estre ouy en sa recreance. 

ART. 2. Le chastellain acceptant quelqu’un à recreance, il 
permettrat de demeurer en droict et fayre toutes choses cogneues 
et adjugees. 

Von Artifel 3 an vereinigt fi ber Tert bed Code Frib. wieder mit 
Artikel 8 u. ff. des Commentaire Coutumier. 
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vigueur de tel debt pretendu le creancier plus oultre 
puisse le dict debiteur poursuyure, auecq declaration que 
le dict creancier est tenu restituer à l’opposant ses cous- 
tes, missions, interestz, dommaiges et despens, causant 
telles proceddures supportez, et du dict tel debt luy en 
faire quictance ou restituer la lectre du dict debt; etsià ce le 
creancier ne veult acquiescer, il pourra estre forcloz de 
son action. 

ARTICLE 8. Estant le debiteur legitimement assigné, 
s’il nye le debt, que luy sera monstré par lectres affer- 
mant payement, garandz ou aultres raisons pour soubste- 
nement de son droict, icelluy opposant est tenu de pre- 
senter ses garandz, dire raisons, ou les payemens monstrer 
dans huict jours sans aultres delayz, ou au deffault de 
telles raisons prendre le serment du creancier, qu'il ne 
l’aye payé ou satiffaict. 

ARTICLE 9. En causes ou actions de recreance soient 
oppositions et pour la | liquidacion d'icelles, quand aulx 
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aultres termes d’icelles desquelz n'est dessus dict, est à. 


poursuyure suyuant l’ordre du jugement des aultres causes 
forences et ciuilles sus declairees. 

ARTICLE 10. Si vng creancier pour le payement 
de son debt .execute aulcuns biens, lesquelz il pretend 
estre au dict debiteur, et il y a vng tiers opposant, qui 
maintient les dictz biens luy appartenir, il sera receu à 
opposicion, presentant fiance, en liurant troys sols par 
clame d’opposicion, ') par moyen de quelle opposicion 
telles subhastacions supercederont jusques à ce que la 
cause d’opposicion soit vuydee, et pour la vuydange de 
l’opposicion les opposans et debteurs sont creuz par ser- 
ment, en affermant les dictz biens’ appartenir à icelluy 
opposant sans fraulde; et au dict cas le dict opposant aura 
main leuee et deliurance des dictz biens sans despens, dom- 
maiges et interestz, qu'ilz soient contre le dict opposant. 


1) Sm Code Frib. fehlen die Worte en liurant troys sols par 
clame d’opposition. 


124 Quisard, Coutumier de Vaud. 


ARTICLE 11. Mais si le creancier veult maintenir 
et prouuer fraulde entre l’opposant et le debteur, ou les 
dictz biens appartenir au debteur, ou qu'ilz ne fussent 
recepuables *) à porter tesmoignaige, il sera receu à faire 

1228 Ja dicte preuue auant le dict serment. Et | n'est par ce 
empesché le dict opposant, que si le dict debteur ne voul- 
loit affermer les dictz biens luy appartenir, qu'il ne le 
puisse aultrement prouuer. 

ARTICLE 12. Le creancier apres auoir vuydé la 
recreance ou l'opposition aduenue sur ses subhastacions, 
si en icelles ayct esté donnee caution, peult agir contre 
la fiance tant du principal que des coustes et missions, 
en laissant le premier gaige leué, et voullant prendre son 
debt sus aultre. 


CHAPPITRE CINQUANTENEUFIESME. 
Des barres et saisinnes. 


ARTICLE 1. Pour aultant que par coustume actions 
pecuniaires non liquidees ne peuluent obtenir remedde de 
satiffaction par droict de subhastacions, veu que proced- 
dure de subhastacions n’a lieu que à l’esgard de chose 

123 dheue et liquidee jouxte les declaracions | y mises, re- 
medde à ce est ordonné contre tous debiteurs extranees 
de aulcune juridicion, de pouuoir obtenir son payement 
et satiffaction par barre que peult estre faicte de ses biens 
meubles trouuez et apprehendez riere le seigneur, que per- 
mect telle barre, et en quelle doibt estre proceddé au 


mode suyuant. !) 





*) F. redebuables. 





1) Code Frib. Art. 1. Pour aultant que par l’ancien coustumier 
la loy permet les barres contre les estrangiers ors que la debte ne 
soit liquidee et confessee, et que par ce moyen les parties peuuent 
tomber en des grands embarras de proces et incommodités soit 
inconueniens, nos souuerains seigneurs pour donner explication à la - 
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ARTICLE 2. Assauoir quiconcque pretend par aul- 
cun extranee aulcune somme luy estre dheue, laquelle 
touteffoys ne seroit liquidee soit par droict escript, 
sentence ou confession, et affin qu'il ne soit subgect 
poursuyure son action deuant le juge ordinaire du dict 
debiteur pour obtenir satiffaction, trouuant le crean- 
cier aulcuns des biens meubles du debiteur riere aul- 
‘cune juridicion, il soy peult clamer es mains du jus- 
ticier d’icelle à barre contre son dict debiteur, en 
declairant les causes de son instance, et laquelle clame 
lors doibt estre receue sans reffuz. Aussi le dict justicier 
doibt saisir et redhuyre à sa main la chose barree, en tant 
qu’icelle ne soit soubz ') la personne du debiteur. Car 
contre icelle est tellement soubmise, comme estant assis 
sus son cheual, ou portant robbe ou manteau, seinct par 
sus iceulx, et tout ce que pourroit estre encloz dans sa 
seincture, n’est subgect, ayms exempt d'action en barre. ?) 
Et du contraire manteau non seinct ou espee soit 
aultre chose sus la personne non seincte sus icelle, soit 
cheual ou aultre bestial ou meuble en dextre est subgecte 
à barre. | 

ARTICLE 3. Le seigneur justicier saisissant*) la chose 123a 


*) F. satisfaisant. 


dicte loy ont declairé pour estrangiers tous ceux qui ne sont habi- 
tués dans le cercle des lignes de la Suisse et leurs alliés, permet- 
tant neaulmoings que tout ainsy comme les aultres cantons et alliés 
de la dicte Suisse traicteront, il soit par reciproque permis d’user 
de la pareille enuers eux, mais concernant leurs bourgeois et sub- 
jects immediats que nulle barre soit ou puisse estre ou contre eux 
permise, soit que la chose soit liquidee ou non; les vagabonds 
touteafois et aultres personnes insoluables exceptés, contre les- 
quelz l’on pourrat agir par tous les moyens juridicques qui se pre- 
senteront ou pourront treuué estre plus expedient. 

1) Code Frib. sur. 

2) Code Frib. car telle chose luy est tellement submise et ap- 
propriee, qu’elle n’est subjecte ains exempte de action en barre 
comme estant assis sur son cheual ou portant robe ou mantou sur 
luy et tout ce que pourroit estre enclos dans sa ceinture. 
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barree doibt estre seur d’icelle contre toutes personnes, 
quelles que soyent, par fiance ydoine en laschant au ree 
la chose barree, ou la doibt remectre à aulcun lequel pa- 
reillement en soit seur, et si aulcun en icelle se ingeroit, 
fust il en bien ou mal, et cela faisant sans licence du 
seigneur justicier par mode predict ou auant que d’icelle 
‘soit determiné, il est amendable au bamp de soixante 
sols enuers le seigneur. 

ARTICLE 4. Et pour determiner de la barre, l’instant 
est prescript de icelle poursuyure passez quarante jours, 
car nature de barre est telle, que de soy mesme elle porte 
assignation contre ambes partyes à debuoir comparoir 
deuant le juge, lequel aura barre à son quarantiesme jour, 
dont en icelluy jour deuant le dict juge et sa justice l’in- 
stant doibt de rechief proposer les causes de sa barre, et 
sus pied les veriffier, et le barré les causes de sa deffence, 
si aulcunes en y a, et icelles dans huict jours veriffier 
precisement. Et estans les actions ou defences des par- 
tyes veriffiees aulx termes ordonnez, sus la diete barre et 
choses aduancees doibt estre cogneu et sentencié contre 
le tort ayant, et à l’aultre la barre debuoir estre deliuree, 
de laquelle sentenee le ree peult appeller, comme en aul- 
tres actions premises delaissant ce que auroit esté barré, 
mais non l’acteur, sinon qu’il lasche le ree de ce qui 
auroit este barré. 1) 

124 ARTICLE 5. | Combien que l’instant de la barre ne 
peult anticipper son determinement deuant les dictz qua- 
rante jours, touteffoys le deffendant d’icelle peult auant 
l’aduenement d’iceulx faire leuer la dicte barre, en donnant 
caution et assignacion à partye instante de venir dire ses 
raisons et cause de son instance, pour pareillement oyr 
ses deffences. Auquel cas l'instant est tenu obeyr, et ne 
veriffiant son instance au jour assigné, luy pourront estre 





1) Code Frib. de laquelle sentence ambes parties peuuent ap- 
peller comme en d’aultres actions premises, estant l’instant prescript 
d’icelle poursuytte, s’il laisse passer les dicts quarante jours. 
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donnez huict jours precyz & ce faire; et ce ne. faisant, 
la barre est cogneue pour le deffendant debuoir estre 
leuee; et se il conuient que le deffendant aye à veriffier 
ses deffences, cela doibt pareillement faire dans huictaine 
precisement. 

ARTICLE 6. Quiconque des partyes deffault è com- 
paroir, soit au quarantiesme jour ou aultre assigné, contre 
le deffaillant la barre sera adjugee; et deffaillans tous 
deux aux predictz jours, la chose barree est commise au 
seigneur qui l’a saisye. 

ARTICLE 7. Les barres ou assignacions à debarrer 
se font en tous temps, ferial ou non, et de mesme doibt 
estre tenue court, estant requise par le barré; et s’il ad- 
uenoit l’acteur s’enfuyr ou cacher, afin qu'il ne peult estre 
apprehendé pour suyure à la barre, l’officier doibt lascher 
celluy qui auroit esté barré, et luy liurer la dicte barre. 

ARTICLE 8. | Et tout ainsi que la barre n'est ') juri- 124a 
dicque que contre estrangiers, et mesmes en actions pe- 
cuniaires et contre meubles, aussi doibt?) estre obserué, 
nonobstant que aulcun feroict 3) barre des biens d’vng 
aultre mouuans de la juridieion, riere laquelle la saisie 
seroit faicte, portant le possesseur de la chose barree telle- 
ment juridiciable n’est) tenu cesser occasion de la dicte 
barre, qu’il n’en puisse°) faire à son plaisir, s’il ne veult, 5) 
et pour cela n’en sera”) tenu à aulcune satiffaction de 
peynes, ayms si l’on pretend #) contre icelluy ou aultres 
ayans immeubles riere icelle juridicion aulcune action, 
icelle doibt?) estre liquidee par instance et clame ciuille 
soient subhastacions en leur cas requis et non aultrement. 


9) Code Frib. n°estoit jadis. 
2) Code Frib. debuoit. 

3) Code Frib. faisoit. 

4) Code Frib. n’estoit. 

5) Code Frib. eusse peu. 

€) Code Frib. eust voulu. 

7) Code Frib. n’estoit. 

8) Code Frib. pretendoit. 
9) Code Frib. debuoit. 
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CHAPPITRE SOLXANTIESME. 
Distributions de biens ou soit discutions et edicts. 


ARTICLE {. Qui veult faire distribution de ses biens 
par edict, il est tenu faire appeller par proclamacions | 


125 publicques tous ses creanciers pardeuant le juge, deuant 


125a 


quel il veult faire la dicte distribucion, et si son bien est 
de diuerses juridicions, les dicts creanciers seront appellez 
pardeuant le seigneur baillif, riere lequel le dict distributeur 
sera resident, ou deuant son lieutenant, et combien que 
iceulx biens seront de diuers bailliaiges du dict pays de 
Vaud, ce neantmoings le dict seigneur baillif en pourra 
cognoistre. 

ARTICLE 2. Et pour ce que par coustume pour 
debt aulcunement l’on ne peult estre emprisonné, ceulx 
qui veullent faire distributions de biens doibuent compa- 
roir et la faire en personne et n'y sont receupz par pro- 
cureur, et sont tenuz faire le serment solempnel deuant 
le dict juge, qu’ilz ne font la dicte distribution pour fraul- 
der leurs creanciers, et qu’ilz n’ont faict aulcune alliena- 
tion de leurs biens par fraulde, et que ilz declaireront leurs 
biens, si aulcuns en hont; aussi si tant est que ilz en soyent 
de plus redebuables que leur bien ne sera tauxé, que si 
ilz viennent à plus grande fortune de biens, que ilz satif- 
feront ce qu’ilz seront restantz à leurs creanciers, et pour 
ce les antidattes selon leurs qualitez seront preferez. 

ARTICLE 3. Tous contractz priuez ou soient obliga- 
tions dressees simplement par | le debteur en faueur du 
creancier, combien qu’ilz seroient de antidatte à aultres 


contractz solempnelz et soubscriptz par notaires, sont 


reputtez en ce cas frauduleux, dont il conuient les so- 
lempnelz debuoir estre preferez, soyent d’antidattes ou non, 


et les aultres priuees suyuamment, ilz prefferissant les 


antidattes d’iceulx et non d’auantaige; portant que con- 
fession verballe que seroit faicte par le debiteur d’aulcun 
debte dheu sans apparoissance par escript, en tant que 
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par éelle confession soit faicte declaration d’aulcun terme 
des lequel la chose est dheue, auquel cas ce terme de- 
clairé est aultant vallable en datte, comme soy peut trou- 
uer.auoir valleur datte de contract priué sus mys. 

ARTICLE 4. Et peult tellement estre distribué le 
bien d’aulcun lequel n'est precisement vendu ou aliené, 
et à aultre distribution debuoir fayre l'on ne doibt estre 
admis, que cela ne soit de la volunté, octroy et permission 
des princes. ‘) 

ARTICLE 5. Telle distribution vault pour le debiteur 
seullement en ce que la proclamacion sera esté faicte, et 
demourant en dernier auleun ereancier sans faire dilligence 
de comparoir au jour assigné, par icelle proclamacion il 
est forcloz de son debt, sans qu'il en puisse auoir recours 
contre son debiteur, mais les comparoissans ne peuluent 

| estre forcloz, que tousjours leur action ne doibge rester 
. vallable, au cas qu'il ne leur seroit rien distribué à deffault 
de n’auoir assez bien pour satiffaire à son debt. 


CHAPPITRE SOLXANTEVNGIESME, 
Hain mise. 


"ARTICLE 1.3) En cas de main mise l’on doibt don- 
ner le possessoire au dernier possesseur, estre prouué 
dheuement son possessoire. 

ABTICLE 2. Les choses mises en la main mise du 
seigneur ilz doibuent demourer, et les partyes sont tenues 
de les y laisser à sa main soubz le bamp de soixante sols 
pour une chascune des foys que elles feront du contraire. 

1) Code Frib. Et auquel edict deburont estre distribués les 
biens des dicts discutantz qui ne se treuueront precisement vendus 
ou alienés, ne pouuant aulcune distribution estre faicte des biens 
auparauant vendus, que cela ne soit de la volonté, octroy et per- 
mission des princes. 

| 2) Code Frib. Art. 1. Main mise est ane chose arrestee par 
le seigneur pour csuse de-la contention de deux om plusieurs parties. 


Art, 2. En cas de main mise etc. 
Zeitfcheift f. ſchweiz. Net. XIV. 1. (2) 9 
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ARTICLE 3. Celle des ambes partyes que vouldra, 
pourra faire assigner l’aultre à debuoir leuèr la main 
dans quarante jours, aultrement la chose à la main mise 
est adjugee à l’instant d’icelle. | 

1264 ARTICLE 4. Le seigneur ny ses officiers ne sont tenuz 
de mectre nulz biens à leurs mains, sinon qu'ilz trouuent 
les partyes en debat de-telz. biens, et est tenu l’officier de 
rendre bon compte ès partyes. 


. CHAPPITRE SOIXANTEDEUXIESME. 
Sequestre. 


ARTICLE 1.') Tous sequestres sont mys par le chas- 
tellain de la juridicion, quant il appert de deux partyes 
litigantes, soient affins ou aultres, estans en litige*) du 
bien d’vng tiers pour l'administration , tutelle et gouuer- 
nement d’icelluy bien, comme biens d’orphelins, impuberes, 
priuez de sens, malades, impotens ou aultres vraysem- 
blables. | 

ARTICLE 2. Auquel sequestre le dict chastellain ou 
juge est tenu de pourveoir pour la bailler à vng homme 
de bien, ou à sa main tenir à benefice d’inuentaire, jus- 
ques à ce que luy dict chastellain ayct pourveu. | 

7 127 ARTICLE 3. Et s’il aduenoit que les litigans des dictes 
tutelles, curafelles et coadjuterriz vinsent à rompre tel se- 
questre par moyen d’auoir destraict et tranfferé aulcuns 
des biens d’icelluy sequestre, iceulx detraysans et rom- 
peurs de predicte sequestre seront de la propre aucto- 
rité du dict justicier et chastellain par moyen de incar- 
ceration et emprisonnement compelliz de payer au seigneur 


.*) F. justice. 


i 1) Code Frib. Art. 1. Sequostre est un arrest faict entre les 
nains d’un tier des biens d'un pupil ou aultre incapable d’admi- 
nistrer. Art. 2 fobann == Art. 1 oben. 
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moyen justicier soixante sols pour le bamp, et de redhuire 
et restituer au precedent estat les dictz biens distraictz 
et transportez, aultrement n’estre lascher. 


. CHAPPITRE SOIXANTETROYSIESME. 


Des tutelles et curatelles. 


ARTICLE 1. Tutelles sont coustumieres par troys 


sortes et |cogneues cu testamentaires ou legitimes ou da- 


tiues. 

ARTICLE 2. Tutelles testamentaires sont vallables 
et preferees à toutes | aultres, et à faulte d’icelles la le- 
gitime et naturelle a lieu, et la datiue apres. 

ARTICLE 3. Tutelle legitime n’a regard que enuers 
le pere, la mere, et en deffault d’iceulx à l’ayeul ou ayeulle 
paternelz et maternelz, et seront les paternelz preferez aux 
maternelz, et si nul d’iceulx n’est suffisant, sera proveu 
par tütelle- datiue. 

- ARTICLE 4. Le pere est administrateur legitime des 
biens aduentifz de ses enfans estans en sa puissance, et faict 
les fruictz siens, si bon luy. semble, jusques à l’eage de 
quatorze ans quand aux filles, et dixhuict ans quand aux 
masles, mesmes s’ilz sont aduentifz par le deces de aultres 
leurs parens que de leur mere, l’usuffruict desquelz biens 
maternelz appartient au pere sa vie durant. 

ARTICLE 5. Et sera tenu le pere en prenant la dicte 
administration payer ‘les debtes que debuoient lors les dictz 
enfans, les nourrir, alimenter et entretenir, payer et ac- 
quicter les charges que’ doibuent les dictz heritaiges, et à 
la fin de la dicte administration rendre | les dictz heri- 
taiges en bon estat. 

ARTICLE 6. La mere est’ tutrice et legitime admi- 
nistraresse de ses enfans myneurs incontinent apres le 
trespas de son mary, si bon luy semble, et doibt de-son 
administration rendre bon. compte, tant des propriettez 
que prises, sinon que le pere eust aültrement ordonné par 


127a 
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son testament soit de tutenrs ou coadjuteurs, ou vraye- 
ment du compte et prises ou proprietté, ') car telle tutelle 
que sera par testament ordonnee comme dessus, sera 
vallable. 

ARTICLE 7. Et le pere par son testament ne ayant 
ordonné tuteurs à ses enfans, et entrant la mere en dicte 
tutelle, par justice à icelle sera donné vng coadjuteur, 
sans lequel la dicte mere ne pourra rien contracter. 

ARTICLE 8. Femme ayant gouuernement et admi- 
nistration .de ses enfans, est tenue, -auant que conuoller 
en secondes nopces, ny promectre, faire pourveoir à ses 
dictz enfans de tuteurs ou curateurs, et si icelle .conuolle 
en secondes nopoes auant à ce pouruoir, elle est priuee 
de la dicte tutelle et administration, et sera tenue rendre 
compte et payer le reliquat, non obstant tous aultres droicis 
(delle) an ce pour elle faisants, et de ce la liberant; mais 
y preuoyant, elle pourra jouyr des libertes à elle 
dheubes.?) | 

123a ARTICLE 9. Comme enuers les meres tutrices est 
vsé, enuers le pere grand soit ayeul ou ayeulle paternel 
ou maternel sera faict. 

ARTICLE 10. Tutelle datiue est de moyenne juri- 
dicion, pour aultant que icelle seulle doibt estre confirmee 
par le moyen justicier, anltrement n’auroit force ny lien, 
et incontinent apres le trespas du pere, mere, ayeul ou 
ayeulle, ou en deffault de constitucion de tutelle testa- 
mentaire le dict justicier doibt faire appeller les parens 
et affins des myneurs, pupilz, orphelins ou impuberes de 
chasque costé, pour y estre pourven et iceulx tuteurs par 
eognoissance judicialle eslire, y preferant les parens plus 
prochains et lesquelz pourroyent contredire *) à la suc- 


) Code Frib. sinon que le pere l’eust. exempté par son testa 
ment du dict compte pu vrayement qu’il eust estably d’aultres tu- 
teurs ou coadjuteurs. 

2 Ju FR und im Code Frib. feblen bie Fuffpe. 

* Code Frib. paruenir. 
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cession, s'ilz sont assez suffisans pour exercer tel office, 
aultrement des aultres plus loingtains sera pourveu, et leg 
esleuz assermenter de bien regir et gouuerner. 

ARTICLE 11. Si les dictz adjournez deffaillent par 
troys foys estans readjournez, et lors s’ilz sont deélairez 
tateurs, soyent presens ou absens, seront contrainctz à 
prendre la dicte charge, faire le serment et aultres choses 
requises, ou en cas de reffuz desmys de | toute succession 199 
du pupil et des siens. 

ARTICLE 12. Et si les tuteurs legitimes et naturelz 
reffusent entrer la tutelle, par le chastellain comme des- 
sus doibuent estre compelliz, par serablable adjudicacion 
en cas de reffuz de l’hoyrie ') et succession. 

ARTICLE 13. En cas de deffault de telz parens ou 
affins pourront estre esleuz par le justicier des voysins ou 
aultres, lesquelz il plaira au dict justicier. eslire, et ac- 
ceptez par cognoissance de justice; et ne voullant icelle 
accepter, payeront vng chascun des esleuz vng bamp de 
soixante sols au seigneur et aultant pour le profict des 
pupile. 3) 

ARTICLE 14. Tuteurs sont tenuz de faire inuentaire 
incontinent et auant que eulx entremectre à l’administracion 
des biens du myneur, et durent toutes telles tutelles quand 
es filles jusques è quatorze ans, et quand es masles à 
seze 3). ans inclusiuement. 

ARTICLE 15. Semblablement ayant le dict justicier 
riere sa charge vng | prodigue de ses biens ou aulcuns 129s 
priuez de sens et furieulx, leur ordonnera des curateurs 
par le mode que les tuteurs, ou ayant aulcuns malades, 
impotens ou aultres vraysemblables, ausquelz il uient de 
grandes pertes pour ne pouuoir suyure sa besogne, de 
coadjueteurs, et cecy touteffoys en estant requesté. 

ARTICLE 16. Si touteffoys telz tuteurs et curateurs 


) Code Frib. de priuation de l’hoirie. 
2) Der Zuſatz fehlt in F. und im Code Frib. 
3) Code Frib. dixhuict. 
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ou coadjuteurs donnent cause de mauuais gouuernement, 
iceulx peuluent estre reuocquez, et en leur lieu d’aultres 
plus propres seront esleuz. 

ARTICLE 17. Tuteurs, curateurs et ayantz admivistra- 
tion de biens de myneurs ou d’aultres personnes, en fai- 
sant leur inuentaire sont tenuz de faire priser, tauxer et 
estimer les biens meubles par gens dheuement assermentez; 
et en cas de restitucion des dictz biens ilz doibuent estre 
exibez par celluy, qui en est chargé par le dict inuentaire, 
pour les deliurer à ceulx, à qui ilz appartiennent, ou la 
prisee et tauxe. d’icéulx, au choix de ceulx à qui ilz 
doibuent estre deliurez; touteffoys si celluy qui est chargé 
des dictz biens par le dict inuentaire craint ou doubte de 
emperissement d’iceulx, il les peult faire vendre par auc- 

180 torité de justice | dans quarante jours apres la confection 
du dict inuentaire à cry publicq au lieu accoustumé de 
faire criees eb ventes de biens, à jour de marché ou aul- 
tre pour ce ordonné au plus offrant, et des deniers pro- 
venuz de la dicte vente le dict tuteur est tenu en rendre 
bon compte et non sellon la dicte prisee. 

ARTICLE 18. Ne sera loisible à aulcung tuteur et 
aultres telz de vendre ou allienner ‘le bien de son myneur, 
que ayt lieu sans auctorité de justice, et combien que la 
Justice auroit accordee aulcune allienation, le tuteur n'en 
peult estre ucquisiteur ny retracteur aulcunement, pour 
abbattre fraude. ') 


CHAPPITRE SOIXANTEQUATRIESME. 
Be recepuoir et prendre inuentaires. 


ARTICLE 1.. Recepuoir et prendre inuentaires con- 

. uient estre faict par le moyen justicier en cas requis ail- 
leurs declairez, et non à aultre, qu'il ne soit punissable 
comme infracteur et violateur de juridicion; et icelluy 


1) In F. und im Code Frib. fehlt biefer Ariikel. 
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prenant, le justicier doibt estre accompagné de deux de 
sa justice soient bourgeois du lieu, et de deux prod- 
hommes ayantz la notice du faict, auecq le curial ou 
scribe de la court, afin que tout ce que ilz feront, trouue- 
ront, diront, | ordonneront, soit mys par escript, pour 1804 
en auoir la notice au cas de la reddition de l’inuentaire. 

ARTICLE 2. Quiconque est nommé administrateur 
du bien inuentorisé, en pourra vser d'icelluy comme vng 
tuteur des biens d’icelluy -pupil è luy remis par inuentaire, 
et semblable compte en rendre. 

ARTICLE 3. Et pour les sallaires et peynes du jus- 
ticier et de sa compaignye, ilz percepvront pour chaque 
fueillet de minutte du dict inuentaire escriptz apres estre 
receu, assauoir six sols monoye partissables par tiers, 
scauoir est le tiers au chastellain soit justicier, tiers aux 
quatre assistans et tiers au curial de la court. . 

ARTICLE 4. Oultre lequel sallaire le curial percepurà 
pour la grosse de tel inuentaire pour chaque fueillet de 
grosse troys sols monoye, par le moyen desquelz sera bien 
contenté. ‘) | . 


t 


CHAPPITRE SOIXANTECINQIESME.  . 181 


Aucterite et deerect en faict de donacions, legitimacions, eman- 
. eipations, adoptions et aultres semblables contracts. 


ARTICLE 1. Donacions entre vifz, legitimacions, eman- 
cipations ny adoptions n’auront lieu, que icelles ne soient 
auctorisees et publiees en justice pardeuant le juge de 
moyenne juridicion dans le terme de quarante jours prins 
au lendemain apres le contract d’icelles, par lesquelz jus- 
ticiers et leurs assistans sera à entendre la cause de tel 
contract, si icelle est pour legitime cause et equitable ou 
non, et surce en decreter et ordonner, trouuant la chose 
juste ou non, de sa validité ou inualidité; apres ce tel 





1) Art. 3 und 4 fehlen im Code Frib. 


136 Quisard, Coutumier de Vaud. 


contract publier à haulte et intelligible voix selon ce que 
par decrect en a esté licentié, et ce au mesme instant du 
decrect et auctorité donnee. 

ARTICLE 2. | Telle publication de decrect ha lieu et 
pour ce faict est de coustume, affin que si aulcun vouloit 
aneantir tel contract en ayant legitime cause, il peult 
venir en jugement dans aultres quarante jours apres, dire 
ses raisons et causes pourgnoy- tel contract à son endroict 
ou selon son pretendu ne deburoit auoir lieu, moyant as- 
signacion donnee à sa partye pardeuant le justicier, de 
voulloir oyr ses raisons et causes pour l’aballissement de 
tel contract. | a 

ARTICLE 3. Desquelles causes pretendues la vuy- 
dange debura estre precisement faicte en premiere instance 
dans aultres quarante jours, sinon que entre les partyes 
aultrement soit appoincté, donnant nommeement è l’acteur 
la premiere journee, qui debura estre encluse dans le 
terme de ses quarante jours d’apposition, pour former sa 
demande ') soit pour aduancer ses raisons, au ree vng 
delay seul pour sus icelles respondre precisement, la tierce 
journee pour oyr les prouues de l’acteur, la quarte pour 
celles du ree, en tant que ne soit tesmoing contre tes- 


132 moing, le | tout sans admission en accessoire, la cingiesme 


pour opposer ambes partyes contre les tesmoings d’vne 
part et d’aultre prodhuictz, s’il y conuient oppasition, 
mesmes aussi de prodhuire ses prouues de telles oppositions 
en ce mesme jour sans aultre delay, et la sixiesme pour 
oyr sentence et rapport d’icelle, admectant en la cause soit 
sentence principalle aux partyes appel, si elles le re- 
quierent. 

ARTICLE 4. S'il se trouuoient plusieurs contendans 
contre telz contractz, dans le mesme terme deburont suyure 
la vuydance, touteffoys par diuers jours, si les partyes 
aultrement ne s’accordent. 

1) Code Frib. appoincté, et deburat l’acteur à la premiere jour- 


nee incluse dans le terme de ses quarante jours former,sa demande 
d'opposition. 
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ARTICLE 5. Absence de partye n’a lieu pour hauoir 
aultre terme pour aduancer contre telz contractz, non 
obstant toute allegation d’ignorance, ayms conuient estre 
poursuiuy comme dessus. 

ARTICLE, 6. Aultre en est à l’endroict des testamentz 
des deceddantz, faictz presens gens et non redhuictz | 
par escript, car en iceulx ny est requise auctorité, ayms 132a 
seullement de oyr la deposition des tesmoings dheuement 
assermentez de la volunté du testateur, et sur telle rela- 
tion en octroyer lectres en faueur des hoirs et legataires, 
comme en son lieu est dict. 


CHAPPITRE SOIXANTESIXIESME. 


Correction de mesures. 


ARTICLE 1. Il est permys à vng chacun de auoir 
et tenir en ses maisons pour son seruice mesures ou poix 
justes sans aultre licence ou permission, desquelles le droict 
de correction est appartenant à moyenne juridicion, la- 
quelle pour l’entretenement d’icelluy constituera des offi- 
ciers speciaulx (mestraulx appellez), lesquelz auront egard 
de maintenir de tout leur pouuoir selon l’estallon ') leur 
donné tant des mesures que poix suyuant leur serment, lequel 
ilz deburont prester, de sceller de sceau à ce leur constitué 
par le seigneur, ou è deffault de ce | du leur toutes leg 
mesures ou poix et de visiter les aultreffoys scellees et 
les bonnes reconfirmer et les faulces rompre, icelles 
aussi ne croistre ny descroistre, et pour telle manutenance 
le dict mestral ou le seigneur pourront appeller tous 
tenantz mesures les leurs monstrer, quand leur plaisir sera. 

ARTICLE 2. Et seront tenues pour bonnes mesures 
celles, lesquelles seront acordantes auecq l’estallon et 


fn 
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1) Code Frib. l’eschantillion. 
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dheuement scellees, lesquelles ne deburont estre en rien 
qui soit haulsees ny amoindriees. 

ARTICLE 3. Si aulcun tenoit mesures plus haultes 
ou moindres que l'estallon ne porte, touteffoys scellees du 
sceau du seigneur ou mestral, il sera tenu au seigneur de 
moyenne juridicion pour le bamp à troys sols bonne mo- 
noye, et de luy habandonner la dicte mesure comme com- 
mise, oultre le sallaire du dict mestral dheu pour la re- 
uision. 

ARTICLE 4. Quiconque tiendra mesures non scellees 
ou mesures scellees par | aultre juridicion, et d’icelles au- 
roict vendu, mesuré ou poysé à aultre par vendaige ou 
prest, sera tenu au seigneur oultre les droictz du mestral 
à soixante sols de bamp. et à perdicion d’icelles. 

ARTICLE 5. Et quiconque tiendra et vendra ou 
acheptera auecq poix ou mesures faulcement scellees, ou 
tenant deux mesures, assauoir l’vne petite et l’aultre grande, 
et achepte à la grande et vend à la petite, il est tenu à 
la misericorde du seigneur, laquelle emporte la tierce par- 
tye de. ses biens ou castigation ailleurs declairee. 

ARTICLE 6. Et percepvront iceulx dictz mestraulx 
pour leur peyne de la justiffication et scel apposé en vne 
chacune des dictes mesures, assauoir pour vng septier à 
vin ou d’aultres choses liquides troys sols monoye, pour 
la couppe d’iceulx potz ou aultres moindres mesures pour 
vne chascune d’icelles mg sols monoye, pour la mesure 
d’vng quarteron à bled ou aultres semblables choses me- 
surables troys sols, pour vne de ses moindres mesures 
comme demy quarteron ou quartes vng sols monoye; pour 
la justiffication | et seaulx de rommannes ou levraulx !) 
pour peser, le tout rendu justiffié à ses despens, vng flo- 
rin, et pour tous margs?) dempuys cinquante liures en 
sus vng florin, aussi dempuys cinquante liures jusques à 
dix, six sols, et dempuys dix jusques à la liure, et aussi 


') Code Frib. des romaines ou leuraud. 
2) Code Frib. toutes marques. 
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toutes diminutions, pour vne chascune d'icelles vng sols 
monoye, finablement. pour toutes aulnes cu demyes aulnes 
pour mesurer de drapz, toilles et semblables choses me- 
surables, aussi pour les theyses pour mesurer les posses- 
sions, pour vne chascune d’icelles vng sols monoye. 


(Fortfetung folgt.) 
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(LIVRE PREMIER.) 
TILTRE CINQIESME. 185 
Basse juridicion. 


CHAPPITRE PREMIER. 
Droicts de basse juridicion. 


ARTICLE 1. Les droictz de basse juridicion sont de 
percepuoir toutes confiscations de biens aduenues et ad- 
jugees par le moyen justicier pour cause de delict ou _ 
crime. 

ARTICLE 2. La puissance et auctorité de construyre, 
faire construyre ou | permectre la construction des fourtz 185a 
et moullins pour le seruice de ceulx qui sont residans 
riere icelle basse seigneurie. 

ARTICLE 3. De retirer toutes treuves et espaues. 

ARTICLE 4. De redhuyre en prison et garde tant es- 
troicte que domesticque aulcun soit par arrest ou detemp- 
tion pour delict jusques à vingt quatre heures. 

ARTICLE 5. De imposer bamps et injunctions et de 
recepuoir soubzmises. !) 


') Code Frit. soubmissions jusques à soixante sols. 
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ARTICLE 6. Et finablement toutes cognoissances et 
jugemens donnez sus faict de simples offences, punissables 
par bamps pecuniaires non ascendantes la somme de 
soixante solz monoye ou detemption par vingt quatre 
heures, ordonnees pour la manutencion de bonne politic- 
que, comme estans de mesme basse juridicion mouuantz. | 


136 CHAPPITRE SECOND. 


Confiscations de biens. 


ARTICLE 1. Estant surprins aulcun en faict d’hom- 
micidde, larrecin, heregerye ou sacrilege, trahison ou aul- 
tre chose meritant, punition corporelle ou effusion de sang, 
apres estre apprehendé en corps et biens seront au seigneur 
confiscables. 

ARTICLE 2. Si est (de) de scauoir, qui confisque 
le corps, il confisque biens, et apartient la confiscation des 
biens au seigneur bas justicier, soubz lequel sont les dictz 
biens du criminel. 

ARTICLE 3. De l'accusé de crime la confiscation de 
corps ou de biens ne doibt estre adjugee par vertu des 
libértez du pays de Vuaud, que preallablement il ne soit 


aprehendy, ny moings les biens d’icelluy inuentorisez, que 
. du corps l’adjudication ') ne soit faicte. 
136 ARTICLE d. | Et est à entendre, que l’homme qui 


confisque corps et biens, il confisque seullement les biens 
du delinquant luy prouenans ou appartenans par vrayz 
partaiges ou legitimes aillieurs declairees, sans pour ce 
confisquer droictz d’aultruy et les biens et droictz de sa 
femme, lesquelz appartiennent à icelle sa femme par traicté 
de mariaige ow par coustume. 

ARTICLE 5. Si l’homme, qui a esté confisqué en corps 
et biens ha heritaiges taillables ou de main morte en justice 
d’aultruy, les dictz heritaiges sont au seigneur de qui sont 


1) F. und Code Frib. Pexecution. 
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taillables ou mainmortables, et non au seigneur de la 
basse justice. 

ARTICLE 6. Si aulcun achepte chose robbee, il est 
tenu icelle liurer au seigneur, riere lequel il sera appre- 
hendé, auquel elle sera confiscable, non obstant que le 
pris de son achapt ne luy soit restitué. 

Touteffoys par coustume localle de Cossonnay l'ayant 
acquis en publicq sans estre à la cognoissance de l’achep- 
teur estre chose furtiue; il en doibt mieux valloir de quelle 
acquisicion, mais du contrayre est tenu comme dessus. 

ARTICLE 7. Quand le seigneur justicier prend biens 
confisquez ou biens vaccans, les | creanciers sont payez 
tant que les biens se peuluent estendre, et non aultre- 
ment; et se commencent les payemens sus les meubles, 
debtes et actions, et à deffault d’iceulx sur les immeubles, 
touteffoys à la volunté du seigneur, et selon legitime 
tauxe. !) 

ARTICLE 8. Le seigneur ne peult demander la con- 
fiscacion ou aulcune aultre offence à aulcun des meffaictz 
par ces predecesseurs perpetrez deceddez,?) sans estre ad- 
jugez pour aultant que incontinent que aulcun est deffunct 
aulcune action ne doibt estre dirigee contre ses hoirs sus 
les biens d’icelluy deffunct en faict de malefices ou offen- 
ces, pour n’auoir durant sa vye este puny de son mal- 
faict ou offence, reseruant à l’endroict des vsuriers mani- 
festes, ausquelz peult estre donné empesche d’estre enseueliz 
honnorablement, et semblablement le pere ne portera l’ini- 
quité de son filz, ny le filz celle du pere, ce que est en 
partye touché au tiltre des successions pour les peres et 
meres. 

ARTICLE 9. Le seigneur bas justicier, riere la juri- 
dicion duquel aulcun faict son domicille ou illecq possedde 
des biens, ou sy aulcuns passans, hostes ou estrangiers vien- 


') Code Frib. scelon l’exigence de la cause. 
2) Code Frib. pour des meffaicts perpetrez par un decedé à ses 
predecesseurs. 
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137a nent à decedder ub | intestat, sans laisser aulcuns enfans 
ou parens habilles à succedder, à icelluy succedde par 
mesme moyen et droict de confiscation, et ne le forcloz le 
mary en la succession de la femme, ny la femme en 
celle du mary, ny aussi le lignaiger es biens, esquelz ilz 
ne sont habilles à succedder; touteffoys en premier telz 
biens doibuent estre remis par le conseil soit officier 
du seigneur bas justicier en la main de deux prodhom- 
mes du lieu, lesquelz doibuent estre tenuz en garde!) 
par vng an et jour, et s’il appert de legitimes hoirs dans le 
dict an et jour, à icelluy telz biens doibuent estre remys 
par le dict conseil soit officier ou les dictz prodhommes, 
et n’apparoissant d’aulcuns hoirs, iceulx biens apres le 
dict terme doibuent estre distribuez à la volunté du seig- 
neur bas justicier predict pour cause de la dicte succes- 
sion luy aduenue. 

ARTICLE 10. Le seigneur ne peult faire mectre sa 
main sans requisicion sus les biens et successions des de- 
ceddans en sa justice, quand il y a heritiers apparans, 
soient testamentaires ou habilles à succedder, entant qu’ilz 
se declairent; mais ne se declairans, le seigneur pourra 
faire la dicte mainmise pour la conseruacion du droict 
des partyes, ensemble inuentaire des biens à moindres 
fraiz que faire se pourra; laquelle mainmise sera leuee | 

188 pour?) l’heritier apparant, en veriffiant sommairement et 
de plain, qu'il est prochain lignaiger du trespassé ou heri- 
tier testamentaire. 


CHAPPITRE TROYSIESME. 
Fourtz et moullins. 


ARTICLE 1. Vng chacun doibt mouldre son blé au 
moullin de son seigneur bas justicier, cuyre ses pastes 
soit pain au four d’icelluy, et soy seruir des aultres ayse- 
mens, comme dict est, du dict son seigneur bas justicier 


') Code Frib. tenus de les garder. 
2) F. und Code Frib. par. 
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(sinon que telle puissance par le hault justicier soit esté 
reseruee expressement), ou soit en iceulx moulins, fourtz 
ou aultres aysemens de ceulx, lesquelz les tiennent du dict 
bas justicier; ou n’ayant le bas justicier telle puissance, 
l'on doibt mouldre ou cuyre en icelluy de son hault justi- 
cier, | ainsi qué par coustume a esté obserué, soit en 
ceulx qui se mouuent de luy. 

ARTICLE 2. Doibuent iceulx moullantz ou fournoyantz, 
si ilz ne peuluent plus tost estre expediez, attendre aus- 
dictz fourtz ou aisemens predictz vng jour et vne nuict, 
et lors n’estantz expediez, il leur est licite pour celle foys 
d’aller en aultres moullins, fourtz ou aultres predictz aise- 
mens sans empesche. 

ARTICLE 3. Et faisant les dictz subgectz du contraire, 
pour vne chacune foys payeront le sallaire du moullin, 
four ou aultre aisement, comme si ilz auoient là moullu 
et fournoyé, et troys sols monnoye de bamp. 

ARTICLE 4. Et si le dict moullin ou four et aise- 
mens n’estoient en estat de mouldre, comme s’ilz estoient 
rompuz ou qu’il n’y heust poinct d’eau ou aultrement, pour- 
quoy fust notoire que la farine ne pourroit estre moullue 
ou la paste cuitte dans le terme susdict, le dict subgect 


138a 


peult prendre son dict bl& ou paste | et faire mouldre ou 139 


. fournoyer, ou bon luy semblera, et ce jusques à ce qu’ilz 
soient aduertiz de la reparation. 

ARTICLE 5. Les moniers et fourniers doibuent moul- 
dre et cuyre troys muydz') de blé pour vne couppe, le 
muydz estimé pour douze couppes, et la couppe pour 
quatre quartz, et s’ilz en percoipuent d’auantaige, ilz 
sont tenuz au bas justicier & troys sols de bamp et & 
restitucion du trop. 

ARTICLE 6. Les monniers sont tenuz aller querre 
auecq leurs bestes les bledz de leurs moullans sans aultre 
guerdon. 


1) Code Frib. muicts. 


Ot?) payer Par couppe au dict fournier, 
Gros pain troys deniers, et du bollens 3) quatre deniers 
tant seullement. 


ceulx qui l'auront porté affermeront , 
bonne renommee, dedans le Jour de 1 


) Code Frib. estoient jadis. 
2) Code Frib. debuoit. 
8) Code Frib. pain blanc. 
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face visiter son dommaige dans vingt quatre heures apres 
sa farine ou pain renduz, aultrement il n’est receu repetter 
tel dommaige. 

ARTICLE 12. Si le subgect est boullengier publicq 
et le moullin de son seigneur n’est propre à faire farine 
et pain blanc, declaration premierement faicte par la justice 
du lieu, il peult mouldre ailleurs, car le bien publicq est 
au particullier preferé. 

ARTICLE 13. Le subgect ne se peult exempter de non 
aller au moullin, four ou aultres aisemens de son seigneur 
predict par possession d’auoir esté | mouldre ailleurs pour 
quelque temps preuillegié ') qu’il puisse alleguer. 

ARTICLE 14. La possession maintenue d’aller au 
moullin, four ou aultre aisement par ceulx qui ne sont 
subgectz, mais y sont allez de leur volunté, ne prejudicque 
par quelque temps que ce soit et n’acquiert droict pour 
y venir, sinon qu'il en ayct droict escript ou que ce soit 
de la permission et volunté du seigneur de tel non sub- 
gect. | 


CHAPPITRE QUATRIESME.. 
Trouues ou espaues. 


ARTICLE 1. Toutes trouues et espaves aduenues et 


trouuees en quelque territoire et lieu que ce soit, sont et, 


appartiennent au seigneur bas justicier du dict lieu. | 
ARTICLE 2. Le seigneur bas justicier prend celles 
espaves aduenantz en sa seigneurie, et les garder par 
quarante jours, durant lesquelz quarante jours ilz doibuent 
fayre cryer par troys foys edictz huictains les dictes es- 
paves 2) au marché du lieu, s’il y ha marché, ou au plus 
prochain lieu d’illecq ou il y aura marché, ou es lieulx 
accoustumez, ou es eglises voisinnes, et si durant les dictz 


1) Code Frib. et priuilege. 
2) Code Frib. il les doibt fayre crier par trois fois. 
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quarante jours celluy à qui est la dicte espaue vient et la 
prouue estre sienne, elle luy est rendue, en payant les des- 
pens que la dicte espaue a faict, si c’est beste pasturant, 
aussi les despens des dictes proclamacions, et si dans le 
dict terme de quarante jours il ne vient, apres iceulx le 
seigneur l’aplicque à son proffict. 

ARTICLE 3. Celluy qui trouue espaue et la retient, 
sans le signiffier dans vingt quatre heures à la justice ou 
aux officiers du seigneur bas justicier, au territoire duquel 
la dicte espaue est trouuee, est tenu à soixante sols de 
bamp enuers le dict seigneur bas justicier, auecq restitu- 
cion de la dicte espaue. | 

l4la ARTICLE 4. Si aulcun trouue vng ruchon à miel es- 
paué en son heritaige, qui ne soit poursuyui par celluy è 
qui il appartient, il est tenu de le reueller au seigneur 
ou à l’vng de ses officiers, en la justice duquel il est trouué, 
dans vingt quatre heures apres qu’il auroict sceu le dict 
ruchon estre en son heritaige. 

ARTICLE 5. Et si le dict ruchon n’est poursuyui de 
celluy à qui il appartient dans huict jours, le reuellant 
auquel appartient l’heritaige en aura la moictié, et l’aultre 
moictié sera au seigneur apartenante. 

ARTICLE 6. Et s’il le scaict et ne le reuelle, sera 
tenu au bamp et n’aura aulcune participation au dict 
ruchon, ains celluy qui l’aura reuellé, si l’heritaige ne luy 
‘appartient, en aura la quarte partye, et les troys partz 
au seigneur seront. 

ARTICLE 7. Et si celluy à qui est l’heritaige, ignore 
le dict ruchon, et icelluy est reuellé par vng aultre, pour 
cause de son ignorance il en aura le quart, le reuellant 
le quart et le seigneur l’aultre moictié. | 

142 ARTICLE 8. Toutes thiollieres, perrieres, truuieres 
ou mynes trouuees ou apperceues en aulcun territoire sont 
tenues pour espaues, et appartiennent au seigneur bas 
Justicier d'icelle. ') 


1) Art. 8 fehlt im Code Frib. 
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CHAPPITRE CINQIESME. 
Prison et arrest. 


ARTICLE VNG. La diuersité des prisons est mentionnee 
en l’haulte juridicion, dont illecq soy trouue toute prison 
ordonnee pour la punition d’aulcun n’exceddant le terme 
de vingt quatre heures estre mouuante de la presente juri- 
dicion, ensemble prison compulsoire pour faire obeyr es 
choses ordonnees et cogneues mouuantes de la presente 
juridicion, et pourtant icy est rememoré, affin que vng 
chacun en sa quallité | soit informé de ses droictures. 


CHAPPITRE SIXIESME. 
Injenctions et soubmises mouuans de basse juridicion. 


ARTICLE 1. Le seigneur bas justicier peult comman- 
der et injoindre à aulcun auecq imposition de bampz ou 
peynes de prison de obeyr à aulcune chose, laquelle a 
esté cogneue ou adjugee jusques à la somme de soixante 
sols et plus.) Et injoingnant plus de soixante sols ou 
peynes de prison oultre vingt quatre heures, icelle injunc- 
tion debura remectre au seigneur hault justicier, auquel 
appartiendra, en retirant touteffoys son droict des soi- 
xante sols. \ 


142a 


ARTICLE 2. | Peult aussi le bas justicier recepuoir 143 


toutes submissions, que seront faictes soit par impositions 
de bampz ou peynes excedantes la somme de soixante 
sols ou peyne aultre que de prison plus de vingt quatre 
heures, et lesquelles exceddantes seront au seigneur hault 
justicier remises, en rendant comme dessus le droict au 
bas justicier. 

ARTICLE 3. Si soubmissions sont permises par dona- 
tions faictes & aultres que seigneurs justiciers, comme & 
hospitaulx ou aultres,2) icelles seront vallables et remises, 


1) Code Frib. et non plus. 
2) Code Frib. ou eglises. 
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en payant soixante sols par celluy pour qui font au 
seigneur bas justicier, les voullant retirer. 

ARTICLE 4. Obeissant aux injunctions ou soubmises, 
à rien l’on n’est tenu fors que à l’officier vng sols pour 
la reception d’iceulx. | 


143a CHAPPITRE SEPTIESME. 


Jugement sus bamps et offences mouuans de basse juridicion. 


ARTICLE 1. Le seigneur bas justicier peult consti- 
tuer juges de ses subiectz, pour cognoistre et juger sus 
simples offences punissibles par bampz pecuniaires non 
ascendans la somme de soixante sols monoye ou detemp- 
tion pour vingt quatre heures, pour son interestz, lesquelz 
doibuent tenir l’ordre, en juger et cognoistre, tellement 
que par decision des causes ciuilles dessus est ordonné, 
horsmys es contumaces, quelles n’ont lieu en ce cas, !) 
et lesquelz bampz ou offences sont cogneuz en plusieurs 
et diuers articles cy apres declairez. 

144 ARTICLE 2. Si imposition de bampz ou peyne|a 
esté mise par le bas justicier ascendant soixante sols et 
vingtquatre heures de prison (sinon que soit cas criminel), 
semblablement il en pourra cognoistre, tauteffoys apres 
coguoissance donnee le debura remectre à l’hault justicier, 
auquel cela appartiendra, en retirant soixante sols monoye 
pour son bamp, le reste au superieur. 

ARTICLE 3. Peult aussi cognoistre de toutes choses 
luy declairees appartenir soit en confiscations de ses 
fourtz,*)2) moullins ou aisemens, trouues ou espaues. 

ARTICLE 4. Et en?) tel jugement n’est permis ap- 


*) F. confiscations des fours. 


1) Code [Frib. cas, ains conuient de fayre preuue auant l’ad- 
judication. 

2) Code Frib. confiscation, fours. 

3) Code Frib. Et de. 
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peller, sinon qu’il excedast en consequence la somme des 
dictz soixante sols. 


CHAPPITRE HUICTIESME. 


Bamps et gaiges prouenans des dommaiges faicts aux boys, 
pasqueraiges et aultres possessions. | 


ARTICLE I. L’wg des cas, esquelz bampz et offences 
sont apperceupz, est et soy trouue ordonné, affin que les 
dommaigeantz es biens soit possessions d’aultruy soient 
chastiez, lesquelz sont emendables du dommaige et tenuz 
au bamp au seigneur et punyz comme s’en suit. 

ARTICLE 2. Et premierement quiconque entrera le 
curtil soit vergier d’aultruy sans la licence de celluy au- 
quel est le curtil ou vergier, sinon que ce soit suyuant sa 
beste soit son oyseau, et la- dicte possession soit legi- 
timement close; et quiconque sera aperceup. desrobbant 
les passelz, ') cloysons, fruictaiges et aultres choses, est 
tenu au seigneur, cela faisant de jour, ?) à dix sols, et à 
celluy auquel est la dicte possession à cinq sols et au 
dommaige faict, et au lieu de telz bampz, cela ne voullant 
payer ou ne payant, sera tenu le dict offencant de courrir 
par toute la ville nud, auquel present article la coustume 
de Cossonnay localle contredict, car au lieu de dix sols 
dheubz de bamp pour le jour n’en doibt que sept au 
seigneur, | et au lieu de cinq à partye que troys seulle- 
ment, et auecq le courrir par la ville il est priué et des- 
mys de tout honneur. 

« ARTICLE 3. S'il entre et ce commect de nuyct, est 
tenu*) au seigneur à soixante sols, et à partye à dix sols 
et au dommaige faict. 

ARTICLE 4. Estant suyuant sa beste soit oyseau, il 


1) Code Frib. palles. 
2) Im Code Frib. fehlen die Worte cela faisant de jour. 
3) Code Frib. Et si l’acte se commet de nuict, il est tenu. 


dd 
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n’est tenu que à la restitucion du damp*), et cela doibt 
et peult prouuer, estre suyuant sa beste, par le serment 
de celluy qui l’a apprehendé, ‘) ou par la deposition pour 
le moings de vne personne de bien et d'honneur. 

ARTICLE 5. Vng chascun aussi aura à regarder de ne 
ledir personne auecq son bestial, en sorte que ce soit, 
dans les termes cy apres dictz soubz le bamp, assauoir 
les chevres, beufz, vaches, cheuaulx de dix sols de jour et 
dix?) sols la nuict pour vne chascune beste, et le porc et 
mouton troys sols le jour et cinq sols la nuict, et ce 
toutes et quantes foys y seront trouuez, | et aux dommaiges 
et interestz de partye ledye, et desquelz bampz la tierce 
partye appartient à nos souuerains princes et les aultres 
deux partz aux nobles, bourgeois et conseillers des villes, 
qui nuement sont subgectz à nos dictz ®) seigneurs; et 
quand à ceulx que sont subgectz des seigneurs b anderetz 
ou aultres justiciers, telles offences seront recouvrables et 
aplicables par ceulx lesquelz auoient accoustumé telles 
ou semblables offences de dommaige recepuoir. ° 

ARTICLE 6. Et premierement curtilz et vignes, soient 
closes ou non, sont bannaulx et deffensables en toutes saisons 
de l’an et de toutes bestes predictes, sus peyne des bampz 
susdictz et interestz de partye, et si plusieurs particuliers 
auoient vignes et jardins) soubz vne mesme closure, n’est 
loisible à aulcun d’eulx y mectre pasturer son bestial, 
combien y) le vouldroit faire riere luy et en son propre 
heritaige. 

ARTICLE 7. Si touteffloys dempuys le premier jour 
d’aoust jusques apres vendenges faictes sont trouuez aulcuns 


> 








*) F. bamp. 


1) Code Frib. restitution du dommage, en preuuant cela par le 
serment de celuy qui la suyt. 

2) Code Frib. vingt. 

3) Code Frib. nos souuerains. 

4) Code Frib. jordilz. 

5) Code Frib. il. 
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porceaulx et chieures esdictes vignes, pour vng chascun 
d’eux l’on payera | à qui dessus de bamp cinq florins, soit 146 
jour ou nuict egallement, et les interestz de partye. 

ARTICLE 8. Aussi en ce terme dempuys le premier 
d’aoust pour les coqz, chappons ou polletz, oysons ou 
canes, et pour vne chascune d’elles trouuees esdictes vignes, 
et semblablement les chiens ne portans baston au col, 
que le deffende pouuoir entrer esdictes vignes, sera 
payable à qui dessus troys sols monoye pour le bamp 
par le maistre auquel appartiendront, en veriffiant iceulx 
leur estre appartenantz; et touchant les curtilz soit jardins, 
les dictes poulles, oysons ou canes toute l'annee seront 
emendables du dict bamp de troys sols pour vne chascune 
foys que ilz y seront trouuez, auecq restitucion des dom- 
maiges. 

ARTICLE 9. Les prez non recordz*) ') sont deffenduz 
entrer auecq le bestial estrangier, pour pasturer ou pour 
aultre chose que ce soit, sans licence de celluy à qui ap- 
partient, dempuys la sainct George jusques | apres la faulx, 1462 
et les prez portans recordz et qui ont accoustumé de 
l’estre, 2) sont deffensables toute l’annee, et il peult en 
vser 3) de prinses de bestes, dans les dictz termes respec- 
tiuement, et au regard des pourceaulx ilz sont de prinse 
toute l’annee. 

ARTICLE 10. Les mas et pieces gardez par les com- 
munaultez en debvans pour leurs pasqueraiges sont defen- 
dues d’entrer depuys la nostre dame de Mars jusques à 
la sainct Martin en yuer,4) soubz les bampz et interestz 
predictz, sinon que par les communaultez entre eulx en 


*) F. les pres recors (non ift übrigens aud im Laufanner Original 


durchgeſtrichen). 


1) Code Frib. les prés simples. 

2) Code Frib. accoustumés d’estre clos. 

3) Code Frib. et y peult on vser. 

4) Code Frib. jusques à la sainct George. 
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cest article aultrement soit ordonné du terme et bamp, 
en quel faict leur est permis de ordonner. 

ARTICLE 11. Terres arrables et aultres pieces en- 
uestues de fruictz sont deffendues durant le temps, que 


iceulx fruictz y demeurent, soubz les bampz et interestz 


predictz, et à qui dessus payables, n’estant permis aul- 
cunement y condhuyre son bestial, ny entrer la piece | 
enuestue comme que ce soit, que preallablement le maistre 
d’icelle n’aye retiré son fruict. 

“ ARTICLE 12. Et aussi en la saison que les bledz et 
aultres choses sont en terre et non recuilliz, il est pro- 
hibé mener les bestes pasturer es champs et vyz public- 
ques prochaines des dictz fruictz et bledz auant le poinct 
du jour, et de y tenir apres le soleil couché, soubz peyne 
de troys sols de bamp par beste. 

ARTICLE 13. En boys de couppes et de vendues ou 
soit en bois tallis et reuenantz ') l’on ne doibt pasturer, 
quelque vsaige que y soit, jusques apres la quarte fueille 
solt quatre annees reuolues, auquel cas en y pasturant 
pour vne chascune beste l’on est tenu à troys sols de bamp 
et en amende à partye, et pour la chieure six sols paya- 
bles à qui dessus, sinon que l’on soit en ce aultrement 
preuillegié. 

ARTICLE 14. Viue pasture en bois de haulte | forest 
est entendue des la sainct Michel jusques à la sainct An- 
dré inclus, et durant le dict temps tous vsaiges vains pas- 
turiers doibuent cesser de y faire pasturer, et estant la 
dicte forest bampnalle, ilz payeront pour vne chascune beste 
trente sols et l’interestz, reserué que pour le porc l'on 
payera soixante sols, et n’estant bampnal troys sols par 
beste, reserué pour le porc six sols. 

ARTICLE 15. Touteffoys pour aultant que telz boys 
de couppes ou de haulte forest ne sont tenuz cloz, si aul- 


cun d’iceulx bois est assis pres ou joignant vng grand 


chemin publicq soit estraulx, et passantz les dictes bestes 


— — 





1) Code Frib. et recroissantz. 








Livre I, tit. 5, chap. 8. 157 


ne pourront estre prinses ny amendables pour le passer 
seullement, pourveu qu’elles n'y arrestent, et c'est ce que 
l'on appelle coustumierement en menant son bestial soubz 
la verge. 


ARTICLE 16. Ceulx ausquelz vains pasturaiges n’ap- 
partiennent en vng territoire, payeront pour leur bestial 
les bampz | premiers dictz, et lesquelz appartiendront aux 148 
seigneurs pour les deux partz et à ceulx ausquelz appar- 
tient le vain pasturaige l’aultre tierce partye, oultre leurs 
interestz et dommai ses. 


ARTICLE 47. Quand le bestial est prins de jour en 
garde faicte, il y a bamp de trente sols au seigneur jus- 
ticier, et à la partye interessee pour son interestz dix sols, 
en faisant plaintifz. 


ARTICLE 18. Le bestial prins en garde faicte de nuict 
est pour soixante sols au seigneur justicier, et pour trente 
sols à partye, oultre les interestz et dommaiges d’icelle 
partye interessee. 


ARTICLE 19. Et est dict garde faicte, quand celluy 
qui est commis à la garde du bestial en l’heritaige auquel 
le dommaige est faicte, ou que le dict gardien est pres du 
bestial, en maniere qu'il le puisse veoir, et ne faict dilli- 
gence de le mectre dehors, ou qu’il meyne et condhuict 
le bestial au dict heritaige ou qu'il le desclost et des- 
bauche, en maniere | que son dict bestial y puisse entrer. 148: 


ARTICLE 20. Et au contraire, si aulcun auoit descloz 
ou desbauché son heritaige, pour donner occasion que le 
bestial d’aultruy y entre, il est tenu au bamp de soixante 
sols enuers le seigneur, et ne peult pretendre interestz au 
bestial qui est entré en son heritaige. 


ARTICLE 21. Si aulcun heritaige n’est suffisamment 
cloz, pour empescher l’entree du bestial des circonvoisins, 
et si aulcun en admoneste celluy, auquel appartient l’he- 
ritaige, et ne le clost suffisamment dans troys jours apres, 
l'on n'y pourra vser en tel heritaige apres iceulx troys 

Zeitichrift f. febweiz. Recht. XIV. 2. (2) 11 
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jours de prises de bestes, sinon qu’elles y soient expresse- 
ment gardees. !) 


1) Code Frib. Et estant dict par le present article scelon l’an- 
cienne coustume que sl y auoit quelque heritage que ne fust suf- 
fisamment clos pour empescher l’entree du bestail des circonvoi- 
sins, et que celluy auquel appartienne l’heritage en estant admoneté 
n’en fit closture suffisamment dans trois jours apres, l’on ne pour- 
rat uoir user de prinses de bestes en tel heritage apres les dicts 
trois jours, sinon qu’elles y fussent estees expressement gardees, 
en quoy il semble que la dicte coustume priuilegie le proprietaire 
saisir le bestail trois jours encor que les dicts biens et possessions 
ue soient suffisamment closes, doncques en modification et ex- 
plicquation du dict article et affin que bonne police soit tousiours 
obseruee, nos souuerains seigneurs ont en modification d’icelluy 
ordonné ce que s’ensuit: premierement que les dicts proprietaires 
seront esconduict de toute repetition de dommage et en cas qu’on 
puisse dheuement uerifier les dicts dommages estre aduenus par 
la faulte et coulpe du dict proprietaire. 

Dabondant affin que doresenauant on scache ceulx qui sont 
obligés de fayre et maintenir les clostures à l’encontre et contre 
les possessions et terres voisines, nos dicts seigneurs ont estably 
pour loy generale que les curtils maintiennent la closture allendroit 
de cheneuieres, les cheneuieres allendroit des vergiers et prés à 
clos reduictz, les vergiers et prés à clos reduictz allendroict des 
prés simples, les prés simples allendroict des champs et terres cul- 
tiuees, sinon qu’il y aye praticque, usance legitime ou aultre droict 
au contraire, et les dicts champs ou terres cultiuees allendroict 
des bois. 

Item pour meilleure preseruation des biens fruictz de la terre 
est ordonné par nos dicts seigneurs d’establir en chacun village 
des bons et suffisantz muselliers solennellement et specialement 
assermentés pour s’en prendre garde et qui gagent et apprisonnent 
le dict bestail faisant dommage, sans support de personne ny de 
leur bestail propre, affin de fayre porter le dommage par le propre 
bestail qui l’at commis, si lesdiets muselliers l’on peut et peuuent 
scauoir, et qu’y ne soit faicte aulcune fraulde ny cautelle. 

De mesme que chacun aye à tellement contenir son bestail 
particulierement les menues bestes, qu’elles ne fassent perte à ses 
voisins, à peyne le contraire aduenant du chastiment à ce imposé 
par leurs Excellences. 
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ARTICLE 22. Quiconque couppe par le pied ou fonde*) 
l'arbre portant fruict d’aultruy de sa volunté oultre le gré 
du proprietaire, si clame ou plaintif n’entreuient, n’est 
tenu pour le bamp du seigneur que à troys sols, ') et à 
la partye ledye à vng reuenuz soit cense annuelle selon 
commun | estime annuelle de la valleur de l’arbre couppé, 149 
et de en replanter vng aultre; et jusques à ce que l’arbre 
replanté rend aultant annuellement comme le precedant 
faisoit, doibt payer icelle cense, et non plus longtemps; 
entrevenant plaintifz, est tenu à soixante sols pour le 
bamp, et à trente sols à partye et à semblable cense. 

ARTICLE 23. Qui esmotte indheuement arbre ne por- 
tant fruict d’aultruy, doibt au seigneur par clame ou non 
soixante sols de bamp, et en cas de clame trente sols à 
partye, et à l’esmende aussi enuers la dicte partye ledye 
pour vne foys du dommaige.2) 

ARTICLE 24. Desquelz arbres ne portans fruictz sont 
reputtez les saulges, auans et publes auecq les aultres 
coustumiers. | 

ARTICLE 25. Touchant tous aultres arbres ou boys 
non iructiferes, soit pour iceulx auoir emotter ou copper 
par le pied, l’on n’est tenu que au dommaige pour vne 
foys faict à partye ledye, et à soixante sols pour le bamp 
au seigneur, et à trente sols | à partye en cas de clame, 149a 
aultrement que à troys sols au seigneur.) 


*) F. fond. 


1) $m Code Frib. fehlen die Morte que à troys sole. 

2) Code Frib. Quiescotte indheuement l’arbre d’aultruy n’apor- 
tant fruict, doibt au seigneur par clame soixante sols de bamp et 
trente sols à partye, et amender pour une fois le dommage. 

3) Diefer Artikel fehlt im Code Frib. 
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CHAPPITRE NEUFIESME. 
Cardes, messelliers et forestiers. 


ARTICLE 1. Gardes, messelliers et forestiers, aussi 
- officiers, n'ayant peu trouuer conuenable soit legitime 
moyen d’auoir deux tesmoings suyuans pour veoir leurs 
exploictz, et de ce en attestant par leur foy, sont croya- 
bles (par leur serment) de leur rapport concernant leurs 
offices en tout ce qu’ilz relatteront hauoir exploicté, comme 
que ce soit, mais ayant moyen d’auoir deux suyuantz ne 
doibuent exploicter sans la presence d’iceulx. 


ARTICLE 2. Touchant le serment des officiers, aillieurs 

est dict; mais les gardes, messelliers et forestiers sont 

150 tenuz jurer jouxte le serment | qui leur sera proposé par 

le bas justicier ou bourgeois de ce preuillegiez de bien 

et legitimement exercer leur office, sans support ny ven- 

geance ou voluntaires affections et condicions ‘) à eulx 

deuant mises dressees jouxte les vs locaulx, à raison de 

quoy icy plus oultre n’en sera declairé, pour n’en appa- 
roir en ces cas de coustume generalle. 


ARTICLE 3. En l’âbsence des gardes, messelliers ou 
forestiers, apres les auoir proclamez par troys foys, tous 
habitans d’une parroisse riere la messellerye d’icelle ou ilz 
sont habitans peuluent gaiger de leur auctorité vng chacun 
offendant ce boys, pasqueraiges, vergiers ou aultres lieulx 
quelcongz, en relattant et rapportant par bonne foy le 
dict gaigement faict et dommaige à qui appartient estre 
relatté, duquel gaigement et de leur messellerye, garde ou 
foresterie doibuent estre payez comme seroict esté celluy 
qui en hauoit la charge. 


1) Code Frib. et par les conditions. 
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CHAPPITRE DIXIESME. 
Bescheryes. ') | 


ARTICLE 1. Al’endroict des boschiers ou mezelliers?) 
iceulx ne doibuent 3) prendre de gaing sur leur marchan- 
dise, sinon vng denier au sols sur peyne de bamp de troys 
sols. 


ARTICLE 2. Le bouchier doibt presenter vendable 
sa chair et fayre entendre à l’achepteur, quelle chair c’est 
qu’il vend, assauoir si c'est mouton ou fee4) ou aultre, et 
ve vendre l’vne pour l’aultre, aultwement il sera tenu au 
seigneur à dix sols et cinq sols à la partye, qu'est enten- 
due la ville soit lieu, où il vend sa chair; neantmoings 
par coustume de Lausanne et Cossonnay à l’egard de ce 
second article est5) dict au lieu de dix sols et cinq à par- 
tye, troys sols au seigneur et à perdition de la chair. 


ARTICLE 3. De la deliurance faicte par vng bouchier 
de sa chair il sera à croire, ayant auecq luy vng tes- 
moing acordant en deposant par leur serment, mais 
s’ilz ne veullent jurer, le dict bouchier peult remectre le 
serment à l’achepteur. | 


ARTICLE 4. La chair fresche ne doibt estre gardee 
par le bouchier, sinon dempuys le samedy jusques au 
lundy soleil couchant, et ainsi des aultres jours, et si il 
garde dauantaige sa chair, il sera tenu au seigneur à 
troys sols, aultant enuers la ville, et à perdicion de sa 
chair, et cecy est entendu depuys Pasques jusques à la 
sainct Michel. 


ARTICLE 5. Si aulcun bouchier farde les’ rognons de 


N) Code Frib. Bouchiers. 

2) Code Frib. masselliers. 

3) Code Frib. ne deuoient jadis. 
4) Code Frib. mouton, brebis. 
5) Code Frib. il estoit. 
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sa beste, est tenu') & troys sols, aultant enuers la ville. 
et & perdicion de sa chair fardee. 

ARTICLE 6. Vng bouchier vendant de la chair d’vne 
beste malade sans le declairer aux achepteurs, est tenu 
au seigneur à soixante sols, à trente sols enuers la ville 
et à perdicion de sa chair, et selon la coustume de Lau- 
sanne ne seront tenuz que à troys sols de bamp. 

ARTICLE 7. Les bouchiers, bouchelliers ou bouchel- 

15la leryes?) ne verseront ou jetteront | la bouhe ny aussi 
les eaues, auecq quelles les boyaulx sont este lauez et 
cuictz, dans la ville, ayms les doibuent getter hors, soubz 
le bamp de troys sols, et aultant à la ville pour vne 
chacune foys, et par la coustume de Cossonnay soubz le 
bamp de soixante sols. 3) 

ARTICLE 8. Les bouchiers ne doibuent thuer ny es- 
corcher leurs chairs sinon au mazel ou boucherie, soubz 
le bamp de troys sols, et moings confler ou souffler icelles 
chairs de quelque vent que ce soit, que en cela faisant 
ilz ne soient tenuz au bamp de troys sols au seigneur bas 
justicier, et aultant à la ville pour chacune des foys que 
ilz le commectront. 

ARTICLE 9. Les bouchiers sont tenuz deliurer au 
seigneur bas justicier riere quel ilz sont, thuant chair 
vendable, pour la leyde et droict seigneurial la leyde4) des 
grosses bestes qu’ilz thueront, soubz le bamp de soixante 
sols et emende d’icelle. | 


152 | CHAPPITRE ONZIESME. 
| Tauerniers et vendears de vietuailles. 


ARTICLE 1. Personne ne sera osce ne si hardye de 


) Code Frib. tenu au ggigneur. 

2) Code Frib. Les bouchiers ou bouchieres. 
3) Code Frib. soixante gros. 

4) Code Frib. la langue, 
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vendre à mesure ') son vin, s’il l’augmente du pris quel 
court, sans la permission du seigneur et des bourgeois, et 
faisant du contraire, sera tenu pour chascune mesure de 
vin vendue à troys sols monoye.  : 

ARTICLE 2. Si aulcun mect en vente ou faict crier 
son vin à mesure pour vng pris, tout le vin d’icelluy ton- 
neau vendra à icelluy pris. et ne le peult augmenter, ouy 
bien dimynuer. Et faisant le contraire, sera tenu au seigneur 
à troys sols et retourner vendable son vin à premier pris. 

ARTICLE 3. Les vendeurs de victuailles sont tenuz 
croyre et attendre 2) le pris | de leur victuaille à l’achep- 
teur sus vng gaige vallant tiers de plus que son debt, 
sinon que icelluy gaige fust deschiré ou sanguinollant. 

ARTICLE 4. Les tauerniers peuluent imposer à ceulx, 
quelz ne ‚veullent payer leurs despens ou escotz, le bamp 
de la tauerne, et si icelluy a esté imposé et si la partye 
debiteresse ne paye ayms emporte son escot oultre le gré, 
voulloir et consentement du tauernier, il sera tenu au 
seigneur à soixante sols, apres auoir esté veriffié, et à 
satiffaction de son escot, et jouxte les coustumes localles 
de Lausanne et Cossonnay à troys sols Lausannois tant 
seullement. . 

ARTICLE 5. Quand les cossons ou aultres vendeurs 
de victuailles icelles apportent en vne ville, icelles doibuent 
porter en lieu publicq à ce ordonné, et non es maisons, 
et illecq attendre (ne les vendant) vne heure; et estant 
poisson, ne l’ayant peu vendre le predict jour, ilz leur 
doibuent tailler la queue, afin que l’on les cognoisse, et qui 
fera du contraire, sera tenu au bamp de troys sols monoye 
au seigneur et aultant enuers la ville. | 

ARTICLE 6. Toute personne qui aura achepté pour 
revendre aulcune marchandise, quelle que soit, ou qui en 
aura aulcune à vendre, n’estant noble ou bourgeois de 
aulcune des bonnes villes du pays de Vuaud, et la chose 


) Code Frib. de vendre en destail et à la mesure. 
2) Code Frib. fayre credit et suspendre. 
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n’estant trop difficille à condhuyre, comme vin, bled, ilz 
se doibuent presenter au lieu de la contree accoustumé 
vendre et achepter telles choses. et illecq attendre vne 
heure, affin que les habitans d'icelluy lieu ou contree, 
s’il leur est necessaire, en puissent estre seruiz à mesme 
pris achepté auant tous, et qui fera du contraire, est tenu 
au seigneur à dix sols de bamp, et à la moictyé enuers 
la ville, et cestuy la, lequel yra au deuant sans attendre 
le lieu, sera tenu à pareil bamp; declairant touteffoys par 
cest article, que le pescheur voullant vendre ou revendre son 
poisson, soit bourgeois ou non, non obstant sa bourgeoysie 
il doibt exposer vendable son poisson comme dessus. | 


CHAPPITRE DOUZIESME. 
Des beulengiers. 


ARTICLE 1. Boulengiers ou boulengieres ne prendront ') 
de gaing sinon deux deniers par couppe de blé, apres 
estre remboursez de leur cappital, soubz le bamp de troys?) 
sols. 

ARTICLE 2. Touteffoys et quantes que vng boulen- 
gier ou boulengiere aura du pain non suffisant et tropt 
petit pour le pris qui le vendent, le seigneur peult retirer 
le dict pain et le monstrer aux bourgeois, et si par la 
cognoissance d’iceulx il n’est trouué suffisant, le dict 
seigneur le peult fayre rompre et liurer aux poures. | 


CHAPPITRE TREZIESME. 
°° Reuendeurs. 


ARTICLE VNG. Reuendeurs de victuailles ou d’aultres 
choses ne doibuent estre si osez ny hardiz de achepter 


') Code Frib. ne souloient jadis prendre. 
2) Code Frib. soixante. 


m — — — JM RI Ser ——— | 








Liv. 1, tit. 5, chap. 12—14. 165 


marchandises apportees en vng lieu vendables pour icelles 
reuendre, que preallablement icelles n’ayent esté presen- 
tees aux seigneurs des lieulx et habitans d’iceulx en les 
places accoustumees, et illecq demourees les dictes mar- 
chandises l’espace de vne heure, dans lesquelles ') les 
seigneurs ou habitans en pourront fayre leur prouision, et 
faisant du contraire, seront punyz pour vne chascune des 
foys que ilz contreuiendront enuers le seigneur bas jus- 
ticier du lieu au bamp de troys sols, et aultant enuers 
la ville. | 


CHAPPITRE QUATORZIESME. 154a 


Force et viellence. 


ARTICLE 1. En faict de force et viollence, debat, 
noyse ou despoillie est vsé comme s’ensuyt. Assauoir: 

Si aulcun rompt la foire, est tenu au seigneur bas 
justicier à soixante sols, et si le bamp est de soixante 
sols, à dix florins, et en ce cas de dix florins le bas jus- 
ticier en retient les troys partz et la quarte part appar- 
tient au seigneur hault justicier. 

ARTICLE 2. Si vng bourgeois se courrouce ou debat 
auecq vng aultre bourgeois le terme de la foire, il n’est 
tenu à plus grand bamp que vng aultre jour. 

ARTICLE 3. Si vng bourgeois bat et frappe | le terme 155 
de la foyre vng non bourgeois, ou vng non bourgeois le 
frappe le bourgeois, ilz sont reputtez auoir infrangy la 
foyre. © | 

ARTICLE 4. Si aulcun frappe d'vng baston ou de 
aultre glaive, de quoy aduienne effusion de sang ou non, 
il est tenu à soixante sols de bamp au seigneur, et au 
battu s’il faict clame auant que par le seigneur le bap- 
tesme soit prouué, à trente sols monoye. Car sans clame 
le frappeur n’est tenu au battu en rien. Ce neantmoings 
il sera tenu au bamp du seigneur, et selon la cous- 


1) Code Frib. pendant laquelle. 
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tume de Lausanne hors la ville soixante sols et dans la 
ville soixante liures, auecq amende enuers partye offencee. 


ARTICLE 5. Soy debattans et contendans aulcuns 
auecq aultres et venant à ruer vng coup de pierre, telle- 
ment que le dict coup apparoisse en la terre, en vne 
pierre, mur ou parroy ou aultre chose, combien que la 
partye ne soit frappee, icelluy gectant est tenu à soixante 
sols et à celluy, sus lequel il rue, à trente sols, faisant 
clame, comme dict est, et en | cest article la coustume de 
Lausanne est telle, que comme si l’on auoit desgayné et 
faict sang. 

ARTICLE 6. Si aulcun contend auecq vng aultre et 
desgaine son cousteau ou espee sus l’aultre ou soit sa 
lance, hallebarde ou haquebutte vne couldee hors la porte, 
il est tenu au seigneur à soixante sols, et à sa partye à 
trente sols, par clame susdicte; mais si de ce mesme 
instant il ne court droict contre aulcun, ayms droicte- 
ment va contre vne muraille, paroiz, boys ou aultres choses, 
il n’est reputté auoir desgainé ou faict comme dessus de 
son glaiue contre aulcun, et par la coustume de Lausanne 
qui desgaine hors la ville, n’estant bourgeois, est tenu à 
soixante sols, et dedans la ville, bourgeois ou non, à 
soixante liures. 

ARTICLE 7. Quiconque frappe du poing, est tenu au 
seigneur à troys sols, et à partye à la moictyé. 

ARTICLE 8. Qui frappe de la palme, est tenu à cinq 
sols et à partye à la moictyé. | 

ARTICLE 9. Qui arrappe*) et prend aulcun des deux 
mains par courroux ou debat, est tenu à dix sols et à par- 
tye à la moictyé, et selon la coustume de Lausanne à 
troys sols seullement. 

ARTICLE 10. Qui frappe du pied, est tenu à dix sols 
et à cinq sols à la partye, et selon la coustume de Lau- 
sanne au seigneur à sept sols seullement. 


* F. frappe. 
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ARTICLE 11. Qui descire la robbe de aultruy, payera 
dix sols de bamp et cinq à la partye. 


ARTICLE 12. Qui distraict la chose d’aultruy viollem- 
ment ou par quelque moyen que ce soit le depossessionne 
ou deuestist de sa chose, est tenu au bamp de soixante 
sols enuers le seigneur, et à partye violee et depossession- 
nee à cinq sols et à restitucion des choses prinses et de- 
uestues viollamment; et combien que le dict violleur auroit 
sus la chose quelque droict, neantmoings il ne la doibt 
retirer par | viollence ou au malgré du possesseur sans 
proceddure judicialle, et tousiours ce non obstant le de- 
uestu sera reuestu. | 


ARTICLE 13. Si aulcun despouille aulcun de sa pos- 
session, et le despouillé obtient passement sus le dict des- 
poillant, combien qu’il n’auroict dict par sa demande auoir 
esté despouillé à moings de droict et sans cause raison- 
nable, le dict despoillant sera tenu comme dict est ce 
neantmoings à soixante sols. 


ARTICLE {4. Quiconque rompt ou entre en la mai- 
son d’aultruy malicieusement, combien que aultre offence 
ne feroit, est tenu à soixante sols enuers le seigneur et à 
trente sols à partye, aussi à l’amende du damp et vitu- 
pere par clame, et telle viollence estant legitimement 
prouuee, à moderation judicialle; aussi celluy qui frappe 
aulcun estant en sa maison, ou faict quelque aultre viol- 
lence, est tenu à soixante sols et à trente sols à partye, 
quel droict qu’il aye. 

ARTICLE 15. Combien que le battu ne sera frappé 
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que de main, poing, ou n’a faict viollence que emporte:| -: : 


soixante sols, si le sang en aduient et appert, ne laissera 
de payer soixante sols et trente sols à partye. 


ARTICLE 16. Si la playe du battu se trouuoit oultre 
mesure, telle qu’il fust expedient soy seruir de medecins, 
cirurgiens ou aultres, le frappeur et batteur oultre les 
bampz sera tenu aux peynes du medecin et aux despens 
de partye battue, s’il n’a cause legitime. 
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ARTICLE 17. Et si le battu voulloit estimer sa playe 
estre oultre mesure, pour mectre sa partye en coustanges, 
cela doibt estre visité par le justicier, tauxé et amoderé, 
ayant auecq luy deux prodhommes, lesquelz ayent cognois- 
sance du faict. 

ARTICLE 18. la femme n'est tenue du bamp par 
elle offencé an seigneur, que à la moictyé d’aultant qu’en 
doibt et paye l'homme. 

ARTICLE 19. Le bourgcois estant en differend et de- 
bat, moyennant lequel il offence vng bamp hors les limit- 

157a tes des ! franchises de sa bourgeoisie, et riere la mesme 
juridicion de celluy, à qui appartient celle de la ville, 
n’est tenu que à la moictyé du bamp au seigneur et de 
l’amende à partye; et selon la coustume localle de Lau- 
sanne, à l’esgard d’auoir desgainé et desgainant et non 
frappant hors la ville, ne sera tenu que à troys sols de 
bamp. | 

ARTICLE 20. Le bamp de rescousse des officiers, 
gardes, messelliers ou forestiers et par le serment de l’vng 
d’eulx en son office rapportee est de soixante sols mon- 
noye, et recousse est cogneue en cas de reffuz du gaige, 
ou quand l’on serre sa porte deuant l'officier. 

ARTICLE 21. Si aulcun marié est apprehendé et 
trouué auecq vne femme maryee en lict ou chausses 
auallees, il est tenu au seigneur au bamp de soixante sols. 

ARTICLE 22. Si vne garse soit putain injurie vng 
homme ou vne femme de bien, ou dict aultres villanyes 
parolles, et sur ce telle garse en est battue, non obstant 

158 tel. batesme ilz ne seront tenuz au seigneur | du bamp ny 
à partye, entant aussi que tel batesme ne soit jusques à 
la mort. 


ARTICLE 23. Si aulcun poursuyt vng aultre auecq 
glaive ou aultrement pour le battre, et icelluy aultre suit 
aultant qu’il luy est possible, tellement que plus oultre 
ne peult fuyr, et lors se retourne contre son ennemy qui 
le chasse, et en soy retournant blesse ou tue son pour- 
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suyuant, le vulnerant ou thuant pour ce n’est tenu au seig- 
neur ny à partye. 

ARTICLE 24. On ne doibt poinct aller aux vignes 
pour icelles egrapper, que apres troys jours que icelles 
vignes seront vendengees, sur peyne de troys sols, et n’est 
pourtant entendu que les maistres des dictes vignes ne les 
puissent garder plus longuement que le jour assigné, pour 
en faire leur proffict, si bon leur semble. 

ARTICLE 25. Qui jecte eaue ou aultres choses en rue 
publicque es villes, sans .crier par troys foys garde, jl 
doibt le bamp de dix sols au | seigneur et à partye com- 1582 
plaignante cinq sols, oultre son interestz, si aulcun est 
aduenu. 

ARTICLE 26. A l’endroict de tous bampz et offences _ 
l’offencant est tenu au seigneur, combien qu'il n’y aura 
aulcun plaintif, instance ou clame, mais non à partye, si- 
non qu'elle ayct insté par plaintifz ou clame auant examen 
de tesmoings. 

ARTICLE 27. Si le denonciateur ou plaignant a faulce- 
ment denoncé, il est tenu au bamp de soixante sols et à 
partye à moictyé pour son interestz et dommaiges, et sem- 
blablement ne poursuyuant sa denonce dedans la dillation 
requise. 

ARTICLE 28. Si le denonciateur ou accusateur com- 
pose ou appoincte pendant le proces auecq l'accusé, et 
rapporte proffict d’icelluy appoinctement, l'accusé est tenu 
au bamp enuers le seigneur justicier; et si l’accusé en 
rapporte proffict d’icelluy appoinctement, ou ne baille aul- 
cune chose è l’accusant ou denoncant, le dict accusant 
ou denoncant est tenu au bämp; et icelluy au proffict du: 
quel est faict | tel appoinctement, sera tenu signiffier tel 
appoinctement au chastellain du lieu, où pend le proces, 
dans quarante jours apres le dict appoinctement faict, 
pour faire retenir l’aultre partye*) au bamp, et à faulte 
de ce tous deux en payeront leur ratte par moictyé. 


tesi 
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*) F. pour fayre retirer l’aultre moyctié. 
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,ARTICLE 29. Bambs pretenduz sus clame soit d'in- 
jure, viollence, despoillie, dommaige soit aultres clames 
pretendues porter bamb, ne se doibuent exiger, encores que 
ce sot apres diffinition de la cause, sans adjudication 
d’iceux. affin qu'il soit cogneu, si la clame porte bamb.*) 

ARTICLE 30. Si aulcun donne cause de mal et of- 
fension de bamp, non obstant qu'il ne l’ayct offencé, ayms 
la partye, à laquelle il a donné Ja cause, il est tenu à tous 
bampz et amendes, punition du mal aduenu, et offension 
pour sa cause donnee. 

ARTICLE 31. En cas de forcry toute personne apte 
à porter armes est tenue suyure le seigneur ou ses officiers 
soubz le bamp de troys sols, entant que ce ne soit en lieu 
si loingtain, que ‘l’on ne puisse reuenir ce mesme jour, 
mais au dict cas excepté l’on n'est tenu suyure. 

ARTICLE 32. Si aulcun commect offences, par les- 
quelles il soit tenu au bamp, aultres que de desbat, et 

159a iceulx bampz et | offences ne sont repettez ou adjugez dans 
vng an et jour et apres l’offence commise,. l’offenceant 
pour celluy malefice et offence apres ce en rien n'est 
tenu au seigneur, sinon qu'il y aye cause d’ignorance 
legitime; mais bamb de debat se doibt repeter dans le terme 
de six sepmaynes apres ce qu'il hat esté perpetré pour 
le moings par assignation.**) 

ARTICLE 33. Toutes causes fiscalles et bampnalles 
peuluent estre diffinyes en jugement tant par l’acteur que 
le ree diuisement ou tous deux absens, si partye ree à ce 
est assignee et ne soit comparoissante, ayms contumacialle, 
en tant que la demande soit legitimement prouuee, et 
apres telle probation et selon icelle debura estre jugé, 
sans plus estre tenu reassigner partye. 

ARTICLE 34. Les seigneurs superieurs ou inferieurs, 

. vng chacun en sa qualité, ne peuluent ny ne doibuent im- 
poser aulcuns aultres bampz à leurs subgectz ou aultres 


*) Diefer Art. feblt in F. 
**) Qu F. fehlt der Schluß von mais bamb an. 
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sans la permission et cognoissance de leurs bourgeois 
des bonnes villes du pays de Vuaud, en ce qui leur con- 
cerne ou le seigneur particullier de ces subgectz, excepté 
pour fractions de foires, pour faire cheuauchees, ou par 
la caption d’aulcun, pour luy prester faueur et ayde. | 

ARTICLE 35. Et si par permission ou adjudication 
à aulcun est imposé bamp soient des predictz ou permis 
impossibles pour la premiere foys de payer et restituer 
ou faire la chose à laquelle il est legitimement tenu, le- 
quel premier bamp ne doibt estre exceddant la somme de 
dix sols, et si à cela ne obeyt, pour la seconde foys 
luy soit imposé aultre bamp, lequel est communement 
de trente sols, semblablement si à cella ne obeyst, et 
pour la tierce foys luy soit imposé bamp de soixante sols, 
et semblablement si celluy ne obeyt pour la quatriesme 
foys, la peyne de prison luy sera imposee; et si icelle 
il infrainct, il sera detenu par troys jours et troys nuictz, 
le remectant pourtant le bas justicier à l’hault justicier 
ou soit à celluy, qui ha mere juridicion sus luy, si icelle 
ne luy appartient, en retirant ses bampz incouruz auecq 
aultres despens et fraiz accoustumez. 

ARTICLE 36. Et venant que le dict offencant ou 
neglecteur des offences imposees jusques à la tierce foys 
vienue à negliger l’impost | soit le premier ou second, le 
dict seigneur bas justicier ne pourra recouurer ny retirer 
des offences que la derniere imposee. 

ARTICLE 37. Si aulcun dict à aultre avoultre, pu- 
nayz, lepreux, et ne le voullant maintenir, est tenu au 
seigneur à dix sols et à cinq sols à partye. ') 

ARTICLE 38. En faict de lepre et icelle voullant 
maintenir n’estant veriffiee?) il conuient l’aduerer par 


en 


1) Statt der Art. 1—37 bat der Code Frib. bloß folgenden Artikel: 
En faict de force, violence, desbatz et noises, despoulle ou aultres 
actions meritant chastiment de bamp en serat usé comme est dict 
cy deuant au tiltre troisiesme-chappitre huictiesme. 

?) Code Frib. En faict de lepre celluy qui vouldra maintenir 
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clame et instance faicte es maings du seigneur contre le 
lepreux pretendu, auquel cas de icelle ‘clame le seigneur 
doibt faire euocquer le lepreux et sa partye pardeuant 
ses bourgeois ou subgectz ou aultres de mesme parroisse 
en lieu publicq, assisté de deux ou plus scauans cirur- 
giens, quelz en puissent hauoir la cognoissance, et en 
vigueur de la clame mectre l'accusé es mains des dictz 
cirurgiens, lesquelz par leur serment auront à declairer, 
si c’est lepre ou non, tant par moyen donné au Leuiticque, 
chappitre treziesme, que aultres compectans et probables 
par leur art; soy trouuant lepre le contamyné | doibt estre 
longé par serment hors la compagnye des nectz, auecq 
declaration subgecte au dict serment de des icelle heure 
ne commectre conjonction charnelle auecq aultre personne, 
fust bien contaminee ou necte. 

De ne sortir hors sa parroisse sans congié. 

De ne demander l’aulmosne de parolle, ayms auecq 
cliquettes accoustumees. | 

De ne recepuoir aulmosne ny tenir argent, en façon 
que ce soit, que auecq gandz. 

De ne toucher aulcune personne ny ses biens, ny 
aprocher les enfans de troys pas loing. 

De ne sortir hors sa maison d’habitacion sans son 
manteau ou grande robbe. 

De ‘ne boyre en aulcune fontayne, ny auecq aulcun 
instrument que ce soit, que le boyre ne leur soit admi- 
nistré et liuré en leurs escuelles auecq aultres instrumens 
que les leurs. 

Finablement, de ne lauer leurs linges eu aulcunes 
fontaynes ou ruysselz soit eaues que en celles qui leur 
sont establies pour ce fayre, et estans par pays, de at- 
tendre à lauer leurs dictes linges jusques à aultre lieu à 
ceste mesme fin establyz, | soubz peyne d’estre chastiez 
comme parjures à leur esgard coustumier d’estre ensepve- 
liz tout vif, et tellement prendre fin. 


quelqu’aultre l’estre, qui neaulmoings ne seroit encor recogneu et 
tenu pour tel. 
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Et ne se trouuant lepre, l’accusateur est tenu au 
bamp de soixante sols,') à trente sols à partye, et à icelle 
demander pardon, et par ce moyen desmys de tout hon- 
neur. 
ARTICLE 39. Aux aultres cas de avoutres et punayz 
l’on n’est tenu que à soixante sols au seigneur, et trente 
à partye, en cas que tellement ne sera l'ayant voullu 
maintenir. ?) | 


TILTRE SIXIESME. 


Droictz appartenans tant à l’haulte, moyenne que 
basse juridicion, ensemblement que diuisement. 


CHAPPITRE PREMIER. 
Des soauix et sigilatures. 


ARTICLE 1. Vng chacun noble ou non, qui ha juri- 
dicion ou justice, peult sceller de son propre scel les 
memoriaulx et aultres escriptures, lesquelles pardeuant son 
baston et justice seront cogneuz, et tous instrumens par- 
deuant icelle prodhuictz, soient perpetuelz, à temps ou 
obligatoires. | 

ARTICLE 2. Pareillement tant les susdictz que aussi 
tous nobles ayans directes sans juridicion 3) pourront scel- 
ler les instrumens et lectres concernans biens, lesquelz 
sont de leur directe et desquelz lodz leur appartiennent 
à raison de la directe seigneurie, mais aulcun qui ne sera 
noble ou n’ayant juridicion, combien qu'il soit seigneur 
direct, ne peult sceller que les lodz de sa directe, et non 
les instrumens d’icelle. 


1) Code Frib. sols enuers le seigneur. 
2) Diefer Artikel fehlt im Code Frib. 


3) Code Frib. Pareillement tous ceux ayantz directe seigneurie 


sans jurisdiction. 
Seitfcheift f. ſchweiz. Recht. XIV. 2. (2) 12 
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ARTICLE 3. Peuluent aussi toutes gens nobles, soyt 
qu’ilz n’ayent juridicion ny directe, sceller et corroborer 
par leurs seaulx toutes lectres qu ilz passeront, feront ou 
contracteront auecq aulcun, comme procures, obligees, con- 
fessions, albergemens, vendicions et aultres vraysemblables, 
en tant que l’instrument ne soit par notaire receu, ayms 
de leurs mains soubscriptz, auquel cas iceulx telz seaulx 

sont permis et auront lieu en justice et dehors pour juste 
corroboration. | 

ARTICLE 4. Et si l'instrument est receup par notaire, 

163 pour aultant | que l'office du notaire est de plus hault 
pris que gens priuez, iceulx telz instrumentz deburont estre 
scellez par le seigneur justicier du lieu, d’ou leffect de 
tel contract est mouuant et dependant, ow par le seigneur 
justicier, deuant lequel il serat prodhuict en jugement pour 
seruir en aulcune cause soit action, aultrement il ne soy 
peult dire corrobore, et par cest n'obtiendrat lieu en la cause 
jusques apres estre corroboré par legitime sigillature par 
les modes sus mys, sans pouuoir requerir aultres seaulx, 
sinon que telz requerans soient bourgeois d’aulcunes des 
bonnes villes du dict pais, auxquelz est permis !) requerir 
le sceau d’aulcung noble, et lequel dotbt estre valliable en 
leurs contracte personnelz, et quand aux reale, aux choses 
mouuantes riere telles franchises, et non de celles que d’ail- 
lieurs sont subiectes aux droictz d’aultres juridicions par 
les modes premis. ?) 

ARTICLE 5. Les seaulx touteffoys appellez commune- 
ment cachetz, qui seruent pour clorre et tenir en seurté 
lectres missives ou aultres choses closes, sont permis à 
tous indifferamment en tel faict. 
= ARTICLE 6. Et percepvront les dictz scelleurs pour 
le sallaire de leurs seaulx mys en corroboration de l’in- 
strument pour vng chacun instrument scellé de la somme 


1) Code Frib. auxquelz jadis estoit permis. 
2) 3m Code Frib. fehlt ber Schluß von den Worten et quand aux 
realz an. 
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dempuys cinquante florins en bas troys sols monoye, dem- 
puys cinquante jusques à cent six sols monoye, et dem- 
puys cent florins en sus la moictyé aultant que il’en est. 
ordonné „u notaire pour l’escripture du contract, non as- 
cendant touteffoys plus hault, oy bien plustost (en bas) 
moings de troys testons, de quelle somme que le con- 
tract soit. | 

ARTICLE 7. Et touchant sigillature des lodz, quand 163a 
l’entier lod ne sera plus hault de six sols le scelleur se 
doibt contenter du lod et ne rien demander pour le soel, 
et si bien l’entier lod est moindre de la dicte somme 
de six , neantmoings lon doibt bailler six sols pour les 
scel et lodz et non plus, mais ascendant iceulx deniers 
de lod la dicte somme de six sols, lon payera le lod et. 
troys sols pour vng chacun scel, oultre les escriptures, 
que en rien pour ce que dessus ne sont desrognees, qu'il 
ne faille les payer, soit en prevallance ou moingsvallance. 

ARTICLE 8. L'on ne peult contraindre à estre scellé 
vng instrument non prodhuict en justice, ny lectre obliga- 
toyre et papier, ny aussi quictances el semblables escriptes 
en papier pour originel ou copie, de quoy soit combien 
seront prodhuicte en justice, excepté touteffois procures, 
aussy memoriaux et aulires judicialz, lesquelz se doibuent 
sceller.) 


CHAPPITRE SECOND. 
Deniers fisenulx. 


ARTICLE 1. Vng chacun seigneur en toutes qualitez 
de juridicion peult | nommer son revenu ou chose luy com- 164 
mise par la dicte juridicion ou droict d’icelle pour ses 
deniers fiscaulx, comme sont deniers d’offence, censses 
annùelles, deniers de lodz, subgections, fiedz ou hommaiges, 
deniers de indictz et subsides, et non aultres, comme sont 


1) Fehlt ut F. und im Code Frib. 
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deniers de fermes et vraysemblables, que ne sont de la 
propre nature‘ de la juridicion, ayms dheubz de nöuuelle 
paction du seigneur auecq son fermier, comme sont aussi 
deniers dheubz au dict seigneur pour cause de vendicion 
de bledz, vin etc., qui ne peuluent aussi estre dictz deniers 
fiscaulx, et lesquelz nonfiscaulx doibuent estre poursuy- 
uiz recouvrables par les modes ordinaires sus mys, mais 
les fiscaulx sont preuillegiez d’en pouuoir faire pour re- 
couvrement d’iceulx deniers dheubz ou à l’esgard des dictes 
subgections, fiedz ou hommaiges, en ayant esté le seigneur 
possesseur sans delay d’an et jour, au cas de reffus de 
prester le debuoir de obeyr ou obseruer sa condicion, 
pour en obtenir satiffaction, les levations et vendicion tout 
d’vng mesme jour, et c’est ce que l’on dict: lever à vne 
main et vendre à l’aultre; et par apres dix jours reuolluz 
apres la vendicion, icelle estant decentement notiffiee 
comment en aultres cas de subhastacions, l’on peult entrer 
la possession par inuestiture d’icelle faicte à l’achepteur 
| et sus pied remission, ') le jour de telle remission !) ex- 
piré, telle progeddure est vallable pour hauoir perpetuelle 
force et vigueur, comme legitimement subhaster. 
ARTICLE 2.. En cas de deniers fiscaulx recreance ne 
doibt estre admise sans le consentement de partye in- 
stante, ayms pour hauoir recours contre telle proceddure, 
celluy contre qui ha esté tellement. agy, doibt satiffaire 
auant que de permectre precisement execution, et en ce cas 
luy est permis?) de dresser action contre ses instans?) 
pour obtenir restitucion de la chose par luy pretendue et 
pour les causes qu’il peult auoir, et sur ce en oyr sentence 
et procedder comme en aultres causes. Mais permectant 
precise execution, n’y peult plus hauoir recours. 4) . 


1) Code Frib. revision. | 

3) Code Frib. auant qu’il luy soit permis l’execution de son 
recours, et en apres luy est permis. 

3) Code Frib. contre le seigneur instant. 

4) Bon mais permectant an im Code Frib. weggelaſſen. 
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ARTICLE 3. Qui n’a juridicion, combien qu'il ayct 
subgection ou hommaiges luy dheubz, ne les peult appel- 
ler fiscaulx, ayms par les modes declairees à l’esgard de 
la chose luy dheue en leur endroict les doibt poursuyure, 
comme aillieurs est dict. | 


CHAPPITRE TROYSIESME. 165 


Des compulsions. 


ARTICLE 1. Compulsions sont propres à toutes juri- 
dicions à l’esgard de leurs esgaulx et inferieurs, ) et sont 
exercez en cas d’inferiorité par les seigneurs superieurs 
contre aultres seigneurs hayantz juridicion à eulx inferieure 
en tous cas de desobeissance au mandement du superieur 
par le seigneur inferieur, auquel cas le seigneur superieur 
faict scauoir à l’aultre, qu'il aye à obeyr à son mande- 
ment soubz peyne d’estre compelly de ses biens pour 
rendre obeissance, comme si aulcuns seigneurs inferieurs 
detenoient aulcun prisonnier ou aultrement faisant, en sorte 
que plaintif reviendroict à son superieur, dont le superieur 
luy rescriproit qu il heust à relascher le detenu soubz 
peyne d’estre gaigé de semblable gaige, et en ce cas l’in- 
ferieur ne allant rendre raison de telle detemption à son 

| superieur, que le superieur puisse trouuer legitime qu’on 
ne relasche le detenu, le superieur peult compellir son in- 
ferieur par detemption de ses hommes et de leurs biens 
meubles ou immeubles des dictz subgectz pour la premiere 
foys à la discretion du dict seigneur superieur, pour la 
seconde foys le double d’aultant, et pour la tierce et der- 
niere foys le tout ce qu’est mouuant de luy, jusques à 
obeissance rendue. 

ARTICLE 2. Aduenant le cas que aulcun seigneur 
inferieur permecte telz gaigemens, et ne les reacheptant 


') Code Frib. à l’esgard de leurs inferieurs. 
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dans an et jour, telz gaiges ne sont plus è l'inferieur, 
ayms sont du superieur mouuans. 

ARTICLE 3. Ne reste pourtant que si le subgeet 
gaigé de sa personne ou biens a supportees à l’esgard de 
son seigneur aulcunes coustanges ou charges, que icelles 
ne luy soient restituables,-soit par l’inferieur seigneur en 
les reacheptant ou par le superieur luy estant commys 
auant que de obeyr à aulcun debuoir tel et auquel il 
estoit tenu à l’inferieur seigneur.) | 

166 ARTICLE 4. Compulsion d’egal contre egal, comme 
en faict de basse juridicion contre aultre mixte et mere 
juridicion en toutes qualitez, vne chascune en son degré, 
sont coustumieres, en ce que mesmes si vng prince dete- 
noit aulcuns des subgectz de la principaulté du pays de 
Vuaud, ne procedant à la detemption par loix ou cousta- 
mes soit statuz gardez, ayms indirectement, ou vrayement 
ordonnant par nouueaulté en son pays tributz ou tailles 
sus et tombans au prejudice des dictz du pays de Vuaud 
et principaulté d’icelluy, en ce cas le prince du dict pays 
pgult gaiger l’aultre prince de mesme gaige, les pouuant 
aprehender riere luy, jusques à restitucions enuers ses 
subgectz ou aultres siens planierement faictes; mesme aussy 
peult exercer contre les siens de telle justice ou plus vio- 
lente, comme l’aultre contre luy commest, jusques è ce 
que à ceulx de son dict pays de Vugud ne soit rien in- 
nové plus qu’à ses subgectz, et de mesme en toutes quali- 
tez de juridicions peult estre faict contre l’aultre. 

1664 ARTICLE 5. Si aulcun a tellement gaigé | par com- 
pulsion son egal, et hayant posseddé le gaige an et jour, 


* 


1) Code Frib. phraftert: Que si le subject auoit esté gagé en 
sa personne ou biens et pour cest effect il supportasse pour le dict 
seigneur compulsable aulcuns coustanges et charges, lors icelles 
luy seront restituables soit par l’inferieur seigneur en la racheptant 
ou par le dict seigneur superieur apres l’entiere commise et auant 
que d’obeyr à aulcun debuoir auquel il est tenu au seigneur in- 
ferieur. 
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icelluy gaige luy est cegneu perpetuel et propre comme 
legitimement acquis. 

ARTICLE 6. La chose gaigee estant distraicte fur- 
tiuement, icelle est adjugee ‘) auecq tous aydans et secours 
ou conseil donnans pour en pouuoir faire au cas de reha- 
bition è son plaisir et disposition, comme luy adjugee en 
corps et biens et vye, sans aultre recours que puisse estre 
donné, si ce n’est le prince contre prince, par guerre ou 
force, mais entre inferieurs n’est permis fors que de soy 
gaiger tellement. ?) 

ARTICLE 7. Et si aulcun sent auoir legitime cause 
des gaiges luy leuez indirectement, ce luy estre faict, en 
ce ilz doibuent®) auoir recours au prince auant l’an et 
Jour estre expiré, par clame et instance judicialle, pour en 
veoir*) la decision; neantmoings le detempteur du gaige 
n’en doibt estre deuestu que apres finalle sentence, si 
icelle faict contre luy, et s’il y a reciproques gaigemens 
proceddans | d’vng mesme effect, tous deulx d’vne mesme 
instance doibuent estre devolvis 4) et sur iceulx cogneuz. 
Et en ce cas de proces l’an et jour est cogneu commencer 
à la datte de derniere sentence. 

ARTICLE 8. De mesmes doibt*5) estre vsé en cas de 
raison pretendue par le gaige inferieur, prenant son supe- 
rieur pardeuant son juge ordinaire, est**) cogneu le juge 
du prince en ce cas les estatz du dict pays. ®) 


*) F. auoir. **) F. et. 


1) Code Frib. adjugee au seigneur riere lequel le dict gage 
aurat esté distraict. 

2) Code Frib. de se gager en la façon que sus est dicte. 

3) Code Frib. Et si aulcun pretend auoir legitime cause que 
ses gages luy soint esté leuez indirectement, en ce cas il doibt. 

4) Code Frib. devolues par deuant le superieur ou souuerain. 

5) Code Frib. debuoit. 

6) Code Frib. pretendue par le vassal ou justicier inferieur, 
lequel pouuoit prendre son dict superieur pardeuant son juge or- 
dinaire, qu’estoint les estatz du pays. 
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Conclusion du premier liure. ') 


Icy prend fin, amy lecteur, le premier liure du com- 
mentaire coustumyer de Vuaud, concernant la faculté des 
justices, dressé au plus famillier et antian vsaige d’icelles 
jouxte l’oppinion et declaration tant de diuers documentz 
et franchises eslargies au dict pays que de plusieurs 

167a doctes et | scauans et en ayant la notice; sur lequel si 
trouuez aulcune chose que soit desvoyee de son chemin 
et nature, vostre bon plaisir serat luy faire ayde d’estre 
readressee, et cecy expirant, sera suyuy au second liure 
Cy apres mys. 


FIN DU PREMIER LIURE. 


169 Le second liure 
des coustumes du pays de Vuaud. 


TILTRE PREMIER. 
Des hommaiges et fiedz. 


CHAPPITRE PREMIER. 


- 


Des hommaiges. 


ARTICLE 1. Vng chacun è hommaige abstrainct soit 
noble ou rural est en seruitude?) et astriction de obeyr 
et seruir à son dict seigneur et à icelluy subvenir selon 


N) Die conclusion fehlt im Code Frib. 
2) Code Frib. L'hommage noble ou rural est une servitude. 
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et ainsi qu'il est declairé par les nouuelles et anciennes 
coustumes des fidelitez, lesquelles sont: 

Premierement, de ne faire ny consentyr faire chose 
-quelle soit au detriment du corps, personne et biens de 
son seigneur, assauoir que sachamment l’on n’assistera au 
conseil, ayde ny au faict, par lesquelz le seigneur perde 
ou puisse perdre sa vye ou aulcun membre ou bien, | 
qu'il receoipve aulcune blessure, injure ou deshonneur, ou 1698 
qu'il perde ou puisse perdre aulcun honneur qu'il aye 
preceddamment posseddé ou au temps aduenir pourroit 
possedder, ayms ou cella seroit par le dict homme ap- 
perceu ou par aulcun en estant aduerty de telles machi- 
nations, de son pouuoir tascher y obuier, et ne pouuant 
à cela survenir, au plus brief qu’il luy seroit possible le 
signiffier à son dict seigneur, et à son dict seigneur pres- 
ter ayde et secours contre iceulx machinans. _ 

ARTICLE 2. Pareillement de n’estre cause ny con- 
sentir le secret de son dict seigneur estre revellé, et que 
à icelluy ne portera prejudice, ny moings aux munitions !) 
de son dict seigneur, par lesquelles le dict homme est tenu 
en seurté. 

ARTICLE 3. Aussi aduenans aulcuns des biens de son 
dict seigneur injustement ou par cas fortuit soy perdre 
ou tomber en ruyne, iceulx au dict seigneur ayder re- 
couvrer, ou à iceulx remedier de son pouuoir. | 

ARTICLE 4. Dauantaige l’homme estant requis par 170 
son seigneur de son conseil de aulcune chose, icelluy à 
son seigneur bailler et declairer tel que au dict homme 
semblera estre expedient. 

ARTICLE 5. Et qui fera du contraire des choses 
premises, cela estant veriffié, directement pourra estre 
dejecté du fief, comme icelluy estant commys et escheu; 
mesmes aussi, si la chose est trop dommaigeable, pourra 
estre chastié corporellement comme traictre à son seigneur. 

ARTICLE 6. Oultre lesquelles generalles astrictions 





) Code Frib. aux manutentions. 
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d’hommaige susescriptes, veu que icelles sont de plusieurs 
et diverses manieres et l’vng à l’aultre en divers articles 
contrariantz, icelles diuersitez sont necessaires de dedairer, 
touteffoys pour la generalle decision d’icelles tous hom- 
maiges sont prestez soit pour raison de la personne ou 
pour raison de quelque fondz et realité. 

1708 ARTICLE 7. | Hommaige dheu pour raison de la per- 
sonne est vne astriction !) au seigneur dheue, par laquelle, 
non obstant que ne seroit possesseur l’homme d’aulcuns 
biens de son seigneur, d’icelluy hommaige ne soy pourrait 
distraire, ny à aultruy faire fidelité personnelle sans le 
voulloir, sceu et consentement de son seigneur, sinon que 
les franchises des bonnes villes du dict pays de Vuaud 
l'en exemptassent durant la demourance que il y pourroit 
faire. 

ARTICLE 8. Hommaige real est dheu à raison des 
biens que l’homme possedde de quelque seigneur, duquel 
en quictant et delaissant les biens et desavouant son dict 
seigneur se peult distraire et du dict hommaige est quicte, 
et peult soy nommer homme d’aultruy, s’il veult, lequel 
desaveu peult estre faict par le dict homme à la personne 
de son seigneur, s’il le peult apprehender, et en quelque 
lieu que trouuer le pourra, et si trouuer ny apprehender 
ne peult son dict seigneur à sa personne, cela sera faict au 
domicille de son dict seigneur ou en la personne du chastel- 
lain soit aultres officiers d’icelluy dict seigneur; et doibt 

171 auoir | le dict homme auecq luy vng officier du prince 
garny de mandement de desaven du bailly, soubz lequel 
est assis le lieu, auquel il estoit homme real, et en faisant 
le dict desaveu, le dict homme doibt renoncer à son meix 
et à aultres biens meubles et heritaiges qu'il ha de reste 
soubz le dict seigneur desavouable, veu que le tout il peult 
vendre et alliener, lesquelz biens restans sont et demoure- 
ront au dict seigneur pour les pouuoir reintegrer et real- 
berger, non seullement les quictez et habandonnez, ains aussi 


1) Code Frib, est une chose ou action. 
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les disperges du dict hommaige, en restituant sellon cous- 
fume, ct ne procedant au desaveu predict, le seigneur le 
peult suyure jusques au tiers degré en generation, fors qu'il 
feust habilant aux bonnes villes du dict pais, comme de 
ce sont tautallement affranchies; si touteffoys pour la per- 
sonne est tenu à tel hommaige, ne peult son dict seigneur 
desavouer ; de mesmes ne peult desadrouer estant homme 
tant pour la personne que biens ensemblement. *) 


CHAPPITRE SECOND. 
Des fiedz. 


ARTICLE 1. Et pour aultant que par la prestacion 
d’hommaiges l’on promect foy et fidelité au seigneur de 
obseruer et acomplir toutes les condicions susescriptes, 
que servent pour le general, et les aultres suyuantes selon 
le special | et condicion d’hommaige cy apres declairez, 171a 
l'veaige a esté obserué, !) que en prestant fidelité et hom- 
maige è son seigneur, coustumierement l’on donne des 
biens immeubles, comme maisons, vergiers, gerdins, vignes, 
terres,**) boys, raspes et montaignes, censes, rentes et 
revenuz, juridicions ou aultres choses vraysemblables en 
fief pour la deseruition de l’hommaige, c’est à dire des 
biens, par moyen desquelz l'homme à son seigneur puisse 
deseruir aux condicions par luy promises en prestant foy 
et fidelité, tellement que icelluy fief ou soit les biens pour 
l’obseruation de l’hommaige donnez deuiennent en mesme 
condicion et nature de l’hommaige, que sont causes, pour 
lesquelles l’hommaige real suit la nature du personnel, et le. 
fied ensuyt la nature d’hommaige, doncq suyuant tel ordre 


*) Die Sufike fehlen in F. umb im Code Frib. **) F. mb Code 
Frib. prez. 


4) Code Frib. d’obseruer et accomplyr toutes les conditions 
sousescriptes et les suyuantes, l’usage at esté obserué. 
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icy sera traicté des hommaiges et fiefz ensemblement, 
comme estant l’hommaige la source du fied, et le fied la 
deppendance et effect du dict hommaige. 

ARTICLE 2. En chose feudalle et mouuante du fied 
‘les heritiers ab .intestat peuluent succedder comme en 

172 aultres | choses et prendre la possession des dictes choses 
feudalles sans consentement du seigneur des dictz fiedz et 
sans dangier, sinon que tel fied soit de qualité è ce con- 
trariante par aultre coustume. ') 

ARTICLE 3. En partaige et diuision de chose feu- 
dalle n’est poinct de necessité aux partyes de prendre 
consentement des seigneurs du fied ou de prendre la pos- 
session de ce que par les dictz partaiges leur aduient, 
apres auoir vne foys esté acceptez au fied. 


ARTICLE 4. Partaige ou diuision de chose feudalle 
ne prejudicie poinct au seigneur du fief, ayms demoure 
chacun homme ou feudal?) pour sa part et portion et en 
sera tenu vng chacun d’en faire son debuoir de fied en- 
uers le dict seigneur du dict fief et selon la nature d’icelluy, 
estant au preallable en icelluy accepté. 


172a ARTICLE 5. Les choses feudalles en tout | ou en 
partye peuluent estre vendues et alienees et en peult estre 
prinse la possession sans la licence et congié du” seigneur, 
sinon que la condicion d’icelluy à ce contredise, en tant 
aussi que icelle possession prinse soit dans quarante jours 
par le seigneur aprouuee, comme cy apres sera dict, aultre- 
ment elle n’aura lieu. 


ARTICLE 6. En allienacion et transport de chose 
feudable expulsion ou commise n’a poinct de lieu, si 
l’achepteur ou celluy, qui ba acquis la chose feudalle, soy 
presente au seigneur dans le terme de quarante jours, 
pour estre receup au fied, affin de debuoir à icelluy selon 
sa nature deseruir; mais ne soy presentant dedans le dict 





1) Code Frib. qualité à ce contraire par coustume ou contract. 
2) Code Frib. chacun homme feudal au seigneur. 
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terme, il en peult estre expelly par le seigneur, comme 
commis à tel deffault. 

ARTICLE 7. En controuersie de fied et de droictz de 
directe*) ne peult prescription estre cogneue, car les auant- 
dattes sont pour les meilleures tenues, quelque possessoire 
que y soit. 

ARTICLE 8. Quand vng fied est transporté | par 173 
allienation, mort ou aultre mutacion de feudataire, non 
obstant le lod qu’en seroit desja faict à raison de la di- 
recte seigneurie et debuoir de fied presté, le seigneur 
feudal faisant scauoir au feudataire qu'il luy doibge venir 
rendre debuoir de fied, soit qu'il aye justice ou non, et 
le feudataire ne compart pour deseruir du fied et pour 
en rendre recognoissance dans quarante jours apres la 
notiffication, le terme escheu le seigneur feudal peult par 
puissance de fied entrer en icelluy de sa propre auctorité 
et le mectre en sa main, en faisant les fruictz siens 
les quarante jours apres la notiffication que au feudataire 
en sera esté faicte expirez, jusques à ce et tant que le feu- 
dataire sera en demoure de luy prester debuoir du 
dict fied. 

ARTICLE 9. Semblablement en est vsé. quand il y 
a mutacion du costé du seigneur, auquel cas les heritiers 
peuluent faire proclamer leurs hommes vassaulx et feu- 
dataires, pour rendre fidelité et debuoir, et ne comparois- 
sans dedans quarante jours comme dessus, ilz peuluent 
faire les fruictz à eulx. | 

ARTICLE 10. Si le detempteur du fied !) depuys les 178a 
quarante jours apres l’empeschement et saisie faicte et 
dheuement à luy signiffise par le seigneur feudal a prins 
les fruictz de la chose feudalle, le seigneur feudal 
n’est tenu à le recepvoir à foy et hommaige, ayms par 


*) Der Zufak fehlt in F. und im Code Frib. 


1) Code Frib. Si le vassal. 


186 Quisard, Coutamier de Vaud. 


cela le fied luy est commis et confisqué, sans estre tenu 
à aulcune restitucion. 

ARTICLE 11. Si par faulte d’hommaige, droietz et 
debuoirs non faictz et non payez aulcun fied est saisy et 
mys en la main du seigneur feodal, il ne peult partant 
saisir les arrierefiedz ny choses tenues de son vassal ou 
feudataire, comme en fied noble les choses tenues en 
arrierefied de son vassal, et en fied rural les pieces 
quelles tiennent en penssion de son feudataire. ') 

ARTICLE 12. Respit soit continuation ou souffrance 
de fayre la foy et hommaige octroyee par le seigneur feu- 
dal au vassal ou feudataire vault foy, et empesche que 
le seigneur ne face les fruictr siens, tant que la dicte 

174 souffrance ou respit dure, neantmoings le dict | respit n’em- 
pesche le droict de retenue dedans le temps que le seigneur 
feodal le peult auoir.?) 

ARTICLE 13. Si le vassal est nouueau tenementier, 
il peult faire foy et hommaige è celluy qui le somme, 
pour sauluer les fruictz et protester ne faire faulx adueu,?) 
si le fied se trouuoit tenu d’ailleurs, et’ pourveu que de 
la part du dict vassal n’y aye en ce faict fraulde, les- 
quelles protestacion, foy et hommaige luy seruent pour 
euitter la commise du dict fied, si il estoit trouué 4) d’aul- 
tre seigneur. 

ARTICLE 14. Et est la dicte foy et hommaige faicte 
soubz la protestacion dessus dicte tenue pour pure et 
simple quand au seigneur, auquel elle aura esté faicte, 
s'il n’appert d’aultre seigneur feodal; mais si le vassal 
ou feudataire desavoue le seigneur feodal expressement, 
il ne peult sauluer la commise de la chose feodalle soubz 


') Code Frib. il ne peut pourtant saisir les arriers fiefz et 
choses tenues par aultruy, ou de son dict vassal ou feudataire. 

2) $m Code Frib. fehlt der Schluß von neantmoings an. 

3) Code Frib. en protestant n’auoir intention de faire un faulx 
adueu. 

4) Code Frib. trouué mouuoir. 
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vmbre de la dicte protestacion, car elle ne vault sinon 
pour ceulx qui confessent et font l'hommaige ignoramment 
à vng seigneur | feudal, et le doibuent à vng aultre. 174a 

ARTICLE 15. Le seigneur feudal est tenu de recepuoir 
les tuteurs et curateurs des myneurs ou d’aultres personnes 
estans en tutelle ou curatelle en foy et hommaige, ou 
bailler souffrance es myneurs, jusques ilz seront maieurs, 
en faisant dilligence suffisante par leurs tuteurs et ad- 
ministrateurs d’auoir la dicte souffrance. 

ARTICLE 16. Quand entre aulcuns y a controuersie 
d’vng fied, et les dictz contendans ou l’vng d’eulx offre de 
faire la foy et hommaige, le seigneur feudal les y peult 
recepuoir ou l’vng d’eulx sauf son droict et d’aultruy, 
ayant egard au dernier possesseur de luy en laisser la 
possession jusques au bout de cause. 

ARTICLE 17. Le vassal ou feudataire ne peult ac- 
querir par prescription droict petitoire ne possessoire 
contre son seigneur de la chose feudalle, dont il auroit 
esté en demeure de faire | la foy et hommaige à son seig- 175 
neur feodal, non obstant que icelle joissance et paisible 
possession seroit de trente ans, qu’est terme preuillegié. 

ARTICLE 18. Quand aulcun achepte vng fied mou- 
uant de luy ou achepte et descharge aulcun heritaige 
tenu à cense ou à rente fonciere mouuant de son fied, il 
est tenu en faire la foy et hommaige au seigneur duquel 
meult son premier et principal fied, et ne sont plus telz 
fiedz, censes ou rentes foncieres acheptees tenuz en ar- 
rierefiedz, mais sont tenuz en plain fied du seigneur du- 
quel le premier fied est mouvant. 

ARTICLE 19. Touteffoys le dict fied ou rente ainsi 
acquis peult estre de rechief aliene par l’acquereur ou les 
siens, retenant à luy le fief en qualité qu'il estoit au 
parauant, ou aultrement, comme luy plaira. 

ARTICLE 20. Les diuersitez de conditions | d’hom- 175a 
maiges et fiedz selon obseruacion coustumiere, fussent icelles 
en faict de taillables, de censuité ou censualité, en faict 
de condicion lieges, censiers , franches, albergataires, ad- 
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uouieres, gardieres, bourgeoises, nobles et aultres telles, !) 
peuluent estre imposees, mises et declairees par le seig- 
neur à sa volunté, en liurant son bien et recepvant en 
foy et hommaige aulcun sus icelluy, sans estre tenu l’im- 
poser à la volunté du recepvant. 


ARTICLE 21. Piece feudalle?) sans hommaige as- 
subiectit au seigneur feudal le tenementier d’icelle à mes- 
mes condicions que les susmises, horsmys que les hom- 
magieres veullent en tous endroictz comme dessus est dict 
debuoir estre obey sans excuses, peuluent aussi les seig- 
neurs d’icelles, estant en mains non capables à deseruir, 
comme gens d’aultres seigneurs, de condicion que le fief 
n’est, les retirer de non capable #) touteffoys et quantes 
qu’il luy plaira, pour les redhuyre à sa main ou en main 

176 capable, en rendant au tenementier les sommes | que sus 
icelles peult auoir, si icelles sont desnombrees, ou au deffault 
d’icelles 4) les sommes liurees par le premier entrant icelles 
pieces du seigneur, mais les tenementiers des feudalles 
simplement peuluent estre excusees de leurs seigneurs, pour 
auoir enuers iceulx esté occupé, comme leurs debuant le pre- 
mier debuoir, de ne contreuenir à leurs droictures, et de 
ce en faisant apparoir les pieces, aussi d’iceulx ne peuluent 
estre retirees, en tant’touteffoys que ilz doibuent deman- 
der l’inuestiture au terme susdict, ne s’ingerer aussi aux 
fruictz de la chose feudalle, icelle estant en la main du 


!) Code Frib. Les diuersites des conditions des hommages et 
fiefz selon l’obseruation coustumiere, soit qu’elles soyent en diuer- 
sité de taille, suytte, ou en faict de conditions, lieges ou aultres, 
censieres, albergementz, advouhyers, gardiers et bourgeoisies, tant 
nobles que aultres telles charges. 

2) Code Frib. Cense feudale. 

3) Code Frib. sans excuse, et peuuent aussy les seigneurs feau- 
daulx, estans les dictes censes tombees ou deuenues en main non 
capable à desseruir les retirer des mains des dictz non capables. 

3) Code Frib. deffault du dict desnombrement. 


- 
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seigneur reduicte, ausquelz cas deffaillant icelles condicions 
auront lieu. !) 

ARTICLE 22. Combien qu'il semble à veoir à aul- 
cuns, fied et directe?) estre vng mesme faict, touteffoys 
ilz n’ont rien en commung, car droict de fied peult estre 
appartenant à vng, et directe à l’aultre. 

ARTICLE 23. Inuestiture de fied accepte par serment 
de deseruir en icelluy ?) jouxte sa nature et qualité, mais 
inuestiture de directe est pecuniaire, comme en son lieu 
est declairé. | 


CHAPPITRE TROYSIESME. 176a 
Des taillables. _ 


ARTICLE 1. Pour aultant, comme dessus est dict, il 
conste estre de plusieurs especes et condicions d’hommaiges 
et fiedz, en premier lieu des condicions taillables sera de- 
clairé, et les aultres suyuamment, chacune en son lieu, et 
premierement la condicion des taillables est telle, que 
iceulx tous hommes taillables ou tous tenans fiefz tail- 
lables, venans à decedder sans enfans naturelz et legitimes 
et en leurs propres corps et leal mariaige procreez, l’heri- 
taige d’iceulx telz hommes ou le fief du tenementier estant 


, N) Code Frib. Mais les tenementiers des simples feudales peuuent 
estre excusés enuers le diet seigneur” simplement feudal au cas 
qu’ils fussent esté empeschés par ou enuers leurs Seigneurs d’hom- 
mages, ausquelz on est tenu rendre debuoir premier qu'au dict | 
(al. quant au) seigneur simple feudal, ce que en faisant dheuement 
apparoir du dict empeschement les pieces d’iceulx ne peuuent estre 
retirees, neantmoins l’on en doibt demander linuestiture au terme 
susdict sans s’ingerer aux fruictz de la chose feudale, pendant qu’elle 
est reduicte en la main du seigneur. 

2) Code Frib. Combien qu’il pourroit sembler à beaucoup de 
personnes, fiefz et directe seigneurie. 

3) Code Frib. Inuestiture de fiefz est acceptee par prestation 
de serment d’obseruer icelluy. 

Zeiticheift f. ſchweiz. Recht. XIV. 2. (2) 13 
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taillable tellement deffanct au seigneur aduient comme 
commis et escheu. 

ARTICLE 2. Gens taillables ne peuluent succedder 
l’vng à l’aultre, sinon eulx demourans ensemble et estans 
en commung de biens. | 

177 ARTICLE 3. Ne peult aussi ny ne doibt le dict tail- 
lable ou tenant fied taillable à l’endroict d’icelluy fied, 
n’ayant enfans comme dessus, disposer de ses biens et 
heritaiges meubles et immeubles par testament ny ordon- 
nance de derniere volunté au dommaige du seigneur, sinon 
entre les siens, assauoir les sortiz et procreez de son corps 
en loyal mariaige et indiuis comme dessus, sans le con- 
sentement de son seigneur. 

ARTICLE 4. Quand gens de main morte vont de vye 
à trespas, surviuars vng ou plusieurs quelz puissent suc- 
cedder pour cause de la communion, les aultres quel 
semblablement pour raison doibuent estre leurs hoirs et 
leurs doibuent succedder, non obstant qu’ilz ne soient 
communiers, viennent à leur succession auecq celluy qui 
demoure auecq eulx par le moyen d’icelluy. !) 

ARTICLE 5. Gens taillables estans commungs en biens, 
se ilz se separent et diuisent, ilz ne se peuluent revnyr ny 

177a mectre ensemble sans consentement | du seigneur, et s’en- 
tend la separacion entre gens de main morte, quand ilz 
ont partyz et diuisez leurs meubles et heritaiges et qu'ilz 
sont separez d’vng feu et d’vng pain et font demourance 
separee, chacun en son chef. 

ARTICLE 6. Et ne aura la taille lieu en cas de dona- 
tion par telz taillables faicte entre vifz n’estant malade ny 





1) Code Frib. pour cause de la communion ou indiuision, et 
qu’il en eust d’aultres sortis et separés d’auec les decedés, n’ayantz 
neantmoings prins leur portion d’auec eulx, sins seroyent en mesme 
concurrence de degrez, que les aulcuns d’eulx, nonobstant qu'ilz 
ne soyent communiers, uiennent à la dicte succession auec celluy 
ou ceulx, qui demeurent ou sont demeurés auec eulx dans la pre- 
dicte indiuision. 
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ayant la teste sus le coussin, de mesmes en cas de ven- 
dieions, cessions ou aultres tiltres d’allienations, entant 
qu'ilz soient enuestuz ou retenuz par le seigneur auant le 
trespas du dict taillable dans terme requis. ') 

ARTICLE 7. Les biens du taillable entrant en reli- 
gion sont aequictez au monastere, touteffoys icelluy mo- 
nastere est tenu aliener les biens feudaulx d’icelluy reli- 
gieulx dans vng an à personnes capables, aultrement venant 
à decedder comme dessus,?) au seigneur appartient le 
fied. 

ARTICLE 8. Au prestre taillable deceddant comme 
dessus le seigneur succedde es meubles et en ce que de 
luy se | trouue mouvoir, et aux aultres biens restans les 
hoirs testamentaires ou proches. 


178 


ARTICLE 9. Taillables ne doibuent estre taillez que 


pour voyaige oultre mer, nouuelle cheuallerye, mariaige de 
filles et soeurs, la ransson du seigneur, acquisition de 
seigneuries et pertes par feu ou guerres aduenues, sinon 
que en la recognoissance de tel homme de telle taille 
extraordinaire soit faicte specialle mention. 

ARTICLE 10. L’homme franc qui va demourer en 
lieu taillable et de main morte, et il prend meix et deuient 
par convention homme de la dicte condicion, il demoure 
incontinent homme mainmortable pour luy et sa posterité 
à naistre, sinon que l’hommaige qu'il prestera soit real, 
auquel cas pourra vser de desaveu comme dessus. 

ARTICLE 11. L'homme taillable à raison de sa per- 
sonne ne peult prescripre franchise 3) et liberté contre son 
seigneur pour quelque laps de temps qu’il face | demou- 
rance et residence hors du lieu de main morte, quelque 
part que ce soit, les bonnes villes du pays du Vuaud par 
les articles soubmis exceptees; ayms se il acquiert des 


1) Diefer Artikel fehlt im Code Frib. 
2) Code Frib. deceder le dict religieux. 
3) Code Frib. ne peut acquerir franchise. 
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biens riere vng aultre seigneur, jure franchise, se mect !) 
bourgeois ailleurs que esdictes bonnes villes ou aultrement 
faict, et venant de vye à trespas comme dessus au seig- 
neur aduient l’escheute, excepté du fied?) taillable et con- 
ditioné d’aultre seigneur. 

— ARTICLE 12. Si aulcun taillable vient à faire resi- 
dence en aulcune des villes franches du dict pays susnommees 
par an et jour, et à icelle prester serment de bourgeoisie 
au sceu de son seigneur, et lequel son seigneur ne l’auroit 
requesté 5) dans le dict terme, il reste pour bourgeois et 
sa personne est affranchie de la taille et condicion de 
main morte, à quelle il estoit tenu; venant à le demander 
et requerir dans le dict terme le seigneur et la ville 
doibuent faire à tel requerant droict et justice;4) et si 
tel taillable demandé et aduoué ne se peult deffendre . 
raisonnablement enuers le requerant, et icelluy seigneur 
requerant prouve le dict aduoué estre taillable par denx 

179 dignes de foy et moyennant leur serment, | voyre par deux 

aultres subgectz du dict requerant de semblable condicion 

‘ que le aduoué, la ville ne le doibt reputter pour bour- 

geois ; il peult touteffoys en icelle ville faire sa residence, 

si son seigneur le permect, mais incontinent apres l’adueu 

voullant sortir et departir d’icelle ville, les bourgeois 

doibuent condhuyre icelluy adudué et ses biens par vng 

Jour et vne nuict, pour cause d’auoir esté pour bourgeois 
accepté. | 





— — — 


1) Code Frib. ou se met. ue 

2) Code Frib. excepté ce qui serat du fief. 

3) Code Frib. uendicqué. _ 

4) Code Frib. et uenant le seigneur dans le dict terme deman- 
der son taillable è la ville. l’on doibt au dict seigneur requerant 
faire droict et justice. 
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CHAPPITRE QUATRIESME. 
Des femmes taillables et marices en lieu de taille, 


ARTICLE 1. La femme taillable estant appellee heri- 


- tiere du tronc taillable dont elle est partye,. deceddant- 


comme dessus, non obstant qu'elle soit mariee en lieu 
franc, elle suit la nature du taillable, et ne s’estant ap- 
pellee heritiere, suit la nature de son mary, excepté à l’en- 
droict du | bien qui se trouuera par elle tenir taillable. 
ARTICLE 2. Et si vne femme franche se marie à 
vng homme taillable et de main morte, vyuant.son mary 
elle est tenue et reputtee de main morte, et apres le deces 
de son mary elle se peult departir du lieu de main morte 
et aller demourer en lieu franc, si elle veult, et demoure ') 
franche, comme elle*) estoit auparauant ce qu’elle vint 
demourer au .dict lieu de main morte, en delaissant dans 
l’an et jour apres le trespas de son mary le meix et tous 
les heritaiges estans au dict lieu de. main morte. 
ARTICLE 3. Pour charité à la femme doibt estre 
lasché l’assignat ou somme de son mariaige, estans escheuz 


les biens de spn mary au seigneur, mais si le seigneur 


ne veult, à ce n’est tenu, sinon sus les meubles qui se 
trouueront et immeubles non taillables d’aultruy mouvans 
ou francz. | 


CHAPPITRE CINQIESME. 


Des enfans masles des taillables. 


ARTICLE 1. En lieu et condicion de taille et main 
morte l’enfant en suit la condicion du pere et non de la 





— — —— 


*) F. et demourer ou elle. 





«n 


1) Code Frib. si elle veut deuenir. 
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mere, et ce entant que tel filz soit nay apres que telz 
parens sont taillables, mais estant nez auant que le pere 
se soit faict taillahle, à telle condicion ne sont abstrainctz, 
s’ilz ne s’appellent heritiers du pere taillable. !) 
ARTICLE 2. Le seigneur peult prendre la commission 
et escheute du filz d’aulcun taillable n’estant auecq per- 
sonne indiuis, soit pere ou aultre, suyuant les susescriptz 
articles, ayant biens à luy aduenuz par succession de sa 
mere ou d’aultres, venans à decedder sans enfans; toutef- 
foys delaissant son pere surviuant, le dict pere en doibt 
percepvoir les vsuffruictz sa vye durant, et n’estant diuis 
1808 | d’auecq le pere, succeddera le pere ou aultre suyuant 
l’article des successions.?) 


CHAPPITRE SIXIESME. 
Bes filles d’vag taillable. 


ARTICLE 1. A la fille legitime du taillable decedde 
aduiendra et passera l’heritaige de son pere, estant ma- 
ryee en la maison de son pere et n’ayant quicté ou n’es- 
tant d’auecq icelluy diuise, en tant qu’el'e est tenue deseruir 
de l’hommaige sa vye durant, et si elle vient à soy marier 
à vng non homme de la dicte condicion du dict seigneur, 
et par juste droict 3) elle aduient à la succession de son 


) Code Frib. du pere taillable aux biens assubjectis à pre- 
dicte taille. 

2) Code Frib. Art. 2. Le seigneur peut prendre la commise 
et escheutte des biens du filz d’vn taillable n’estant indiuis auec 
personne suyuant les susescriptz articles, soit de ceulx à luy ad- 
uenus par suocession de sa mere ou d’aultres; toutesfois si le pere 
le suruit, il en doibt percepueoir l’vsufruict sa uie durant, et n’es- 
tant le dict enfant diuis auec son dict pere, il luy succederat, ou 
aultres qui seroyent auec le dict enfant indiuis, suyuant l’article 
des successions. | 

3) Code Frib. marier à vn homme de la mesme condicion et 
subjection, par juste droict. 
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pere, comme serost pour la cause de la succession d'ung 
aultre communier susdeclairee ou aultrement oblié sus,!) 
non obstant qu'elle ne face mantion auecq son dict pere 
ou que d'auecq luy soit diuise de feu, non touteffoys par 
quictance ou partaige, dont puys apres elle vient à de- 
cedder, à ses enfans passera neantmoings l’heritaige, sinon 
qu'ilz soyent d’auecq elle *) diuis, moyenant inuestiture et 
soufferte, lesquelz doibuent estre requis, et | non aultrement, 
si non qu'ilz facent residence sus le lieu de la taille, au- 
quel cas inuestiture ny sufferte n’y sont requis, combien 
que en aulcuns lieulx soit obserué le seigneur pouuoir icelle 
marier et numbrer mariaige, 2) et en apres prendre les biens 
et heritaiges, ce que sera touteffoys par vs loccaulx. 

ARTICLE 2. La fille ayant quicté auant le trespas 
de son pere taillable ne sera heritiere d’icelluy son dict 
pere deceddé et ne luy peult profficter la loyalle escheute, 
mesmement en ce cas quand la fille est detronquee d’auecq 
son pere. 

ARTICLE 3. La fille du taillable estant laissee par 
son pere heritiere, venant soy marier, dempuys s’en allant 
de vye à trespas, en laissant son mary par testament ou 
constitucion de mariaize heritier, audict son mary estant 
homme de semblable condicion d’icelluy son seigneur pas- 
sera l’heritaige, et de mesmes, n’estant homme de telle 
condicion, moyennant investiture et soufferte soit par ac- 
ceptacion en icelluy, la condicion et nature d’hommaige 
reseruee jusques | à son temps, car plus oultre le seigneur 
ne peult contraindre tel homme luy prester hommaige 
sa vye durant, mais apres son decedz convient et le temps 
escheu par ses hoirs estre presté tel hommaige ou estre 
rendu au seigneur competant tenementier, sinon qu’entre 


*) F. d’auecq luy. 


1) Code Frib. de son pere, ainsi que feroit vn aultre indiuis. 
2) Code Frib. nombrer mariage è icelle fille. 
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le seigneur et tel homme aultrement soit acordé, soit par 
soufferte ou aultre contract. ') 

ARTICLE 4. La fille indiuise auecq son frere exclud 
le seigneur de l’heritaige de son dict frere deceddé sans 
enfans legitimes et indiuis comme dessus, si elle est trouuee 
estre substituee pour son pere taillable à son frere dem- 
puys deceddé, non obstant que par droict d’institucion à 
elle auroit este donné vingt liures tant plus que moings 
par son pere la degectant de son bien, en instituant son 
dict filz heritier, mais n’estant substituee à son dict 
frere, 2) de coustume le seigneur doibt succedder; atteudu 
que la fille est excluse des biens par le pere, hormys de 
ses legitimes, ne voullant recepvoir ou accepter l’ordon- 


nance du pere. 3) | 


182 CAPPITRE SEPTIESME. 
Des freres d’vug taillable. 


ARTICLE 1. Le frere deceddant sans enfans legi- 
times, n’estant diuis d’auecq ses aultres freres,. fussent 


') Code Frib. .... passera l’heritage; que s’il n’estoit homme 
de telle condition et que. le dict seigneur l’aye receu et accepté 
par reserue de la condition et nature de l’hommage moyennant 
investiture et suflerte, il en pourrat jouyr sa uie durant ou auec 
temps conuenu pendant lesquelz le dict seigneur ne peut contraindre 
tel homme à luy prestér hommage; mais apres son deces ou le 
temps conuenu escheu tel hommage doibt estre presté au seigneur 
soit par luy ou ses heritiers, ou bien rendre à icelluy seigneur tene- 
mentiers competans, sinon qu’il ne soit aultrement accordé par le 
seigneur soit par soufferte ou aulfre contract. . | 

‘3 Code Frib. .... si elle est trouuee soubstituee à son dict 
frere par son pere taillable, mais n’estant soubstituee à son dict 
frere, et nonobstant qu’icelluy son dict pere par droict d’institu- 
tion luy auroit donné uingt liures tant plus que moings, la dejec- 
tant de son bien, en instituant son dict fils heritier. 

3) Code Frib. hormis de ses legitimes, que neantmoins le pere 
ne luy peult leuer, sinon qu’il plaise à la dicte fille d’acquiescir à la 
dicte condition. 
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iceulx mesmes venus gendres en telle maison et hommes 
d’aultre seigneur ou d’aultre condicion, touteffoys telle- 
ment affrareschez, estant aussi de l’affraraschement en- 
vestuz et retenuz, ') ou bien sì telz gendres ou leurs en- 
fans estoient-heritiers de la seur du dict frere et à icelle 
indiuise sans estre nullement diuisez, laisse ses aultres 
telz freres, seurs ou aultres les representans et superviuans 
| pour ses heritiers, et non le seigneur, ce que aussi les 
dictz restans viennent ?) à. l’heritaige l’vng de l’aultre de- 
ceddant comme dessus. 


ARTICLE 2. Peuluent estre contrainctz les freres se 
partissans seullement les fruictz et non les propriettez, 
pour ne perdre la succession l’vng de l’aultre pour cause 
de diuisions et | partaiges, par le seigneur à partaiger 
les propriettez ou de retourner en communion pour aul- 
tant qu’il peult estre faict par fraulde.*) >) 


ARTICLE 3. Non obstant les partaiges qui auront 
esté passez entre les freres taillables de l’heritaige de leur 
pere, et en tel partaige ayent demouré l’espace de cinq 
ou six ans, en apres se soyent affraraschez, et leurs biens 
ayent mis en commun, estant d’iceulx affraraschemens en- 
vestuz par le seigneur, l’vng d’iceulx deceddant comme des- 
sus, les freres succeddent, non le seigneur, car allors par 
tel affraraschement sont tenuz comme si jamais n’eussent 
esté diuis, mais n’estant enuestuz par le seigneur, au seig- 
neur vient l'escheute du deceddé. 

ARTICLE 4. Le frere myneur d’eäge apres diuisions 
et partaiges auecq son aysné ne peult obtenir relief contre 
le seigneur sus l’escheute de son dict aysné deceddé sans 


— 


*) F. sans fraude. 


1) Code Frib. affrarachés, que de l’aftrarachement ila fussent 
inuestus et reuestus. 

2) Code Frib. comme aussi tous les restans qui uiennent. 

3) Code Frib. affin d’obuier à toute fraude. 
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enfans apres les dictz partaiges, ayms seullement pourra 
repetter ce de quoy il pretend et pourra prouuer auoir 

183 esté ledy et greué esdictz partaiges faictz | par luy lors 
du temps de sa mynorité et bas eage, demourera l’escheute 
de son dict frere deceddé pour l’esgard de son juste par- 
taige ferme et vallable au proffict du seigneur. 


CHAPPITRE HUICTIESME. 
Des seigneurs d’vng taillable. 


ARTICLE 1. Le seigneur demoure saisy des biens de 
son homme taillable, quand le cas de la taille aduient, 
et iceulx peult occupper de sa propre auctorité , horsmys 
qu’il y eust des querellans; touteffoys si aulcun -par an 
et jour les auoit posseddez, alors le seigneur ne le peult 
priuer de sa possession sans cognaissance de justice, et 
faisant du contraire, pourroict estre agy de despoillye, 
combien que aulcun droict n’auroict, le despoullié doibt 
neantmoings estre reuestu. ') 

183a ARTICLE 2. Le seigneur, quand escheute et | suc- 
cession ha lieu, prend les heritaiges estans en sa seigneurie 
mainmortables, sans pour raison d’iceulx payer les debtes 
de son homme mainmortable, et si il prend les meubles 
estans en la dicte main morte et dehors, et les heritaiges 
estans en lieu franc?) il est tenu de payer sur iceulx les 
fraictz funeraulx de son dict homme, et apres ce payera 
de ces) que son dict homme luy debuoit au temps de son 
trespas, et du surplus payera les aultres debtes de son dict 
homme entant que les dictz meubles estans au lieu de la 


1) Im Code Frib. fehlen die Worte: sans cognoissance de Justice, 
und pourroict estre agy de despoillye. 

2) Code Frib. et s’il prend les meubles et immeubles estans 
dans et dehors la dicte main morte. 

3) Code Frib. payera ce. 
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dicte main morte et dehors et les heritaiges en lieu frane ') 
se pourront estendre, ou les habandonner aux creanciers, 
luy estant premierement payé. 

ARTICLE 3. Le seigneur ayant Pescheute des biens 
de son homme peult et doibt aux aultres seigneurs bailler 
egal tenementier dans l’an et jour apres le trespas de son 
dict homme de main morte, excepté que telz biens ne soient 
de fied conditionné comme taillable, censit et de aultres 
semblables condicions que emportent escheute, car telz 
biens lors doibuent à leurs seigneurs deuenir. 2) | 


CHAPPITRE NEUFIESME. 184 
Des taillables à main morte et des subgectz à main morte. 


ARTICLE 1. La condicion du taillable à main morte 
ne sera aultrement entendue auoir emergie que taillable 
simplement, non obstant que tel vocable de main morte 
y soit adjoinct, ce que n’est que vne declaracion de les- 
cheute aduenir plus familliere, comme disant, les biens de 
tel homme ne tomber par succession en main estrange, 
ayms apres les legitimes hoirs la main estre morte, sans 
touteffois pouuoir estre tallié comme le taillable y est 
subiect.*) 

ARTICLE 2. Et touchant tous aultres articles de taille 
predeclairez n'y a aulcune difference. | 


CHAPPITRE DIXIESME. 
Des taillables à misericorde. 
ARTICLE {. Le taillable à misericorde n’est d’aultre 


184a 


*) Der Zuſatz feblt in F. und im Code Frib. 


1) Code Frik. en tant que les dicts biens du dict lieu de la dicte 
main morte ct dehors. _ 
2) Diefer Artifel feblt im Code Frib. 
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condicion que les precedantes, si touteffoys causant telle 
declaracion de misericorde tel homme doibt estre aulcune- 
ment preuillegié plus que l’homme taillable, pour ce que il 
doibt recepuoir misericorde de son seigneur, mais il ne 
reste pourtant que son bien ne tombe en escheute. 

ARTICLE 2. Et touchant les aultres articles les tail- 
lables à misericorde suyuent la nature des aultres tail- 
liables. 


ts 


CHAPPITRE ONZIESME. 
Des censitifs ou censits et expectables. 


185 ARTICLE VNG. | Censitifz ou censitz et pareillement 
expectables suyuent en cas d’escheute et aultres articles 
susmys entierement la nature du taillable simple, forsque 
l’homme taillable peult estre taillé comme dict est en cas 
par.coustumes ordonnees, mais l’homme censitif ne peult 
estre taillé, sinon qu’il y aye obligacion du contraire, et 
pour tel respect le seigneur doibt auoir contentement de 
sa cense annuelle.*) 


CHAPPITRE DOUZIESME. 
Bes taillables censitifs. 


ARTICLE 1. De l’homme taillable censitif l’homme 
taillable à main morte ou l’homme taillable à misericorde 
n’est differend, fors que iceulx taillables à misericorde 
au commencement prestent tel hommaige soy confiant du 
seigneur, de laquelle misericorde doibuent estre soubuenuz, 
les aultres à main morte doibuent tousiours suyuir leùr 

185a nature, et aux taillables censitifz le seigneur | doibt estre 
semblablement misericordieux, causant ce vocable censi- 
tifz, qui ne emporte aulcune taille, ayms corrompt en par- 


*) Chap. 10 und 11 fehlen in F. ımb im Code Frib. 
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tye le mot de taillie, confirmant touteffoys l’escheute et 
mitigant la taillie. 

ARTICLE 2. Et ne peult estre degeneré ') le taillable 
censitifz des aultres articles sus declairez. 


CHAPPITRE TREZIESME. 
Des lieges. 


ARTICLE 1. Pour estre l’origine de subgection liege 
proceddee du vocable lex, legis, quasi legius, id est lege 
astrictus, comme disant estre homme subgect à la loy de 
son seigneur, ou vrayement pour estre proceddé a ligo, 
ligas, quasi ligatus, comme estant lyé de obeyr et subvenir 
son seigneur auant tous aultres, l’homme liege sera tenu 
et abstrainct à son seigneur | de luy seruir, fauoriser et 
contribuer et de obeyr à la loy de son dict seigneur ou 
mandement en tous endroictz, comme vray subgect doibt 
faire, entant que icelle loy et mandement ne repugnent à 
la refformacion chrestienne, 2) honnesteté et vtilité publicque 
et commandemens du prince. 


ARTICLE 2. Et serx l’homme liege personne franche 
et libre de toute commission?) et escheute obseruee es 
conditions mainmortables, ayant par icelle liberté de pou- 
uoir vendre, donner, leguer ou aultrement faire de son 
bien selon son bon aduis et comme de sa chose propre, 
excepté que iceulx ses biens ne soient refrains par aultre 
condicion arrestee. 


— ARTICLE 3. Combien que l’homme liege soit homme 
subgect et lié à la loy de son seigneur, n’estant abstrainct 
à seruitude personnelle, il peult jurer franchise et bour- 
geoisie,- et estant subgect à seruitude personnelle, non, 


1) Code Frib. exempté. 
2) Code Frib. aux loix chrestiennes. 
è) Code Frib. commise. 


— 


86 


186a 


187 


202 Quisard, Coutumier de Vaud. 


ayms ftelluy son seigneur le peult repeter pour luy con- 
tribuyr, selon la nature de son hommaige. 

ARTICLE 4. | Estans les enfans nayz de parens lieges, 
de coustume ilz suyuent la nature d’iceulx, et ce entant 
que iceulx soient nayz apres que telz parens sont lieges, 
mais estant nayz auant que le pere se soit assub- 
gecty à telle condicion, ne sont abstrainctz, se ilz ne s’ap- 
pellent heritiers du pere et encores iceulx sont en degré 
de hommaige real, et non personnel. 

ARTICLE 5. Le pere estant liege et la mere n’estant 
à aulcune condicion tenue au dict seigneur, l’enfant ne 
laissera suyuir la condicion du pere. 

ARTICLE 6. Etcombien que l’enfant d’vng tel homme 
liege ne tienne ny ne vueille tenir nulz biens abstrainetz 
au dict hommaige pour d’icelluy estre exempt, ce neant- 
moings, s’il est liege à raison de la personne, il ne se peult 
desaduouer; s’il est à raison des biens, ouy. 

ARTICLE 7. L'homme liege laissant une fille legitime, 
icelle ne pourra possedder les biens lieges de son dict 
pere, sans en prester le debuoir au seigneur, | estant è 
marier, ayms pour deffault de deseruir le seigneur iceulx 
se peurra faire adjuger. 

ARTICLE 8. Estant icelle fille du liege maryee, ce 
neantmoings succedera aux biens de son feu pere, mais 
attendu que la femme est subgecte à son mary et pour 
lors suit la condicion d’icelluy, si elle ne veult, ne prestera 
l’hommaige, mais au lieu de ce sera tenue tel bien rendre 
à capabilité ') dans an et jour; touteffays voullant au dict 
hommaige deseruir, elle le posseddera. 

ARTICLE 9. Deuenant le dict fied liege en main 
estrange soit par succession ou aultrement par voluntaire 
contract, et ne voullant au seigneur deseruir, cela ensuyt 
la condicion de la fille maryee, rendant au seigneur capable 
tenementier, et à ce voullant deseruir, iceulx posseddera. 


1) Code Frib. à personne capable. 








= 
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ARTICLE 10. Quand aux aultres articles dessus en 
l’hommaige taillable declairez le liege differe du totaige. | 


CHAPPITRE QUATORZIESME. 187a 


Des lieges taillables. 


_ ARTICLE I. Cy deuant ayant donnees diffinitions 
des lieges :) et des taillables diuisement et icelles estans 
conjoinctes, appart qu'il ne reste que iceulx ne soient 
liez à taillabilité, car tel vocable liege antecedant à taille 
rend l’homme de telle condicion plus fort taillable et as- 
subgecty. 

ARTICLE 2. Et le diet liege taillable suit les con- 
dicions du taillable, et non celles du liege, ') forsque en 
suitte d’obeissance dheue au seigneur. j 


CHAPPITRE QUINZIESME. 
Des lieges tafllables à la misericorde. 


ARTICLE 1. | Tant que obtient de faueur le taillable à 
la misericorde et le liege augmente le taillable simple, 
tant plus en emporte de misericorde le liege” taillable à 
misericorde enuers son seigneur pour aultant qu'il est 
lié à misericorde de la taille. 

ARTICLE 2. Et ne differe aulcunement au taillable, 
sinon pourstyuant tousiours sa misericorde liege, fors 
que en suitte d’obeissance dheue au seigneur. 


CHAPPITRE SEZIESME. 
Des lieges censitifs. 


ARTICLE VNG. Les lieges censitifz sont liez à con- 
dicion 2) de mainmorte ou taille non plus que le censitif 





1) Code Frib. lieges simples. 
2) Code Frib. Les lieges censitifz ne suyuent la condition. 
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simplement, mais tant plus fort sont liez à leur cense de 
icelle porter et liurer le terme venu à leur seigneur soubz 
peyne de commyse, et de obeyr à la loy et ordonnance 
de son seigneur. | 


4 


1888 ‘| —CHAPPITRE DIXSEPTIESME. 
Des lieges taillables censitifs. 


ARTICLE VNG. Lieges taillables censitifz sont liez à 
condicion de mainmorte et escheute, comme les taillables 
ou censitifz particulierement, aussi à la loy et ordonnance 
de leur seigneur, taillie susdeclairee et payement de cense 
dheue au mode de liege censitifz, soubs peyne de commise 
et escheute. 


CHAPPITRE DIXHUICTIESME. 


Des censiers. 


ARTICLE 1. Hommes ou fiedz censiers pour raison 
de l’hommaige ou fied censier simplement à leur seig- 
peur, à aultre ne sont tenuz que de luy payer et por- 

189 ter en sa maison la cense par eulx dheue | et d’icelle faire 
bon debuoir, soubz peyne de commise du fied, troys annees 
reuolues sans de telle cense auoir faicte satiffaction, et de 
luy desseruir à foy, fidelité et hommaige par la nouuelle 
et ancienne coustume de fidelité requis sus declairé. 

ARTICLE 2. Et peult le dict censier faire et dispo- 
ser de son bien par telz preuilleges que au liege est 
permis. | 


CHAPPITRE DIXNEUFIESME. 


Bes lieges censiers. 


ARTICLE VNG. La condicion de telz lieges censiers 
ne different en rien au liege simplement, fors que au 
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payement de la cense tel qu'est requis par le censier 
faire. ') | 


CHAPPITRE VINGTIESME. 189a 
Bes francs. 


ARTICLE Î. Hommes ou fiedz francz ne sont de 
aultre chose affranchiz plus que le liege, sinon en ce que 
ilz peuluent desaduouer leur seigneur et soy rendre sub- 
gectz d’aultre, combien que ilz fussent hommes personnelz, 
en quictant ou habandonnant les choses qu'il tient de tel 
seigneur par le mode susdeclairé en l’article des desaveuz, 
et ne sert telle astriction personnelle au seigneur contre 
tel subgect plus que si elle estoit realle, forsque il peult 
contraindre tel franc residant riere luy, et auant que il 
le ayct desadvoué, le seruir personnellement es choses dheues 
pour hommaige ou fied, et non par aultres personnes, 
par le subgect baillees pour le seruice du seigneur à 
son lieu. 

ARTICLE 2. Et en cas de realité il n’est tenu faire 
_ quictance soit habandonner les choses quelles il tient ny 
aux solempnitez de desadueu, comme les | aultres sont 190 
tenuz, ayms peuluent simplement habandonner ou des- 
aduouer leur dict seigneur, et riere aultres faire leur re- 
sidence, restans neantmoings leurs biens ou telles choses 
realles en leur condicion et suitte de fied. 


CHAPPITRE VINGTVNGIESME. 
Bes liberez. 


ARTICLE VNG. Hommaiges ou fiedz liberez sont ainsi 
appellez pour cause qu’ilz hont este à plus haulte subgec- 
tion abstrainctz et dempuys d’icelle liberez, laquelle libe- 


N Code Frib. fors que au payement de la cense que les dicts 
lieges censiers doibuent, et non les lieges simples. 
Zeitichrift f. Schweiz, Ret. XIV. 2. (2) 14 
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ration non obstant pour estre restez hommes liberez, ilz 
demeurent aultant assubgectiz que l’homme liege, sans à 
la condicion liege en rien que ce soit differer. ') | 


CHAPPITRE VINGTDEUXIESME. 
Des lieges et francs. 


ARTICLE VNG. Lieges et francz personnelz ne dif- 
ferent au liege pour cause de la liegie antecedante à la 
francheté ?) en chose que ce soit, oy bien en la realité, 
laquelle peult*) desaduouer le seigneur par le mode au 
chappitre des francz est declairé. 


CHAPPITRE VINGTTROYSIESME. 
Des francs et liberes. 


ARTICLE VNG. Francz et liberez ne different en rien 
au franc simple fors que le liberé est proceddé de ser- 
uitude, mais pour cause du franc antecedant il suyt la 
nature d’icelluy. | 


CHAPPITRE VINGTQUATRIESME. 


Des aduoyers. 


ARTICLE 4. Condition aduoyere n’a respect sus les 
fiedz ayms seullement sus les hommes, restans neant- 
moings les fiedz du tenement de l’aduoyer pour cause de 
la condicion d'hommaige subgectz au mode des lieges, et 
emporte l’hommaige aduoyer en personnalité subgection en- 
uers son seigneur pour le bastiment et regard sur icelluy, 


1) Code Frib. l'homme liege, et ne different à icelluy en rien 
que ce soit. | 

2) Code Frib. pour cause de mot de liege qui antecede le mot 
de francq. 

3) Code Frib. à laquelle on peut. 
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gi à ce il est demandé par le seigneur, assauoir venant le 
seigneur à voulloir bastir, il conuient à l’aduoyer auoir 
egard sus les ouuriers bastissans pour le seigneur, et leur 
commander la volunté du seigneur, sans ce qu'il soit tenu 
en faict de bastiment seruir le seigneur de ses domes- 
ticques ny bestial. Pareillement venant en faict de taille, *) 
ilz sont tenuz recepuoir pour le seigneur la taille des aul- 
tres subgectz et d’en rendre bon compte eulx par ce 
moyen affranchiz. 

ARTICLE 2. Touchant les aultres condicions du liege, 
l’aduoyer tant en personnalité que realité est tenu obeyr. | 


CHAPPITRE VINGTCINQIESME. 


Des gardiers. 


ARTICLE VNG. Gardiers ne different au liege fors 
que en ce que causant que le liege est tenu suyure son 
seigneur en faict d’expedicion et cheuaulchee declairee 
par coustume, le gardier de telle cheuauchee est liberé 
et à icelle n’est tenu, ayms au lieu d’icelle il est tenu 
garder en tous temps de suspicion la maison de son seig- 
neur et toute sa famille suffisans pour faire tel seruice 
par guetz et aultres semblables manieres de garde. 


CHAPPITRE VINGTSIXIESME. 
Des gardiers à la sauuegarde. 


ARTICLE 1. Gardiers soubz sauuegarde du seigneur 
sont par le moyen de la sauuegarde de beaucoup diffe- 
rendz aux gardiers simplement absubgectiz, et telle con- 
dicion aspire la personnalite et non le fied, car | leurs 
tenemens, si aultrement ne sont conditionnez, suyuent la 
nature du liege, mais la personne „en faict de tel hom- 
maige est assubgectye & toutes cheuauchees et seruitudes 


*) F. bataille. 


19la 


192 
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personnelles comme suyttes du seigneur et journees en 
labouraige à la necessité et bonne volunté du seigneur, 
moyant quoy ilz sont renduz francz et non absubgectiz 
en faict de leur bestial et à suyure la commune, et de 
toutes tailles enuers le seigneur. 

ARTICLE 2. Quiconque mesdict, ou donne parolles 
d’injure ou faict aultre violence contre et sus la personne 
du gardier à la sauuegarde, soit à droict ou tort, sans 
premierement en hauoir admonesté le seigneur, est tenu et 
reputté infracteur de sauuegarde, et pour le sauuegardier 
le seigneur en debura prendre la pugne*) ') et en faire 
son action. 

ARTICLE 3. Et ayant?) aduerty le seigneur du mesws 
du gardier à la sauuegarde, le seigneur cognoissant tel 
mesvs debura remedier sus le sauuegardier, et venant à 
deffaillir le sauuegardier jusques à troys foys d’vne mesme 
chose, icelluy sauuegardier pert la condicion de la sauue- 
garde, et reste neantmoings vsagier personnel enuers son 

192a seigneur, et ce pour le terme | de troys ans apres, reser- 
vant en cecy touteffoys que tel delict ne meritast perdicion 
de vye ny mutillation de membres. 

ARTICLE 4. Si au seigneur du gardier à la sauue- 
garde appartient la basse juridicion sus son homme de 
telle condicion, pour cause d’icelle venant le subgect à 
offencer, dont il soit tenu au bamp, de luy aulcunement 
il n’en pourra recouvrer, mais appartenant à aultre seig- 
neur la dicte juridicion basse sus le dict son gardier à la 
sauuegarde, le dict seigneur bas justicier en pourra retirer 
son droict. 3) 


+) F. la repugne. 


1) Code Frib. prendre la cause en main. 
2) Code Frib. estant. 
- 3) Code Frib. Art. 4. Si la basse jurisdiction u’appartient au 
seigneur du gardier à la sauuegarde sur son homme de telle con- 
dition, uenant le subject è oflenser pour cause d’icelle et dont il 
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ARTICLE 5. Le gardier à la sauuegarde ne peult 
desaduouer son seigneur, en sorte que ce soit. ') 


CHAPPITRE VINGTSEPTIESME. 
Des albergataires ou alberges. 


ARTICLE VNG. A homme albergataire sans la licence 
de son seigneur soit au tenementier d’vng bien de con- 
dicion d’alberg n'est permis pouuoir vendre son bien par 
parcelles ef pieces particulieres, | sinon que il vende le 
totaige de son tenement, sans rien soy en retenir, à vne 
seulle personne, et lequel tenement ne peult estre aultre- 
ment distinctement separé soit mesme par legitime par- 
taige, en sorte qui soit, ayms les partaigeans doibuent 
laisser la chose subgecte en alberg à l’vng d’eulx pour y 
deseruir; au reste en cas de suitte ou succession suit la 
nature du censier. 


CHAPPITRE VINGTHUICTIESME. 
Des ressortissables. 


ARTICLE 1. Quiconque doibt ressort à vng seigneur, 
peult estre homme ou -juridiciable soit subgect d’aultruy, 
et lequel ressort est entendu en cas de guerre, garde de 
chasteau, cheuaulchee et bastimens, ressort es foyres et 
pour accompaigner la justice menant en execution quelque 
criminel, et non en aultre cas, sinon qu'il y ayct con- 
vention du contraire, ou qu’il soit homme juridiciable 
et subgect du seigneur du ressort, lors et en quel cas il 
suyt icelle nature, et reste neantmoings ressortissable. | 


ARTICLE 2. Le seigneur ayant ressortissables en 


soit tenu au bamp, icelluy seigneur ne le peut aulcunement re- 
couurir, sins appartiendrat au seigneur, qui aurat la basse juris- 
diction sur le dict gardier à la sauuegarde. 

4) Su Code Frib. fehlt biefer Artikel. 
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aulcune diocese de diuers biens ou causes, tous ceulx de 
icelle mesme diocese, combien que ilz soyent bien distans 
l’vng de l’aultre, peult faire ressortir en vng lieu, ville ou 
justice ou en plusieurs en icelle diocese, selon sa volunté, 
et non ceulx que sont de diuerses dioceses, les nobles et 
bourgeoys des villes franches exceptez, lesquelz ne doibuent 
estre distraictz de leur vray ressort et hors leur bour- 
geoysie, sinon en cas d’appel. 


CHAPPITRE VINGTNEUFIESME. 
Des juridiciables. 


ARTICLE 1. Toute personne residante en aulcune 
juridicion, soit il homme et subgect du seigneur de la 
juridicion ou non, apres y auoir faicte sa mantion per- 
sonnelle par an et jour, est appellé juridiciable, et peult 
estre euocqué en toutes actions tant realles (estant la 
realit& de icelle) que personnelles deuant le juge de telle 
juridicion, sans pouuoir ailleurs estre renvoyé, et lequel 

-  Juge est pour juge compectant tenu. | 

194 ARTICLE 2. Et n’ayant residé an et jour, y peult 
aduouer en actions personnelles remise deuant ') son 
precedant juge, riere lequel pareil terme hauoit residé 
auparauant. 

ARTICLE 3. Pour cause de telle subgection tel juri- 
diciable à aultre n’est tenu au seigneur de la juridicion 
fors que comme le ressortissable, et à ce que par les pre- 
heminences et droictz de juridicion soit en principaulté 
haulte, moyenne ou basse est declairé estre dheu à l’en- 
droict de vng chacun d’eulx des dictz seigneurs particu- 
lierement selon son ordre, 2) si le tout ou partye n'est à 


1) Code Frib. an et jour, il peut estre remis en action per- 
sonnelle pardeuant. 

2) Code Frib. et droictz de jurisdiction soit en principaulté, 
haulte et moyenne jurisdiction et basse, chascune comme il'serat 
dehu selon leur ordre. 
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l’vng ') appartenant, sinon que tel juridiciable soit à aultre 
condicion ou hommaige et subgection tenu, fust en per- 
sonnalité ou realité, ce qu’il peult estre, car hommaiges 
et subgection n’ont rien commung auecq juridicion, ayms 
peuluent estre tous ensemble ou diuisement. 


CHAPPITRE TRENTIESME. 


Des bourgeoys ou jures. 


[4 


ARTICLE 1. Bourgeoysye est naturellement | consti- 
tuee en liberté riere le ‘seigneur d’icelle mesme et en 
telle sorte, que en icelle l’on peult faire disposer et or- 
donner de ses biens sans congé et permission de son seig- 
neur, tout ainsi et ne plus ne moings, voyre aultant fa- 
milierement que peuluent faire toutes gens libres et 
franches, et à nulles personnes abstrainctes. 

ARTICLE 2. Bourgeoysye et residence en icelle est 
mesme de telle force et efficace, speciallement les bour- 
geoysyes des bonnes villes du pays de Vuaud, que si aul- 
cung abstrainct à hommaige personnel, soit il taillable 
ou aultre (les realitez an seigneur subgectes à telle con- 
dicion ne peuluent estre pourtant desnaturees), d’icelluy 
est affranchy et rendu exempt y ayant faicte sa residence 
par an et jour, et à icelle ayant presté serment, s’il n’est 
repetté par son seigneur dans le dict an, comme mesme 
ja dessus il est declairé au discours des taillables. 

ARTICLE 3. Residence en hourgeoysye des bonnes 
villes affranchist de tous subsides, angaries, perangaries, 
plaustres et pillicheries, assubgectit touteffoys à cheuaul- 
chee sus declairee. 

ARTICLE 4. Nul estrangier peult habiter en dictes 
bourgeoisies si non par le consentement du conseil et com- 
munaullé, et qu’il soit par eux receup habitant. | a 

ARTICLE 5. Quiconque ha maison ou feu esdictes 


D Code Frib. à luy. 


194a 


195 


195a 


212 Quisard, Coutumier de Vaud. 


villes ef receup pour habitant, est tenu faire le serment à 
la ville, aultrement il n’y sera soubstenu, ayms dechassé, 
et si dempuis n’est trouvé agreable, icelles communaultez 
le peuluent compellir à vuider et aller habiter ailleurs. 
ARTICLE 6. Pour entrer bourgeoysyes predictes nul 
ne sera admis que par la presentacion des bourgeoys 
qu elles d’iceulx ont à faire à leur seigneur superieur ou 
à leurs*) constituez, ') pour iceulx accepter s’il veult, non 
touteffoys constituer sans la permission des bourgeoys; ?) 


et estant à tous deux agreable, les bourgeoys le peuluent 


composer pour celle foys pour l’acceptacion en icelle, et 
non le seigneur, car le seigneur se doibt contenter en ce 
cas de serment donné à telz bourgeoys acceptables par 
les aultres bourgeoys constituans de procurer le proffict 
du dict seigneur et euitter son dommaige auecq ceulx 
de la ville. Touteffoys la franchise localle de Cossonnay 
repugne à ce general article, car le seigneur soit ses of- 
ficiers doibuent recepuoir tous prodhommes voullans jurer 
bourgeoysye de Cossonnay, et non les reffuser, s’il appert 
qu’ilz y seroient vtilles et non taillables, ausquelz convient 
leur debuoir estre diuisé le serment par les bourgeoys 
selon ce qu’il est par generalle coustume. 

ARTICLE 7. Estant aulcun accepté en bourgeoysye, 
il luy est licentié sortir d’icelle et rentrer quand luy | 
plaira, sinon que pour quelque juste raison cela faire luy 
fust contredict, pour d’icelle auoir mesdict, quicté ou 


_ aultrement, sinon aussi en cas qu'il auroict residé hors 


d’icelle par le terme de dix ans continuelz; touteffoys la 
franchise localle d’Aulbonne ne permect sortir de la bour- 
geoysye sans la licence du seigneur. 

ARTICLE 8. Les bourgeoys en general d’vne chacune 


, *) F. ou aultres. 


1) Code Frib. ou aultres qui ont l’honneur de le presenter. 
2) Code Frib. non touteffois l’admettre sur la presentation des 
bourgeois. 
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des dictes bonnes villes du pays de Vuaud pour l’admi- 
nistracion de leur republicque et politicque peuluent or- 
donner en leurs bourgeoysyes et leurs deppendances des 
sindicques soyent gouuerneurs et leur conseil, pour pou- 
uoir decreter, aussi secretaires et aultres seruiteurs ou 
officiers de ville, comme pour adjourner en conseil et faire 
proclamer, executer la chose ordonnee, et pour les negoces 
des dictes villes et aultres biens publicques faire gaige- 
mens et subhastacions et icelles demener jusques à pleniere 
execution, pour faire messaiges, preclamer aulcune chose 
vendable, comme vin et aultres choses que l’on veult ven- 
dre spontaneement, bouchers, maistres, massons, chappuys, 
barbiers, saiges femmes, maistres d’escolles, messelliers, 
forestiers, gardes sus les biens, fruicts, boix, terres, prez 
et vignes et aultres pareils, establir aussi vinandiers, saul- 
niers et aultres offices, telz qu’ilz verront estre expedient, 
et iceulx assermenter en leurs dictz conseilz jouxte l’im- 
portance de leurs offices, en tant que tout en rien ne soit 
anticippant ou soit subrogant les preheminences de leur 
seigneur superieur declairees es cas de juridicion, et les- 
quelz telz offices si requis estoit le seigneur auecq la ville 
sont tenuz proteger et maintenir. 


Der lebte Saf von en tant que tout en rien an ift 
durchgeftrichen und ftatt deifen gefegt: 

ARTICLE 9. Peuluent aussi faire statute et ordon- 
nances pour lentretenement du bien public et mode de 
viure, qui semble estre expedient pour voysinance et 
conseruation du bien de vng chascung, et pour euitter es- 
clandres et aultres dangers, et pourveoir aux aultres ne- 
cessitez et negoces des dictes villes et communaultez. | 


ARTICLE 10. Item pour l’effect et necessité de leur 
politicque peuluent sans licence de leur seigneur imposer 
tailles ou gictes sus eulx et sus les aultres non bourgeoys 
ou habitans de leur bourgeoysye, telles et quand leur plaira, 
soit sus le general d’iceulx bourgeoys ou habitans ou sus 
les habitans seullement, entant que icelle gicte n’excedde 
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la somme de dix fiorins par feu, car en ce cas ilz sont 
tenuz en auoir permission. 

ARTICLE 11. Pareillement collectes de leydes, lau- 
guelz, ') deniers de cordes, mailles et impostz de ruaiges et 
aultres vraysemblables, touteffoys saichant le seigneur, 
affin que mesvs n’y parvint, pour estre plus que raison 
chargé, affin que cella il fist mitiguer. | 

196a ARTICLE 12. | Item bampz et amendes pour l’entre- 
tien de leurs dictes villes et politicque, affin que les 
voluntaires par ce moyen soyent occasionnez de ne les 
incourir, entant qu’ilz ne soient exceddans la somme de 
cinq florins (die zwei legten Worte durchgeſtrichen und darüber 
gefept: dix sols, quelz telz de dix sols sont à la ville en- 
tierement), aultrement icelle exceddant, le seigneur y doibt 
percepuoir les deux partz (gcindert in Za moyctié) et les 
bourgeoys la tierce partye seulement (yeändert in Puultre 
moyclie), et d'iceulx mercyer auecq les offensans et retirer 
à eulx les deniers ou retirer à eulx gaiges jusques à sat- 
tiffaction. 

ARTICLE 13. De tous aultres bampz que les declai- 
rez en haulte, moyenne et basse juridicion, et lesquelz 
seront imposez par le seigneur du consentement des bour- 
geoys, iceulx bourgeoys des dictes bonnes villes en doibuent 
percepuoir la tierce partye, et le seigneur les deux partz 
seullement. 

ARTICLE 14. Le bourgeoys des dictes villes peult 
leuer et prendre gaiges du debte recogneu; si touteffoys 
le gaigé nye le debte et le gaigeant icelluy peult prouuer 
par deux tesmoings, sa leuation aura lieu; mais s’il ne le 
peult prouuer, et ayant gaigé dans la bourgeoysye (et | 

197 non aultrement), il sera tenu au seigneur à soixante sols 
de bamp, comme ayant mal gaigé. 


ARTICLE 15. Le bourgeois trouuant une personne ou 
bestal faisant dommaige en la possession d’auliruy riere 


1) Code Frib. langiers. 
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‘Ta ville ou chastellanie d'ou il serat, le peult gaiger et por- 
ter le gaige ou condhuyre à celluy, auquel le dommaige 
se fera. 

ARTICLE 16. Si aulcung bourgeois est assigné en 
justice en la premiere dillacion ‘et journee assignee, s’il 
ne luy est commode de contester plaid, il peult demander 
vne dillacion de bourgeoysye, sans à raison d’icelle en 
rien estre chargé des missions, et laquelle luy doibt estre 
octroyee, pour auoir aduis s’il contestera ou satiffera, et 
satiffaisant à la seconde, à aultre n’est tenu. 

ARTICLE 17. Si aulcung non bourgeoys ou habitant 
esdictes bourgeoisies achepte riere la bourgeoysye et ressort 
d'icelle aulcune chose, quelle que soit, comme beuf, pois- 
son, vin, bledz, boys, fustaillie, mercerye ou aultre en 
general, si le bourgeoys la veult pour son vsaige, et non 
pour en faire marchandise, il est à preferer au non bour- 
geois, et elle luy doibt estre .baillee pour le mesme pris 
que le non bourgeoys l’a acheptee, sans aultre guerdon, 
en tant que desja elle ne soit transportee hors la dicte 
bourgeoysye; et à deffault des bourgeois les habitantz en 
tceux, lieux sont pareillement en ce preuillegiez sus tous 
estrangiers de dicte bourgeoisie, et d’iceux le peulvent re- 
tvrer. 
ARTICLE 18. Toute personne esdictes villes bour- 
geoyses peult vendre ses choses vendables, s’il veult, en 
sa bouticque, excepté que icelles ne soient telles que celles 
| que l’on vend au mazel soit boucherie, comme chair 
morte et poisson. 

ARTICLE 19. Le conseil de telles bourgeoisies ou 
communaultez peult ouliroyer à qui semble en estre capable 
et expedient de pouuoir leuer et tenir hostellerie et tauerne, 
et aussi la defendre à ceux qui en mesvseront, et sans 
tel congé et licence aulcung ne doibt s’ingerer à leuer tel 
estat. 

ARTICLE 20. Aussi nul bourgeoys ou aultre ne doibt 
vendre à son seigneur sa chose vendable plus chere que 
à vng aultre. 
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ARTICLE 21. La maison d’vng bourgeoys ou d’aultre 
existant en bourgeoysye des predictes villes ne peult estre 
reuerchee‘) par le seigneur ny ses officiers pour aulcun 
malefice, sans la volunté des dictz bourgeoys. 

ARTICLE 22. Pour faire assignacions, les officiers 
ne doibuent intrer es maisons dans les bourgeoisies con- 
sistantes d'iceux bourgeois, ny pour aulcune chose contre 
eux exploitter, aussi ne doibuent assigner personne estant 
à table en l'hostellerie riere bourgeoisie consistante. Mais 
ne pouuant aultrement trouuer les parties, telz exploicts 
se peuluent faire es personnes de leurs domestiques ou par 
lectres affiguees en la porte de leurs domicilles. 

ARTICLE 23. En temps de guerre et estans les pre- 
dictes bonnes villes assaillies, le seigneur les doibt fournir 
pour leur deffence des deux partz de ses subgectz illecq 
ressortissables, *) et de l’aultre tierce part en peult le dict 
seigneur ordonner comme verra estre bon pour la deffence 
de son chasteau. 

ARTICLE 24. Si les bourgeeys d’aulcune des dictes 
villes sont demandez à la cheuaulchee pour le seigneur 
et iceulx ou aulcuns d’eulx detiennent**) pour prisonniers 
des gens de la contrepart, le seigneur leur est tenu à 


198 chacun prenant et | pour vng chacun detenu à soixante 


sols et leur deliurer tous leurs bagaiges, qu'ilz peuluent 
aprehender, soit en cheuaulx,?) argent, armes ou aultres. 

ARTICLE 25. Si en la dicte cheuaulchee aulcun des 
dictz bourgeoys perd aulcune chose, comme cheuaulx ou 
aultre, n’estant de sa propre culpe, le seigneur est tenu 
le luy sattiffaire. © 


“ *) F. unb Code Frib. ressortissantz. **) F. und Code Frib. sont 
detenus. 





') Code Frib. recherchee. 

2) Code Frib. le seigneur leur est tenu à soixante sols pour 
un chacun detenu et leur reachepter tout leur bagage pris, soyent 
chevaux. 
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ARTICLE 26. Et si aulcun d’iceulx est detenu comme 
prisonnier, en executant la charge à luy commise, et non 
pour sa legitime faulte, le seigneur le doibt raimbre à ses 
propres despens. 

ARTICLE 27. Aultre en est des lieulx non bourgeoys, 
car iceulx ne affranchissent de subsides, angaries, peran- 
garies, plaustres ny pillicheries, si à ce sont tenuz, sy 
retiennent la cheuaulchee, et à iceulx l’on est tenu faire 
serment comme aux bourgeoys, et peuluent composer les 
acceptez, en rendant‘) au seigneur la moictyé de la com- 
position, car au seigneur convient de bailler et declairer 
le serment;. ne peuluent aussi constituer nul office sans 
la presence et consentement de leur seigneur, n’imposer 
aussi gicte | ou taille plus hault de vingt sols sans dicte 
permission, et non aulcunes collectes ny leydes, ny or- 
donner pareillement aulcuns bampz fors que jusques à 
cinq sols, restans les bampz imposez par le seigneur à 
icelluy nuement, ne pouuant de mesme leuer ou prendre 
aulcuns gaiges, pour debuoir ce rester aux officiers consti- 
tuez du seigneur, ny demander jour de conseil, et moings 
auoir prelation de chose vendue; l’on peult reuercher telles 
maisons, sans leur estre tenu à afournyment de subgectz, 
ny esdictes cheuaulchees deliurer les bagaiges, ny à satif- 
faction de perte, horsmys les soixante sols et de reachep- 
ter le subgect, si possible est, sinon aussi que par vs loc- 
caulx soyent munyz d’aultres preuilleges. 

ARTICLE 28. Villes bourgeoises peuluent eslire mai- 
sons particulieres de franchises pour le retirement de ceux 
qui par accident ou debat auront commis homicide, pour 
iceux tenir en seurté durant quarante jours.*) 





—N D 


*) Alle Zufabe dieſes Gapitel fehlen in F. und im Code Frib., welche 
beide auch die alte Rebaction des Art. 8 haben. 


1) Code Frib. Aultre en est des lieux non bourgeois et subjectz | 


à la cheuauchee, car icelle ne les affranchise des subsides, angaries, 
perangaries, plaustres ni pellucheries, s’ilz sont tenus à tous ses 
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CHAPPITRE TRENTEVNGIESME. 
Des nobles. 


ARTICLE 1. Toute personne declairee noble simple- 
ment sans conjonction de debuoir d’hommaige noble est 
199 celle reputtee, qui se trouue ') nee de parens et | ancestres 
lesquelz auroyent faictz actes preulx et dignes de memoire 
pour son seigneur ou pays, constant sans reprehenssion 
par la cognoissance de son prince, le guerdon desquelz 
est, que leurs personnes sont aulcunement preferees | & la 
personne d’vng hourgeoys predict, en rien touteffoys “plus 
preuillegiez fors que en cas de cheuaulchee dheue, en la- 
quelle le bourgeoys pour quelques jours est tenu suyure 
à ses despens, et non le noble, ayms le tout aux despens 
du seigneur fors que pareillement es cas mentionnez et 
declairez par coustume, qui en rien ne concernent bour- 
geoysye. 

ARTICLE 2. Personne noble auecq conjonction d’hom- 
maige suyt les mesmes natures du premys, excepté que il 
peult estre dict noble à l’esgard de son bien qui seroit 
mouuant de fied noble, et que ayant icelluy posseddé et 
nay en tel fied noble jusques à la tierce generation, non 

- obstant deffault du dict bien noble, il peult estre dict et 
reputté veritablement noble comme les premys, et non 
aultrement, horsmys pareillement que la noblesse sus- 
declairee comme les bourgeoys peult delaisser son seigneur 

199a sans | prejudice de son nom, ?) ce que ne faict le noble par 
hommaige, pendant que il posseddera le fied, ou ne le 

. posseddant, qu'il soit nay comme dessus. 


— 


debuoirs, et ausquelz non bourgeois l’on est tenu faire serment, 
comme aux bourgeois cy dessus speciffiés, et peuuent composer 
pour les nouueaux receuz, en rendant etc. | 

1) Code Frib. Celluy est repputé noble, qui est simplement de- 
clairé tel sans conjonction de debuoir d’hommage ou bien qui se 
treuue. 

2) Code Frib. de son bien. 
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CHAPPITRE TRENTEDEUXIESME. 
Des nobles lieges. 


ARTICLE VNG. Noble liege soit en qualité de per- 
sonrialité ou realité suyt la nature des premys nobles, et 
ne sert la denomination du liege en ce cas de noblesse 
fors que pour faire entendre que tant plus voluntairement 
il doibt obeyr aux choses, auxquelles il est tenu comme 
aulcunement à ce liez et assubgectiz. | 


CHAPPITRE TRENTETROYSIESME. 
Des suffertes. 


ARTICLE 1. Droict de sufferte est voluntaire et non 
contrainct, ayant egard aux seigneurs feudaulx, et non 
d’aultres qualitez, pourtant ') de soy mesme souffrance et 
consentement que le seigneur feudal donne au tenancier 
de son fied, lequel ne seroit capable à icelluy deseruir, 
d’icelluy pouuoir tenir et  possedder moyennant la dicte 
soufferte sans auleune prestacion de hommaige ou debuoir 
de fied, comme reduysant iceulx hommaige et fied à droict 
de directe, et en tout du dict fied la transportant. 2) 

ARTICLE 2. Pour estre acte) de sufferte comme 
dict est voluntaire, restant au choix du seigneur de la 
faire ou non, le seigneur en peult composer à son bon 
plaisir, si partye l’accepte , car il ne peult contraindre 
aulcun de à icelle acquiescer, mais si!) le seigneur hauoit 
promise sufferte | à aulcun sans declaracion de sa com- 
position, par apres voullant partye retirer sa sufferte, 


«+ 


1) Code Frib. qui portent. 

2) Code Frib. à droict de directe seigneurie, l’ostant du tout 
et transportant hors du debuoir de fief. 

3) Code Frib. l’action. 

4) Code Frib. mais il ne peult contraindre personne à l’accep- 
ter, que si 
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| icelle il ne peult plus oultre composer à raison d’icelle, 


201 


fors que à la sixiesme ') partye de la vallue du fied as- 
suffertable, que pourroit estre dict comme des lodz de 
directe le septain denier, et oultre ce à l’egard d'vng 
chacun florin provenant à raison d’icelle sufferte, estant 
fied rural, il luy peult imposer de nouueau cens à raison 
d’icelle vng denier bonne monoye; mais estant le fied 
noble, sus icelluy aulcun cens ne doibt imposer , ayms 
doibt rester pour directe noble. 

ARTICLE 3. Sufferte porte perpetuité, touteffoys la 
chose assuffertee reuenant à la main d’aulcun capable è 
desseruir au fied, duquel icelle est proceddee, que soit de 
mesme seigneur mouuant, si le fied est repetté enuers 
icelluy capable tenancier, auant qu’il s’en soit dessaisy, 
il en doibt rendre debuoir de fied tel que auparauant 


‚estoit dheu, auecqz supportation du cens tant imposé que 


aultre, et par cella restera le bien feudal au seigneur, 
comment auparauant. 

ARTICLE 4. Chose que requiert investiture de fied 
ou au lieu d’icelle requerant sufferte, estant acquise par 
vng non | capable ignorapt le debuoir dheu, si le seigneur 
ne le veult admectre à inuestiture ou sufferte, ayms le 
contraindre habandonner la chose pour la remectre è 
capabilité, il peult demander au seigneur terme de ce 
faire (lequel ne luy doibt estre reffusé) d’an et j jour, aultre- 
ment ne l’uyant remise et tel terme estant requis, le seig- 
neur la peult entrer comme à luy commise et escheute 
pour cause du debuoir non presté. 


CHAPPITRE TRENTEQUATRIESME. 
Des vnions soit adjonctions d’hommaiges. 


ARTICLE 1. Comme la sufferte eslargit le possessoire 


3) Code Frib. composition, et voullant par apres auoir la dicte 
soufterte de l’acquereur, le seigneur ne le peult contraindre de 
composer à raison d’icelle plus oultre que de la sixiesme. 
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aux incapables à tenir fied de la chose feudalle, aussi la 
reunion d’hommaige eslargist le possessoire du capable à 
tenir fied de la chose feudalle, car s’il aduient aulcun 
homme d’aulcun seigneur acquerir ou luy deuenir en pro- 
prieté aulcuns biens mouuans de son seigneur et de mesme 
condicion, de laquelle ilz | soyent mouuans, ') le seigneur 201a 
ne le peult contraindre legitimement habandonner le fied 
tellement à luy aduenu, qu'il ne faillie qu'il le luy ad- 
joigne è son hommaige (ce faire estant legitimement re- 
quis), attendu que en l’inuestissant et redhuisant tel bien 
d’aultre hommaige soubz le sien, cella luy reuient en 
augmentement de fied, moyant aussi que le seigneur en 
recoipt pour telle inuestiture la douziesme partye du pris 
ou valleur de telz biens, oultre les loudz de la directe, 
si aulcuns sont dheubz. 

ARTICLE 2. Touteffoys si tel homme posseddant 
icelluy bien ne faict la requeste au seigneur de luy vnyr 
icelluy bien auecq le sien, auant que le seigneur à aultre 
en aye faict albergement de reintegracion, en ce cas 
l’albergement du seigneur aura lieu et debura le possesseur 
habandonner tel bien, en retirant son pris et costes 
legitimes. 


CHAPPITRE TRENTECINQIESME. 
Des reintegracions d’hommaige. 


ARTICLE 1. | Droict de reintegracion d’hommaige est 202 
propre au seigneur feudal pour restaurer ses hommaiges 
| vaccans en condigne estat, luy seruant en ce de remedde 
comme droictz de sufferte et vnion d’hommaige, pourvois- 
sant du temps qu’il y ha desseruiteur d’hommaige, ainsi 
ce droict qu’il y ha de reintegracion pourveoit icelluy estant 


1) Code Frib. et de la mesme condition que ceulx que desja 
il possede. 
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deffailly, et non. aultrement, ‘) doneq estant aulcon hom- 
maige devenu vacque pour faulte de deseruiteur, son seig- 
neur peult faire proclamer par troys jours de court 
continuelz et troys dimenches suyuans en lieulx publicqz 
et statuez pour preconizer, s’il y a aulcuns heritiers, co- 
heritiers, cause ayans ou biens tenans du*) hommaigier 
vaccant, qu'il ayct à comparoir à vng jour et lieu declairé 
pour le plus pres de troys sepmaynes apres les preconiza- 
tions pardeuant le juge des fiedz sur ce estably, affin de 
estre commyné**) et indhuict de deseruir à l’hommaige 
vaccant; sinon, debuoir oyr et entendre l’adjudication de 
tel hommaige vaccant à la faueur de son seigneur. 
ARTICLE 2. Le jour assigné aduenu le procureur, 
charge ayant ou soit le commissaire du seigneur doibt 
comparoir pardeuant le juge des fiedz du seigneur esta- 
2028 bly et illecq proposer la subgection | et hommaige vaccant 
par obstencion de debuoir par ses documentz ou terriers, 
et du .vacque par production des proclamacions faictes 
et adjournemens par valides relacions d’icelles, demandant 
pourtant comme vacque debuoir estre adjugez, 2) si aulcuns 
des citez ne comparoissent, ce que de rechef seront pro- 
clamez iceulx heritiers, coheritiers, cause ayans ou bien 
tenans, et ne comparoissant aulcuns d’iceulx, l’hommaige. 
tenement ou maix de tel hommager seront adjugez au 
seigneur, pour en pouuoir faire à son bon plaisir. 
ARTICLE 3. Le maix ou tenement de l’hommager 
n’est entendu en ce qui sera d’aultre juridicion ou fied 


*) F. au. **) F. und Code Frib. commandé. 


1) Sm Code Frib. fehlt der Sab jwifchen luy seruant en ce de re- 
- medde und et non aultrement. 

2) Code Frib. et illec proposer les debuoir subjection et hom- 
mage vaccant par ses documentz ou terriers, les suyttes des pro- 
clamations et adjournementz faictz par les relations des officiers. 
demandant pour aultant iceulx biens comme vacque debnoir estre 
adjugez audict seigneur. 
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mouuant, ou des choses assuffertees ou admortisees, ayms 
seullement ayant le seigneur hommaiger juridicion sus son 
homme vaccant, les choses de son fied, directe, emphi- 
theose ou alberg et francz allodz ou les directes emphi- 
theoses et albergz mouuantz d’aultruy subgectes à sa juri- 
dicion, lesquelles furent de l’heritaige ou ténement de 
l'hommaiger; mais n’ayant juridicion, il n’est entendu que 
à l'esgard de ses propres fiedz. ') 

ARTICLE 4. | Comparoissans aulcuns des susnommez 
‘declairez citez et adjournez, et aulcuns d’iceulx heritiers 
ou coheritiers seullement font offerte de deseruir à !’hom- 
maige, ilz doibuent estre receupz et leur estre donné puis- 
sance de reachepter ou soit reintegrer tout le tenement 
ou maix predict du dict hommaiger de tous tenementiers 2) 
d’icelluy cy apres mys, en leur rendant les deniers legi- 
timement desboursez; touchant les cause ayant ou bien 
tenantz, ilz n°y peuluent estre receupz, si n’est la propre 
volunté du seigneur, toutefloys ilz doibuent*) comparoir 


203 


et prodhuyre leurs documentz de causeayanse ou bien- : 


tenanse, sus lesquelz leur sera proveu de les tenir jusques 
au temps de restitucion de leurs sommes, lesquelles ilz 
feront apparoir legitimes, et non plus oultre, et ne com- 
paroissans ou exhibissans leurs documens, sans auoir cause 
legitime , ilz ne sont receupz à possedder aulcune chose 
du tenement, ayms en doibuent estre degectez comme 
possesseurs de malle foy. | | 


*) F. peuvent. 


1) Code Frib. ains seulement de ce que le seigneur at sur son 
homme waccant -et sur les choses de son fief, cu mesme sur aultres 
choses mouuantes d’aultruy subjectes neantmoins à sa jurisdiction, 
lesquelles furent de l’heritage ou tenement du predict louagier 
uaccant. _ 

2) Code Frib. mas predict du dict louagier et de tous aultres 
tenementiers. N 
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ARTICLE 5. Ostencion de legitime cause est de qua- 
rante jours !) apres l’adjudicacion en la personne du juge, 
laquelle cogneue il est | de pourveoir comme les premis*) 
et non par aultre terme. 

ARTICLE 6. Ne comparoissantz ou ne faisant offertes 
aulcuns heritiers ou coheritiers, ayms seullement les cause. 
ayans ou bienstenans, à iceulx comparoissans sera pour- 
veu comme dict est, et le residu adjugé au seigneur comme 
vaccant pour en pouuoir faire le seigneur, comme est pre- 
mis, tant des proprietez adjugees au dict seigneur, que 
des preuaillances sus les tenementiers qui auront comparu 
à leur bon plaisir. 

ARTICLE 7. Le seigneur hommagier n'ayant juri- 
dicion haulte ne peult constituer aulcun juge de fied, pour 
faire ses adjudications de ses fiedz, ayms il en convient 
qu'il supplie son seigneur ou justicier hault l'en voulloir 
pourveoir, que ne doibt estre reffuzé. 

ARTICLE 8. Le juge des fiedz doibt estre homme 


‚scauant et versé en cas feudaulx, et non aultre illiteré, 


auquel doibuent estre esleuz pour assister deux aultres 
auecq vng secretaire cappables pour donner conseil au 
dict juge, et à icelluy juge compecte le plennyer **) juge- 


. ment et non à aulcun de ses assistans, car mesme il peult 


rapporter la sentence par son jugement contre l’oppinion 
d’iceulx. 


— Die Worte von au dict juge et à icelluy an find durch⸗ 
geftrihen und burd folgende erfegt: 

et ordonner auec le dict juge, au jugement desquela le 
plus des oppinions ha lieu, tenant l’oppinion du juge pour 
deux voix.) | 


A 


*) F. produictes. **) F. premier. ***) F. und Code Frib. haben 
die erfte Rebaction. 


) Code Frib. Ostention ou objection de legitime cause se peult 
faire dans quarante jours. 
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ARTICLE 9. En cause feudalle appel n’a aulcun 204 
lieu forg que directement depuys le juge du fied à la 
chambre ou seigneurs des comptes du prince ‘) et non 
ailleurs, deuant lesquelz le juge doibt donner jour aux 
partyes pour illecq auoir decision en cas d’appel feudal. 

ARTICLE 10. Actions pour causes de directe nue?) 
sans fied et aussi de emphiteose ou alberg ne peuluent 
estre pardeuant tel juge des fiedz decidees, ayms par- 
deuant le juge ordinaire d’icelles. | 

ARTICLE 11 Il est aussi permis par coustume aux 
seigneurs reintegrer leurs hommaiges*) apres estre l’homme 
plexis, ou estant le tenement par. le subject quicté, cede 
et remis au dict seigneur, ou veilliant acquicter{) nouueaux 
homme, en luy soubmectant à son hommaige les dictz biens 
ou aulcungs disperges de ses aulires hommes (et non pro- 
pres) et par tele hommes posseddez, et finablement veilliant 
retirer à leurs main et domayne le dict tenement, et non 
en aultres cas, en quoy n'est ja requist aulcune solempnité 
fors que de vser de justice deuant le juge des fede contre 
les reffusans habandonner. | 


') Code Frib. en la chambre des princes. 

2) Code Frib. nud et simple. 

3) Code Frib. par coustume aux heritiers priuillegez de retirer 
leurs hommages. 

4) Code Frib. acquerir. 


(Gortfebumg folgt.) 
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Nechtspflege. 





1. Erbftreit oder perfbnlibe Forderung. Gerichte: 
ftand. 

Das Concordat vom 15. Fulf 1822 (eidg. off. Sammlung IL, 38f.), 
welchem die Cantone Aargau und Bern au beigetreten find, beftimmt, 
daß Erbſtreitigkeiten, die ſich an lebtwillige Verfügungen Pnipfen, 
von dem Richter der Heimat des Erblaflerd zu beurthetlen feien. Und 
son Erbtheilungen if fpecicll überdies beigefügt, daß file nad den 
Geſetzen dieſes Heimatorted entf@ieden werden follen. 

Als nun nah dem Tode des Johann Lenenberger von Dürren- 
roth (Bern), geweſenem Schmied dafelbft, die Erben desfelten die Erb⸗ 
theilung vollzogen, ergab fé die Spur weiterer Activen im Beſitz eis 
mer der Miterbinnen, Lifette Leuenberger, und es ward darum in dem 
betreffenden Nrtifel vom 18. Sept. 1862 die Schlußclaufel angehängt: 
...6. Sollten fpdter noch andere zur Erbſchaft gehörende Vermögens 
gegenfände, melder Art fie immer fein möchten, zum Vorſchein Fofn- 
men, fo follen alle Rechte der Erben auf dieſelben beftens verwahrt. 
fein: Diele Rechtsverwahrung bezieht Ad namentlid aug auf die: 
fenigen Titel, weile Lifette Leuenberger dermalen in Handen bat 
(1. Gültbrief vom 15: Mai und 23. Aug. 1837 über Fr. 4347. 84, und 
2: Müdabtretung vom-i2. Dec. 1835 über Fr. 1111. 15), und auf welche 
von Seite der Miterben Anfprüdge erhoben wurden. Diefe Titel 
batte nach Behauptung einiger Miterben der Erblaffer feiner Zeit aus 
dem Seinigen eingelöst, ble Abtretung derfelben aber an die Lifette 
Leuenberger imrichtigerweife fertigen laffen. Die Inhaberin, die ihre 
Kiederlafiung und ihren Beruf im Sdget zu Zofingen (Gt. Nargan) 
batte, beftritt die von ihren Miterben gemachte Darftellung der Sade 
und weigerte die Ginwerfung derfelben in die Erbmaffe. 

Der geſetzliche Sühnverſuch, der jeder Streitverhandlung nad 
den Geſetzen des Gt. Bern vorausgehen muß, fand (am 15. Nov. 1862) 
vor NRichteramt Trachfelmald (Gt. Bern) flatt. Ebenda WManifeftations- 
verhandlungen, in welden die Inhaberin abgehört ward. ©interber 
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(am 23. Sept. 1863) ward hier von den Miterben die formliche Klage 
auf Herausgabe der Titel ,, ansgefpielt“ (angebragt). Auf diefe er: 
folgte die foridechinatorifge Einrede der Inhaberin, melde verlangte, 
vor dem Nichter ihres Wohnortes für diefe perſonliche Forderung ge⸗ 
ſucht zu werden. 

Die Kläger beſtritten dieſe Einrede, einmal, "spell fie thatſaͤchlich 
Darauf verzichtet babe, fodann grundfäglic. 

Wirklich wurde aud von beiden Inftanzen die Œinrede als unbe 
gründet bezeiänet, von dem Uppellations und Gaffationébof von Bern 
(am 26. Febr. 1864) in Betragtung: 

1. daß die von den Incidentalbeklagten vorgefgüste Vereinbarung 
der Parteien über den Gerichteftand nicht als genügend ermiefen 
erfheint, Indem aus den Indicien, Die zum Beweife für diefe 
Behauptung geltend gemacht wurden, fé zwar wohl ergiebt, daß der 
Geridtéfland von Tradfelwalb für die Anordnung ded Suühnverſuchs 
und eine ftattgefundene Manifeftationsverhandlung, nicht aber, Daf 
er au für die Verhandlung der Dauptfade als zufändig anerfannt 
worden if; 

2. daß nämlih aus folgen Priliminarverbandiungen noch Peine 
Prorogation oder ein Verzicht auf eine etwaige forideciinatorifbe Ein⸗ 
rede im Hauptverfahren gefolgert werden Fann, weil erſt nad Un: 
bebung des eigentlichen Proceffes, durch Mittheilung der Klage diefe 
Einrede anzubringen if, vorher alfo aud von einem ſtillſchweigenden 
Verzichte auf diefelbe nidt die Rede fein fann; 

3. daß dagegen nad $ 15 des Geſetzes über das Geridtéverfabren 
in Civilſachen „Streitigkeiten tn Betreff unvertheilter Grbfdaften vor 
den Gerichtsſtand des Bobnfites des Grblaffers gehören“, im vorlies 
genden Falle alfo allerdings das Richteramt Tradfelwald die zuändige 
Behörde it, indem 

a. die zwifchen den Parteien fattgefundene Grbtbeilung nit als 
eine definitiv vollendete angefeben werden Fann, fo lange unents 
f&ieden bleibt, ob die Titel und Werthe, die den Gegenftand 
der Klage bilden, in die Theilungsmaſſe gehören und einzuwer⸗ 
fen find oder nicht, und fo lange die Dießfallige Verwahrung der 
Kläger im Theilungsacte ſelbſt nit erledigt if; 

b. der Streit geführt wird zwifgen einzelnen Miterben Derfelben 
Verlaſſenſchaft und über Gegenflände, die nad den Behauptun⸗ 
gen der Klage zus diefer Berlaffenfdaft gehören und dem Œrbe 
laffer angehört haben; 

c. nad der allgemeinen Fraffung obiger Befebessorfgrift ebenfo- 
wohl Streitfragen über das Grbredt an Rd, als au Streitig⸗ 
Peiten der Miterben unter ch über den Umfang und die Gegen: 
frinde des Erbrechts vor den Gerichtsſtand ded Wohnſitzes des 
Erblaſſers gehören; 
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d. der Rechtstitel, auf welchen der Klaganſpruch fi gründet, durch⸗ 
aus erbrechtlicher Natur if und aus dem Erbrechte hergeleitet 
wird; | 

4. daß die Klage alfo nicht auf eine gemôbnlide ,, perfônlide An⸗ 
fprade“ geridtet if und daher auch die Ercipientin fich nicht auf 
rt. 50 der Bundesverfafiung berufen kann; 

5. daß überdief nad den in $ 3 des Goncordate8 vom 15. Jnli 
1822 aufgeftellten Grundfigen für ŒGroftreitigleiten und namentlich 
aus für Erbtheilungsfragen der Gerichtöitand des Deimatortes des 
Grblaffers felb® dann begründet wäre, wenn diefer im Canton Margau 
ufedergetaffen gemefen und dort verftorben wäre, um fo mehr ale 
diefes der Fall fein muß, da er wirklich im Gerichtsbezirk feines Hei: 
matortes feinen Wohnſitz gehabt bat und verftorben if. 

(Directe Mittheilung.) 


2. Goncordat über Srbverbailtniffe. 


Durch Erbverfommniß vom 17. Juli 1861 verfügten bie Im Canton 
Züri niedergelaffenen Eheleute Peter aus dem Gant. Margan über 
ihre Hinterlaffenfaft in dem Sinne, daß nach dem Vorabfterben des 
Mannes die Bitwe die Hälfte zu eigen behalte, die andere Hälfte 
aber zur Nutzung ihr bleibe und dann diefe nad Ihrem Tode des Mans 
ned Grben zu binterlaffen habe. Mad dem Tode des Chemannes 
(21. Sept. gl. I.) wurde ein Inventar errichtet; die Ehefrau blieb auch 
wirklich im Beil, und nur darüber entfland nun Streit, wiefern 
Giderbeit von ihr verlangt werden Pönne? 

Als nämlich des Mannes Erben von ihr folde Sicherheit für ihre 
Anwartfchaft vor dem Bezirkögerichtipräfidium verlangten, anerkannte 
die Witwe refp. ihr Beiſtand ihre Pflicht zu diefer Beftellung im NU: 
gemeinen, als aber der Nichter fle bei diefer Erklärung bebaftete, be- 
firitt die Witwe ihr Wiffen um deren Anerkennung und die Befug: 
nif zu Diefer Anerfennung, geftütt auf ihr heimathliches Nect, 
wonach in Streitigkeiten über Gbeverlommniffe der Nichter der Hei: 
math zu entfcheiden habe. 

Die Juſtizcommiſſton des Obergerichts Zürich bezeichnete aber 
diefe Beftreitung als übel angebracht (13. Febr. 1864), indem mit 
Rückſicht auf Art. 3 des eidgenöſſiſchen Goncordates über Teftierungs: 
fähigkeit und Erbrechtöverhältniffe vom 15. Juli 1822 1), weldem die 
Gantone Züri und Margau beigetreten find, Die in Rede ftebende 
Streitfrage dur Die aargauiſchen Gerichte und nad bdortigem Rechte 


1) Snell, Handbuch des ſchweiz. Staatsrechts Bd. I, S. 233. 
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au entſcheiden geweſen wäre, weil ſich dieſelbe auf den Inhalt eines 
»GbheverFommniffe8 “ Hier niedergelaficner aargauiſcher Eheleute bezieht 
und unter bem in jenem Soncordate vorkommenden Ausdruf „Che: 
verfommniffe“ Berträge zu verfiehen find, welche Ebegatten oder Braut: 
leute unter Hé über ihr gegenfeitiges Erbrecht abgeſchloſſen haben 
vergl. Ullmer, die ſtaatsrechtliche Praris der ſchweizeriſchen Bundes’ 
bebörden, S. 480 und 492); — 

2. daß jedoch, da von Peiner Partei Einwendungen gegen die 
Zufindigfeit der biefigen Gerichte erhoben worden if, vielmehr, in: 
dem der eine Theil fein Begehren, der andere feine Einwendungen 
gegen dadfelbe ohne Berührung der Sompetenzfrage vorgebracht bat, 
beide AG damit einverkanden erfiärt haben, daf der Enticheid der 
Streitfrage, menigftend fomeit derfelbe im Wege Des ſummariſchen 
Verfahrens erfolgen fann, hier ftattfinde, — der hiefige Geridtaftand 
als forum prorogatum anerkannt if, und einer derartigen Berein- 
barung der Parteien der Inhalt jenes Goncordates keineswegs ente 
gegenfteht, da lebterer die Berechtigung derfelben, fh einem felbft: 
gewählten Serichteftande zu unterwerfen, nicht auéfélieft (vergl. 
Zeitf@rift für zürch. Nechtöpflege Bd. I, S. 96, Erw. 1); — 

3. daß die Frage, ob und in welchem Umfange die Recurrentin 
zur Sicherheitsleiſtung verpflichtet fei, gemäß Grwäg. 1 nad aar⸗ 
gauifhem Redte zu entfcheiden if. 

(Gwalter, Zeitfgrift für Kunde und Fortbildung 
der zürch. Nechtöpflege. XIV. ©. 34 f.) 


—— 


3. Gradberechnung. 


Das alte Recht von Baſel hatte ohne Zweifel urſprünglich die 
Parentelenordnung, fo daB alſo Geſchwiſter und ihre Ragfommen den 
weitern Afcendenten vorgingen. Später aber (19. Sept. 1635) wurde 
dad Recht der Collateralen immer mehr beſchränkt und auerft der Sat auf: 
gestellt, daß bei Wegfall von Defcendenten und Gltern die weitern 
Afcendenten ohne Unterſchied mit Gefhwiftern und Collateralen concur: 
rieren, und dann (1719) fogar, daß bei Wegfall von Geſchwiſtern und 
deren Kindern mit den weitern Nachkommen von Geſchwiſtern auf 
die Parentelen der Afcendenten nach der Gradnähe concurrieren. Erſt 
im Sabr 1846 wurde für das Gebiet von 'Bafelftadt zu Gunffen der 
Gnfel von Geſchwiſtern Diefer Sat noch befdränft, für ‘Bafellande 
faft dauerte aber die alte Gefebgebung fort. 

N18 darum im Sabr 1859 beim Tode einer Grofitante neben: 
einander Sophie Emma Spinnler in Straßburg, eine Enkelin von Ge: 
f@mwifterfelte, alfo eine Grofnidte, mit einem Obeim der Verftorbenen, 
Johannes Zeller in Lieftal, dem Grade nad rimifger Zählung zufolge 
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nicht gleich nebe, coucurrierten, and die. Großnichte in der Meinung, 
der Oheim der Erblaſſerin ſei Durch fie ausgeſchloſſen, weil fle unter 
den „Kindern“ von Geſchwiſtern inbegriffen ſei. 

Das Bezirksgericht Lieſtal ſubſumierte ſie auch wirklich darunter 
(16. Dec. 1859), nicht fo das Obergericht von Baſellandſchaft, welches 
durch Spruch vom 19. April 1860 argumentierte: 

Gemäß S 20 der Landesordnung d. a. 1813 gilt für die Ent: 
ſcheidung dieſes Prozeſſes der Sab, daß die Naͤchſten im Grade die 
Beitern ausfchließen; denn im $ 19 und 20 beißt es nur, daß nod 
Kinder von Geſchwiſtern vorbergeben, bevor dann Die Nigften im 
Grade ohne Unterſchied zum Erben fommen, allein von Geſchwiſter 
RKindesfindern id nichts angeführt; und daß Rindeslinder bei den 
Borfriften über Erbrecht nicht cinfa@ unter Kinder au begreifen 
find, das gebt fhon aus dem vorherigen Titel 5 desfelben Geſetzbuchs 
hervor, wo forgfam noch Kinder und Rindesfinder oder Gabel beige: 
fügt erfheint. 

Die Urkunden, woraus die Blutsfreundfchaft der Klägerin mit 
der Grblafferin hervorgeht, find an fit nicht befritien, mithin wird 
auch in dieler Bezugnahme an dem Punct, worauf es bei der Ente 
fheidung ankömmt, nichtö geändert; 

Gé frägt fih daher nur: in welchem Verwandtſchaftsgrade erfcheint 
Klägerin und wieder der Bekiagte mit der Giblafferin? 

Gé if au antworten: im glei weiten oder gleich nahen; denn 
um mit der Anzeige ded beibebaltenen Gefebeë über den Bezug Der 
Handänderungsgebühr vom 16, Ghrifimonat 1800 (Gefebesfammiung 
des Kantons Bafel, Ausgabe von 1824, I, pag. 155) zu zählen, fo find 
Gefhwifterfinder zu einander im zweiten Grad und Grofitante zur 
Grofniece in einem und zwei halben, mithin ganz gleich in zwei ganzen 
Graden verwandt. 

Mare nach der vom Bellagten aufgeftellten Berechnung zu zählen: 
fo finden fit Gefchwifterfinder zu Gefchwifterkindern und Obeim 
zu Neffe im gleigen, das heißt im zweiten Grade verwandt, was aber 
fhon der angeführten Anzeige widerfpriht, welche Oheim zu Neffe 
in einem und einem halben Grade verwandt fein läßt. 

Aber aud die Landesordnung in den angeführten SS zieht in der 
Grbfolge durchaus Oheim zu Neffe beflimmt den Gefhwifterfindern 
zu einander vor, was nicht gefchehen wäre, wenn der Gefebgeber die 
Bermandtfdaft je der erften und der zweiten Perfonen für gleich nahe 
hätte angefeben miffen wollen. 

Beklagter verfucht fit noch auf $ 45, Nr. 8 der Prozefordnung 
au fügen, wo es heißt: Die VBerwandtfchaftögrade werden nad cano= 
niſcher Berechnungsart gezählt; aber diefe Vorſchrift erſcheint fürs 
Grfte nur im Bezug auf Nichteraustrittöfälle gegeben und dann fpride 
fie eher für eine Ausnahme von der Regel; denn hätte der Gefeggeder 
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die gewoͤhnliche landesubliche Zählung beibehalten wollen, fo hätte er. 
nit ausdrücklich einen beſondern Modus zu erwähnen nöthig gehabt. 
(Directe Mittheilung.) 


A. Grenze der Gültigkeit eines Teftamentes. 

Am 17. Juli 1843 ridteten die Eheleute Heinrig und Anna Heid 
von Ramlinsburg (Gt. Bafellandfdaft) an den Regierungsrath diefes 
Gantons das Geſuch um Bewilligung zu Grrigtung eines gegenfetti: 
gen Tefiamentes auf „die lebenslänglige Abnutzung ihres gemeinfdaft- 
lit befigenden Bermögens, wo fodann nach beider Mbfterben Das Vers 
mögen binfallen folle, wohin es gefeglich gehört.“ inter diefes Ge: 
ſuch febten die noch am Leben befindlichen Mütter der Eheleute ihren 
Gonfens. 

Das Protocol des Negierungsrathes von Bafelland enthält un: 
term 25. Juli gl. 3. folgenden Eintrag: Statthalteramt Lieffal vom 
21. Juli 1843 verfreibt bas Gefud der Finderlofen Œbeleute Deinridg 
Held und Anna Bitterlin von Ramlinéburg um Bewilligung zu Gr: 
tidtung eines Teſtamentes. Beſchluß: : bewilligt. 

Diefe Berbandlung knüpft fid an das Gefch vom 4. Weinmonat 
1826, welches fagt: , Rünftighin vom Tage der Bekanntmachung des 
gegenwärtigen Gefetes an foll au in den Landbezirfen denjeni⸗ 
gen, welche in auffteigender Linie Notherben haben, geftattet fein, mit 
derfelben Zuftimmung und, wenn foie erfolgt, nad erhaltener Be 
willigung des Kleinen Rathes Über ihre zeitlihe Habe durch Errich⸗ 
tung eines orduungsmäßigen Teftamente8 zu verfügen.” — 

Ohne ſolche doppelte Ginftimmung if nah Baſelrechte die Teſtier⸗ 
fähigkeit bei Vorbandenfein von Afcendenten nit vorhanden. 

Nun errichteten am 3. Aug. 1843 die genannten Eheleute ein fol: 
es Teffament, hoben e8 aber durch ein weitered vom 22. Dec. 1861 
wieder auf und febten fm lebtern fi Beide gegenfeitig als Haupt: 
erben ein, „daß dem Ueberlebenden der Bes, Genuß und nöthigen- 
fall8 der Gebraud des ganzen vorhandenen Vermögens ohne Gaution 
oder Hinderung von irgend Jemand zukommen fol.“ Ferner warfen 
fie auf den Fall beiderfeitigen Abfterdens an Legaten an Dritte ant: 
Haus, Stallung, Scheune, dann Mobilien und an Baar auszuweiſen 
mit dem, was fpeciell der Gbemann legierte, um Fr. 8000. 

Der Bormund der einen Überlebenden Mutter Plagte auf Annullie⸗ 
rung des Teflamentes. 

Die bellagte Partei, die Witwe, Küste MG auf den Regierungss 
beſchluß. 

Das Obergericht verfügte (16. Oct. 1863), mie folgt: 
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1. die teflamentarif@en Verfügungen bed verftorbenen Deinrid 
Heid, von Ramlinsburg, Sohnes der Klägerin, find auf diefe folgende, 
melde zu befteben Bat, beſchränkt: die Anna Bitterlin, verwitwete 
Hetd, babe die lebenslänglite Abnützung des ganzen gemeinfdaftii® 
befigenden Bermôgens der Eheleute Heinrig und Anna Heid, wo fos 
dann nad Beider Abfterben der Bermögenstheil des Heinri Heid 
binfallen folle, wohin er gefeglih gehört. Die andern weitergehenden 
teflamentarifden Beftimmungen des genannten Heinrih Held find 
aufgehoben. 

2. Es tft der Rlagpartei dad Recht sugefproden: für den Bermbs 
genttheil des Efemanne8 Held, die aefebliden zwei Drittheile, von 
der belfagten Fran Bitterlin, verwitweter Heid, angemeffene Sicherheit 
für das Vorbandenbelaffen desfelben, nämlich des ehemänniſchen Vers 
mögenstheils, ſich leiften zu laffen. 

Die Beweggründe find folgendermaßen auseinandergefett: 

1. zwei Hauptregtsgrundfige find hier vorzüglig im Auge zu bes 
Halten, erfilig, Daß eine Vergebung von Rechten nie weiter anzuneh⸗ 
men ift, alè fe dur Worte oder Handlungen Far ausgeſprochen if, 
und fürs Andere, daß von einer Letztwillensordnung, wenn fle fonft 
durch gehörige Form zu Recht qu befteben vermag, unter allen Um⸗ 
finden fovfel aufrecht zu belaffen if, als mit beſtehendem Rechte vers 
einbar ff; 

2. Ullerdings erſcheint darin cinfa@ die Errichtung eines Teflaments 
bewilligt; allein gemäß dem Œingangs gemeldten Gefete hat der Res 
gierungsrath unzweifelhaft nur die Einwilligung befragli@er Moths 
erben zu controflieren refp. zu conftatieren und auf deren Ginwilligung 
fußend feine obrigleitlide Bewilligung zu geben und Peineswegs etwa 
jene Sinwilligung irgend au erweitern oder auszudehnen; die Ghes 
lente fpraden deutlich aus, was ffe wünfchten oder begehrten. Alſo des 
gehrten fle nicht mehr als das. Und mehr Fonnte doch die angefuchte 
Behörde nicht bewilligen, als von ihr begehrt ward. Und wenn eine 
Partei einer andern vorgibt: ffe wolle bei einer Behörde um dad und 
dad einfommen und begebre von ihr die erforderlide Zuffimmung, 
fo kann dieſe doch nicht weiter gegeben angefeben werden, als was fie, 
jene anfragende Partei, der andern ald Wunſch und zu ftellendes Bes 
gehren ausdrücklich vorgegeben bat. 

3. Im Ganzen bat daher der erfte Ridter richtig entfchteden; allein 
er hielt dafür, fiber den Paſſus „Abnützen“ noch eine Auslegung das 
bin zu geben: „frei und ohne Beſchränkung zu benügen“ Entweder 
fol nun diefer Paffus etwas Weiteres bedeuten oder er if überflüffig. 
Denn die Worte im Begehren des 17. Gulf 1843 find an ſich Far: 
„einander die lebenslängliche Abnutzung ihres gemeinſchaftlich befigen- 
den Vermögens zu verf@reiben.“ Es if alfo mehr nicht dazu zu ſetzen. 

4. Bas das Klagrecht der Riagpartei angeht, fo ftebt ein foldes 
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auf Sicherung ihr unzweifelhaft zu; denn die Klägerin hat für jetzt 
die naͤchſte Anwartſchaft auf die zwei Dritttheile ded vorhandenen ebe- 
lien Maffavermôgens, und mußte fo gegen das Teſtament proteſtieren, 
anſonſten dieß ihr als ſtillſchweigender Verzicht batte zur Laſt fallen 
müflen. 

5. Gemäß Erwägung 4. Bann es Daher der beflagten Partei nicht 
nüpen, daß der regierımgsräthlihe Beſchluß über die Bewilligung 
ganz allgemein lautet; denn wäre dem inftrumentierenden Notar nur 
die allgemeine Bewilligung und nicht zugleih das Geſuch, welches 
eben aud dazu achörte und ein Ganzes damit bildete, vorgemiefen 
worden von einer Partei, fo fonnte dad einer dritten beredtigten 
Bartei, melde bei fraglidem Ucte nothwendig abwefend fein mußte, 
im Mindeſten nit fchaden. 

6. binmieder fillt die Einwendung der Alagrartei dahin, fraglihe 
Einwilligung der bevormundeten Klägerin fei Damals nicht gemeinde: 
rätglih genehmigt worden und gelte fo nicht. Mad der bamals gegols 
ten babenden Vogtsordnung des 17. Ghrifimonat 1806 muß jedesfulls 
eine folge Bewilligung. mit Beiftand des Vogtes, mit der Legalifation 
dur den Gemeindeprifidenten, das Geſuch verfchrieben vom Bezirks⸗ 
fatthalter, geprüft und genehmigt von oberfter Bormundfchaftshehärde, 
dem Regierungsrath als formell gültig gegeben angefehen werden. 

7. Wenn endlich der erfte Richter in Bezug auf die Erbſchaft beider 
Eheleute verfügt, fo fällt jedenfalle Allee weg, was den Vermögens⸗ 
theil der Ehefrau betrifft, weil darüber jebt nicht geklagt, alfo gar 
nicht procediert erſcheint. 
: | (Directe Mittheilung.) 


5. Pflichttheilverkürzung. Feitpunct der Anfechtung. 

Das Erbgefes des Gantons Thurgau vom 17. Juni 1839 5 61 
fagt: Jedes der Eltern it befugt, über fein Vermbgen mittel@ einer 
legten Willensordnung zu Gunfen eines oder mehrerer ihrer Abſtämm⸗ 
linge frei zu verfügen, jedoch nur in dem Maße, daß fein Abkömm⸗ 
ling weniger alé zwei Drittheile desjenigen Erbantheild erhält, welgen 
ev ohne eine foie Verfügung erhalten hätte. 

Und im $ 64: Mad ben in dieſem Mofchnitt enthaltenen Bes 
fimmungen find aud Käufe, Täufhe, Schenkungen zwiſchen dem Erb: 
faffer und einzelnen Grbberedtigten fomie Grbverträge zu beurtbeilen. 

Diefe lente Beſtimmung madte Anton und Konrad Köſtli und 
Gonf. (Gant. Thurgau) gegen einen Verkauf geltend, den ihr Bruder 
refp. Schwager, Sedaftian Kökli, am 14. April 1864 mit Martin Lüthi 
aus der Eggmühle und Köſtlis Nigte, Magdalena Rühli in Herdera, 
abgeſchloſſen batte. Gegenftand desfelben mar das ganze Gut von 
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Köftli, Preis Fr. 12000. Dazu allerici Bedingungen, wodurd bie 
Derkäufer fig die Nutznießung vorbehfelten u. f. m. — Beſchwerdegrund 
war die notorifge Simulationsnatur diefes Geſchäfts, indem bloß die 
Waldungen, die zum Gute gebôrten, auf Fr. 12000 angefdlagen werden 
Fonnen, das llebrige ebenfallé auf Fr.12000. Diefe Simulation erHärt 
fé auch alé Verhüllung einer Begünftigung der Ribli. Dicfe mar 
nämlich bei ihrer Tante, der Frau ROfili, wie an Kindetftatt anges 
nommen. Sie follte auch noch überdieß durch ein Teftament von dieſer 
Tante begünftigt fein. — Das Erbredt feld an den verkauften Liegen 
ſchaften begründen die Kläger mit der Behauptung, der ganye Grund: 
befig rühre von des Verkäufers Eltern her. Das elterlihe Gut ums. 
faßte nämlich ungefähr 300 Jucharten und würde in fieben Theile 
getheilt, fo jedoch, daß die Söhne die Töchter auslauften. Außer diefen 
Immobilien beflbe Köſtli nur noch unerhebliches Mobiliar im Be: 
trag von höchſtens Fr. 5000. 

Sebaftian Köſtli betritt dieſe Ginfprade als durchaus baltios, 
da die genannten Gefepetftellen nur von Erbrechten fpregen, melge 
als verlegt vorausgefett werden, während doch die Gegner bei Leben 
des Verkäufers als deffen Erben noch nicht gelten können. 

Und überdieß habe er in die Che mehr nicht gebracht als fr. 900 
und alles Weitere, was nicht etwa feine Frau gebradt haben möge, 
nämlich die 1200 Guiden von ihrer Mutter, fei Grrungenfchaft und 
daran Fein Notberbrecht begründet. DO er aber üder diefe Errungen⸗ 
ſchaft durch Teffament oder durch Kauf verfüge, ſei gleich unanfegt= 
bar. — Außer den Wobilien befige übrigens Köſtli noch Gapitalien. 

Beide Inſtanzen wiefen die Einfpragen ab, das Obergeridt von 
Thurgan duré Sprud vom 31. Aug. 1864, mit folgender Begrüns 
dung: - 

indem Der Appellat zur Zeit in feiner Dispoſitionsbefugniß über 
fein Vermögen geſetzlich nicht beſchränkt it, cine folde Klage übers 
haupt eine Berlaffenfhaft, einen Erblaffer und beftimmte Erben voraus⸗ 
feßen würde, weiche Grforderniffe Hier nidt autreffen, fo daß, nachdem 
für die Pflidttheilsfrage der Zeitpunct des Todes des Appellaten, 
d. h. des Anfalls feiner Verlaſſenſchaft als entſcheidend eragtet werden 
muß, bis dahim eben fowohl der Bermôgensbeftand des Appellaten 
alè die Pflicpttheilsgröße feiner Ddannzumaligen, jebt noch nicht bes 
ſtimmbaren Erben fi verändern fann, eine quantitative Ausmittlung 
der Bermögensgröße, von welcher der Pflichttheil zu berechnen wäre, 
gar nigi möglich iR, mas die Ubmeifung des Rechtsbegehrens der 
Appellanten zur Beit nothwendig zur Folge Haben muß. 

(Directe Mittbellung.) 
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6. Einkindſchaft und Teftament. 

Das Bernerredt Eennt die Einkindſchaft nicht. 

Es bitte ſich daher Leicht denken laffen, daß ihre Geltendmach ung 
im G. Bern auf Schwierigfeiten ftiefe, um fo mehr, da fe in einem 
gegebenen Falle in Widerſpruch trat mit einem fpätern im Ganton ge 
f@loffenen Geſchaft unter Lebenden und einem ebenfalls im Inlande 
erriäteten Teffament des einen Einkindſchaftscontrahenten. 

Die Geridte ded Cantons haben aber in beiden Inſtanzen der 
Gegenantrige ungeagtet den Einkindſchaftsvertrag aufrechtgehalten. 

Sodann Friedrig Wilhelm Weſtermann von Bielefeld (Werpbalen) 
batte nämlich aus erker Che mit Gatharina Luife geb. Beerhoff einen 
Sohn Johann Arnold Ferdinand, defien Geburt Beranlaflung des 
Todes der Mutter (27. April 1838) ward. 

Nah Kurzem vermählte ſich der Bittwer zum zweiten Male mit 
Henriette Elife Pauline Rottmann. Vor der Trauung ſchloß er (23. Febr. 
1839) nun eine Einkindſchaft, wodurg fein Söhnlein gegenüber der 
Gtiefmutter mit leiblichen Kindern derfelben in gleiches Erbrecht gefellt 
werden follte, wie diefe ibm gegenüber. Der Bertrag nahm Deng 
auf die Befimmungen des preußiſchen Landrechts in diefer Materie 
und verfügte no im Weitern: 

„S 3. Als Pricipuum wird dem fn Einkindſchaft aufgenommenen 
Gobann Arnold Ferdinand VWeftermann Hiermit ein Gapital von 
2000 Thlr. preuf. Gourant ausgefett, meldes demfelben zur Zeit des 
Ablebens feines Vaters und feiner Stiefmutter vor den zu erwarten 
den Beftermann'iden Kindern zweiter Ehe vorad ausbezahlt werden 
fol. Dieſes Gapital Pann jedoch gegenwärtig nod auf Feine Weife 
iger geftellt werden, indem der Bater des Kindes, Bleichmeiſter Weſter⸗ 
mann, Bein Grundvermögen befibt, worauf daffelbe hypothecarifch ein: 
getragen werden Pann, and der BleiGmeifter Beerhoff nit geneigt 
iR, über die feinem Schwiegerſohne gefdenft babenden 2000 Tuir. 
Gourant eine bypothecarifde oder fonftige Schuldverſchreibung aus: 
zußellen. Jedoch if der Bleichmeiſter Beftermann junior des fldern 
Ginganges diefes Kapitals überall gewiß und hofft aud in feiner gu: 
Pünftigen Ehe dur Fleiß und Sparfamfeit ohne Zweifel foviel zu 
gewinnen, daß das obftebend feinem Sobne erfier Ehe ansgefette febr 
bedeutende Pricipuum auf Peinerlei Weiſe irgend gefährdet wird. 

n$ 4. Der Gurator des Weſtermann'ſchen Kindes erfter Ehe, Bleich⸗ 
meifter Herr Beerboff, acceptiert dad vorfiebende feinem Guranden 
zugeſicherte Pricipunm oder 2000 Thir. in befter Form Rechtend 
und tritt dem obfebend errichteten Ginkindfchaftövertrage in aller 
Hinfigt bei und bittet au, denfelben vom vormundfchaftligen Ge 
vit zu genehmigen, indem Ddiefer Bertrag ſich als überall günfig 
für feinen Suranden darftelle, da einestheild der Bater des Guranden 
fein gefammtes gegenwärtig beſttzendes Bermögen alé Pricipuum bins 
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gegeben babe und anderstheild es ſich faft mit Gewißheit vorauefeben 
laffe, Daß bei dem nidt unbedeutenden Bermögen, meldes die Pünftige 
Stiefmutter feines Guranden dermaleinft gu erwarten babe, fomie bei 
dem bekannten Fleiße und der bekannten Sparſamkeit der angehenden 
jungen Eheleute Weſtermann das Bermögen derfelben RG in Zukunft 
beträgtli vermehren und fomit and dem Guranden Sohann Arnold 
Gerdinand Weftermann dermaleink aud nod ein nigt unbebeutender 
Erbtheil zu Theil werden dürfte.“ 

Der Schluß des Bertrages lautet: 

„Nachdem daher ſämmtliche Comparenten Rd nochmals su dem 
Inhalte vorffebender Berbandlung Überall bekannt und folge gench- 
migt hatten, wurde biefelbe gef@loffen, vorgelefen, genehmigt und 
nnterf@rieben. “ 

Das preußiſche Landrecht (Theil II, Tit. 2, SS 720 ff.) beſtimmt u.A.: 

n $ 737. Wenn einer der Gitern verftirbt, fo erben die leiblichen 
und Stieffinder den Nachlaß deffelben mit gleichem Rechte. 

6 738. Dog nehmen alsdann die leiblichen Kinder des Erblaſſers 
aus voriger Ehe das ihnen nad $ 725 bei Schließung der Einkind⸗ 
f@aft ausgefente Quantum zum Voraus. 

6 739. Die leibligen Kinder des Erblaffer8 aus derjenigen Œbe, 
zu deren Debuf die Einkindſchaft geſchloſſen worden, Pönnen auf einen 
folgen vorzüglisgen Untheil, als ihren Halbgeſchwiſtern ausgeftellt if, 
feinen Unfprud maden. 

$ 740. Vielmehr wird der übrige Nachlaß unter die fämmtlichen 
leisligen und Stieffinder des Verftorbenen nad der Regel der geſetz⸗ 
lien Erbfolge glei getheilt. 

6 747. Die dur den Bertrag begründete Erbfolge kann der eine 
Theil zum Schaden der Undern dur leptwillige Verfügungen nit 
aufheben. 

$ 748. Eltern Bönnen alfo iur über dasjenige Vermögen, was bei 
der Einkindſchaft etwa ausdrüdli vorbehalten worden, und Kinder 
nur über das, mas nach $ 726 in die GinfindfGaft mitgefommen if, 
lebtwillig verordnen,“ - 

- Ans der zweiten Ehe des 3. F. DB. Weßermann ward ibm eine Tode 
ter, Augufte Theodora Hermine, geboren (13. Dec. 1841). Einige Sabre 
nadber verlieh aber der Vater Ehefrau und Kinder und fiedelte nad 
Genf über, wo er dad Bürgerrecht erworben haben fol. Im Jahre 
1849 verlieh er auch Genf wieder und lich A in Sumiswald (6. Bern) 
nieder, wo er am 10. Dec. 1861 farb. 

Qn der Zwiſchenzeit war feine Schweſter zu ibm nad Sumiswald 
gefomment, 

Diefer und feiner Haushälterin, Agnes Menn, einer Graubünd⸗ 
nerin, trat er num dur Act vom 8. Aug./30. Oct. 1861 gegen Lieber 
nahme der Paffiven von Fr. 3760, 35 und gegen Schuldſchein von 
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Gr. 22190. 35 ſammtliche ibm zu ſtehende Tuch und Lederwaaren, Pferd, 
Chaiſe und Marmotten, ſaͤmmtliche Geſchäftsausſtände unter Abzug 
von 100, Sconto und eincr Baarſchaft von Fr. 200, unter mehreren Vor: 
behalten, ab. Den Schuldreſt hatten die Uebernehmer vom 15. Aug. 
1861 ed ju 59, zu verjinfen und nad des Abtreters Tod follte der: 
felbe dem Sohn und Gontrahenten Johann Arnold Ferdinand „ale 
allein und Gigenthum verbleiben “. 

Im Beitern verfügte Beftermana, Bater, unterm 8. Dec. 1861, 
elfo zwei Tage vor feinem Tode, noch letztwillig: 

A. Zu Gunften dei Sohnes: - 

a. fein Immobile ju Düvrenrotf (Amt Trachſelwald, E. Bern), 
weldes er durch Kauf vom 7. Oct. d. 3. erworben hatte; 

b. fein Guthaben in Capital und 3infen bei der Gantonal: 
ban? Bern; | 

c. fein Guthaben bei Sohn und Hauskälterin; 

d. feine ſammtliche Fabrbade und übriges dur Teſtament 
nicht fpeciell in Verfügung gezogene Bermögen. 

B. Zu Gungen der Toter Auguße Theodora Hermine über 6 Actien 
der Gêlner Baummollenfpiunerei und Weberei, 18 Actien der 
Nuhrort· Crefeld⸗Kreis⸗Gladbacher⸗Bahn, cine Actie der Aachen⸗ 
Düfelberfer: Bahn. 

C. 3a Gunften der Kinder feiner Schweßer Charlotte Jahn über 
drei Stadtobligationen von Gôin. 

D. Zu Gunften der Agnes Denn über eine Summe von Fr. 5000. 

E. Su Gunften des Urmenguté von Sumiswald über eine Summe 
von Fr. 1000. 

Ledtere deide Summen fowie Grabmal und Beerdiguugefoften 

aus dem unter A. enthaltenen Theile 

Nah dem Ubfterben des Zejlators (10. Dec. 1861) ward der Rad- 
taf unter Siegel gelegt, mit Einwilligung der königlich preußiſchen 
Geſandtſchaft fodann entfegelt und Der Sohn in Bei gefest, fpäter, 
ba er feinen Wohnſig nad PDüvrenroth, wo der Vater verftorben war, 
verlegt botte, unterm 18. Juni 1862 vom Amtönstar Christen ‘cin Zu: 
ventar darüber aufgenommen, „Da ihm eine polltive Grundlage ganz 
oder doc größtentheiis fehlte, volländig an die Angaben des Sohnes 
gewiefen “. 

Die Schatzung ward auf Fr. 55533. 55 für die Activen angefett 
und auf Fr. 2400 für die Paffiven. 

Die Toter Plagte nun (29. Nov. 1862) auf Aufrechthaltung des 
dur Einkindſchaft feftgefteliten Erbgangs und fodt einzelne Anfäge 
und die Volfindigleit des Inventar8 an, wodurd die Theilfumme 
aemindert werde. Der Sohn feinerfeits trat ihr eventuell, infofern er 
umgebedet die Theilfumme zu fehr erhöht erachtete, Hierin bei, be: 
fritt ader die Grundlage der Klage, die Gültigkeit des Einkind⸗ 
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ſchaftoͤvertrages. Einmal babe ein ſolches Actenſtück im Beſitze des 
Baters ſich gar nicht vorgefunden (was er ſchwören wolle), über⸗ 
dies fehle ihm aber die vormundſchaftliche Genehmigung des Stadt 
und Landgerichts Bielefeld. Eventuell nahm er das darin ibm juge: 
figerte Pricipuum in Unfprud gegenüber der Replif der Klägerin, 
weiche felbiges erf nach dem Tode der Stiefmutter fällig bezeichnete, 
um fo mehr erft dann, als es feit 1841 grundpfaͤndlich verfigpert fel. 

In der Beit zwiſchen Anbebung der Klage und dem Anſpruch 
ftarb die Klägerin und es trat an ihre Stelle genügend legitimiert die 
Stiefmutter. 

Der Appellations⸗ und Caſſationshof von Bern trat grundſätzlich 
den Anträgen der Klägerin bei (4. Aug. 1864) 

in Betrachtung: 

1. daß die Frage, nach welcher Geſetzgebung die ſtreitigen Erb⸗ 
verhältniſſe zu beurtheilen ſeien, dahingeſtellt werden kann, ſofern 
über dieſelbe ein für die Parteien verbindlicher, gültiger Vertrag des 
ftebt, der Feinen folchen Vorſchriften der berniſchen Gefeggebung wider: 
fireitet, die aus Gründen des öffentlichen Wohl abweichende Vers 
tragsbefimmungen ausſchließen; 

2. daß nun der Ginfindf@aftévertrag vom 23. Febr. 1839 in Vers 
bindung mit den darin angerufenen Vorfchriften des preußiſchen Lands 
recht, die als ergänzende Vertragsbeſtimmungen in Betracht kommen, 
wirklich einen folhen Bertrag bildet; 

3. Daf namentlich diefer Familien⸗ und Erbvertrag unter Mits 
wirkung von Perfonen zu Stande gefommen if, welche Die fireitigen 
Barteien und ihre Intereffen nah dem Gefebe ded Ortes der Grrid: 
tung dabei zu vertreten befugt waren; 

4. daß der einzige Ginmurf des Beklagten gegen die urfprüngliche 
Gültigkeit des fraglichen Vertrages, Dderfelbe fei nämlich von compee 
tenter Behörde zu Bielefeld nicht betätigt worden, Durch die Beweis: 
führung alé factifch unrichtig befeitigt worden; 

5. daß zwar das bernifhe Gefe das Inftitut der Einfindfchaft 
ni®t Pennt, aber auch Peine Beftimmungen. enthält, die der Unerfens 
nung woblerworbener Nechte entgegenftehen würden, die ſich auf einen 
folden Vertrag gründen, fofern dabei Die Regte dritter Perfonen 
nicht in Frage fommen, es fit alfo lediglid um ein Streitverhältniß 
der ‚Vertragsparteien ſelbſt handelt, wie dieſes hier der Fall if; 

6. daß mithin. die Gültigkeit und Virfiamfeit des Einkindfchaftes 
vertrages hier nicht bezweifelt werden kann, nad deffen Beftimmungen 
und denjenigen Des preußifchen Landrechts, die von Parteien gehörig 
actenfundig gemacht worden, die Streitfragen zu deurtheilen find; 

9. daß endlich im vorliegenden Tall um fo mehr auzunehmen if, 
die Rreitenden Parteien feien nah $$ 737 und 740 preuf. ER, im 
gleigen VBerbditnif zum väterlichen Nachlaß berechtigt, alé dem Des 
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Gr. 22190. 35 ſämmtliche ihm zuſtehende Tuch und Lederwaaren, Pferd, 
Chaiſe und Marmotten, fämmtlige Geſchäftsausſtände unter Abzug 
von 10%, Sconto und einer Baarfdaft von Fr. 200, unter mehreren Bor- 
behalten, ab. Den Schuldrer hatten die Uebernebmer vom 15. Aug. 
1861 ab ju 50% qu nerzinfen und nad des Metreters Tod follte der: 
felbe dem Sohn und Gontrabenten Johann Arnold Ferdinand ,, als 
allein und Gigentbum verbleiben “. 

Im Beitern verfügte Weſtermann, Bater, unterm 8. Dec. 1861, 
alfo zwei Tage vor feinem Tode, noch letztwillig: 

A. Bu Gunften des Sohnes; 

a. fein Immobile zu Düprenroth (Umt Trachſelwald, 6. Bern), 
weldes er durch Kauf vom 7. Oct. d. 3. erworben batte; 

b. fein Guthaben in Capital und Binfen bei der Gantonal: 
bank Bern; . 

c. fein Gutbaben bei Sobn und Hausbditerin; 

d. feine fümmtlide Fahrhabe und übriges burg Teftament 
nicht fpecie in Verfügung gezogene Vermögen. 

B. Zu Gunſten der Toter Augufte Theodora Hermine über 6 Actien 
der Cölner Baummollenfpinneret und Weberei, 18 Actien der 
Ruhrort⸗Grefeld⸗Kreiſs⸗Gladbacher⸗Bahn, eine Actie Der Madden: 
Düffelborfers Bahn. 

C. Bu Gunften der Kinder feiner Schweſter Charlotte Jahn über 
drei Stadtobligationen von Göln. 

D. Zu Gunften der Agnes Menn über eine Summe von Fr. 5000. 

E. Zu Gunften des Armenguts von Sumiswald über eine Summe 
von Fr. 1000. 

.  Rebtere beide Summen fowie Grabmal und Beerdigungtkoften 
.aus dem unter A. enthaltenen Æbeile. 

Nah dem Abfterben des Teftatoré (10. Dec. 1661) ward der Nad- 
faf unter Siegel gelegt, mit Einwilligung der königlich preußifchen 
Geſandtſchaft fodann entfiegelt und Der Sohn in Befig gefebt, fpdter, 
da er feinen Wobnfit nach Divrenroth, wa Der Bater verftorben war, 
verlegt hatte, unterm 18. Quni 1862 vom Amtönstar Chriſten ein Fu: 
vdentar darüber aufgenommen, „Da Ihm eine pofitive Grundlage ganz 
oder Doch größtentheils fehlte, vollkändig an die Angaben des Sohnes 
gemiefen “. 

Die Schatzung ward auf Fr. 55539. 55 für die Activen angefekt 
und auf Fr. 2400 für die Paffiven. 

Die Tochter klagte nun (29. Nov. 1862) auf Aufrechthaltung des 
durch Einkindſchaft feftgefteliten Grbgangs und fogt einzelne Anfibe 
und die Volftindigfeit des Inventar8 an, wodurch die Theilſumme 
gemindert werde. Der Sohn feinerfettà trat ihr eventuell, infofern er 
umgefebrt die Theilfumme zu fehr erhöht erachtete, hierin bei, be 
tritt aber die Grundlage der Klage, die Gültigkeit des Einkind⸗ 
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fGaftövertrages. Einmal babe ein folches Actenſtück im Beſitze des 
Baters ſich gar nit vorgefunden (was er ſchwören molle), über⸗ 
dies fehle ibm aber die vormundfchaftlide Genehmigung des Stadt: 
und Landgerichts Bielefeld. ŒEveutuell nahm er das darin ihm anges 
flderte Pricipuum in Unfprud gegenüber der Replif der Klägerin, 
melde felbiges ex nach dem Tode der Stiefmutter fälig bezeichnete, 
um fo mehr erft dann, als es feit 1841 grundpfändlie verfichert fet. 

In der Beit zwifchen Unbebung der Klage und dem Unfprud 
ftarb die Klägerin und es trat an ihre Stelle genügend legitimiert die 
Stiefmutter. 

Der Mppellationé: und Gaflationshof von Bern trat grundſätzlich 
den Anträgen der Klägerin bei (4. Aug. 1864) 

in Betra@tung: 

1. daß die Frage, nah welcher Gefebgebung die fireitigen Erb⸗ 
verhältniffe zus beurtheilen jeien, dabingeftelt werden Bann, fofern 
über Diefelbe ein für die Parteien verbindlicher, gültiger Vertrag bes 
ftebt, der Écinen ſolchen Vorſchriften der berniſchen Gefehgebung wider: 
fireitet, die aus Gründen des öffentlichen Wohls abweichende Vers 
tragsbeſtimmungen ansfchlioßen ; 

2. daß nun der Einfindfchaftsvertrag vom 23. Febr. 1839 in Vers 
bindung mit den darin angerufenen Vorfchriften des preußiſchen Lands 
rechts, die als ergänzende Vertragsbefimmmngen in Betracht fommen, 
wirklich einen folden Bertrag bildet; 

3. daß namentlich diefer Familien⸗ und Grbvertrag unter Mit: 
wirkung von Perfonen zu Stande gekommen if, welche die ftreitigen 
Barteien und ihre Intereſſen nah dem Gefene Des Ortes der Errich⸗ 
tung dabei zu vertreten befugt waren; 

4. daß der einzige Ginmurf des Beklagten gegen die urfprüngliche 
Gültigkeit des fraglichen Vertrages, derfelbe fei nämlich von compes 
tenter Behörde zu Bielefeld nicht beftätigt worden, durch Die Beweis: 
führung als factiſch unrichtig befeitigt worden; 

5. Daf zwar das bernifhe Geſetz das Inftitut der Ginfindfaft 

ni@t fennt, aber auch Peine Beftimmungen. enthält, Die der Anerfens 
nung wohlerworbener Rechte entgegenftehen würden, die fit auf einen 
folgen Vertrag gründen, fofern dabei Die Reste dritter Perfonen 
nicht in Frage fommen, es fit alfo lediglih um ein Streitverhältniß 
der ‚Vertragsparteien felb@ bandelt, mie diefed hier der Fall if; 
. 6. daß mithin. die Gültigkeit und PVirfiamfeit des Einkindſchafte⸗ 
vertrages bier nicht bezweifelt werden kann, nad deffen Beftimmungen 
und denjenigen des preußifchen Landrechts, die von Parteien. gehörig 
actenfundig gemacht worden, die Streitfragen zu beurthellen find; 

9. daß endlich im vorliegenden Tall um fo mehr anzunehmen if, 
die fireitenden Parteien feien nat $$ 737 und 740 preuf. ER. im 
gleigen Verbditnif zum vätertiden Nachlaß berechtigt, alé dem Ber 


16 Ginfinbfdaft und Teſtament. [Erbredit. 


klagten dur den Ginlind{daftévertrag bereits ein bedeutendes Pris 
cipuum, fomie namentlich aud cin Succeffionsact gegenüber feiner 
Stiefmutter zugeſichert worden if; 

10. daß anzunehmen ift, diefe Tebtere babe zu folden Dertragé: 
befimmungen nur unter der natürlichen Vorausſetzung cingewilligt, 
daß ihre eigenen Kinder bei der Beerbung des Vaters gleich gehalten 
werden wie der Beklagte, Sohn aus erfter Ehe; 

11. daß nun burd Die angefochtene leute Billensverordnung des 
Vaters Beftermann fel. obige Grundfite und Vertrags refp. Geſetzer⸗ 
beftimmungen zum Bortheil des Beklagten und zum offenbaren Schaden 
der Klägerin verlegt worden find, und nad denfelben die beiden erften 
Klagsbegehren gerechtfertigt erfcheinen; 

12. daÿ zwar dem Beflagten allerdings im Ginlindfdaftévertrag 
vom 23. Febr. 1939 ein Pricipuum von 2000 Thlr. preuf. Gourant 
augefidert worden it, jebo® mit der ausdrücklichen nähern Beit: 
beftimmung, daB diefe Summe ibm zur Zeit des Ablebens feines 
Baterd und feiner Stiefmutter ausgezahlt werden folle; 

13. daß fo wie diefes Präcipuum, da die Stiefmutter des Beklagten 
noch am Leben if, nicht fällig iR, alfo auch nit ſchon jebt ciugettagi 
werden Fann; 

14. daß vom Bellagten in feiner Vertbeidigung weder behaupte 
no dargelhan worden if, daß biefe Vertragsbefimmungen fpâter 
abgeändert oder auf irgend eine Weiſe dahingefallen feien; 

15. daß namentlich der aus SS 737 und folg. des preußifchen Land: 
rechts bergeleitete Einwand, wonach das Pricipuum mit dem Tode des 
Baters fällig geworden wäre, nicht entfdeiden kann, da vom Beflagten 
nicht dargethan worden if, Daf in diefer Hinficht das alé Regel gel: 
tende Redt der Parteien, durch Vertrag beliebig aud abweichend vom 
Gefeg über ihre Bermögensrechte zu verfügen, geſetzlich beſchraͤnkt fel. 

(Directe Mittheilung.) 


7. Erbredbt Unehelicher. 


Gi. B. Hinterlich neben feds ehelichen Kindern cine unchelide 
Togter E. W., melde nad der Mutter Tode an ihrer Stelle zugleiqh 
mit den eheligen Kindern in des Srofvaters I. N. W., Altweibeld 
von M. (6. Aargau), Erbe treten wollte. Das Bezirkögerigt Gulm 
Batte (1. Nov. 1864) dieſen Anſpruch abgewielen und (am 30. Min 
1865) dad Obergeridt diefen Spruch befätigt. 

Die zwei Geſetzesſtellen, welche biebei zur Sprache kommen, find 
$$ 850 und 893 des A.B.G. des G. Aargau. 

$ 880. Die Nachkommen eines verftorbenen Kindes, Kindeskindes 
treten an die Stelle ihres Vaters, Großvaters u. f. w. und erben foviel, 
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als der Verſtorbene, den fie vertreten, geerbt hätte, wenn er noch am 
Leben gemefen wäre. — Die Grhvertretung findet in allen Fällen fatt, 
fomobl wenn Die Kinder des ŒGrblafferé mit den Nagfommen eines 
verftorbenen Kindes zufammentreffen, alè wenn die Rinder des Erb⸗ 
lafferé fämmtlid vor ibm'verftorben find und deren Nagfommen in 
gleihen oder ungleigen Braden zu dem Œrblaffer ffehen. Kinder erben 
fomit nad Häuptern, entferntere Nagfommen nah Stämmen. 

$ 893. Die Beftimmungen des 6 880 gelten au für die unehe⸗ 
lien Kinder. 

Diefer Paragraph räumt nun, fagt dad Obergerigt, in Hinwei: 
fung auf $ 880 des gleiden.Gefetes den uneheligen Kindern Das Recht 
der Erbvertretung ein. Es ffelle biefer Paragraph am Sdluffe des 
Ubidnittes, melder vom Erbrecht handle, einen allgemeinen, auf den 
ganzen Abſchnitt fich erfiredenden Grundfat auf und es finde Daffelbe 
nicht etwa bloß auf die Beerbung der Unebeliden, d. Bb. das Grbredt 
von Nagfommen der Unehelihen, wie dad Bezirksgericht annebme, 
fondern auf das Erbrecht der UnebeliGen feld feine Anwendung. 
Die diesfillige Beftimmung müfle daher auch fomeit für die Ridter 
maßgebend fein, alè der Gefeggeber Feine BefGrinfung deffelben ante 
geſprochen babe. Eine folde Beſchränkung Ifege nun aber im S 889, 
welcher verordne, daß unebelibe Kinder von Berwandten des Vaters 
und der Mutter in auffteigender Linie die Hälfte der Berlaffens 
f@aft erben, jebod nur dann, wenn diefe Beine ebeliten Nachkom⸗ 
men binterlaffen. Da nun die Mutter E. BD. ſechs eheliche Kinder 
binterlaffen, fo könne es nach dem Elaren Ausſpruch der angeführten 
Gefepesbeftimmung Paum einem Zweifel unterliegen, daß die Œbes 
frau des Klägers ald Unebelide bei der Concurvenz mit den ebeliden 
Nachkommen ded Großvaterd I. N. W. vom Erbe ausgeſchloſſen 
werde. Diefer Ausflug ftebt nicht etwa im Widerfprug mit S 880 
des Gefebes, fondern vielmehr im Ginflang mit der deutlich erkenn⸗ 
baren Auffaffung und Tendenz der Gefebgebung, welde dahin gehe, 
wohl im Vergleiche mit fruhern Gefebgebungen die Uneheligen gin: 
ftiger zu Rellen, nichts defto weniger aber ihre Erbberedgtigung außer 
derjenigen auf die Berlaffenfdaft der Mutter, bezüglich melder fe 
den Ehelichen gleichgeftellt iind, neben den ebeligen Nagfommen 
mehr und mehr zurichudrängen. 

(Directe Mitteilung.) | 


8. Nechtöverhältnig des Erftbebachten zum , Mad: 
erben“. 
Das Civilvecht von Bern fagt in Sab. 580: Der fidelcommiffa- 
rifbe Erbe (Fiduciar) wird Eigenthümer aller Erbſchaftsſachen, Über 
Zeitſchrift f. ſchweiz. Met. XIV. 1. (3) 2 
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welche der Teſtierer nicht anders verfügt, und haftet dem Nacherben 
bios für den Schatzungswerth derſelben, für Den er ibm Sicherheit 
beſtellen muß, wenn ihm der Erblaſſer nicht dieſe Verpflichtung aus⸗ 
drücklich erlaſſen bat. 

Gé ſchien, als wäre dieſer Wortlaut klar genug, um auf das 
Teſtament Herrn Oberſtlieutenants G. R. von Jenner von Bern vom 
26. Aug. 1854 Anwendung zu finden. 

In demfelben fegte ex nämlich feinen Neffen Eduard Gottlieb Ludwig 
„zum Alleinerben der Berlaffenfchaft mit den damit verbundenen Nechten 
und Berbindlichkeiten“ ein, erklärte aber zu feinem fideicommiflatifchen 
Raderben in erftem Grade Kriedrih von Fenner-Lebmann, in zweiten 
Grade beffen Söhne oder Enkel, in drittem Grade, fallé Peine folen 
(7: Oct. 1862) vorhanden wären, Die ehelichen Töchter deſſelben, — 
Alles jedoch nur auf den Fall, daß ter Erftbedachte, fein Neffe, ohne 
eheliche männliche Erben abfterben würde. 

Diefer Erſtbedachte war namlich feit Mat 1850 geiftesfrant und 
zur Beit der Zeftamentseröffnung alé folder in Prefargier (C. Neuen- 
burg) untergebracht, ohne daß Ausſicht zur Heilung und fpäteren Ete 
vorhanden mar. So erklären fi dann aud fehr cinfa@ folgende 
‚weitere Beftimmungen: 

a. In der Ungewißheit, 06 diefe bedingte Subftitution in Erfüllung 
gebe, fofl mein efngefebter Erbe glei nah Antretung der Erbſchaft 
in Gegenwart der bedingten NRotherben nah Mitgabe der Sap. 581 
- des Civilgeſetzbuches ein Verzeichniß und Syasung der Verlaſſenſchaft 
bewerkſtelligen laffen. 

b. Während dem Leden meines Geben, Hert E. ©. L. von Zenner, 
foU das nad Bezahlung meiner Berbindlichkeiten und der Biena ent: 
baltenen Bermädtniffe verbleibende Erbgut durch meine Sa@walter 
vermaltet und die Verwaltung unter Oberauffiht und Schuß der titi. 
Baifenbebôrde zu Mittlen- Löwen in Bern, deren Ungehörige meine 
Erben und Die fubftituferten Notherben find, geftellt werden, welche 
tit. Behörde auch Die Zinsfhriften aufbewahren und die Capital: 
‚veränderungen in WUblöfungen und neuen Anwendungen autorifferen 
‚möchte. 

o, Solange mein Erbe, Herr E. G. 2 von Fenner, ledig bleibt, 
follen die Zinfe des Erbgutes capitaliffert und dem Subititutionsgut 
als Zuwadé gehören und verbleiben. 

d. Bon feiner Berheirathung an Tann Wohlderfelbe die Zinfe 
von dieſem Subftitutionégut beziehen und nach Gutfinden verbrauchen. 

e. Dem Herrn Friedrich von Zenner allié Lehmann follen jedod 
yon sacinem Hinfheide an bauptiidité zur guten Erziehung und 
Alimentation feiner Söhne und allfälligen Großfühne und mag feinem 
Abſterben feinen männlichen ehelichen Nachkommen, diefen nad Hiup: 
teen, von den Zinfen des Subkitutionsgutes jährlich zweitauſend neue 
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Franfen, vierteljäßrlih mit Fr. 500 dur die benannten titl. Sag= 
malter eract ausgerichtet werden. 

f. Diefe Zinsentrichtung fol jedenfalls mit dem Hinf@eid meines 
Erben, Herrn €. ©. 8. von Fenner, wo die Subfitution entweder 
ins Leben tritt oder dahin fällt, aufhören; folge foll aud fon 
während feinem Leben, von dem Zeitpuncte an, mo er mit einem ehe: 
lien männligen Nachkommen gefegnet und ein folcher leben wird, 
aufhören. 

Die BWaifenbehörde erhob nun die Frage, wiefern (durch den er: 
folgten Antritt) der Erbe Eigenthum erworben habe und der Nugen 
und Schaden daran ihn betreffe oder die „Nacherben?“ Eie ließ duro 
drei Anwälte Diefe Frage begutachten und fielite dann in lleberein- 
frimmung mit Ddiefen Naderben die Ulternativfraze: 

„Iſt das von Gottlieb Nicolaus von Zenner, gemefenem Oberft- 
Lieutenant, von und in Bern, dur Teftament vom 26. Auguft 1854 ge⸗ 
ftiftete Tidbeicommifgut unbedingtes Eigenthum ded Vorerben, Eduard 
von Senner, geworden und ift Diefer den Nacherben blos für den 
Schapungswerth verantwortlich? oder: 

Bildet nah dem Willen des Teſtators das Fideicommifigut eine 
vom übrigen Vermögen ded Borerben abgefonderte, ſelbſtſtändige Maffe, 
melde ie nach den Umfänden dem Vorerben definitiv verbleiben oder 
dann au@ dem Gigcnthume nad auf Die Nacerben übergehen foll? “ 

Durch Compromif ftellten fie auf den Entfcheid des Appellation: 
und Gaflationshofes von Bern ab, welder (am 19. Febr. 1864) das 
Gigenthum dem Grftbedadten mit allen Conſequenzen zuſprach, 

in Betradtuny : 

1. Daf zwar in der bedingten Eubftitution, melde vom Teftator 
in feinem fraglichen Teftamente vom 26. Auguft 1854 verordnet worden 
ift, mit Rückſicht auf das Erbrecht des Borerben eine Refolution ent: 
halten {ff und infofern allerdings diefes Recht Fein unbedingtes ge- 
nannt werden fann; , 

2. daß aber über diefen Punct, der wefentlih das Dafein einer 
Subftitution feléft betrifft, gegenwärtig durchaus Fein Streit beftebt, 
vielmehr aus den Acten, aus dem Wortlaut der Streitfrage und dem 
Gegenfate der beiden alternativen Glieder derfelben hervorgeht, daß 
eine Suspenfivbedingung in Frage fteht, von welcher das Eigenthums⸗ 
recht deg Borerben auf das Erbgut abhängen fol; 

3. Daf ed nun eine zugeftandene Thatfade ift, Daß zu Handen des 
Borerben die Erbſchaft — übrigens gemäß HMarer Deftimmungen des 
Teffamenté — angetreten worden ift, und biefer Vorerbe fomit nad 
Sat. 513 und 514 Des Givilgefebes alè wirklicher Erbe aller Rechte 
und DBerbindlichkeiten, mele der Berlaflenfchaft angehörten und auf 
Derfelben hafteten, eingetreten if; 

4. Daf mit dem Eintritte diefer Thatfade cine abgefonderte, felbft- 
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ftindige Maffe wenigftens als juriſtiſche Perfon nicht mehr denkbar if 
und auch von einem Erbrecht, das von einer Suspenfivbedingung ab- 
bängig wäre, nicht mehr die Rede fein Pann; 

5. daß eine folde Bedingung auch nicht anzunehmen if, wenn 
die Ausdrüde , Fideicommifgut “ und „abgefonderte ſelbſtſtändige 
Maffe, welche in der Streitfrage vorfommen, bezogen werden auf Die 
einzelnen Erbſchaftsſachen oder auf biefe als Gefammtfaden, ohne 
iuriſtiſche Berfönlichfeit aufgefaßt; 

6. daß nämlich dad Erbreht und die Annahme einer Erbfbaft 
fon an fit dad Recht, alle Erbfchaftöfachen als Eigenthum zu er- 
werben, in fih ſchließt (Sat. 505, 513 und 514 des Givilgefetes); 

7. daf au nad der fpeciellen Borfchrift der Sap. 582 der fidel= 
commiflarifhe Erbe Eigentümer aller Erbfaftefagen wird und Dem 
Naderben blos für den Schatzungswerth derfelben haftet; 

8. daß im Teftamente des Herrn von Jenner vom 26. Auguft 1854 
eine hievon abweichende Beffimmung oder eine auffcpiebende Be 
dingung, von welder das Gigenthumére®t des eingefetten Grben _ 
abhängig gemacht worden wäre, fit nirgends ausgeſprochen findet ; 

9. daß eine der in Sag. 582 ausgedrüdten Regel entipredende 
Interpretation ded Teftaments, felbft in einem Zweifelsfalle, den Vor: 
ang vor einer davon abweichenden verdienen müßte; : 

10. daß im Befondern zu bemerken ift, daß der Teftator den Vor: 
erben im fraglifen Teſtament ausdrüdlich zu einem ,Ulleinerben mit 
Den damit verbundenen Rechten und Berbindlichfeiten“ berufen und 
dann auf die gefeglihen Vorſchriften der Sat. 579 und namentlich 
aud der Sag. 581, die in unmittelbarem Zufammenhang mit der " 
angeführten Sap. 582 ftebt, Bezug genommen bat, ohne etwas von 
diefer febtermabuten VBorfchrift Abweichendes zu verordnen; 

11. daß die einzelnen, für eine cutgegengefette Anfigt geltend ge: 
machten Gründe, wie bedeutend aud ihr Gemidt in anderer Hinſticht 

“fein mag, um fo weniger geeignet find, eine Ausnahme von Der ans 
® gegebenen gefeglichen Rezel der Sap. 552 zu begründen, als Feiner 
biefer Gründe in einem wirklich unauflösbaren Widerfpruch mit jener 
Regel debt. 
(Directe Mittheilung.) 


9. Subftitution von noch nicht geborenen Kindern — 
inwiefern ungültig, teil personae incertae. Mans 
gel eines rechtlichen Sntereffes auf Seiten der 
Beklagten, Berfrühte Klage. 

Peter Jacob Boway, geftorben den 26. Nov. 1860, hinterließ eine 
leptwillige Verfügung d. d. 11. Dec. 1858, worin er zu Erben cinfebte 


Grbredt.] Incertæ personæ. Mechtliches Intereffe. 21 


feine Tochter Margareihe Gbarlotte Boway für zwei Drittel, und 
feinen Neffen Friedrich Daniel Boway für einen Drittel. Für den Fall 
Pinderlofen Abſterbens feiner Tochter fubftituierte er ihr die Kinder 
des genannten Ar. Dan. Boway, falld folde da wären, und ebenfo 
umgefehrt dem Fr. Dan. Boway, falls er Pinderlos ftürbe, etwanige 
Kinder feiner Tochter. In Ermanglung von Kindern feitens biefer 
Grben fubftituierte ihnen der Teftator eine Anzahl andrer Perfonen 
(Gorna; & Gonf.). Dit legtern erhoben gegen Fr. Dan. Boway, Ami 
Gomte alè Ehemann der M. Gb. Boway und gegen diefe lebtere Klage, des 
Anhalt, daß die beiden Subftitutionen der allfälligen Kinder nichtig 
erklärt werden follten, weil nicht eriftierende,, alfo incertae personae 
nicht Pölten fubfituiert werden. Die Bellagten trugen auf Ab: 
weifung der Klage an,. weil fie verfrüht fei, zudem fie nicht die ripe 
tigen Beflagten feien, weil perfönlich nicht in diefer Sade intereffiert, 
endlih Ami Gomte nicht beklagt werden Pönnte, weil er nicht Erbe 
fei, fondern nur feine Ehefrau vertrete. Das Sivilgericht von Moudon 
fand (11. Dec. 1863) diefe Einwendungen unbegründet; der Gaffationés 
bof entfchied dagegen zu Gunften der Beflagten (24. Jan. 1564): 

Considerant sur le moyen exceptionnel particulier a Ami-Comte, 
que si à titre de mari de l’héritière Charlotte Comte et d’sdminis- 
trateur des biens de sa femme, Ami Comte a un intérét au pro- 
ces, cet intérêt n'est pas celui d’une partie, puisqu'il n’est point 
institué à titre d'héritier par le testament du défunt Bovay; que 
sa vocation serait, au plus, d’autor.ser sa femme et de la repré- 
senter ou assister, le cas échéant, mais ne peut s'étendre jusqu'au 
point de le faire mettre en cause directement et personnellement; 

Que c’est ainsi que l'art. 1068 du code civil règle que la femme 
exerce elle-même les actions relatives à la propriété de ses biens 
et le mari celles qui ont pour objet la possession, etc. 

Attendu, dès lors, qu’Ami Comte ne pouvait être joint en cause 
avec les deux autres defendeurs, 

La cour admet le moyen exceptionnel qui est particulier au dit 
Comte. 

Statuant ensuite sur l'exception tirée du défaut d'intérêt des 
demandeurs Cornaz-Guebhardt et consorts à ouvrir et à soutenir 
actuellement l'action par eux intentée aux défendeurs : 

Considérant que les demandeurs Corpaz- Guebhardt et con- 
sorts sont en effet appelés à la succession Bovay à titre de sub- 
stitués pour le cas où les deux institués ne laisseraient pas d’en- 
fants légitimes. - 

Considérant que la loi a dû fixer le moment où les droits incer- 
tains et éventuels des héritiers substitués s'ouvrent par rapport à 
la succession qu'ils sont appelés à recueillir au cas où les condi- 
tions donnant vie à la substitution seront réalisées; 
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Qu'à cet effet, il est statuè par l’art. 694 du c. e. que leurs 
droits seront ouverts à l'époque où, par quelque cause que ce soit, 
la jouissance du grevé de substitution cessera. 

Attendu, dès lors, que jusqu'à l'arrivée de cette époque, les 
droits résultant du testament en faveur des substitués sont livrés 
à toutes les eventualités qui résultent de la réalisation soit des 
conditions mises par l'acte de dernière volonté, soit des disposi- 
tions de la loi, notamment des art. 695 et 696 du c. c. susmen- 
tionnés qui subordonnent le maintien ou l'extinction de la substitu- 
tion à la condition de survie du substitué et à l'existence d'enfants 
de l'héritier institué à l'époque où la substitution devrait, s'ouvrir. 

Attendu, de plus, que, d'après le testament Bovay, les deman- 
deurs Cornaz et consorts ne sont pas appelés à recueillir la suc- 
cession immédiatement après les hérit'ers institués; que d’autres 
substitués sont indiqués pour prendre avant eux; qu'à la vérité ces 
substitués n'existent pas, mais peuvent naître et pourraient estimer 
avoir droit de combattre l'action des demandeurs, qui tend pré- 
cisément à faire annuler la substitution en ce qui les concerne, eux 
enfants. 

Considérant que jusqu’à ce que la jouissance des greves de 
substitution ait cessé, les droits des substitues ont un caractère 
nécessairement incertain et éventuel; que, dans le cas actuel, @est 
avec raison que les défenieurs Comte et Bovay leur opposent 
un défaut d'intérêt actuel et passif, qui leur donne, aux dits sub- 
stitués, vocation d'attaquer, dès à présent, l'acte de dernière vo- 
lonté du testateur et de faire valoir des droits qui ne s'ouvriront 
peut-être jamais. 

Attendu, dès lors, que les demandeurs ne peuvent ouvrir ac- 
tuellement l’action susmentionnée. 

Attendu, d'ailleurs, en ce qui concerne l'obligation où les de- 
mandeurs estiment d'avoir été, d'ouvrir l’action actuelle dans l'an- 
née dès l’homologation du testament, afin d'éviter l'effet de la 
prescription, qu'il est pourvu par l'art. 666 da c. c. à ce que la 
prescription ne puisse courir alors que l'intéressé ne peut agir; 
que c'est ainsi qu'il y est expressément réservé que l’année de la 
prescription ne courra que du moment où l'impossibilité d'agir 
aura cessi; 

Que, dès lors, le cas où les substitués ne peuvent se prévaloir 
des ‘droits éventuels résultant pour eux du testament est au béné- 
fice de la réserve mise à la prescription fixée par le dit art. 666. 

Statuant, ensuite, sur l'exception tirée du défaut d'intérêt et 
de vocation des défendeurs femme Comte et Bovay à combattre 
l'action actuelle : 

Con‘idérant que l'obligation de l'héritier institué avec charge 
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de substitution est de rendre la succession au tiers substitué, à 
moins d'extinction de la substitution à son profit; 

Que si une autre époque n'est fixée par le testament, la resti» 
tution se fait après la mort de l'institué ; 

Que jusqu'a l'événement, le grevé de substitution est sans in- 
térét personnel, quant à sa jouissance, dans les contestations qui 
ont pour objet la validité de telles ou telles clauses de la substi. 
tution, à moins que lui-même n'attaque cette substitution. 

Attendu que s'il résulte des conclusions au fond des deman- 
deurs que les droits de substitution qui peuvent compéter aux 
enfants à naitre, de l'an ou l'autre des defendeurs sont mis en 
question et qu'ainsi ces derniers sont intéressés, l'on ne saurait 
en inférer une obligation pour la partie défenderesse de soutenir 
l'action actuelle ; 

Qu'en effet, l'intérêt pour les défendeurs, s'il existait, . serait 
un intérêt moral et non direct, ni personnel; qu'au surplus, l’in- 
teret relatif à leurs enfants à naître ne repose que sur une éven- 
tualité et que les droits attribués à ceux-ci Be sont pas ouverts 
et ne pourraient l'être durant la vie des institués, d'où il suit que 
la partie défenderesse n’a ni intérêt ni vocation dans la eontesta- 
tion actuelle. 


(Journal des Tribunaux Vaudois, XII, [1864], p. 106 ss.) 


10. Crbtheilung. Ausweiſung der Tochter mit einer 
beftimmten Summe und Uebernabme des Vers 
mögens durch den Sohn befreit die Tochter von 
der Daftpflicht für die Erbfchaftsfchulden. 

Am 26. Sept. 1816 unterzeihneten die Brüder Zoh. Fr. Viret und 
Peter Abraham Bivet einen Schuldſchein von Fr. 400 a. W. zu Gun: 
ften von Joh. Peter Nod. Am 6. Oct. 1817 ſtarb 30h. Fr. Biret mit 
Linterlaffung eines Teſtaments, worin er feiner Tochter Lifette Fr. 1200 
und eine Augftener, feinem Sohn Zohann den Reſt des Vermögens, 
mit der Pflicht, alle feine Schulden zu bezahlen, vermadte. Diefer 
Sohn gerieth 1855 in Goncuré und der Schuldfhein von 1816 wurde 
eingegeben und zu Fr. 648. 39 angefebt. Dann wurde der Sohn des 
Mitſchuldners Peter Abr. Bivet, Joh, Franz Viret, Gefffonar diefes 
Schuldſcheins und klagte nun gegen die Lifette Biret die Hälfte jener 


— 


Fr. 648. 39. ein. Die erſte Inſtanz (tribunal civil von Echallens) vers 


faͤllte die Beklagte am 6. Mai 1863 mit folgender Motivierung: 
Considérant qu'avant 1803 la commune de Villars-Tiercelin fai- 
sait partie du bailliage de Lausanne. 
Que la succession de Jean-Frangois Viret ouverte en 1817, soit 
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avant la promulgation du code civil actuel, était régie par les lois 
alors existantes, soit par le Plaict général et le-Coutnmier de Vaud 
qui avaient force de lois dans le bailliage de Lausanne, dont la 
commune de Villars-Tiercelin faisait partie. 

Que d'après ces lois l'enfant qui recevait une partie de la suc- 
cession sans en demander bénéfice d'inventaire ou sans y renoncer, 
était réputé héritier. 

Que Lisette Jaccaud née Viret n'a pas demandé bénéfice d’in- 

ventaire de la succession de son père et n’y a pas renoncé. 
. Que la cession en lieu de partage faite par elle à son frère 
Jean-Jacob Viret devant le notaire Ropraz, le 29 décembre 1831, 
démontre évidemment qu'elle s’est toujours considérée comme hé- 
ritiere de son père. 

Que les arrangements pris entre frère et sœur à propos de la 
succession de leur père ne peuvent pas nuire aux créanciers de 
celui-ci dont les biens sont le gage commun. 

Vu le Plaict général, lois 89, 116 et 117, le Coutumier de Vaud, 
Joi premiere, folios 335 et 337, et les articles 9 et 11 de Ia loi 
transitoire du code civil 

Der Gaffationshof fprag am 11. Inni 1863 zu Gunften der Be: 
Plagten : 

Considérant qu’en fait Lisette Jaccaud née Viret a recu par le 
- testament de son père le don d'une somme déterminée, outre un 
trousseau et un droit d’habitation; que Jean-Jacob Viret a été 
appelé par ce mème acte à prendre tous les autres biens de son 
père avec charge de payer les dettes. 

Considérant que l'on ne saurait dire que, d'après ces disposi- 
tions de l'acte de dernière volonté de Jean-Francois Viret, Lisette 
Jaccaud ait été appelée à la succession de son père à titre d’heri- 
tiere, puisqu'elle n'a reçu de lui qu'une partie déterminée de cette 
succession, tandis que son frère a été appelé à prendre l’univer- 
salité des biens de la succession; 

Que d’après la loi de l'époque qui régissait la contrée, savoir 
le Plaiet général, le don d'un objet déterminé constitue un legs, et 
l'enfant qui n'est appelé à recueillir qu'un legs dans la succession 
paternelle ou maternelle n’est pas nécessairement héritier et tenu 
des charges de la succession. 

Que s'il est statué à la loi 82 du dit Plaict que lorsque par son 
testament le père fait le partage de son bien è ses enfants et or- 
donne à chacun la part qu'il devra recevoir, ce partage, füt-il 
même inégal, devra être exécuté, l’on ne saurait inférer de cette 
disposition que lorsque le testateur fait une part distincte pour 
l'un de ses enfants et remet tout le surplus à l’autre, la position 
soit la même pour chacun d'eux; 
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Que dans ce dernier cas un seul des enfants est institué héritier; 
et l'autre n’est que légataire pour ce qu'il reçoit puisque la loi 
n'a rien dit de contraire. 

Considérant que la fille Lisette née Viret recevant cette part 
déterminée et n'attaquant pas le testament de son père n’a eu 
aucun acte ultérieur à faire; qu'elle n'aurait pu demander inven- 
taire de l'avoir et des charges; qu'elle n'avait pas à renoncer à 
la succession le cas echéant, et qu'elle n'a eu qu'à recevoir des 
mains de son frère la valeur qui lui était donnée et qu'il incombait 
à l'héritier de livrer; 

Que dans cette position de Lisette née Viret, l’assimiler à un 
enfant qui succède comme béritier dans les biens de son père serait 
l'envisager comme héritière ab intestat ou de plein droit, par le 
fait de la loi, puisque le testament ne lui donne pas cette qualité, 
et ce serait établir ainsi dans le cas acturl, deux héritiers à titres 
différents, l’un testamentaire, l’autre ab intestat. : 

Considérant enfin, qu'en traitant avec son frère Jean-Jacob, au 
sujet de la succession paternelle par un acte du 20 décembre 1831 
intitulé cession, Lisette Viret n’a fait que de déclarer qu'elle accepte 
le legs à elle fait par testament de son père et donner reçu à son 
frère de la valeur de ce legs; 

Qu'en recevant cette valeur ainsi que le trousseau et en usant 
du droit d'habitation qui lui était réservé pendant son célibat, elle 
n’a fait aucun acte d’immixtion dans la succession, ni aucun acte 
d'héritière; 

Que, dès lors, les art. 89, 116 et 117 du Plaict général et les 
dispositions du Coutumier de Vaud n’imposent point à la veuve 
Lisette née Viret la qualité d'héritière de son père à raison de la 
part déterminée qu'elle a recu par testament dans l’avoir paternel. 

(Journal des tribunaux vaudois, XI [1863], p. 358 ss.) 


11. Theilungsklage gegenüber früherer Ausrichtung. 


Am 3. Januar 1842 wurde Jacob Franz Schuler von Alpthal 
(G. Schwyz) bevogtet, der Vogt aber nie in die Verwaltung feiner 
Güter'eingefebt, fondern diefe behielt Schuler. Sieben Jahre fpäter rids 
tete er feinen Sohn Zofeph Melchior mittelft einer Summe von 3500 FI. 
aus. Ebenfo auch noch zwei andre Geſchwiſter. Hierauf, am 22. Dec. . 
1850, farb er. Derjenige Sohn, der ihm in feinem Grundbeflg ſue⸗ 
cedierte, Johann Zofeph, blieb ohne Weiteres im Bes, führte Ges 
Bäude auf den väterlichen Liegenſchaften auf, verfigerte Gapitalien 
auf biefelben und verfügte fonft darüber. Unter Anderm verpadtete 
“er auch drei Stüde davon im Far 1861 dem Bruder Joſeph Meldior. 
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Zwei Fabre nachher, Im Jahr 1863, erhob dieſer cine Theilungsklage 
gegen die Geſchwiſter und verlangte bebnfé deren Durchführung Ans 
flag und Schatzung der Liegenfhaften. Die Geſchwiſter wider: 
festen fe. 

Um 9. Dec. 1863 erfolgte der Abfpruch des Bezirkegerichtes Schwy; 
qu Sunften des Thetlungsklägers. 

Am 19. Oct. 1862 dagegen wies dad Gantonsgeridt benfefben ab, 
in Erwägung : 

1. daß erivfefenere und unbeftrittenermaßen der heutige Appellat 
vor circa 14 Jahren durch feinen Vater mit FI. 8500 von feinem dere 
einfligen Erbe ausgerichtet worden ift; 

2. daf aber diefe Erbausrichtung vom Appellaten alé ungültig 
angefochten wird, weil fein Bater feit dem 1. Jänner 1842 bis zu 
feinem Tode bevogtet gerefen und für den Daherigen Vertrag nicht 
nad 66 23 und 29 des organiſchen Geſetzes für die Bezirköräthe vom 
Gabr 1835 die Ratification des Bezirksrathes nachgeſucht worden fei; 

3. daß, abgefeben von dem Umftande, daß nicht ermiefen ift, Daf 
die angeführte Bevogtigung je in Wirkfamfeit getreten, nur vom 
Vogte oder den Erben des Bevogteten bdiefe Ginrede geltend gemacht 
werden Fônnte, der linbevogtete Dagegen, weicher mit einem Bevogteten 
contrabiert, na allgemeinen Rechtögeundfügen bei feiner Handlung 
behaftet bleibt; 

4. daß Bebaftung des Mppellaten bei dem feinerfeits gültigen Ab: 
ſchluß des Ausrichtungsvertrages durch den Umſtand nicht aufgehoben 
wird, daß er alé Miterbe feines Vaters theilweife deffen Rechtsnach⸗ 
folger it; 

5. daß der Appellat den Beſitzſtand der Appellanten ſeit dem Tode 
ſeines Baters anerkannt hat, indem er noch im Jahre 1861 von ſeinem 
Bruder Johann Joſeph Beſtandtheile der ehemaligen väterlichen Liegen⸗ 
ſchaften in Pacht genommen; 

6. daß ſomit der Ausrichtungsvertrag zu Recht beſteht und folglich 
nicht mehr auf Theilung geklagt werden kann. 

(Directe Mittheitung.) 


12. Friften im Bertrag, Zwed und daberige Wirkung. 


Die Uebertragung von Liegenf@aften gefhieht im C. St. Gallen 
. Bus Fertigung, D. b. gemeinderäthliche Gintragung in amtliche Ne: 
pifter. Su Bezug auf diefe Fertigung fagt das betreffende Gefeh vom 
19. Febr./28. April 1842 Art. 10: Der Gemeindeammann hat dur 
den Gemeinderathsweibel ſämmtlichen Gontrabenten von Der Zeit der 
Gertiguug Unzeige zu maden, damit fie ihre allfälligen Rete wahren 
und, wenn fée ed für nöthig erachten, que Verhandlung erſcheinen 
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koͤnnen. Die Fertigung darf aber fn Peinem Falle vor Umfluß von 
drei Tagen, den Tag der Stra:zferung (ſchriftliche Ausfertigung ber 
Barteien unter einander) ungerechnet, vorgenommen werden. Der 
Art. 7 deffelben Gefebes fagt: Solange die Fertigung noch nit er: 
kannt ift, bat die Vertragsftrazze durdaus keine privatrechtlicden Fol: 
gen. Zeder Theil Fann frei davon zurücktreten, ohne daß der andere 
auf Erfüllung Plagen oder ein Reugeld fordern darf, Für den Fall 
jedoch des Rüdtrittes von einem Theil iſt diefer verpflichtet, dem 
andern eine Œntfhäbigung von vier Procent Des Kaufpreifes gut zu 
maden. 

Am 26. Sept. 1860 Euufte P. Sonderegger von feinem Schwager 
Schmidheini in Balgad fünf Bodenparcellen um Fr. 2482. 20. Die 
Fertigung erfolgte am 29. Sept. gl. 3. in einer Abendſitzung des Ges 
meinderathes. Bon diefen fünf Parcellen verkaufte fpiter der Käufer 
eine weiter (23. Nov:1861). In der Zwiſchenzeit mar die Frau des erften 
Verkäufers, Anna Schmidheini, geb. Rüeſch, geftorben, und ed hatte 
fit an die Theilung zwifchen dem Wittwer und den Geſchwiſtern refp. 
Schwägern der Berftorbenen, Rüeſch und Kobelt, cin Proceß anges 
ſchloſſen, der Bereits der Entſcheidung in zweiter Inſtanz entgegene 
ging, alé biefe Angehörigen der Berftorbenen bemerften, daß die 
Fertigung vom 29 Sept. 1860 vor Abfluf der vollen drei Tage, welche 
der oberwähnte Art. 10 verlangt, eingetreten war, und auf Grund diefes 
Gebredens die Klage auf Aufhebung des Teftaments der Verftorbenen 
einftellten und eine andere anhoben auf Richtigerflärung der Fertigung 
und folglich des zwiſchen Schmidheint und Sonderegger abgeſchloſſenen 
Berkaufs. 

Die erfte Inftanz, im Weſentlichen darauf geftäst, daß der Art. 10 
ded Handänderungsgefehes eine Rechtswohlthat für die Gontrabenten 
involvitre, auf welche diefelben im concreten Kalle verzichten Ponnen, 
und wirkli verzichtet haben, wies die Klage ab. 

Ebenfo die zweite Inftanz, durh Spruch vom 4. Ung. 1863, mit 
folgender Auseinanderfetunsg : 

„Es {ft nicht cinzufeben, daB der ohnehin vom gemeinen Net 
ausnahmsmweis abweichende Art. 10 zweiter Sap die Bedeutung und 
Conſequenz babe, daß, wenn aud die Kontrahenten trop eines Mebere 
febeng des Gemeinderaths einen Kauf fertigen laffen, den gefertigten 
Kauf anerkennen und vollziehen, berfelbe Kauf, entgegen dem 
aus drücklichen Willen der Gontrabenten, gleichwohl abfolut ungültig 
fein fol. Zieht man in Betracht, melde Folgen es für die Sicherheit 
des liegenſchaftlichen Eigenthumsbeſitzes, fomée der damit jus 
fammenhängenden Credit- und Hypothecarvergältniffe im Lande 
haben würde, wenn an die Nichteinhaltung der in Frage liegenden 
dreitägigen Fri in allen Fällen ohne irgend welche Befdränfung 
und Vorbehalt aus fogenannten Nüdfichten für das öffentliche Wohl 
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die abſolute Nullität des gefertigten und vollzogenen Kaufs geknüpft 

wäre, fo müßte man ſich in feiner Ueberzeugung nur beſtärken. Eine 

entgegengeſetzte Anſicht würde dahin führen, daß der durch ſolche 

öffentliche Kaufinftrumente gewährleiſtete Grundbeſitz und die auf Die: 

ſelben ratificierten Hypothecartitel nad 10— 20 und mehr Jahren oft. 
bei weitern Handänderungen in die ſechste, Hebente Hand, von Dritten 

angefochten, jegliche Erſttzung ausgeſchloſſen, und fo die ſolideſt ges 
glaubten Gigenthumd= und Gredittitel in den Händen der in beften 
Treuen befigenden Gigentbiimer zerni@tet und ald nonvaleur erklärt 
werden Fönnten. Eine Unterfheldung zwiſchen den Rechten, welde 
den Gontrabenten felbf zuftehen, oder nad gefertigtem und voll: 
zogenem Kauf von Dritten geltend gemacht werden möchten, f@eint in 
der Ratur der Sade begründet. Man kann nicht glauben, daß der 
Gefetgeber mit dem mebrermäbnten Art. 10, durch welchen man aller: 
dings im Allgemeinen dem Abſchluß leichtfertiger und übereilter Käufe 
einen Damm feben wollte, wefentlih etwas Anderes beymedte, als 
dem Gemeinberatbe die Pflicht aufzuerlegen, feinerfeità zu 
wachen, daß Peiner der Gontrabenten bei Räufen und Verkäufen über- 
rumpelt, eingeführt und bcnagtheiligt werde. So bindend and an 
fig die Beſtimmung des Art. 10 lautet, fo hätte der Gefehgeber es 
gewiß in einem befondern Artikel klar ausgefproden, wenn er Die 
abfolute Nullität eines Kaufgefchäfts wegen Nichteinhaltung der drei⸗ 
tägigen Fri auch dann hätte eintreten laffen wollen, wann und nach» 

dem mit dem Willen und Ginverfändnif der Contrabenten die Ferti- 
gung flattgefunden und der Kauf feinen Bollzug erhalten Hat. 
Ein folder Artifel findet fig nun aber nit im Geſetze. Vergleicht 
man Art. 19 zweiter Sap mit Art. 10 erfter Saf und mit Art. 7 dee 
gleichen Hantänderungsgefehes, fo feint daraus im Gegentheil noch 
deutlicher hervorzugehen, daß die Beftimmung der dreitigigen Bart- 
frif lediglich zum Schutze der Gontrabenten gegen übereilte 
Käufe und Berfäufe erlaffen worden if. Der Art. 7 räumt nämlich 
den Gontrabenten das Redt ein, bis zur Fertigung vom Kaufe 
surüdtreten zu Dürfen. Daran anfeliefiend fagt der Art. 10, 
daß den Gontrabenten von der Zeit der Fertigung Anzeige zu machen 
fei, damit fie ihre Rechte wahren und, wenn fle es für nöthig er- 
ag@ten, zur Verbandlung erfdeinen Fönnen. Um ihnen died möglich 
au maden, reibt fig dann das zweite Lemma von Art. 10 lediglich als 

Na diat an: daß in Peinem Fall vor Umfluß von drei Tagen die 

Gertigung erkannt werden dürfe. Man kann ſchließlich and die Furdt 

nicht tbeilen, daß die Auslegung und Anwendung des Art. 10 auf 
den concreten Fall, wie fie im Urtheil liegt, der genannten Beſtim⸗ 
mung des Handinderungsgefehes die ganze Bedeutung benehmen und 

eine große Nechtsunficherheit im Abſchluß von Käufen zur Folge haben 

merde. Man müßte vielmehr cine folbe Rechtsunſicherheit in der un: 
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bedingten Annullierung von Käufen erbliden, die mit dem vollen 
Gonfens der Kontrahenten abgeſchloſſen, amtlich gefertigt und längft 
vollzogen worden find.“ 

Die Kläger ließen ſich aber dur biefe Rechtsbelehrungen nicht 
irre maden, fondern Famen um Gaffation diefer beiden Urtheile ein. 
Diefelbe erfolgte au wirklich unter folgender Entwicklung: 

„Die Borfdrift des Art. 10 des Handänderungsgefehes lautet all: 
gemein und unbedingt ohne einen Vorbehalt oder irgend welde Be⸗ 
ſchränkung. Ste tft offenbar aus Nüdfichten auf bas öffentliche Wohl 
in allgemeinem Intereffe erlaffen. Was aber mit directer Verlebung 
einer ſolchen Geſetzesvorſchrift gef@iebt, kann nicht gelehgemaf oder 
rechtsgültig fein und Feine geſetzlich verbindligen Folgen haben. 
Es muß vielmehr als rechtlich nicht gefdeben, null und nichtig be: 
tradtet werden und Fann auch durch den Lauf der Sabre und nament: 
lib dur Feine nadträgiige ſtillſchweigende oder factifhe Anerken⸗ 
nung oder Gutheifung der Gontrabenten, fondern nur dadurch gut 
gemacht werden, wenn die Fertigung nagtriglid vom Gemeinderath 
nod vorgenommen, neu erkannt oder beftitigt wird. Das Hands 
änderungsgefed — während es ausdrüdiih ein Gültigmerden von 
Handänderungen, welde vor Grlaffung beffefben mangelhaft fatt: 
fanden, mit dem Ablauf gemiffer Friften anerfennt, fchließt dagegen 
jede Verjährung oder Erfitung, jedes Infrafttreten von Handändes 
rungen aus, welche feit dem Beftande deffelben feinen Vorſchriften 
zuwider neu erfolgen könnten. Es ging ‚offenbar von dem Grunde 
gedanken aus, die unbedingte, allgemeine Beachtung und Durdfibrung 
feiner Borfriften zu erzwingen. Damit wäre es aber offenbar un: 
vereinbar, wenn die Nichtbeachtung einer der wefentlihften und fins 
gulärkten Borfriften deffelben durch eine fpätere Anerkennung des 
im AWiderfprud damit Geſchehenen gebilligt würde; Die Sonfequenz 
davon wäre unmittelbar, daß die betreffende Vorſchrift ihre ganze 
Bedeutung verlôre, und jeden Tag cine Uebertretung derfelben erfolgen 
fônnte, welche der Richter bei confequenter Verfolgung einer laren 
Praris fteté wieder gutheißen müßte. Auf der andern Seite bliebe 
-indefien der Budftabe des Gefetes einſtweilen ftehen, und, weil jede 
Streitfade ihre etwas eigenthümliche Geftalt bat, die Möglicpkeit der 
verfhiedenften Anwendung deffelben: Gene verderblite Redtéuns 
figerheit, deren Befeitigung der Gefehgeber mit der Eriaffung des 
Handänderungsgefehes fpeciell bezwedte, wäre in bedrohlicher Weife 
neu eingeführt: Gine Unterfheidung auch smifden dem, was nur 
Bflicgt des Gemeinderathes fei, oder den Betheiligten obliege, ers 
ſcheint unftattbaft, weil die Vorfcprift des Gefebes eben unbedingt, 
gegen und für Alle erlaflen if. Den Betheiligten felber Itegt zudem 
ob, fi vorzufehen, daß ihre Sntereffen beim Handänderungsverfahren 
gehörig gewahrt werben, da fie nur na Maßgabe des Gefehes Rechte 
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erwerben founen. Ebenfo if hier eine Unterfdeidung swifden abfelut 
und relativ verpflichtenden Beſtimmungen unfatthaft, weil die betref- 
fende Vorfgrift des Art. 10 eben unbedingt fautet und mit dem Beiſatz 
„in Beinem Fall“ jede vefrictive Interpretation no@ ausdrücklich aus: 
flieht. Wus daher der beſtimmten Borfbrift entgegen, mit directem 
Ginbrud derfelben geſchehen if, Pann durch fein fpâteres Stillfegweigen 
oder Gebenlaffen gut gemacht werden. Gndlich if die Unterfdeiduny 
im gegebenen Falle bedeutungslos zwifgen den Rechten, mele den 
Gontrabenten ſelbſt aufteben, oder von Dritten geltend gemacht werben 
mögen, inden die Kläger und Impetranten alè Negtenagfolger eines 
der urfprünglich Betheiligten erfcgeinen und daber die gleichen Redte 
geltend machen können, mele dieſem felbft zur Zeit feines Todes zu: 
ftunden. Zac. Schmidheini befaf und verkaufte nämlich die fraglichen 
Liegenfaften uxorio nomine, als geſetzlicher Stellvertreter der Anna 
Rüeſch, nach deren Todesfalle ihre Erben die gleichen Rechte auszu⸗ 
üben haben, welche bei Lebzeiten ihrem Wanne zußunden. 

Sn allen Beziehungen ftellt Ah daher immer wieder heraus, Daß, 
wie Die Fertigung des fraglichen Raufes vor Ablauf des dritten Tages 
nach der Strazzierung eine Gefepesveriegung war, ebenfo au Durch 
die nachherige Anerkennung oder Gültigerflärung Dderfelben die be: 
zügliche Geſetzesbeſtimmung — Art. 10 des Handänderungsgefeked — 
verlegt und eingebrochen wurde. 

(Entſcheidungen des Gantonsgeridté und der Caſſations⸗ 
behörde vou St. Gallen im Zahre 1864, S. 8 f., 14 f.) 


13. Anerkennung von Schuld aus Irrthum, wiefern 
bindend. 

Anton Dettling, Küfermeifter in La Chaur-de⸗Fonds, beftellte im 
März 1859 bei 3. Guimberteau, Weinhändler in Vordeaur, imei 
Piecen Bein und Rhum im Betrag von F. 395 Perth am 16. Sept. 
1.3. Er erhielt mit der Baare vom Abfender die Anzeige, daß diefer 
. auf ibn per_16. Sept. gezogen babe. An letterm Tage konnte Dettling 
nicht bezahlen; die Tratte wurde proteftiert, und auf Begehren Dette 
lings willigte Guimterteau ein, die Forderung von Fr. 395 auf zwei 
Termine zu vertheilen, und cine neue Tratte zahlbar den 15. October 
im Betrag von Fr. 256 für den erfien Termin zu ziehen. 

Diefe Tratte wurde von Dettling acceptiert und am 25. Jan. 1860 
bezahlt, wodurch die Schuldſumme mit Inbegriff der Koften auf 
Gr. 149. 55 reduciert wurde, für welchen Betrag Suimberteau eine 
zweite Tratte 309. — Unterdefien war am 26. Nov. 1859, nad der 
Ucceptation der Tratte von Fr. 256, aber vor deren Bezahlung, 
dem Dettling in einem Gafebaufe vom Huiſſter Sonde; die erfte Tratte 








Obligationenredt.] Irrthum in Anerkennung. 31 


von F. 395 mit der Frage rrifentiert morden, od er anerlenne, diefe 
Summe zu fohulden, und Dettling batte undedagt mit Sa geant: 
mortet, in Folge welcher Anerkennung er nun von den erften Indof: 
fanten und Inhabern -diefer erften Tratte, Laumon und Falole, für 
den ganzen Betrag betrieben wurde. Gr gemabrte feinen Irrthum erft, 
als er die Tratte von Fr. 256 besabit hatte, erlangte vom Friedene⸗ 
richter Sufpenfion der Betreibung und berichtete an Guimbertean, 
der ihm autwortete, er babe die Tratte von Fr. 395 annulliert. Dett: 
ling verlangte nun Ungültigerflärung feiner Anerkennung vom 26. Nov. 
und damit Aufhebung der Betreibung, wogegen Laumon und Fajole 
einwendeten, Dettling fei von ihnen durch Brief vom November 1859 
aviffert worden, daß die Tratte von Fr. 395 in ihren Händen fei, er 
fei mithin dur die Anfrage des Huiffier nicht überraſcht morden, 
zudem aber babe Dettling jebt, da die Betreibung fon bis zur Tare 
vorgefritten fei, Fein Net mehr fig zu opponieren, Da er nigi pu 
geboriger Zeit von der clame Gebrauch gemadt babe. 

Der Appellbof von Neuenburg erkannte am 4. April 1860: 

Considérant qu'il résulte des faits de la cause, que le deman- 
deur a été poursuivi en vertu d'une traite protestée, qui fait double 
emploi; 

Qu'il a éte réellement induit en erreur dans la reconnaissance 
qu'il a faite de cette traite dans un moment où il devait entore la 
même somme représentée par deux autres traites émises par Guim- 
berteau; 

Que cette erreur provoquée par toutes les circonstances dans 
lesquelles elle s'est produite, est d’une nature relevante; 

Par ces motifs relève le demandeur de la reconnaissance qu'il 

a faite le 26 novembre 1850 et des poursuites qui en ont été la 
Conséquence : 
Condamme le citoyen Dettling aux frais fixés à la somme de fr. 57. 
(Recueil des arrèts de la cour d'appel 
de Neuchâtel, V, p. 58 ss.) 


14. Grediteröffuung. Zablungsutandat. 


Dad Haus Jaquet & Bovet in Neuendurg ſchrieb am 26. Mar; 
1860 an das Haus Verne & Comp. in Paris: 

„Faisant des affaires suivies et assez importantes avec Calcutta 
‘(Indes), nos correspondants nous conseillent pour les couvrir de 
‘leurs expéditions, comme un moyen le plus convenable et avanta- 
geux, de leer ouvrir un crédit chez nos banquiers à Paris, dont Ns 
feraient usage pour leurs traites à quelques mois. Veuillez donc 
nous dire si iuus peurrons donner votre respectable adresse à nos 
amis. et:à quelles conditions cela pourrait se faire? “ 
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Die Antwort von Bernes & Comp. vom 2. April 1860 war be- 
jabend und fagt am Schluſſe: 

„Vous voudrez bien inviter vos amis de Calcutta à nous adresser 
les documents à l'appui de leurs traites, comme c'est l'usage pour 
ce genre d'affaire.“ . 

Am 5. April ſchrieben Jaquet & Bovet: 

Ainsi que vous voulez bien nous y autoriser, nous ouvrons un 
crédit chez vous pour notre compte, jusqu’à concurrence de dix 
mille francs à nos amis, MM. Ruutz Rees et Comp. à Calcutta, pour 
qu'ils en fassent usage à l'occasion, par leurs traites sur vous, en 
vous adressant les documents à l'appui — Nous prenons note de 
vos conditions. “ 

Dur Brief vom 26. Juni 1860 erfudten Faquet & Bovet Das 
Haus Berne & Comp., an Nuup Rees & Comp. die Grediteröffnung 
für Fr. 10000 anzuzeigen, que vous payeriez pour notre compte 
contre leurs traites sur vous à quelques mois, qu'ils ne manqueront 
pas de vous aviser. 

Am 4. Juli antworteten Bernes & Gomp., fie würden an Runtz 
Need & Comp. fhreiben, theilten die näheren Bedingungen hinſichtlich 
Gommifflon und Brosifion mit, und f@loffen: Veuillez nous répondre 
si nous sommes d'accord. Nous allons limiter ce crédit valable 
pour trois mois à partir de la réception de notre lettre, et nous 
prions MM. Ruutz Rees et Comp. de fournir le plus court possible, 
sans dépasser 90 jours de vue, car ce n'est pas l'usage à Paris 
d'accepter pour un plus long terme. 

Am 7. Zuli férieben Zaquet & Bovet, ffe nehmen die geftellten 
Bedingungen an, und weiter: „Vous entendez que ce crédit est va- 
lable pour trois mois à partir de la réception de notre lettre par 
MM. Ruutz Rees et Comp.; est-ce comme cela ? “ 

Am 10. Juli ermiederten Vernes & Gomp., que c'est bien à par- 
tir de la date de réception à Calcutta de notre lettre que le crédit 
demeure valable pour trois mois, pour en disposer à 90 jours de vue. 

Am 4. und 9. Juli hatten Vernes & Comp. die Grediteröffnung 
fon an Ruutz Rees & Comp. gefdrieben, und Diefe zeigten durch 
Brief d. d. 22. Auguft 1860 den Empfang des Sdreibens an und vers 
fpraden ſich nach deffen Weifungen zu richten. 

Am 18. Zuli 1860 zeigten Vernes & Comp. an Iaquet & Bovet 
an, daß fie foeben von Ruug Reed & Comp. Avis erhalten bâtten, fie 
bitten auf fle für Rechnung von Jaquet & Bovet Fr. 5150 auf drei 
Monate nah Sicht gezogen, und fügen bei: Veuillez nous dire si 
nous pouvons accepter la susdite traite sans ètre en possession du 
connaissement. | 

Um. 20. Juli telegraphierten und fohrteben Jaquet & Bovet an 
Bernes & Gomp., fie jfollen acceptieren, und der Brief fügte bei: à 
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cette occasion nous vous prions d'accepter les traites sur vous pour 
notre compte chaque fois que nous vous les aurons avisées, car 
nous voyons que pour vous envoyer les documents, cela nous ex- 
pose à bien des contrarietes etc. 

Am 23. Zuli antworteten Vernes & Comp., fle hätten die Tratte 
von Fr. 5150 von Ruutz Need & Comp. acceptiert, und bemerften: 
Vous nous autorisez aussi à accepter à l'avenir les traites sur nous 
pour votre compte chaque fois que vous nous les avez avisées et 
lors même que les documents ne nous seraient pas encore parvenus. ' 
L'usage est de n'accepter que contre connaissement, et il convient 
de le maintenir; cependant pour vous être agréable nous accueille- 
rons celles des traites qui nous seront présentées après votre avis, 
sans ‘documents, mais demandez-les toujours. 

Am 23. Juli f@rieben zugleich Faquet & Bovet an Bernes & Gomp.: 

„La traite de fr.5,150 de Ruutz Rees et Comp. est indépendante 
du crédit de fr. 10,000 que vous avez bien vonlu ouvrir à ces amis 
pour notre compte, nous vous en créditons valeur 18 octobre pro- 
chain. Comme ce crédit ne leur était pas confirmé par vous iors- 
qu'ils ont fait traite, ces amis nous écrivent qu'ils ont du négocier 
cette valeur à un cours 1%, plus desavantageux que s'ils eussent 
eu en mains la confirmation de ce crédit, ceci à gouverne.“ 

Am 12. October 1860 zogen Ruut Reed & Comp. auf Vernes & 
Gomp. eine Tratte von Fr. 10,000, zahlbar zehn Tage nah Sit, mit 
der ausdrüdligen Bemerkung, daß die Tratte gemäß dem Gredits 
beftätigungébrief vom 4./9. Iuli gezogen fei. Bernes & Comp. ac 
ceptierten fie am 21. Nov. 1860. Um 22. Nov. erhielten fie eine teles 
graphifche Depefde von IGaquet & Bovet: N’acceptez aucune traite 
de Ruutz Rees et Comp. à Calcutta, pas d'accord, und antworteten 
an demfelben Tage: Le credit de fr. 10,000 étant confirmé par nous 
pour notre compte, sans condition, nous ne pouvons pas refuser 
l'acceptation des traites de Ruutz Rees et Comp. Sofort Erwiderung 
von Gaquet & Bovet: L'échéance du crédit est passée, vous avez 
déjà payé fr. 5150 à compte, n’acceptez rien pour notre compte, 
nous vous écrirons; conformez-vous à cette ordre sans manquer. 
Bernes & Comp., immer noch an demfelben 22. Nov., antworteten 
durch den Telegraph: ,,Recevons seconde dépêche, contenu erroné; 
votre lettre 23 juillet dit: Traite 5150 est indépendante du crédit 
fr. 10,000. Votre lettre 7 juillet répondu par nous le 10 dit crédit 
valable trois mois après réception à Calcutta pour disposition à 
90 jours vue. Traite de Calcutta est du 12 octobre et mentionne 
notre lettre crédit du 9 juillet 1860. Ne pouvons faire autrement 
qu’accepter. Accusez réception.“ Die acceptierte Tratte wurde am 
1. Dec. 1860 von Vernes & Comp. bezahlt, und dann gegen Zaquet & 
Bovet Klage auf Erftattung der bezahlten Wechfelfumme erhoben. Die 
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Beklagten wandten ein: 1. am 21. Nov. als dem Datum der Accepta: 
tion der Tratte feien die 3 Monate feit der Ankunft des Beftitigungs= 
briefs in Calcutta fon verfiriden gewefen; 2. die von ihnen geftellte, 
von den Klägern angenommene Bedingung, dafi lettere immer, weun 
ein Gonnoffement mangle, den Avis der Beklagten abwarten follten, 
fei von Bernes & Comp. nicht beobadtet worden; 3. da Vernes & Gomy- 
Den Vertrag binfigtlih des Gredité an Ruutz Rees & Comp. nigi 
gehalten, fo hätten fie auf eigene Rechnung bezahlt. 

Das Civilgericht zu Neuenburg verurtheilte die Beklagten (4, Oct. 
1861): 

Considérant qu'il est de règle, en droit commercial, que la 
confirmation d'un crédit est de la part de la maison qui confirme 
une acceptation anticipée et un engagement à payer jusqu'à con- 
courrence du credit; 

Considérant qu'il est établi que le crédit était valable pour 
trois mois à partir du jour de la réception à Calcutta de la lettre 
de crédit confirmé, et pour en disposer sans dépasser 90 jours de 
vue, et que par conséquant Ruutz Rees et Comp. avaient jusqu'à 
l'expiration de trois mois le droit d'émettre valablement leurs 
traites pour le montant du crédit ouvert, tirées à l'échéance fixée 
par la lettre de crédit elle-mè me ; 

Considérant que rien dans la correspondance n’établit que les 
traites émises en vertu du crédit confirmé dussent être payées ou 
présentées à acceptation dans ce délai de trois mois, et que Jaquet 
et Bovet n'ont point réservé dans leur demande de crédit que les 
traites émises en vertu du crédit confirmé, ne seraient payées que 
sur leur avis ou autorisation; 

Considérant que Vernes et Comp. engagés comme ils l’ìtaient, 
se trouvaient obligés de faire honneur à ces traites. | 

Der Appellbof beftitigte das Dispofitiv dieſes Urtheils in ſorg⸗ 
fältigerer Würdigung der gegen die Klage vorgefgüsten verfdiedenen 
Ginreden (12. Febr. 1862): 

Considerant en droit: Qu’il est de règle et que la jurisprudence 
commerciale consacre le principe que la confirmation d’un credit 
engage personnellement la maison de banque qui a confirme, pour 
toute la valeur de ce crédit, et constitue une acceptation anticipée 
et un engagement de payer; 

Que toutefois ce principe absolu est subordonné aux conditions 
et réserves qui auraient été consenties par les parties intéressées; 

Que, dans l'espèce, et pour apprécier les fins de non-recevoir 
opposées à la demande, le juge doit déterminer les éléments qui 
ont formé le contrat lié entre Jaquet et Bovet, d'une part, et Vernes 
et Comp., d'autre part, pour fournir à Ruutz Rees et Comp. le 
crédit confirmé qui leur a été annoncé par lettre du 4/9 juillet 1860; 
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Considérant qu'il ressort de l'ensemble de toute la correspor- 
dance échangée entre parties: 

Que celles-ci ont fixé les conditions du crédit confirmé dans les 
lettres qu'elles ont échangées les 27 juin, 4, 7 et 10 juillet 1860; 

Que dans cette partie de leur correspondance, Jaquet et Bevet 
et Vernes et Comp. n'ont proposé ni admis comme condition au cré- 
dit confirmé, que les traites émises, en vertu de ce crédit, ne se- 
raient payées par Vernes et Comp. que sur l'avis ou l'autorisation 
de Jaquet et Bovet; 

Considérant que les antres lettres échangées entre parties, et 
les conditions qui y sont débattues, s'appliquent évidemment à un 
autre crédit, à un crédit ordinaire, ouvert avant le crédit confirmé, 
et dont les effets ont donné lieu à l'échange d'une série de lettres 
qui établissent que les conditions d'avis ou d'acceptation de la part 
de Jaquet et Bovet ne s'appliquaient nullement au crédit eonfirmé; 

Qu’au surplus, celui-ci, après avoir été convenu et avoir été 
annoncé à Ruutz Rees et Comp. par lettre du 4/9 juillet, ne pou- 
vait plus être soumis à des conditions que toutes parties n'auraient 
pas acceptées; 

Que très spécialement, les lettres des 20 et 23 juillet 1860, èchaa- 
gées après l’envoi, à Calcutta, de la lettre annonçant la confirma- 
tion du eredit par Vernes et Comp., ne peuvent être envisagées 
comme ayant la valeur d'un complément qui aurait modifié le con- 
trat lié par les lettres des 27 juin, 4, 7 et 10 juillet, et ajouter à 
ce contrat des conditions qui en limitaient le sens et la portée; 

Qu'en conséquence, le crédit confirmé par Vernes et Comp. est 
au bénéfice pur et simple de la jurisprudence commerciale sur la 
matière ; 

Considérant enfin, et en ce qui touche plus particulierement la 
première fin de non-recevoir : 

Que le crédit confirmé était valable pour trois mois, à partir 
du jour de la réception, à Calcutta, de la lettre de crédit confrmé, 
et pour en disposer, sans dépasser 90 jours de vue; 

Que par conséquent Huutz Rees et Cump. ont pu valablement 
disposer de ce credit par leur traite du 21 octobre 1861. 

(Recueil d’arréts de la cour d'appel de 
Neuchätel, VI, p. 41 ss) 


15. Sauf auf VWiederfauf oder Berpfändung? 

Raffard & Oppelt, Ubrenfabricanten zu Genf, fandten am 17. Der. 
1860 an Gebrüder Weil in Locle eine Partie Ubrenwaaren mit einer 
acquittierten Factura im Betrag von Fr. 30,250, 55. Am Fuß Disfer 
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Factura befanden fih außer zwei durchgeſtrichenen theilweifen Quittungen 
und dem Worte acquitté nebff der Unterfrift Raffard et Oppelt die 
Borte: „ci-contre notre lettre R. et O.“ Am 18. Dec. 1860 fandten 
Raffard & Oppelt den Gebrüdern Beil weitere Uhrenwaaren mit Fac: 
tura im Betrag von Fr. 6000. Diele Factufa trug die Worte: ,, Payé 
comptant, Raffard et Oppelt. — Livrables du 20 au 21 ct. en ga- 
rantie de fr. 6000, que vous nous livrez, et pour lesquels nous vous 
avons remis du papier sur Turin; il est entendu que nous retire- 
rons les dites américaines, aussitôt ces valeurs payées. Raffard et 
Oppelt.“ Die Papiere auf Turin wurden bei Berfall nit bezahlt 
und im October 1861 geriethen Raffard & Oppelt in Goncurs. Am 
28. Nov. 1861 zeigten Gebrüder Weil dem Syndic der Mafle an, Daf 
fie das in ihren Händen befindlibe Pfand für eine Forderung von 
Fr. 26606. 55, die fie an die Falliten bitten, würden verkaufen laffen, 
und Inden ibn am 24. Febr. 1862 vor dad Gericht zu Locle, um all: 
fällige Ginwendungen gegen den Berkauf zu machen. Nah einem 
erften Vorftand der Parteien gaben Gebrüder Weil die Behauptung 
eines Pfandrechts auf und erflirten, dad Geſchäft vom 17. Dec. 1860 
fei ein regelmäßiger vollfommener Kauf, auf den man nigt mehr 
zurüdfommen könne, dad Gefchäft vom 18. Dec. Dagegen fei ein Verkauf 
auf Wiederfauf, und da der Wiederfaufötermin verfirichen fei, ohne 
DaB die Verkäufer N. CO. vom Wiederkaufsrecht Sebraud gemacht 
hätten, fo fei der Verkauf perfect geworden. Die Maffe verlangte von 
den Gebrüdern Weil Auslieferung aller in den beiden Facturen be⸗ 
zeichneten Waaren oder deren Werth mit Fr. 36,250. 55, indem ed ſich 
um Feinen Berfauf, fondern um eine Verpfindung handle, welde als 
Sicherheit für die Negocierung der Papiere auf Turin hätte dienen 
follen, diefe Berpfändung aber nit in gefeblider Form erfolgt, mit- 
bin nichtig feti. Die erfte Inftanz (tribunal civil du Locle) entſchied 
am 12. März 1863 nad den Säben der Gebrüder Beil, die zweite 
Inſtanz am 7. Mai 1863 zu Gunften der Maffe: 

Considérant en droit: Que de l’ensemble des pièces qui ont été 
produites dans la procédure actuelle, il résulte évidemment que 
les factures des 17 et 18 décembre 1860 ne constituent pas à elles 
seules les actes qui doivent être appréciés par le juge pour déter- 
miner quelle a été la commune intention des parties dans les con- 
ventions qui ont eu lieu entre elles aux dates prérappelées, attenda 
que l'une et l’autre de ces factures renferment des stipulations ou 
des annotations qui indiquent un complément de convention; 

Que les pièces acquises au débat pour fixer le caractère et la 
portée juridique de ces conventions, sont, en outre des deux fac- 
tures des 17 et 18 décembre 1860, les lettres écrites avant l'in- 
- ehoation du procès sur lequelle une restitution est intervenue, et 
spécialement 1° la lettre du 19 janvier 1861, par laquelle Raffard 
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et Oppelt ont réclamé des frères Weil la lettre que ces derniers 
devaient leur adresser depuis longtemps, et qui devait leur servir 
de titre pour retirer les marchandises après l'échéance de leurs 
lettres de change sur Turin; 2° la lettre de frères Weil du 15 fé- 
vrier suivant, par laquelle ceux-ci ont accusé réception à Raffard 
et Oppelt d’une caisse de montres reçue le 17 décembre écoulé, et 
montant, suivant leur facture, à fr. 29,750. , Vous noas remettez,“ 
disent-ils dans cette lettre, , ces montres en garantie et comme 
sùreté de payement de vos valeurs que vous nous avez négociées 
sur Turin, échues le courant avril prochain, et montant ensemble 
en fr. 26,500; il est entendu aussitôt l'entier payement de vos dits 
effets, vous pouvez disposer de voire marchandise y compris les 
douze savonnettes d'or, remontoir, que nous aurons également à vous 
livrer aussitôt les valeurs payées. Vous nous devez encore une 
montre gallonnée et un solde de fr. 239; “ 

Que ces deux lettres se rapportent évidemment aux opérations 
des 17 et 18 décembre 1860, attendu leur concordance dans les dé- 
tails qu'elles renferment. 

Considérant qu'il résulte de ces pièces, qu'aux dates des 17 et 
18 décembre 1860, la maison frères Weil a reçu de Raffard et 
Oppelt des lettres de change sur Turin pour une somme de fr. 26,500: 
et qu'elle les leur a négociées en leur remettant des valeurs équi- 
valant au prix de cette négociation; 

Que pour garantir la maison frères Weil contre l'eventualità 
du retour des lettres de changes protestées, Raffard et Oppelt lui 
ont remis des marchandises en horlogerie facturées pour la somme 
de fr. 36,250. 55; 

Considérant que les marchandises ainsi remises en garantie, ne 
peuvent pas être considérées comme ayant été vendues sous béné- 
fice de réméré, attendu que les sommes déboursées par la maison 
frères Weil représentent la contre-valeur des lettres de change né- 
gociées, et que Raffard et Oppelt n'avaient aucune somme à re- 
mettre à la maison frères Weil pour rentrer en possession de 
leurs marchandises; 

Que dès lors ces marchandises ne peuvent être considérées que 
comme ayant été remises par Raffard et Oppelt à la maison frères 
Weil à titre de gage et de nantissement; 

Que la procédure constate que les actes qui constitnent ce 
gage sont irréguliers, puisqu'ils n'ont pas les caractères exigées par 
l'art. 1685 du code civil. 

(Recueil des arrêts de la cour d'appel 
de Neuchâtel, VI, p. 322 ss.) 
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16. Giuverftanbene Kaufgegeuftänbe. 


Gu Ausfi@t auf die Erweiterung der Stadt Bafel hatten einzelne 
Berfonen fi@ ein Gelchäft daraus gemadt, große Grundſtücke zuſammen⸗ 
qubanfen, um fie naher zu parcellieren. Gine Hauptlodung für den 
Kauf war die Anlegung von Straßen auf Ddiefen Compleren duré 
die Erwerber. Um jedbo@ fn biefen Unlagen nit Berwirrung ein: 
reißen zu laffen, botte die Regierung Auftrag erhalten, vor Anlegung 
folger Privatftrafen die Pläne fig vorlegen zu laffen, und erft dann, 
wenn ‚die Anordnung in dad Same ded Grweiterungsplanes fi ge: 
barig einfüge, die Anlegung zu gewähren. 

Mit diefer Bewährung Kand dann in Berbindung die Ausſicht, daß 
Die Regierung dieſe Straßen vollenden und ihren Unterhalt übernehmen 
werde. Umgekehrt aber natürlich die Verpflichtung der Anlegenden, 
biefe Privatfirafen zu biefem Ende abzutreten. 

Die Regeln hierüber ftellt eine Berordnung vom 19. Mai 1860 auf. 

Diefe fagt in Art. 17: Ueberdies werden bei den neuen Straßen: 
anlagen innert der erweiterten Stadtabgremung den Anmwändern noch 
folgende Berpfligtungen überbunden: 

a. Blanierungsarbeiten in eignen Koften auszuführen und zwar 
ma dem Berhältniß der ihre Grundſtücke begremenden Strafenftreden 
und gemäß den für die betreffende Straßenanlage vorgefchriebenen 
Gtrefenlinien und Nivellementen, fowie den von der Behörde dafür 
ertbeilten Weifungen. 

b. Bis und fo lange die Shauffierung, refp. Pflafterung auf 
offentliche Koſten ftattfindet, find die Anwänder verpflichtet, diefe nerren 
Straßen au in fahr: und gangbaren Zuftand zu ftellen und darin zu 
erhalten. 

Den Zeitpunct, wenn die Chauſſterung, reſp. Pflafterumg einer 
neuen Straßenanlage auf öffentliche Koſten ſtattſinden fol, beſtimmt 
der Pleine Rath; wenn indeſſen drei Viertheile der beidſeitigen Straßen⸗ 
finie durch Gebäude und dazu gehörende Hofräume angebaut und 
die Gebäude bewohnt find, it die Behörde verpflichtet, die betreffende 
neue Straße dauffieren oder pflaftern zu laffen. i 

Göner biefer Unternebmer mar M. Kußmaul, welGer fon längerc 
Belt vor biefer Verordnung vor dem St. Albanthor Grundflüde zu: 
fammengelauft und Wege angelegt hatte, dann aber diefen Compler 
in Verbinduug mit andern Theilnehmern vergrößerte und binfidtiiæ 
diefer Erweiterungen Pläne vorlegte. In denfelben war aud eine 
Strafe, die fog. Gillertfirafie, verzeichnet, welche fih an einen alten, 
ſchmalen Feldweg anſchloß, diefen in gerader Richtung 309 und Be- 
dentend breiter machte und zu Promenaden umgeftaltete. Bon diefer 
Strafe einwärts in feinen Gompler f@nitt er Parcellen ein, die er 
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mit Bortheil verFaufte und auf denen allmältg eine Reihe liner 
Gebäude ſich erhob. 

Die Straße aber blieb immerfort in ihrer erften Anlage und un: 
gepflaftert. 

Die Käufer verlangten von ibm, er möge ffe der Regierung zur 
Berfügung flellen, damit diefe fie übernehme. Gr zögerte und bes 
bauptete, dazu nicht gehalten zu fein, fondern nad feinem Œrmeffen 
noch allfällige weitere Anſprüche fi vorbehalten zu können. Klar 
präcifiert wurden diefe Vorbehalte nit. 

Die Anftößer belangten ihn nun vor dem Givilgericht Bafel und 
verlangten Abtretung des vor ihren Gütern ſich erftredenden, bereits 
zu Straßen angelegten Areals und der Bromenaden behufd Uebergabe an 
die Regierung, um die Ghanfferung und endfiche Vollendung derfelben 
zu bewirken. Die Klage berief Ah für diefe Berpflidtung des Bew 
Plagten auf die einverftandene, ausf@lieflite Befimmung des Areals 
der ôffentliten Straßen, auf die bei dem Anfauf der Percellen eine 
verftandene Ausſicht der Käufer, auf die Raufbriefe felbft, auf die 
Vereinbarung zwifchen dem Beklagten und der Regierung, die bei 
Genehmigung der Pläne und Parcellferungen erfolgt fei, und wollt 
Darüber felbft die Glieder der Regierung beziehungsweiſe der betr. Aus 
ſchüſſe abgehört willen; der Beklagte beftritt die Schlüfle, melde aus 
den Ausfichten der Käufer zu ziehen feien, ebenfowohl als diejenigen, 
welde im Sinne einzelner Regierungsglieder mögen gelegen haben, 
behauptete, daß ein großer Thell der fragliden Anlage aufer dem 
Gebiete liege, das die genehmigten Pläne befdlagen, und aud daß die 
Anlage in eine Periode falle, auf welche die angerufene Verordnung 
vom 19. Mai 1860 nicht zuridwirken Pinne. Aug den Schluß, als 
müßten Straßen nothwendtg öffentliges Œigenthum werden, ließ er 
nit zu. Mas der leute Bwed der Weigerung fei, ob ein weiterer 
Geldvortheil oder was fonft, darüber fprad er ih auch jebt nicht aus, 
behauptete auch, durchaus dies nicht ſchuldig zu fein, da er einmal 
diefen Streifen Landes nicht verkauft Babe, fondern eben nur die Pars 
cellen, die daran ftofen. 

Die beiden Inftanzen anerfannten aber dad Recht der Kläger, das 
Givilgeridt dur Spruch vom 7. Juni 1864, da für die befabende 
Beantwortung der Klage — Berufung geſchieht auf die den Käufern 
feiner Zeit zugeflellten, von dem Beflagten unterzeichneten Raufbriefe 
und Pläne, in welchen das fragliche Areal ale „Göllertſtraße“ bezeich⸗ 
net if und zwar mehrfach im Gegenfag mit anderm Land „des Ber- 
käufers“, das alè „fein Eigenthum“ ausdrüdli genannt if, und 
wenn Bellagter diefer Begründung entgegen die Möglichkeit auführt, 
ed können auch Straßen ais Privateigenthum betrachtet werden, Dies 
doch wohl unverfängliher Weiſe nur dann feftgebalten werden darf, 
fofern der Gegenbetbeiligte diefe Muffaffung als diejenige feines Gone 
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trabenten kennen lernt, oder anders nit verfteben kann, was beides 
hier der Fall nidt war, indem vielmehr in denfelben Rautbriefen ihnen 
als einfache Folgerung aus diefer Auffaflung die Behandlung des Areals 
als Straße zur Pflicht und damit auch zum Net gemacht if, was 
wiederum unverträglih wäre mit der Borausfebung, daß ffe den Be: 
Plagten immerfort als Gigenthümer zu betragten hätten, ohne daß 
ev fpeciell nah Diefer Richtung feine Verfügungen vorbebielt. 


(Directe Mittheilung.) 


17. Rauf nach Probe? 


Der Reifende des Haufed BartoImef in Bradford mar zu dem 
Kaufmann 3. 3. Bohny gefommen und batte ibm unter feinen Muftern 
aus ſolche von Schuhgarn gezeigt, melde nach des Reifenden Ber: 
flderung von gleiger Güte feten, mie diefelbe Gattung von Waare 
aus der Fabrication von Strider. Wiederholt Hatte der Reiſende dies 
zugefidert und endlich den I. I. Bobny zu einer Beftellung beftimmt, 
die er dann fpäter realifierte. Er hatte ihm ein Mufter der Baare gu: 
rüdgelaffen. Als aber die beftellte Waare anfam, weigerte der Be 
Keller die Annahme, weil fie der Stridlerfgen Fabrication nicht gleich: 
Pomme, wenn fie auch dem Mufter entiprechen möge. 

Die angegangenen Fachleute anerkannten, Daß die zugefandte 
Waare der Stridier fden an Güte nicht entfpreche. 

Der Verkäufer dagegen bewies, daß der Befteller auf Mufter ge 
Pauft und ibm eine Probe and gelaflen worden fei und daß er felbft 
nicht die Mufterconformität befreite. Die Zufage des Reifenden, daß 
die Baare an Güte der Stridierfgen Fabrication nicht nachgebe, 
wurde unter Das Spridmwort gewielen: Ieder Berfdufer lobe feine 
Waare. Es wurde auf Pricedenzen bingemiefen, in welchen diefer 
Sat geltend gemacht worden fei. 

Nichtsdeſtoweniger fand das Givilgeri®t von Bafel in feinem Ur⸗ 
theile vom 30. März 1864 die Weigerung des Beftellerd begründet: 

Da das vorliegende Kaufgefhäft, ebenfowohl wie es überhaupt 
als gefobloffen au gelten bat, und zwar wie der Mittelmann, der im 
Namen des Klägers ed mit dem Beklagten abſchloß, in feinem Brief 
vom 19, Apri[1864 erklärt, mit der Bufage abgeredet ward, es ſtehe diefe 
Baare dem Strider [den Schuhgarn vollfommen glei, mas nad Er: 
fund der Sagverftindigen als unrichtig fich ergiebt, fo daß nur no 
die von Bohnt anerkannte Thatſache in Betracht fällt, daß der Lebtere 
vom Mittelmann vor der Deftelung ein Mufter empfing und man 
demna annehmen Fonnte, Das Kaufgeſchäft fei in der Weife abge 
foloffen worden, daß die Waare dem Mufter entfpregen müfle, und 
wenn die Muferwidrigkeit von Bohni nit erwiefen werden Eönne, 
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der Kauf au halten wäre, nun aber einmal diefe Thatfache des Mufters 
bezuges nicht auseinander geriffen werden darf von der anerfannten 
andern Thatfache, der Zufiderung des Mittelmannes — und wenn fi 
fragt, mas fie neben biefer dennod für eine Bedeutung behalte, diefe 
Frage fih dahin erledigt, daB dad Mufter die duficre Erſcheinung 
der Baare darftellt, die BufiGerung aber der Qualität deren Güte. 
(Directe Mittbeilung.) 


18. Stilifchweigen des KRänfers auf dad Augebot eines 
Dritten, in den Kauf einzutreten, gilt als Nichts 
annehmen dieſes Angebots, 


Vincenz Amiguet von Ollon Faufte auf dem Jahrmarkt zu Mon: 
they am 3. Zunt 1863 ein Pferd für 210 Fr. in Gegenwart und Mit: 
hilfe des Joh. Rubath von Paner. Am 5. Zuni fagte Rubath dem 
Amiguet in Folge eines über das Pferd geführten Geſprächs: „Ich 
bedaure fehr, daß dich der Kauf nicht befriedigt; aber wenn dir das 
Pferd nit conveniert, fo will ih ed auf meine Rechnung nehmen.“ 
Our Brief vom 9. Juni Iud Amiguet den Nubath ein, das Pferd 
gegen Bezahlung des Kaufpreifes abzuholen. Um 12. Juni notificierte 
Amiguet dem Rubath, das Pferd innert 48 Stunden zu beziehen, und 
Ind ihn auf 16. Juni vor den Friedensrichter; Rubath blieb aus. 
Durd Brief vom 16. Funi Sud Amiguet den Rubath cin, mit ihm 
auf den Sabrmarft von Nue zu Fommen und ihm dort das Pferd 
verPaufen zu helfen, Nubath antwortete nit. Nun verkaufte Amis 
guet das Pferd zu Rue für Fr. 125 und beflagte den Rubath auf die 
Differenz fammt Koften (Fr. 125. 80). Beide Inftanzen wiefen ihn 
ab, die zweite am 1. Dec. 1863 mit der Begründung: 

Attendu qu'il n'y a pas eu acceptation immédiate de la part 
d'Amiguet. | 

Attendu qu'il résulte des démarches faites par le recourant, soit 
dans ses lettres de sommation, soit dans ses mandats, que les 
offres de Rubath n'ont pas été sérieuses. 

Attendu, en outre, que l'intention des parties résulte des cir- 
constances qui ont accompagné les paroles prononcées par Rubath 
le 5 juin à Ollon et que l’appréciation des faits qui ont déterminé 
la conviction du juge échappe à la cour. 

(Journal des tribunaux vaudois, XII, [1864], p. 14 ss.) 
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19. Berfönliche Saftbarfeit eines Affocie für Ge 
ſellſchaftsſchulden. Eintlaguug einer Gefelfdafts: 
ſchuld Begen einen Affocié aulaffig. 


Am 21. Mat 1860 erhob Arnold Zeanneret vor Givilgerigt Rode 
Klage gegen Ludwig Franz Geneur als Affocis des gegenwärtig in 
Liquidation befindlichen Hauſes Richard et Geneux zu Philadelphia, 
auf Bezahlung von Br. 11,839. 87 fammt 5%, Zins feit 1. Mat 1859, 
ride Snanze Das genannte Daus ſchuldig geworden fer und Genen 
jest nag Auflsſang der Geſell ſchaft und feiner Rückkehr med Locle 
als folibarifé für die Geſellſchaftsſchulden haftbar zu bezahlen habe. 
Geneur beſtritt, daß er der rechte Beklagte ſei, da er weder Mittel 
nod Vollmacht habe, auf eine Klage zu antworten, die ſein tn Amerita 


Considérant qu'il ne s'agit pas, dans l'espèce, d'une action for- 
mée à la société Richard et Geneux ‚ et qu'au surplus le défendeur 
ne justifie pas que l'état actuel de la société dont il est membre, 
et le mode Qui aurait été employé, en Amérique, pour en opérer 
la liquidation, Jui permettraient de s'appuyer sur les dispositions 


du $ 4 de l'art. 72 de la Loi d'organisation judiciaire pour faire écarter 
la demande. 


soit nanti d'une Partie de J'actif de la société, ni que le procureur 
des créanciers, domicilié en Amérique, ait été substitué aux droits 


Obligationenrecht.] Geſellſchafter in Lianibation unter fi. 43 


et aux obligations de celui des associés qui se serait chargé de 
la liquidation de cette société. 
(Recueil des arrêts de la cour d'appel 
de Neuchâtel, V, p. 235 ss.) 


20. Pflichten des Gefellfhafters gegenüber dem 
Liquidator. 


Die Firma DONI, Berger und Gie. Hatte ſich am 1. Februar 1868. 
in Liquidation erklärt und Hr. Berder:Soulfner, einer der Gefell: 
febafter, die Liquidation übernommen. Es traten während der Liqui- 
Dation Perioden ein, in denen der Liquidator wegen Spärligfeit der 
Eingänge Mühe hatte vorzufcpreiten, und aus eigenen Mitteln den 
Paffiven auffommen mußte. Da ging er an den andern Gefellfgafter 
Dölli und verlangte von demfelben Zufchuß aus dem Seinigen. Die: 
fer beftritt die Pflipt, vor Ende der Liquidation eintreten zu müſſen, 
in weldem Beitpunfte erft das Maß feiner Verpflichtungen mit Sicher: 
heit fi ergeben Pane. Namentlich hielt er dem Kläger vor, daß er 
eigene Musftinde aus eingegangenen Geldern ausgeglichen babe. 

Das Civilgericht Bafel trat aber dur Spruch vom 15. März 1864 
den YWntrigen des Klägers bei, „weil die Pflicht des Liquidators 
gegenüber dem Affocié nibt in das Berhältniß eines Principalſchuld⸗ 
neré zum Bürgen verPehrt werden fol.“ 

(Directe Mittheilung.) 


21, Commanbditgefelfhaft. Bei VBorbandenfein eines 
einzigen Complementars ift in deffen Goncurfe 
Trennung des Gefchäfts: und Privatvermögend, 
der Gefchäfts: und der Privatgläubiger nicht 
ftattbaft. 


Am 19. Nov. 1855 ſchloß Marius Coindet mit Marc Lonté Good 
eine Commanditgeſellſchaft zu Raufanne unter der Firma Coindet ainé. 
Goindet war einziger Gerant des Geſchaͤfts, Conod Commanditàr mit 
Fr. 80,000. Am 7. Juni 1862 wurde die Gefelfdaft aufgelöst in 
Folge Falliments des Gommanbditärs. Am 5. Dec. 1862 erklärte fig 
Marius Goindet unter der linterfehrift Coindet aîné infolsend und der 
Goncuré wurde über ihn verhängt. Seine Ehefrau Luife geb. Gaudard 
meldete Fr. 8558 laut zwei Schuldſcheinen an, welche Forderung der 
Maffaltquibator unter Abzug von Fr. 2576 für früher Suradempfon: 
genes und ans der Maffe begogenes Mobiliar in fünfter Glaile zuließ. 
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Die commissaires de la masse dagegen vermiefen die ganze Forderung 
der Ehefrau auf das Privatvermögen des Goindet, das fie als blos 
aus dem von der Ehefrau. übernommenen Mobiliar im Werth von 
Fr. 1301 beftebend anfaben, während eine Anzahl Privatgläubiger 
des Coindet ohne diefe Neftriction in der Maffe admittiert wurden. 
Die Ehefrau Goindet erhob gegen dieſes Berfabren Klage und Das 
Givilgericht zu Laufanne fpra@ zu ihren Guniten (4. Mai 1864): 

Considérant que si en these générale une société est une per- 
sonne morale ayant des droits et des obligations indépendants de 
ceux des assoéiés et par conséquent son actif et son passif, tou- 
tefois la société en commandite, bien qu'elle soit reconnue par la 
loi, ne peut, lorsqu'il n’y a qu'un seul associé responsable, être 
considérée comme une personne morale nouvelle, complétement 
distincte de l'associé commandité et gérant; 

Que l'intervention d’un commanditaire, appelé aussi par la loi 
bailleur de fonds, doit être envisagée vis-à-vis des créanciers parti- 
culiers commandités comme ayant les effets d'un prêt fait à des 
conditions particulières. 

Considérant que si l'on voulait exclure les créanciers person- 
nels de Marius Coindet de son actif commercial, ceux-ci seraient 
fondés à dire que toute société doit avoir pour objet un apport 
déterminé par le contrat et qu’elle ne peut pas comprendre tous 
les biens d'un associé (code civil, 1316 et 1319); 

Que dans la société en commandite du 19 novembre 1855, les 
apports de Coindet n'étant pas déterminés à l'avance, dépendant 
de sa seule volonté, contrairement à l'art. 870 du code civil, et 
pouvant comprendre tous ses biens, il n'est pas possible de pré- 
ciser en quoi consiste l'avoir social et de le séparer de l'actif par- 
ticulier de Marius Coindet. 

Attendu au surplus que le tribunal n°a pas prononcé la faillite 
de la société en commandite Coindet aîné, mais seulement la dis- 
cussion des biens de Marius-Francois-Henri Coindet. 

Qu'il n°y a eu aucun recours contre cette décision, ni de la part 
de Coindet, ni de celle de la masse Conod, ni de celle d’aucun 
créancier; 

. Qu'il n'y a pas eu non plus demande de mise en faillite de la 
société Coindet ains, par les créanciers, ni de demande en sépa- 
ration de patrimoine ou de mssse. 

Considérant que la femme de Marius Coindet a évidemment le 
droit d’être admise dans la faillite de son mari et à prendre part 
à tous les biens composant de celui-ci. 

Considérant que si certains biens compris actuellement dans 
cette masse appartenaient spécialement à une personne morale que 


les commissaires ont appelée société en commandite, cette personne 

















Obligationenrecht.)  Societàt. Behandlung tm Goncure. 45 


devait se manifester, avoir des représentants spéciaux et agir par 
voie de revendication: 

Que l'on ne peut admettre dans une même masse en faveur de 
créanciers commerciaux et au préjudice de créanciers civils un pri- 
vilège qui n'est pas reconnu dans la loi. 

Considérant enfin qu'en admettant des créanciers personnels de 
Coindet à prendre part à des biens dont ils excluent la femme qui 
leur est préférable, les commissaires portent préjudice à celle-ci et 
bouleversent toute la classification établie à l'art. 1624 du code 
civil et 312 de la procédure, partie non contentieuse. 

Ebenſo auf Berufung der Maflacommiffäre der Gaffationshof am 
28. Juni 1864: 

Considérant que lors de la demande signée Coindet aîné, ten- 
dant à l’admission à la cession des biens, la société en comman- 
dite formée entre le dit Coindet et M-L. Conod n'existait plus 
à dater du 7 juin 1862; 

Que le tribunal civil après avoir constaté l’insolvabilité de Coin- 
det l’a admis lui, personnellement, à faire cession de ses biens à 
ses créanciers; 

Qu’ensuite de l'ordonnance de la discussion, tous les créanciers 
du dit M.-F.-H. Coindet, dont la signature était Coindet aîné, ont 
été appelés à intervenir, et qu'un certain nombre d’entr’eux sont 
intervenus en vertu de créanciers personnellement au dit Coindet 
et ont été admis dans leurs interventions, 

Considérant après cela, que c’est de la faillite du dit M.-F.-H. 
Coindet qu'il s’agit actuellement ; 

Que l'on ne saurait admettre la prétention des commissaires 
tendant à composer cette faillite de deux masses, dont l'une com- 
prendrait les biens particuliers de Coindet et l’autre ceux de la 
société en commandite dissoute antérieurement, 

Que cette réunion de masses dans la mème discussion est d’au- 
tant moins possible que des intérêts opposés peuvent surgir entr'elles, 

Attendu, dès lors, que Louise Coindet intervenant dans la fail- 
lite de son mari, en vertu de reconnaissance de celui-ci, ne pou- 
vait être écartée ou être colloquée sous les conditions mises par 
les commissaires de la masse à son admission, 

(Journal des tribunaux vaudois, XII. 
[1864], p. 342 ss., 418 88.) 
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22. Bürgfchaft. Sinu der Formel cautionner conjointement 
et solidairement bei zwei Virgen. Anzeige an den 
Bürgen im Concurfe des Schuldners, 


Emanuel Ulmann in Renan machte dem Efprit Bigier gu La Shaur- 
de-Fonds ein Darlehen von Fr. 4965. 70, wofür er zwei Billets auf 
31. Dec. 1858 und 31. Dec. 1859 erhielt nebft einer von Wilhelm 
Strüver und Alban Coude unterzeichneten Erklärung ded Inhalte: 
Nous soussignés déclarons cautionner conjointement et solidairement 
le citoyen Esprit Vigier. Am 14. Mai 1858 gerieth Bigier in Con: 
curé und Ulmann meldete weder feine Forderung an noch machte er 
den Birgen Anzeige. Er erwartete den Verfalltag des zweiten Billets 
und bob am 28. San. 1860 die Betreibung gegen Strüver an. Gegen 
Diefe Betreibung ſchlug lebterer Redt dar und berief fim darauf, daß 
Ulmann durch Midtintervention fm Concurs und Verfiumung der 
Signification an die Bürgen diefe befreit babe, indem die Solidaritàt 
blos zwiſchen den Bürgen beftebe, nicht zwifchen dem Schuldner und 
den Bürgen, D. 5. diefe Feine Mitſchuldnerſchaft eingegangen hätten. 
Ulmann feinerfeità behauptete das Vorbandenfein einer Solidarbürg- 
Saft im Sinne einer Solidarfhuld. Beide Inſtanzen entfdieden (die 
zweite am 29. Ang. 1860) zu Gunften von Strüver; die erfe (tribunal 
civil de La Chaux-de-Fonds) mit folgender Motivierung: 

Considérant en droit que la base du procès git dans l'appré- 
ciation des termes du cautionnement; 

Que dans cet acte, les deux cautions se sont engagées con- 
jointement et solidairement ; 

Que ces deux qualifications du cautionnement sont liées dans la 
phrase d'une manière inséparable ; 

Que, cautionner le débiteur conjointement avec le débiteur lui- 
même, n'aurait aucun sens; 

Que la juxta-position des deux mots conjointement et solidaire- 
men! ne peut donner une relation plus grande au dernier qu'au 
premier, et ne peut signifier que les cautions s’engageaient con- 
jointement entre elles et solidairement avec le débiteur; 

Que si les garants n’entendaient pas cautionner conjointement 
avec le débiteur, ce qui serait un nonsens, ils n'entendaient pas 
davantage cautionner solidairement avec lui, puisque ces deux qua- 
lifications de l'acte sont placées sous la même application; 

Que les cautions, en s’engageant solidairement entre elles, n'ont 
fait que corroborer les dispositions des articles 1642 et 1648 du 
code civil, et ne se sont point mises en contradiction avec ces articles; 

Que pour établir que la solidarité s’entendait entre les cautions 
et le débiteur, le demandeur a dû présumer les intentions des par- 
ties et l'utilité de cette solidarité pour le créancier; 
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Que le doute sur l'application du mot solidairement porté dans 
l'acte suffit pour établir que la solidarité entre les cautions et le 
débiteur n'est pas expressément stipulée; 

Que dès lors, il y a lieu à appliquer l'art. 982 du code civil, 
qui ne permet pas de présumer la solidarité, et qui exige qu'elle 
soit expressément stipulée; 

Qu'il résulte de ces déductions et indications, que les citoyens 
W. Strüwer et Alban Couché sont solidaires entre eux, et cautions 
simples du citoyen Esprit Vigier en faveur du citoyen Manuel 
Oulmann ; 

Qu'en négligeant de présenter ses titres aux cautions, confor- 
mément aux préscriplions de l'art. 51 de la Loi du 16 mai 1842, et 
en ne les faisant pas méme inscrire dans la faillite du citoyen Esprit 
Vigier, le citoyen Oulmann a libéré les cautions de leurs obligations 
envers lui. . 

(Recueil des arrêts de la cour d'appel 
de Neuchâtel, V, p. 152 ss.) 


23. Viirgihaft. Cingebung unter Gelübde, ob Forma 
oder Inhalt? 

Zu Gunften des 3. G. Reinhard in Olten (6. Solothurn) Hatten 
Heinrih Imhof und Martin Frider von Nußhof (6. Baſel⸗Landſchaft) 
eine Bürgfchaft für Sigerung von Fr. 50 eingegangen. . 

Als gegen fie wegen Zablung dafür Betreibung angehoben wurde, 
befiritten fie ihre Haftpfligt mit Berufung auf die Somdesorbnung 
von Bafel-Landfchaft, welge (6 125) fagt: 

In Folge der Erkanntniß des großen Raths vom 12. Juif 1803 
follen die verbürgten Handfepriften von den Schuldnern und Br: 
gen förmlich angelobt, der Act dur den Bezirksſchreiber firm 
Kg ausgefertigt und unterzeichnet und im Protocol fowohl dur 
den Schuldner als die Bürgen eigenhändig uuterf@rieben werden ıc. 
Diefe Stelle wurde fn der Landfdaft und auch außerhalb Ders 

. felben Häufig als materielle Voransfegung zur Gültigfeit der Bürg⸗ 
f@aft angefehen. Und noch jebt, mie in Baſel landſchaftliche Bürger 
ais Bürgen einen notarialifgen Act unterzeichnen, feben ſich viele 
- Notarien als verpflichtet an, diefen in der heimatlihen Bezirks⸗ 
fhreiberei des Bürgen eintragen zu laffen, aus Furt, cò merde biefer 
Bürgſchaft fonft da nicht Recht gehalten. 

Am Präfidentenverhör des Bezirksgerichte Siſſach war [don unterm 
18. Hornung 1863 diefer Anſicht entgegen Betreibung gegen rider 
bewiligt worden. Das Obergericht hat dieſem Beſchluß dur Urtheil 
vom 9. April 1863 feine Befätigung ertheilt in folgender Erwägung: 
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1. Allerdings ſchreibt unfere Sefetgebung für den Bürgſchafts⸗ 
vertrag die Gingebung in der Bezirksſchreiberei, die Ausfertigung des 
Actes dur den Bezirksſchreiber vor; auch mochte diefer Gefebgeber 
bei Gebung der Borfrift beymeden wollen, Dur die befondere Form 
dem Bürgen das Bürgfchaftseingehen zu erfmeren und ihn zu eben 
diefem Bebufe gleichfam zu controllieren; dennoch aber vermag biefe 
Borſchrift vom urtbeilenden Richter Tediglih als eine befondere 
Form und nit etwa als eine Art Verbot betrachtet und in Anwen⸗ 
dung gebradt zu werden. Gin Verbot oder eine Androhung ber Une 
gültigkeit eines Gefchäfts für ben Bierortigen Bürger, eine Bürgfchaft 
im fremden Staatéterritorio einzugehen, wo andere oder weniger Form 
dafür vorgefchrieben ift und desfalliige Rechtsregel herrſcht, vermag 
aus den hierortigen Vorf@riften über befondere Form nicht geſchöpft 
au werden. Es fteht von folhem Berbot oder Androhung Fein Wort 
in den bezüglichen Gefehesftellen. 

2. Die Form eines NRechtögefchäftes richtet ft nach den Geſetzen 
des Ortes, wo Daffelbe eingegangen wird. Die Eingehung der Bürg⸗ 
fhart im Ganton Solothurn if nun zugegeben, und keineswegs wird 
behauptet, daß dortfeità für Gingebung ‚von Bürgfhaft irgend mehr 
Form zur Gültigkeit vorgef@rieben fé finde, als wirklich bei vos: 
liegender beobachtet worden fet. 

(Directe Mittheilung.) 





24, Bürgichaft. Befreiung des Virgen durch Theil: 
nabme Des Gläubiger am Accommodenment des 
Schuldners. Bedingte Bürgfchaft? 

. Sofeph Levy fehuldete Ende Zahres 1857 an Gebrüder Corbel 

Fr. 4000. Mit Vetreibung bedroht, bot er ihnen als Bürgen Ifaac 

Schwob⸗Levy von La Chaur:de:Fonds für Bezahlung von zwei Billets 

im Betrag von je Fr. 1200 an, von denen das eine Ende Juli 1859, 

dad andre Ende December verfallen war. Durch Brief vom 28. Febr. 

1858 an Gebr. Sorbel übernahm Schwob diefe Bürgfehaft: „Par suite 

de l'arrangement à l'amiable qui a eu lieu entre vous et M. Lévy, 

et en considération de votre bienveillance envers lui, je me porte ga- 
rant pour lui en votre faveur pour les payements de deux billets 
de fr. 1200 chacun etc.“ Um 13. Aug. 1858 wurde über Levy Der 

Goncurs verhängt und auf den 1. Febr. 1858 zurüdbegogen. Gebr. 

Gorbel meldeten beim Goncursgericht ihre Forderung von Fr. 4000 

an. Am 11. Sept. 1858 ſchrieb Schwob an Gebr. Corbel: „vu que 

l'arrangement proposé par Lévy n’ayant pas été accept& par tous 
les créanciers, la caution n’a pas grande valeur. Cependant je 
pourrais me décider à respecter ma caution aux échéances indi- 
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quées, si de votre côté vous consentez aux nouvelles conditions 
d’ arrangement que M. Levy vous fera. Pour ce qui vous reviendra 
de ceite manière vous serez plus favorisé que d’autres“, Am 3. Nov. 
1858 Pam biefes Accommodement zu Stande, wonad die Greditoren 
40% 1 erhalten follten. Gebr. Gorbel hatten daffelbe nicht angenommen, 
Dezogen aber doch am 23. Nov. 1859 Fr. 533. 35 ald den im erften Jahr 
verfallenen Drittel der 40%, von Fr. 4000. Als fie nun den Bürgen 
auf Zahlung der zwei Medfel belangten, ftellte ihnen diefer folgende 
Einreden entgegen: 1. Kläger haben ih an den Concursverbandlungett 
betheiligf, ohne den Bürgen beizuzichen und ihn in ihre Rechte ein: 
treten zu laffen; fle haben dadurch nach Nenenburger Net, das Bier 
allein maßgebend if, obſchon Zoferh Levy und Gebr. Corbel Fran: 
zoſen und in Frankreich wohnhaft find und der Concurs in Franfreic 
erfolgt tft, -auf ihr Redt verzichtet. 2. Die Bürgfchaft war blos ges 
feiffet worden unter dev Bedingung eines arrangement à l’amiable; 
da diefe Bedingung nicht eingetreten ift, fo fällt die Bürgſchaft von 
felbft dahin. Die erfte Inftanz verwarf diefe beiden Ginreben: 

Considérant sur le premier point: 

Que ie cautionnement a été donné par lettre, que le contrat 
n'est devenu parfait qu'au lieu de la réception de cette lettre, d'où 
la réponse portant acceptation de l’offre est partie. 

Que c’est en France que les deux consentements se sont réunis, 
et qu’ainsi il n'y a pas lieu d’appliquer à l'espèce la Loi neu- 
chäteloise. 

Qu’au surplus les termes mêmes des lettres de Schwob-Lévy 
l'engagent de telle manière qu’il doit être tenu à ses engagements. 

Sur le second point: 

Considérant que par sa lettre du 28 février 1858, Schwob-Lévy 
parle seulement d'un arrangement à l'amiable, mais que par celle 
du 11 septembre 1858 il consent à maintenir son cautionnement, si 
de son côté le créancier consent aux nouvelles conditions d’arran- 
gement offertes par Lévy. 

Considérant que ces nouvelles propositions ne sont autres que 
celles de payer le 40 p. %, conditions qui font la base du con- 
cordat admis. 

Qu’on ne peut considérer comme volontaire la remise que fait 
un créancier concordataire à son débiteur, puisque la majorité impose 
le concordat à la minorité. 

- Qu'il ressort des articles 544 et 545 du Code de commerce 
français (édition Tripier ) que lorsqu'un concordat est intervenu, 
les créanciers, malgré Les remises accordées au failli, conservent 
leur action pour ce qui ne leur est pas payé contre les coobligés 
solidaires ou les cautions du failli. 

; Zeitſchrift f. Schweiz. Recht. XIV. 1. (3) 4 
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Die cour d'appel änderte das Urtheil zu Gunften des Beklagten 
am 1. Sept. 1860: 

Considérant en droit: Que la garantie donnée par le citoyen 
Schwob-Lévy résulte d'une lettre écrite par lui le 28 février 1858, 
de son domicile à la Chaux-de-Fonds. 

Que ce contrat est dès lors un titre neuchätelois régi par les 
lois de cet Etat. 

Qu'il est complétement distinct de l'obligation du débiteur prin- 
cipal envers les créanciers, et qu'il s'agit, dans l'espèce, d'en pour- 
suivre l'exécution devant les juges du domicile de la caution. 

Considérant que les citoyens Corbel n'ont fait aucun acte quel- 
conque afin de satisfaire aux préscriptions impératives de la Loi 
neuchäteloise dans ses articles 51 et 53 de celle sur les décrets; 

Qu’en outre les demandeurs, en recevant une quotité de la somme 
totale de fr. 4000, et en en donnant quittance aux termes de leur 
bordereau, ont rendu impossible toute subrogation de la caution 
aux droits des créanciers sur le débiteur. 

(Recueil des arrêts de la cour d’appel 
de Neuchâtel, V, p. 166 ss.) 


25. Grenze der Saftbarkeit des Speditors. 


Anton Bipfli, Beſitzer einer Wollenfpinnerei in Altdorf (C. Uri), des 
ftellte dei Spranger & Simmel in Chemnitz Mafdinentheile, melde am 
1. Dec. 1863 in 21 Riften an das Speditionshaus Gebrüder Müller & 
Comp. in Altdorf in Flüelen anfamen und zwar mit einer Nachnahme 
von Fr. 1018, 15. Wipfli, Dem Bievon Anzeige gemadt wurde, löste 
die Baare und 309 fie aus der Suft in Flielen ohne Rechtsvorbehalt 
zu feinen Händen. Bei der Auspadung der Waare im Domicil Wipfli’s 
zeigten ſich aber an derfelben verf@iedene Mängel, weswegen der 
Empfänger am 5. December gegen die Gebrüder Müller reclamierte, 
durch einen fagfundigen Monteur von Chemnitz den Schaden an den 
verdorbenen Mafdinentheilen und den aus der Behinderung der Urs 
beit refultierenden Verluft ſchätzen lieh. Geftitt auf dieſe Schätzung 
ftellte er an die Gebrüder Müller eine Entfgädigungsforderung von 
Fr. 1563.32, wofür er Pfand forderte und auf Net bin erhielt. Die 
Beklagten beftritten aber die Pflicht zur Entfgädigung und verlangten 
Liberierung des Pfandes. Das Bezirkögericht Uri entſchied am 19. Nov. 
1864 den Proceß zu Gunften der Gebrüder Müller 

in Betragt: | 

daß nad allgemeinen Handelsgrundſätzen ein jeweiliger Spediter 
für Speditionswaare, die feiner Beforgung übertragen worden iR, 
nur anf fo lange verantwortli bleibt, bis die Waare vom Adreſſaten 
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an die Hand genommen ift, außer es fei der Fall, daß bei Uebergabe 
oder Anbandnabme der Waare ein fernerer Vorbehalt für weitere 
Ausdehnung der VBerantwortlichkeit ftattgefunden habe; 

daß gemäß der gemeinſchaftlichen Transport-Ordnung der ſchweizer. 
Eiſenbahnen für den Transport von Gufimaaren, mie die in Frage 
ftebenden waren, Peine Verantwortlichkeit zu Laften der Verwaltungen 
gelegt werden Bann, außer es fônne ein Verſchulden nachgemwiefen 
werden; 

daß die Herren Gebrüder Müller & Comp. die fragliden 21 Riften 
Mafdinentheile von Ouf dem Herrn Vipfli in Flüelen zur Vers 
. fügung geftellt baben und Herr Wipfli von diefer Verfügung in 
Kenntniß gefebt wurde; . 

dag Herr Wipfli fraglige Riften in Flüelen dur feine eigene 
Fuhr abholen und nah feinem Domicil abführen ließ und daß der: 
felbe bei der Begnabme der Waare in Flüelen, die Auferlid gut 
conditioniert war, laut eidliher Depofition des Herrn Suftmeifter 
Arnold einzig eine BemerFung über eine gefrümmte Achfe, im Uebris 
gen aber durchaus Feine fernere Reclamationen erhob, ungeachtet er 
vom Herrn Suftmelfter bei diefem Anlafle aufmerffam gemacht wurde, 
allfällige Neclamationen regtieitig den Herren Gebr. Müller & Comp. 
anzuzeigen, vefp. die Baare im Uebrigen unbedingt zur Hand nahm. 

Daß faut eidlicher Zeugniffe des Herrn Suftmeifter Arnold die 
LadFarte von ibm felbft, und erft, nach dem die Waare von Herrn 
. Bipfli zur Hand genommen worden war, unterzeichnet wurde; 

daß der Grfab der gefrümmten Achfe von Seite der Herren Gebr, 
Müller & Comp. freiwillig zugeftanden wird. 

(Directe Mittheilung.) 


26. Berfügung über einen im Streit liegenden Ges 

geuftand macht fchadenerfagpflichtig. 

Um 29. Mat 1856 vertaufehte der Neifende des Haufes Rougemont 
& Comp. zu Moudon, Namens Golliez, dad Pferd, mit dem er reiste, 
gegen eines ded Jacob Reiffel zu Neuenburg, unter Verabredung 
einer von Rougemont an Reiffel zu zahlenden Summe für den Mebrs 
werth. Der Taufe wurde fofort vollzogen, aber die Parteien fanden 
flé in der Folge uneins über den Mebrmerthbetrag. Rougemont & 
Gomp. glaubten Fr. 400 fŒulbig zu fein, wovon die Hälfte in Baaren 
und die Hälfte in baar zahlbar, Neiffel behauptete Fr. 450 bedungen 
zu baben, movon Fr. 400 in baar und Fr. 50 in Baaren. In Folge 
diefer Differenz ſchickkten N. & Gomp. dem Reiffel das von ibm ein: 
getaufchte Pferd zurück; dieſer ftellte es in feinen Stall, ſchrieb aber 
fofort an À. & Gomp., er nehme ed nicht an, fondern laffe es auf 
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RKoften und Gefahr der Gegenpartei. Schon vorher Batte er indeß Das 
von Golliey empfangene Pferd für den angebliden Preis von Fr. 325 
verfauft und davon das Haus R. & Comp. durch einen Brief benach⸗ 
richtigt, der erfi nach der Rückſendung des Pferdes von Seiten N. & 
‚Comp. an biefe feine Adreffe gelangt zu fein fdeint. 

Am 17. April 1857 belangten R. & Comp. den Reiffel auf Grund 
des nicht zu Stande gefommenen Tauſchs dahin, daß er das von ihnen 
zurückgeſandte Pferd zu behalten und ihnen für das fhrige von Ihm 
verkaufte den Werth mit Fr. 400 und Schadenerfag mit Fr. 100 zu 
zahlen babe. Neiffel behauptete, der Tanfch fel gültig zu Stande ge- 
Pommen, und das Gericht von Neuenburg wies die. Kläger am 15, Juni 
1860 ab. 

Am 10. Oct. 1860 erhoben Rougemont & Comp. eine neue Klage 
gegen Reiffel, dahin gehend, daß der im Jahr 1856 abgefloffene 
Tauſch als gebrochen erklärt und Reiffel verurtheilt werde, den Klägern 
für das von ihnen eingetaufchte Pferd, über das er weiter verfügt 
babe, Zr. 400 (nad Abzug des von ihnen geſchuldeten Mebrmertb= 
betragé) nebft Fr. 1000 Schadenerfag für Gebraud und Berfauf Des 
Pferdes zu zahlen. Reiffel batte nämlich. das von ihm an Gollie; tra- 
dierte, fpäterhin von N. & Comp. ibm wieder zurückgeſchickte Pferd eine 
Zeitlang für feine Fuhren gebraust, Dann auf. einer Pferdegant am 
8, Oct. 1857 e8 an den Fuhrmann Andrif verkauft, von. dem es an 
Den Fuhrmann Lambert übergegangen war, der e8 am 18. Febr. 1861 
wieder an Reiffel verkaufte. Bellagter wandte ein, er babe völlig in 
guten Treuen und zum VortBeil der Kläger gehandelt, indem er das 
Pferd nicht in den Pfandftall geftellt, fondern es bei ft behalten und 
der Gegenpartei angezeigt babe, daß ed auf ihre Gefahr bei ihm ftebe. 
Er Pônne daher blos das Begehren bis auf den Betrag von Fr. 325 
anerFennen, welde Summe er für dad von R. & Comp. eingetaufchte 
Pferd erhalten babe. . 

Die erſte Inſtanz (das Givilgeridt von Meuenburg) verfällte den 
Beklagten gu den geforderten Fr. 400 und zu Fr. 27.60 Schadeuerſatz, 
die zweite (31. Oct. 1861) zu Fr. 400 und Fr. 100 Schadenerſatz. 

Die Motive der erften Anftanz fagen: 

Considérant que d’après le dispositif du premier jugement 
l'échange étant parfait, il en résulte que Reiffel n’était point pro- 
priétaire du cheval qu'il avait remis en contre-échange au voyageur 
de la maison Rougemont et Cie. et ne pouvait par conséquent en 
disposer ainsi qu'il l'a fait lors des enchères du 8 octobre 1857. 

Considérant qu'en agissant ainsi, Reiffel n’a pas exécuté les 
engagements qui résultaient de son contrat d'échange, et qu'il a 
donné, par là, à Rougemont et Cie. le droit de faire rompre le 
contrat et de se faire restituer la valeur du cheval qu'ils ont perde. 

Considérant, quant aux dommages-intérêts, que la première 
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procedure était terminée le 20 novembre 1857, et que cependant 
les Rougemont n'ont demandé le jugement que le 25 mai 1860, et 
que si le cheval avait été mis en fourriere depuis le 10 mai 1856, 
le prix de la pension eût dépassé de beaucoup la valeur du cheval, 
et qu'en le vendant, Reiffel n’a pas causé de dommages aux de- 
mandeurs, qu’enfin Reiffel pouvait supposer qu'après le procès jugé, 
un règlement de compte s'opérerait entre parties. 

Considérant que par le premier jugement, le tribunal a trouvé 
la demande en dommages-intérèts mal fondée. 

Considérant que la perte éprouvée depuis le jugement rendu, 
soit depuis le 25 mai 1860, doit se résumer ea celle de l'interêt du 
capital représentant la valeur du cheval, après déduction faite de 
la tourne due par la maison Rougemont, somme appréciée en ca- 
pital à fr. 400. 

Die zweite Inftanz: 

Considerant que le dispositif du jugement rendu le 15 juin 1860, 
a reconnu que l’échange opéré en mars 1856 était parfait. 

Que dès lors, Jacob Reiffel n'était plus propriétaire du cheval 
qu'il avait remis en contre-échange au voyageur de Ja maison 
"Rougemont et Cie., et n’avait pas le droit de le vendre aux en- 
chères du 8 octobre 1857. 

Qu'il a ainsi autorisé les défendeurs à faire prononcer la rup- 
ture du contrat, et à réclamer la valeur du cheval vendu. 

Qu'il a pareillement autorisé la maison Rougemont et Cie. à 
conclure au payement d'une indemnité à titre de dommages-intérêts. 

Considérant, quant à la première conclusion de la demande: 

Que le tribunal de première instance a bien apprécié la valeur 
du cheval, qui doit être payé à la maison demanderesse. 

Considérant, en ce qui touche la seconde conclusion: 

Que le juge doit apprécier la quotité de ces dommages-intérêts 
en tenant compte, à l’une et à l'autre des parties, des faits excep- 
tionnels qui se sont produits dès l'origine de leur contestation. 

(Recueil des arrêts de la cour d'appel 
de Neuchâtel, V, p. 557 ss.) 
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Rechtsgeſetzgebung von 1865. 


A. Allgemeines, 
(Promulgation, Sammlung 2c. der Gejeke.) 


Gefepesfammiung für den Canton Thurgau. Frauen: 4 
feld 1865. Erfter Band. 

Rad forgfältiger Vorarbeit ded Hrn. Fürfpreh Labbardt und Be: 
fettigung des erfebten Materials na Materien zufammengeftellt. — 
Bu bedauern if, daß die vor dem Bande befindliche Zufammenftellung 
außer der Inhaltsangabe und dem Fundorte der Gefege ıc. nit 
auch deren Datum angiebt. Eine Hronologifche Ueberfidt nat Voll: 
endung des Ganzen wäre daher fehr ermünft. 

Nuova Raccolta generale delle leggi, dei decreti e delle convenzioni 2 
del Cantone del Ticino (1803-1864). Con aggiunta dei piu impor- 
fanti atti del diritto pubblico federale. Lugano (tipografia e litografia 
Cantonale) 1865. 4°. 

Ganz nad der Anlage der 1847er Gefammtautgabe eingerichtet 
und auch nach der Materienfolge geordnet. Nicht aufgenommen find 
die 4 großen Rechtsgeſetze, wohl aber die fpätern Zuſatzgeſetze. 

Geſetz (des gr. R. des C. Schaffhaufen) die Ausübung des 3 
Veto betreffend. Vom 20. November. — (Off. Sammlung. 
N. Folge. INI. 927 f.) 

Die Beröffentligung der Gefebe gefhieht dur dat Amtsblatt 
und dur Auflegung in den Gemeinden während 40 Tagen. Das 
Bolt wird befragt, wenn in den verfchiedenen Gemeinden zufammen. 
gerechnet 1000 Actiobürger daffelbe fchriftlih begehrt haben. In let: 
term Fall find innert 30 weitern Tagen die Actiobürger in ihren Ges 
meinden bei Buße von 2 Fr. einzuberufen, welche nur bei den ges 
feglig nambaft gemadten (fricten) Ausnahmsgründen megfillt. In 
Diefen Berfammiungen wird nicht nur die Stimme abgegeben, fondern 
ed Faun gegen das Gefet gefproten werden. — Die Protocole über 
die Ergebniffe der Moffimmung gehen an den Regierungsrath. 
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Gut ift, Daf Fünftig nit mie bisher abgeftimmt wird, nemlich 
daß Ja ſchreiben muß, wer verwirft, und Nein, wer nicht verwirft, 
ein Weg, der natürlid Mande irre geführt bat. 

4 Regierungsbefhluß (des RA. des E. Aargau) betr. die Bes 
fanntmadhung der der Volfscinfprade untermorfenen 
gefebgeberif gen Eriaffe. Vom 20. Sanuar. — (Gefepesblatt 
d. I. n.5.) . 

Die Betofrift beginnt mit Promulgation des Geſetzes im Ge 
febesblatt. 

If die gefehlige Frift von 40 Tagen ohne Bolfseinfprade abge= 
laufen, dann ift biefer Umftand durch nadträglide Erklärung der 
Regierung im gleigen Blatte befannt zu maden. 

Mit diefem Augenblide find die Gefete in Kraft gefett. 


B. Eivilrecht. 


Sm Allgemeinen. 

5 Brivatrehtlihes Geſetzbuch für den C. Schaffhauſen. 
Dom 20. Dec. 1864 (I. IL.) und 28. März 1865 (IH. IV. V.) Sn 
Kraft feit 1. Sept. gl. J. — (Befonderer Abdrud). 

Wenige Geſetze neuerer Zeit bieten fo hohes Interefie, wie die vor: 
liegende Arbeit. Nicht als Neuſchöpfung, fondern gerade Durch das 
Gegentheil. 

Œinerfeité die in Deutféland vielbemegte Frage von Reception 
fremden Nechtes , andrerfeits die in der Schweiz fo viel befprodenen 
Gedanken von Annäherung au in dem Gebiet der Givilgefeßgebung 
erhalten durch diefes Geſetz viel Lit. Schon die Givilredte von 
Neuenburg, Waadt und Balls Fonnten zur Beleuchtung diefer Fragen 
fhon Vieles beitragen, und wer mit dem Gefes von Zürich das Per: 
fonen- und Familienrecht von Nidwalden, Zug und Thurgau verglet®t, 
fonnte no@ mehr lernen. Vollendé aber Ddiefe Copie des zürderifchen 
Urbildes Faun zeigen, wie beim beften Willen zur Nachbildung die 
Einigung aud nur zweier Gantonalredte ſich nicht frei erreichen läßt. 

Mie einft der Rigtebrief von Gonftanz zuerft Züri und dann 
Schaffhaufen zur Unterlage des Stadtrechts diente, fo geht nun diefes 
Gefet für Schaffhaufen an der Schleppe des zürcherifhen. Das Ver: 
baltnif wird fih am richtigften darftellen, wenn Bier die modificierten 
und die fallengelaflenen Paragraphen des zürcheriſchen Gefebes in 
ihrer Reihenfolge gegeben werden, eine. Bufammenftellung, Die bie 
und da Fleine Fehler an fich tragen mag, aber im Ganzen fider das 
Berhältniß wiedergiebt. 

Gallen gelafien erfeinen vom Bürdergefeb (Berfonenregt:) 
16. 17.55. (FGamilienredt:) 72. 81. 82. 90. 93—95, 104. 105, 111. 
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117. 118. 141. 142. 145, 146, 148-152. 156. 161—163. 169—174. 178. 
179. 194. 196. 198. 204-207. 216. 217. 220. 229. 234—250 (Adoption). 
254. 258—260. 263. 267—273. 282. 283, 292, 294—299. 307. 309. 310. 
321. 337. 351. 367. 380. 387—394 (Schirmlade). 406. 410-419 (Fas 
milienbevogtigung). 429. 438. 456. 463. 467. 473. (Sach en recht:) 
601-603. 608—610. 619. 722. 772—-775 (Gültenablôfung). 781. 782. 
786. 791-803 (Grundbudeintrag). 805—807. 810-830 (Befreiung 
und falfhe Berftofung). 832. 835. 850. 878. 896—902 GGeſetzliche 
Pfand: und Borjugéredte) (O bligationenredt:) 1113—1117. 
1154. 1462. 1529. 1566. 1569. 1674. 1681. 1762—1766. 1773. 1774. 1787, 
1793. 1795. 1859, (Erbrecht:) 1910. 1915—1938. 1940. 1945—1963 
(Erbrecht der Ehefrau). 1977. 1980. 1984. 2000. 2007. 2013. 2018. 
2025—2034. 2036—2041. 2057. 2058. 2060. 2061. 2065. 2068--2074. 
2076. 2078—2087. 2089. 2092. 2115. 2116. 2119. 2121. 2122. 2126—2130. 
2134. 2136—2149. | 

. Mobificiert find (in Klammern erfcheint der entfpreende Para: 
graph des Sdaffhaufergefebes), I. Perfonenre dt: 16(16). 55 (54). 
II. Familienrecht: 72 (71). 84 (82). 90 (88). 93 (91). 104 (103). 
105 (104). 111 (110). 117 (116). 118 (118). 142 (142). 151 (149). 152 
(150). 163 (159). 169 (166). 178 (170). 196 (186). 200 (190). 268 (241). 
274 (246). 279 (251). 281 (253). 290 (259). 302 (266). 317—320 (281 
bis 284). 324—328 (288—291). 329 (293). 335 (299). 348 (311). -. 
350 (313). 353 (316). 358 (321). 362 (324). 364 (326). 368, 369 
. (331, 332). 372—374 (335— 337). 379 (342). 381 (343). 383 (345). 
395—397 (350—352). 399 (354). 404, 405 (359, 360). 407—409 (361 
bis 363). 425—427 (369—371). 446 (388). 449, 450 (391). 464 (405). 
Ill. Sachenrecht: 536 (478). 549 (491). 589 (531). 605 (558). 607 
(560). 621 (570): 627 (575). 696 (643). 712 (659). 776, 777 (718. 719). 
779 (721). 789 (728). 831 (754). 837—847 (762—770). 849 (778). 
851 (779). 852 (782). 855 (786). 858 (789). 864 (795). 868 (799). 
880 (810). 881 (811). IV. Obligationenredt: 959 (892). 
1119 (1048), 1217 (1148). 1243 (1174). 1368 (1299). 1423 (1354). 
1432 (1363). 1433 (1364). 1459 (1399). 1476 (1406). ‘479 (1409). 
1491 (1421), 1505 (1435). 1508 (1438). 1532 (1441). 1535 (1464). 
1561 (1490). 1682 (1607). 1796 (1713). 1805 (1722). 1856 (1773). 
1858 (1775). V. Grbredt: 1964 (1847). 1971 (1854). 1977 (1866). 
2007 (1888). 2025 (1905). 2038 (1909). 2057 (1925). 2058 (1926). 
2068 (1936). 2072—2074 (1938-1942). 2076 (1943). 2089 (1956). 
2116 (1981). 2127 (1990). 2134 (1994). 

Alle übrigen Paragraphen des Zürchergeſetzes find wortgetreu auf- 
genommen, fo daß von 2149 ungefähr der flebente Theil fallen ge- 
laffen und vom Ret der fechszehnte Theil mobdificiert tft. Außer dem 
bereit3ö aus der Zufammenftellung Crfitliden find am erheblichften 
die Verfchiedenheiten in dem Güterrecht der Ehegatten, in der Gin: 


Lo] 
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tidtung des Hypothekenweſens, worüber unter dem Pfandrecht ‘ein 
neues Gefet erf@eint, und in Nedtéfigen, die im Kleinverkchr wirt: 
fam werden. Wenn nun fobon fn Gebieten, Die fid nicht nur mafe 


berühren, fondern in Handel und Verkehr fo abhängig von 3ürié 


find, wie Schaffhaufen, und die fo wenig politifte Gitelfeit beißen, 
daß fie Die Copie des Zürcher Gefebes fon als es noch Entwurf war, 
in Betreff des heikelſten Faches, des Familienvedites, fo umfaffend 
anzunehmen fit nicht fheuen, dennoch folche miderftrebende, au 
Pleine Buncte ſich nicht iberfpringen laffen, wie will man Denn fets 
wieder Die Vereinigung der Gantonalrechte predigen. Wer wird um: 
gekehrt fo blind fein, Daf er gegen die bedeutende Annäherung der 
ſchweizeriſchen Gantonalredte ſich die Augen länger verſchließen Fonnte. 


Derfonenredht. 


Verordnung (des RR. von Zug) fiber die Führung der 
PBfarrbüder als Civilſtandsregiſter. Bom 27. Winter: 
monat. — (Gefetfammiung. V. n, 23.) 

Auf Grund von $ 13 des Perfonenredtà. 

Bo tn einer Gemeinde catholifche und proteflantifche Confeffion, 
da führen die Pfarrer jeder Confeffion getrennte Bilder. — Die Ge: 
D Bone enthalten den Namen des Rindes, Namen, Stand, Heimat 
und Bobnort der Eltern, den Namen der Großeltern väterlider Seite, 
der Taufpathen und des „Miniſters“ (Pfarrers), Tag und Stunde 
der Geburt und der Taufe, bei auferebeliten Kindern den Namen 
des Baters nur, wenn er vechtößräftig ausgemittelt ift oder bei le- 
gitimatio per subsequens matrimonium. Auch todtgeborne und un: 
getaufte Kinder, ausgenommen Yrühgeburten, für welde die Hebam: 
men Todtenfheine auszuftellen haben. — Das Ebebud giebt die Na: 
men, Gitern, Geburtstag, Heimat und Wohnort der Verlobten, Das 


"Datum der Verkündigung, Ort und Zeit der Gopulation, die Namen 


der Zeugen und Affiftenten — beides in dem Ehebuch des Trauungs⸗ 


ortes und des Ortes, wo die Verlobten verbürgert oder wohnhaft 
"find. — Das Todtenbud meifet nur den Ramen, Beruf, Wohnort, 
Geburtsdatum des Verftorbenen; bei Ledigen den Namen der Eltern, 


bei Berhetratheten den Namen des andern Chegatten, Tag und Stunde 
des Hinfchiedes, Tag der Beerdigung und Grabftitte, — auch Todt: 
geborne und Ungetaufte, nit Fribgeburien. 

In den erften zwei Monaten des Zahres haben die Pfarrer felbft: 
gefertigte Abfchriften dem Negierungsrath beglaubigt einzuliefern. 

Die Angaben für das Taufbud haben zu maden der Vater, im 
Berhinderungsfall Arzt, Hebamme oder Krankenwärter oder"wer ſonſt 
bei der Niederfunft gegenwärtig; für das Ehebuch die Braitlente, 
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für das Zodtenbu die nidiften Angehörigen ded Verftorbenen oder 
mo dies nicht möglih, das Familientaupt ded Haufes, in welchem 
der Tod erfolgte. 


Verordnung (des RR. von Bern) über die Eintragung ? 


Der Geburten in das Regifter. Vom 4.Novembe r. — (Ges 
fete, Decrete, VBerordnungen. N. F. IV. 433.) 

Anweifung an die Geiftliben zu Gintragung der Geburten in die 
Zaufrödel binnen 20 Tagen von der Geburt. Bäter, Hausinbaber, 
Mebicinalperfonen, Hebammen, je nachdem erforderlich, find zu Mel: 
dung pfligtig bei Buße von Fr. 1-30. 

Man fleht nicht aus dem Contert, was der nächſte Grund diefer 
tfolierten Vorſchrift if. 

Verordbnung (des NR. von Züri) betreffend Berfün- 
dung der Ehen von Perfonen, die fh nicht zur driftliten 
Religion belennen. Vom 18. Februar. (Umtshlatt, Gef. 
S. 15.) 

Seit die Niederlaffung von Yuden im Canton Züri immer häu⸗ 
figer wird, if dad Bedürfnif entftanden, für die Verfündung Der 
Ehe von Nidtriften eine reinftaatliche Form zu haben, und da $ 110 
Des Civilgeſetzbuches Publication des Gerichtöpräfidenten an Stelle 
des kirchlichen Aufgebotes bereits zuläßt, wenn Perfonen riftlicher 
Gonfeffion erklären, aus religiöfen Gründen der Firpligen Trauung 
fio nicht unterziehen zu wollen, fo war von felbft gegeben, diefe Form 
aud für dad Aufgebot von Nichtchriſten anzuwenden. Die Berord- 
nung beftimmt daher, daß bei Chen von Nichtchriſten immer die ge: 
ridtlite Publication an die Stelle der kirchlichen Verfündung trete. 


8 


Kreisf@reiben (der Suftizdirection des C. Aargau) betr. Che: 9 


verfündung Vom 1.Chrifimonat. (Gefebesblatt d. I. n.57.) 

Finden Ginfpraden gegen verfündete Chen zwifchen dem erften 
und zweiten Aufgebot flatt, fo ift nad deren Eriedigung mit dem 
Aufgebot fortzufahren, wenn aber erft nach dem dritten, wieder ein 
Reugebot nöthig. 

Geſetz (bed gr. R. des E. Bern) betr. die Gebühren für 
Verkünddiſpenſe und für Bewilligungen zu Eheeinſeg— 
nungen in der heiligen Zeit. Bom 13. December. — (Ge 
feße, Decrete und Verordnungen. N. %: IV. 440f.) 

Der Ablafpreis für eine liederliche Weibsperfon, welche in der 
gefeblid „heiligen“ Beit ,eingefegnet “ werden muß, iff zu Handen 
des Finanzdepartementè Fr. 15. — 








[anal 


0 


Bundesbeſchluß betr. Ausdehnung des mit Franfreid 11 


abgef@loffenen Niederlaffungsvertrages auf Algier und 
die franzöfifgen Golonteen. Vom 14.und 24. Zult, (Amt: 
lie Sammlung. VIII. 456 ff. 547.) 
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12 Geſetz (des gr. R. des C. Scaffhaufen) betr. die Aufhebung 
bisheriger Ausnahmsbefimmungen für die Ifraeliten. 
Dom 9. Mat; in Kraft mit 15. Zuni gl. J. (Of. Sammlung. 
N. F. III ©. 889). 

Aufhebung aller biöherigen geſetzlichen Beſchränkungen der Nieder: 
laffung ſchweizeriſcher Sfraeliten. 

13 Berfaffungsgefepe (v. Züri), betreffend: 

die Gemeindebehörden (Zit. V. d. Berfafl.), 
die Aufftellung von Handels: und Semerbegeridten, 
Art. 12, 76, 77 db. Verf., enthaltend Befimmungen über 
das Geridtémefen, 
Abänderung, bez. Streibung der Art.3, 8, 21, 22, 33, 39, 
43, 67 u. 74 d. Berf., 
vom 29. Auguft, angen. vom Volf 15. Off. (Umtéblatt, Gef. 
S. 222 ff.) . 

Der Kanton Zürich buldigt bekanntlich dem Grundfat der Partial: 
revifion der Verfaffung und iſt demfelben auch bei den zahlreichen 
Nenderungen, welche Ddiefes Mal in Frage famen, treu geblieben. 
Die Grundlage bildet immer noch die Berfaflung von 1831, von Zeit 
zu Beit find einzelne Artifel abgeändert worden, und wer fit über 
das, was wirklih gilt, orientieren will, bat einige Mühe; erft in 
Golge der diepjährigen Revifion ift einem ſolchen Beditrfnif duro 
Veranftaltung einer neuen Gefammtausgabe mit Ginf@altung der 
Veränderungen entiproden worden. Von den 7 im Fabr 1864 erlaf: 
fenen Berfaffungégefeten bef@lagen obige vier Hieher gehörende Materien. 

Das Bidtigfte bezieht fit auf die Gemeinden und bildet die 
Grundlage für ein feither erlaffenes neues, umfaffendes Gemeinde: 
gefet. Bisher beftanden die Gemeinderäthe nur aus Bürgern der 
Gemeinde, wurden von den Bürgern gewählt, und die niedergelaffenen 
Scähweizerbürger hatten nur infofern in der Gemeindeverfammlung 
Stimmre@t, als fie zu Steuern für den betreffenden Gegenftand Ber: 
beigegogen wurden. Sept ift diefe Grundlage aufgegeben. Es beſteht 
eine Ginmobnergemeinde, die für alle Gemeindeſachen competent if, 
mit Ausnahme der Vermwaltung des Urmengutes, der bürgerlichen 
Separat: und Nutzungsgüter und der Bürgerredtéertheilungen, wobei 
nur die Bürger Stimmredt beffiten. Der Gemeinderath wird frei 
aus Bürgern und Ginwohnern von der Ginmobnergemeinde gewählt. 
Bo mindeftené ein Fünftel der Stimmberedtigten aus Niedergelaffenen 
befteht, baben diefe beftimmten Anfprub auf Vertretung im Ge: 
meinderath. 

Das zweite und dritte Gefeb befdlagen das Gerichtsweſen. In 
Folge oft wiederholter Anregung ift die Aufftellung eines Handelt: 
gerichtes zum Durchbruch gefommen, in der Verfaffung indef nur der 
Veg dazu geöffnet. Das Weitere bleibt den in Arbeit befindligen 
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und dem Abſchluß bereits nahe gebrachten Geſetzen über Gerichts: 
wefen und Broceß vorbehalten. Auch für Gewerbegerichte ift die 
Möglichkeit der Einführung gewahrt, ohne daf jedoch flare Gedanfen 
hierbei bereits gemwaltet hätten. — Geringe Veränderungen bringen 
die übrigen auf das Geridtémefen bezüglichen Artikel. Der für ein 
wahres Palladium der Freiheit von Vielen gehaltene Sat, daß jede 
Rechtsſache vor menigftens zwei Inftanzen foll gebracht werden Fonnen, 
bat eine fehr bedeutende Ausnahme fon duro die Einführung des 
Schwurgerichtes erhalten. Kine fernere Ausnahme wird nun aud 
für die Handelds und Gewerbegerichte und in geringfügigen Fällen 
für die lintergerichte dem Gefete vorbehalten. Die Mablart der Be= 
zirdsrichter it gleich derjenigen der andern Bezirfäbeamten ftatt der 
bisherigen indirekten dur Vermittlung von Bahlmännern nun eine 
directe duro dad Voll geworden. Den Gerichten der größeren Be: 
zirfe, alfo namentlich von Zürich und Winterthur, fann eine größere 
Zahl von Ridtern und Vorftinden des Geridtes zugetheilt und eine 
— für Beileunigung des Gefchäftöganges fehr wichtige — Theilung 
des Gerichts in Abtheilungen feftgefert werden, was übrigens in der 
Praris bereits geübt worden ift. Projectiert mar fodann eine Auf: 
bebung der Kreisgerichte und Bumeifung der bisher von ihnen beban- 
delten Geſchäfte theild an die Ginzelcompeten; der Beztrfsgerichts- 
präfidenten, theild an die Bezirfögerichte. Die großen Mängel der 
Kreisgerihte waren feit Zahren eine ftebende Klage der obergericht: 
ligen Jahresberichte und ihre Befeitigung galt alè Hauptaufgabe 
einer neuen Gerichtsorganifation; die Vorſchläge zu der lebtern ent- 
hielten im Detail ausgearbeitete Beftimmungen über die Art und 
Veife des Erfates, und fehienen die der Aufhebung oft entgegen 
gefebten Bedenken, es werde diefelbe auf die Bezirfsgerichte und das 
Obergeriht höchſt nadtheilige Ueberladung mit geringfügigen Sachen 
wälzen, mit Glüd gehoben. Deffen ungeachtet und nachdem in erfter 
Berathung der Gr. Rath die Aufhebung befchloffen hatte, wußten die 
Anhänger der Rreisgeridte, ohne neue Gründe vorzubringen, bei der 
zweiten Berathung die Mehrheit für fit zu gewinnen. Untere Ge: 
tite wurden wieder in die Verfaffung aufgenommen und nur die 
Zahl derfelben unbeſtimmt gelaffen, um freiere Hand zu behalten. 
Bon dem vierten Berfaffungégefese endlich fält nur eine Beftimmung 
hier in Betracht. Gonflicte zwifchen der richterlichen und vollziebenden 
Gewalt follen nicht mehr wie bisher durd eine für den einzelnen Fall 
gebildete Commiffion, wobei, wenn die Stimmen inne flehen, der 
Gr. Rath zu entf@beiden bat, fondern fofort durch den Gr. Nath ihre 
Griedigung finden. 
Geſetzliche Grundfibe (des gr. N. von Grambündten) über 14 

Aufftellung von Gemeindeordnungen. Bom 17. Juni. 
CBerhandl. des großen Rathes ıc. ©. 47 f.) 
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Dem großen Rath waren drei Gefebesentwirfe vorgelegen über 
Bentibung des büvgerliden Gorporationsgutes, über Stimm- und 
Bablredt der Niedergelafienen und über das Steuermefen der Ge: 
meinden. Giner davon, der erfte, mar durchberathen und beim Boll 
ausgefohrieben, von ihm aber in den Mehren mit 8719 Stimmen ge: 
genüber 3466 annehmenden verworfen worden. Es mar Damit die 
beziiglide Stimmung flar und es entftand Die Frage, wie das Ge 
meindemwefen dem Anfang einer Regelung entgegengeführt werden Ponne. 

Die Verhandlungen über diefen für Graubündten, wo die Ge: 
meinden bekanntlich fouverdn find und auch oft große Leiftungen ener: 
gift ausführen, überaus wichtigen Punct (ib. S.28f. 47f.) führten 
nun ju dem d@t democratifen Auswege eines Befchluffes, der fo 
gefaßt werden mußte, Daß er dem Volke zur Genehmigung refp. Ber: 
werfung nicht vorgelegt werden mußte, nemlich zu einer „Verordnung 
zur Regelung der Gemeindeangelegenheiten“, melde den Grundfat 
aufftellte, es haben alle Gemeinden Reglemente über ihre Verwaltung 
aufzuftellen und zur Genehmigung dem kleinen Rathe vorzulegen, und 
diefe Reglemente müflen Beftimmungen enthalten: a. über Organifation 
und Gompetenz der Gemeindebehörden, b. über Gemeindevermaltung, 
namentlich c. über jährligeRechnungsablegung der Gemeindebeborden 
und Beamten an die Gemeinde, über Art und Veife der Erbebung 
der Gommunalfteuern und d. iter die Benukung der Gemeindeutili- 
täten. Alle diefe Beftimmungen find „dem Sinn und Geift der Bundes:, 
der Cantons⸗ und der bisherigen Gemeindeverfaflung“ zu unterordnen. 
Nah ertheilter Genehmigung können welentlide Abänderungen von 
der Gemeinde obne neue Genehmigung nicht gemacht werden. 


15 Berordnung (des RR. des E. Bern) betr. die Beiträge 
ber Bürgergüter an die Notharmenpflege. Bom 21. Au 
guft. (Gefete, Decrete und Verordnungen. N. F. IV. 367 f.) 

Erklärung evceuerter Geltung der Beftimmung vom 9. Sept. 1862. 
(Bal. diefe Ztigr. XI. 3. Abth. (Gef.) nn.21. 22.) 


16 Arrété (du cons. d'Etat du c. de Fribourg) fizant le prir de 
réception bourgeoisiale dans les communes. Du 1 février. (Obne Yu: 
baltéangabe angefübrt in der feuille officielle du c. de Fribourg du 
13 avril 1865, fonft uns nicht befannt geworden.) 


17 Circulaire (du cons. d'Etat du c. de Fribourg) aux autorités con- 
stituées concernant l'interprétation à donner à l'art. 238 de la loi sur 
les communes. Du 24. juillet. (Obne Inhaltsangabe notiert in ber 
feuille off. Nr.44 du 2 nov. 1865.) 


18 Gefet (des gr. R. des G. Aargau) über den Loskauf der 
Geredtigfeiten von Rempfbhof. Bom 11. Miri. (Gefegeò: 
blatt db. 3. n, 12.) 











Realgenoffenfchaften. 65 


Decret (des ar. R. des E. Aargau) über den Losfauf der 
Geredtigleiten in der Gemeinde UnterlunPhofen. Bom 
1.Hornung. (ib.n. 13.) 

Decret (des gr. R. des G. Aargau) über den Losfauf der 
Geregbtigfeiten in der Gemeinde Befenburen. Vom 
11. März. (ib. n. 18.) 

Decret (des gr. R. des G. Aargau) über den Losfauf der 
Baldgerestigkeiten in der Ortsgemeinde Buflingen. 
Vom 21. Chriftmonat. (Gefetesblatt von 1866, n. 4.) 

Weiterer Fortfgritt der früher fon eingefchlagenen Ablöfung 
(fe Ztſchr. XIIL, Abth. 3, S.103, Nr. 15 und die dortigen Gitate). 
Mir vernehmen aus dem erffen Gefeb, daß auf dem Gemeindewald 
Kempfhof fiedenzehn Nutzungsanſprüche (mie in Züri unter dem 
Namen: Geredtigfeiten) bafteten, wovon 157,0 Bürgern, 1%. Gin: 
faßen gehörten, und jede mit Fr. 500 abgelöst wird. 

Hinſichtlich Unterlunkhofen ergiebt fd, daß vertheilte Geregtig: 
feiten und andere Nubungen an unvertbeiltem Lande beftehen und 
Daf jede erftere mit je Fr. 700, lebtere Dagegen mit zufammen Fr. 57321. 50 
abgeldét werden, und daß auf diefen Nugungen wiederum Laften zu 
Gunften der Einwohnergemeinde und Dritter befteben. 

Die Gerechtigkeiten waren auch Gegenftand von Pfandrechten und 
qu Gunften der Pfandberechtigten tft verfügt, Daf Der dem Pfand: 
ſchuldner zufommende Antheil der Loskaufſumme dem Pfandglinbiger 
‘au zahlen if und erſt der Ueberſchuß an den Schuldner fällt. 

Defenbüren bat 16 Gerechtigkeiten, deren jede aber zu Fr. 1350 
sangefblagen if. Mud hier find einzelne in Theile aufgelöst. Dei 
der Größe der Laft empfangen die Berechtigten aber nidt Baarzahlung, 
fondern Gültbriefe auf das Gemeindeland mit unbedingter Haftbarkeit 
‘ber Gemeinde, verzindli zu 412 0. 

Duflingen endli bat eilf Gerechtigkeiten, wovon 57/4 Altbürgern, 
41; Ginfafen gehören. Die Losfauffumme beträgt Fr. 400 für jede 
Gerechtigkeit, abzüglich jedoch der auf den Geredtigheiten unterpfänd⸗ 
id laftenden Forderungen. 

Die Loskaufſumme wird dem Datleiber in Ynnuitüten zurüds 
gezahlt. | 

Dohlen⸗Ordnung (des Fi. N. von È. Bafelftadt). Bom 
‘20. Mari. (Sammlung der Gefebe ıc. XVI. 154 f.) | 

Bon rechtlichem Inutereffe, foweit darin Genoffenfdaften gebtidet 
erſcheinen, die um ein nadbarlides öconomifches Interefle ſich ordnen 
und water öffentlicher Leitung fteben, während die frühere Zeit fie 
"vorwiegend felbftindig ihre Angelegenheiten abfertigen ließ. 

Dem Grundbuch ftellen diefe oft fo verwidelten Verhältniſſe oft 
f@wierige Probleme. 
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Familienrecht. 


Geſetz (des gr. R. von Lucern) betr. die unehelichenKinder. 
Dom 12. Herbftmonat, in Kraft ſeit 29 Weinmonat. (Ge 
febfammiung. N. F. IV. S.345f. Bal. Grofrathsverbandlungen von 
1864. S.276f. — von 1865, ©. 4. 111f. 141. 219 f.) 

Das vorliegende Gefeg zeigt wenig Auffallendes für Solde, melde 
die gegenwärtig in Diefer Richtung geltenden Gefebgebungen Pennen. 

Die Kinder folgen der Mutter in Betreff des Status. Auch bei 
freier Anerkennung des Vaters tritt darin Feine Ausnahme ein. 

Dagegen ift gegen den Erzeuger die UlimentationsHage geftattet 
und Der Beweis unter die allgemeinen Regeln des Givilproceffes ge: 
ftellt, daher auch Zu: und Rückſchiebung des Eides unter den Parteien 
feftgebalten, ohne daß die Befg@rinfungen der Gidesfibigleit für 
Zeugen auf die betreffenden Parteien anmendbar find. Einzig der Eid 
über Mehrheit der Goncumbenten in der „eritifgen Zeit“ darf nicht 
von Der Mutter dem Beklagten zurücgefhoben werden. Gegenüber 
einem Griminalifierten bat die Mutter nach Ermeffen des Richters das 
Borredt zum Beweiseid. — Die Alimentationdflage verjährt mit Nb: 
lauf eined Zahres von der Niederfunft an. 

Das Forum für Anbringung der Klage ift Das des Bobnorts des 
Angeblagten, außer wo für Sicherung der Alimentation ein Arreſt be: 
gebrt werden muß, daë forum arresti. 

Klagen von Müttern, die nicht der Schweiz angehören, werden 
nur bei Reciprocitàtàbemei8 angenommen. Klagen von Ghefrauen 
nicht; ebenfo nicht gegen Berfiorbene, infofern nicht ein amtii@ ab: 
gelegtes Geftindnifi deffelben ermiefen werden fann. 

Die Legitimation Durch den großen Rath ift aufgehoben. 

Merkwürdig wird aber Diefes Gefeb dem Näherfichenden, wenn 
er die Schwierigkeiten überfhaut, die cò zu überwinden batte und 
welche der regierungsräthliche Bericht zufammengeftellt bat.*) 





*) Derfelbe fagt Folgendes: 

Bir erlauben uns vor Allem, den Berlauf der Berathung zu 
Entwerfung eines Gefebes betreffend die unehelihen Kinder während 
der Testen dreißig Jahre in die Grinnerung zurüdzurufen. 

In dem erffen Theile des bürgerlichen Geſetzbuches, enthaltend 
dad Perfonenredt, war im Jahr 1832 das Kapitel betreffend die uns 
ehelichen Kinder welentlih dahin geregelt worden, Daf durch eine 
Anzeige der Schwangerfhaft, duro cine Erklärung in Kindesnöthen 
und endlich durch Leiftung eines Fides die außerehelig Geſchwächte 
einen läugnenden Beklagten der Vaterfdaft überführen Fonnte. Sn 
gewiflen Fallen wurde ihr Ddiefer Beweis nicht geflattet, nameutlich 
aug dann nicht, wenn fie bereitd einmal außerehelich geboren batte. 
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. Nur im BIT auf diefe erklärt fi, wie fo raf@ diefes vorliegende 
Gefe auf das leute vom 3. Dec. 1861, in Kraft getreten am 23. Hors 


In diefen Fällen, mo eine Klage nicht flatt fand oder mo die Klä⸗ 
gerin abgewiefen wurde, folgte das Kind der Mutter. 

In Folge der im Jahr 1848 ind Leben getretenen neuen eidgenöfs 
ſiſchen Bundesverfafiung, welche vorſchreibt (Art.48): daß alle Schweizer: 
bürger in der Gefebgebung den Bürgern des eigenen Kantons gleich 
gehalten werden follen, war ein die unehelichen Kinder betreffender 
Baragraph des luzerner'ſchen bürgerliten Geſetzbuches unbaltbar ge: 
worden, nämlich der 6 95, melder vorſchrieb, daß Weibeperfonen, 
melde nit biefige Angehörige find, bloß infofern ein Alageregt in 
Baterfgaftsfagen haben, alé die Gefege ihres Heimathortes den bies 
figen Angehörigen ein foldes ebenfalld ertheilen. 

Shre Behörde wurde dur eine Entieidung der Bundesbehörde 
genöthigt, unterm 3. Dezember 1851 zu befchließen: der S 95 des 
bürgerlichen Gefebbudes habe gegenüber den Angehörigen fchweizert- 
fer Kantone Peine Anwendung mehr. 

Bei diefem Anlaſſe ertheilten Sie und aber gleichzeitig den Auf: 
trag: „ein Gefeb über dad Verfahren in Paternitätéfaden, entweder 
„auf Die Grundlage bes Maternitätsgrundfages oder auf diejenige 
„eines febr beſchränkten Paternitätsgrundfabes zu entwerfen und vor: 
„zulegen.“ 

(Verhandlungen des Großen Rathes v. 3. 1851 pag. 209.) 

Der Grund zu diefem Muftrage lag darin, weil der Kanton Lu= 
zern durch die Aufhebung des gedachten S 95 des bürgerlichen Gefeß- 
budes in eine nadthetlige Stellung gegenüber denjenigen 
Säweizerfantonen Fam, in welden der fog. Maternitäts- 
grunbdfat gilt, indem Luzern unebelide Kinder dortiger Beibs- 
perfonen, welde einen Ruzerner zum Vater haben, übernehmen mußte, 
während jene Kantone die unebeliden Kinder, welche ihre Angehörigen 
mit bierfeitigen Weibéperfonen erzeugt hatten, nicht übernahmen. 

In Erfüllung jenes Auftrags reiten wir mit Botichaft vom 
23. Unguft 1852 Ihnen einen Geſetzesvorſchlag ein, welcher im Befent- 
lien dahin ging: daf das unehelihe Kind hinſichtlich des Heimath= 
regts und des Geſchlechtsnamens der Mutter folgen und daß Ddaffelbe 
and von der Mutter verpflegt und umterhalten werden fol. Zeigt 
ſich ein kanntlicher Vater, fo ift derfelbe zu einem jährliden Beitrage 
verpflichtet. Gegen einen nicht Fanntlichen Beter findet Feine Klage fratt. 

Sie übermiefen diefen Geſetzesvorſchlag an eine Rommiffion, be: 
ſtehend aus den Herren Grofräthen Dr. Rafimir Buffer, Mart. Knüfel, 
Nikl. Dula, Job. Schwegler, Anton Schnyder, Zoft Beyer und Peter 
Telder. (Verhandlungen des Großen Raths vom Jahr 1852 pag. 164.) 
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nung 1862, folgen Fonnte. Diefes hatte noch das Paternititsprincip 
gefgont. Und mie tief die Empfindung von der ridtigen Seite der: 


Diefe Rommiffion erftattete Ihnen einen vom 9. Mat 1853 batir: 
ten, umftänbligen, den Gegenftand von allen Seiten beleuchtenden 
Beridt, und begleitete denfelben mit einem Geſetzesvorſchlag. Semäf 
demfelben follte das unebelibe Kind das Ortsbürgerrecht der Mutter 
erhalten, wenn der Bater daffelbe nit freiwillig anerkennt. 

Gegen den nit Panntiiben Bater Fonnte die Mutter Rlage er: 
heben auf einen Beitrag an die Roften der Verpflegung und der &: 
giebung des Kindes. (Ulimentationéliage.) 

Am 7. Juni 1854 befchloflen Sie, weder auf den einen, noch auf 
den andern der beiden Eutwürfe einzutreten, fondern den Gegenftand 
uns zurückzuweiſen mit dem Auftrage, unter Beibehaltung des Pa: 
ternitätsgrundfaßes einen Vorſchlag über beffere Regulirung des pro: 
cefualif@en Berfabrens zu binterbringen. (Serbandlungen des Großen 
Rathes vom Zahr 1854 pag. 118.) 

Die Sade blieb nun eine Zeitlang auf fi beruben. 

Am 2. März 1858 fiel fodann im Schoofe Abrer Behörde wieder 
eine Motion: ob eine Reviffon des beſtehenden Paternititsgefenes nit 
an der Beit fein dürfte? Diefelbe wurde uns zur Beribterftattung 
überwiefen. Bir bejabten (Grofrathiverbandlungen vom Jahr 1858 
pag.175) die Frage, wiefen auf den umſtändlichen Bericht der Grof: 
rathskommiſſion vom 9. Mai 1853 bin, und legten einen Gefehes: 
vorfehlag vor, gemäß welchem eine Baterfhaftöllage auf Uiimentation 
Rattinden,, hingegen das uneheliche Kind Geſchlechts⸗ und Bürgerrechts 
halber der Mutter folgen follte. Der Gefepesentmuri wurde einer 
Commiſſion überwiefen, befiehend aus den Herren Dr. Gaf. Pfyffer, 
Joſt Beyer, Ant. Bonwyl, Sof. Buder von Efdolzmatt und Zof. 8%. 
Furrer. 

Mittel Schreiben vom 2. Zänner 1859 verlangte die Commiffion, 
geſtützt auf frühere Borginge, vor allem zu wiflen, auf was für cime 
Grundlage der Große Rath das neue Gefeb gebaut wiffen wolle. Sie 
entwidelte die verichiedenen, dießfalls gedenfbaren Grundlagen und 
forderte eine vorläufige Entfeidung, damit nit unuig, mie ſchon 
einmal früher, gearbeitet merde. 

Am 10. März 1859 wurde befloflen: es fol alé Grundlage an: 
genommen werden, daß das uuebelide Kind in Betreff feines perfon: 
ligen Status der Mutter folge, alſo den Gefchlehtönamen und das 
Heimathrecht derfelben erhalte, dennod aber eine Klage gegen den 
Bater ftatt finde, nämli eine Alimentationsklage, nad melder der 
Bater einen Beitrag an Die Unterhaltung des Kindes leiten muß. 
Großrathsverhandl. vom Jahr 1859 pag. 64.) 
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felben im Volke wurzelt, ift am leisteten daraus erkenn bar, daß noch 
nad all den Mühfeligfeiten der gefeßgeberifgen Behörden, am Tage 


Schon in der Funifigung 1859 Ihrer Behörde (Großrathsverhandl. 
pag.187) legte die Kommiſſion ihre Arbeit, gebaut auf vorftchende 
BWeifung vom 10. März 1859 vor. 

Gemäß dem Entwurfe follte das unehelihde Kind Heimathrechts⸗ 
und Geſchlechts halber der Mutter folgen, der Banntliche Vater wäre 
einen Beitrag an Die Unterhaltung des Kindes 3u leiften ſchuldig, und 
der Richtkanntliche konnte durch eine Alimentationsklage zur Leiftung 
eines folcden Beitrages verfolgt werden. Als Beweismittel wurde 
der Bekräftigungseid der Klägerin vorgefchlagen, und in den Fällen, 
wo lebtere au Diefem Gide nicht zugelaffen werden Fonnte, aber den: 
noch bedeutender Verdacht auf dem Beklagten baftete, konnte diefem 
der Reinigungseid auferlegt werden. Der Gefebesentwurf wurde in 
erfter Berathung angenommen, dann aber bei der zweiten Berathung 
vom 6. October 1859 verworfen. (Grofiratbéverbandl. vom Jahr 1859 
pag. 231.) 

Allein fon am 5.März 1860 (Grofiratbsverbandlungen pag. 12) 
beſchloß auf den Antrag der mit Prüfung der Juſtizverwaltung des 
Sahres 1858 betranten Commiffion Ihre Behörde: 

Es fei Die Revifion unferes beftebenden Paternitdtégefeses neuer: 
dings vorzunehmen und der am 6. October 1859 von Ihrer Behörde 
abgelebute Geſetzesvorſchlag zur nochmaligen Begutachtung einer Durch 
das Bureau zu wählenden Commiffion von eilf Mitgliedern überwiefen. 

Als Mitglieder diefer Commiffion wurden bezeichnet die Herren 
Großräthe: Soft Weber, Plazid Meyer, I. Steffen von Eicholzmatt, 
Bh. A. Segeffer, Joh. Meyer, I. Meyer von Ruswil, Ludwig Jneiden, 
Sof. Bühler, Fri. Widmer, Alois Kopp und Xaver Trorler. — Später 
wurden die Herren Plaz. Meyer, Pb. A. Segefler, of. Bühler erfebt 
durch die Herren Heinrich Banbeler, B. Ottiger und Fra. Jof. Gehrig. 

Der Gommiffion wurde die fpecielle Direction ertheilt, falle in 
Derfelben Ginftimmigleit herrſche, einen, und wenn fi verfiedene 
Anfigten geltend maden, mehrere diefe Anſichten umfaffende Vor: 
ſchläge in größtmöglicher Bolftändigéeit auszuarbeiten und mit den 
geeigneten BeriGten dem Regierungsrathe zu Handen des Gr. Rathes 
einzureichen. 

Die Gommiffion förderte drei Entwürfe zu Tage, welde im 
Mat 1861 Ihrer Behörde, begleitet von einem regierungsräthligen 
Gutadten, vorgelegt wurden. 

Der erfte Entwurf hatte zur Grundlage die Anſicht, es folge das 
nnebelide Kind, fofern der Vater bdaffelbe nicht aus freien Stüden 
anerfenne, der Mutter binfidtiié des Familiennamens und des Het: 
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der zweiten f@liefliten Berathung über biefes vorliegende Geſetz, 
am 12. Sept. 1865 zwei Petitionen von den Gemeinderäthen von Hers 
giswyl und von Lutbern vor der Annahme warnten. 





mathrechts; jedoch ſtehe der Mutter eine Alimentationdflage gegen 
den Schwängerer zu. 

Der zweite Entwurf rubte auf der Grundlage, cò ftebe der Sec 
ſchwächten eine Klage dergeftalt zu, daß das unehelihe Kind in allen 
Beziehungen dem Bater folge. Dabei wurde jedoch beftimmt, Daf 
von der Klägerin der Beweis für die Vaterfchaft des Beklagten, refp. 
für den von demfelben vom 300ften bis 180ften Tage vor der Geburt 
des unehelichen Kindes mit der Mutter des Kindes gepflogenen Bei- 
f@laf na den Regeln des gewöhnlichen Civilproceffe8 geführt werden 
müffe. 

Der dritte Entwurf behielt im Weſentlichen das Paternititàgefek 
bei, wie es in dem bürgerlichen Gefebbude Hund, monad das Kind 
dem Vater in allen Beziehungen folgt. Anftatt daß jedoch der Klä- 
gerin der Srfüllungseid zu Gebot ftehen follte, wurde dem richter- 
lien Ermeffen überlaffen, der Klägerin den Befräftigungéeid oder 
dem Beklagten den NReinigungseid aufzuerlegen. 

Unfere Behörde gab ihr Gutachten dahin ab, es follte die Grunde 
lage des erften Entwurfes angenommen werden. 

Sie erhoben aber den 1. Mai 1861 in erfter und den 3. December 
gleichen Zahres in zweiter Beratbung den zweiten Entwurf zum Ges 
feh und nad abgelaufener Vetozeit trat e8 am 23. £ornung 1862 im 
Kraft. 

Kurze Zeit, nachdem das Gefeb in das Leben getreten, wurde 
eine Beftimmung deflelben, mele man gleichfam als ein Sicherheits: 
ventil erfunden batte, von der Bundesbehörde als unzuläßig erPlärt. 
Es war biefes die Beftimmung: e8 werde die Geſchwächte zur Klage: 
ftelung nur zugelaflen, wenn fie menigftens während den zwei der 
Niederkunft unmittelbar vorbergegangenen Monaten im bieffgen Can: 
tone einen gefebligen Aufenthalt hatte und die Schwängerung im 
Canton erfolgt if. 

Sie beſchloſſen hierauf unterm 25. Zuni 1863, die betreffende Bes 
ftimmung in Beziehung auf Schweizerbürgerinnen aufzuheben. 

Die Grofrathscommiffion, welche den Beridt über die Juſtiz⸗ 
pflege des Jahres 1862 zu prüfen hatte, ftellte den Antrag auf aber- 
malige Reviflon des Paternitätsgefeses, und Sie beſchloſſen bierauf 
unterm 19. Zänner fließenden Jahres: 

„Der Negierungsrath wird eingeladen, dem Großen Nathe be- 

„hufs einer Reviſton des beftehenden Paternitätögefeßes Bericht 
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Kreisſchreiben (des AR. des G. Bug) an ſämmtliche Ge, 24 


meinderäthe betr. Ernennung von Bormündern für Frau 
und Kinder eined Falliten. Von 11. October. (Abl. S. 630 f.) 

Ermabnung zu regtieitiger Gruennung folder Bormünder bebufé 
Wahrung der Intereffen diefer zu Vevogtenden. Merkwürdig it, 


daß alè Grund für diefe Belbleunigung die Berzögerung nambaft 


gemacht wird, welche in den Abſchluß der Fallimente Fomme, als ob 
nicht Ddiefer dennoch erfolgen und die fiumigen Gemeinderdthe ver: 
antwortii® werden Pönnten. 

Berordnung (des AR. des G. Zug) betr. Beauffihtigung 
der Maifenimter in Bormundfhaftsfaden Bom 20. No: 
vember. (Gefetfammiung V. n. 22.) 

Der Regierungérath bat die Oberauffiht über alle Gemeinde: 
waifenämter. Gr übt fle durch cine ffindige dreigliedrige Central: 
commifffon aus feiner Mitte. Derfelbe befist eine Controle über alle 
Bormundfdaften im Canton. — Er prüft die Baifenladen. — Er Pann 
fé nad Umftinden über jede einzelne Vormundſchaft Rechenſchaft 
ablegen laffen. 

Die Gemeindecanzleien führen unter Auffiht der Waifenimter 
für jede Gemeinde einen Bogtrodel, der für jede Bogtei zwei gegen: 
hberftebende Seiten öffnet, deren erfte alle Perfonalien (Name, 
Geburt, Landesentfernung, fonftige Bevormundungsgründe, Namen, 


„und Entwurf eines Gefetes zu binterbringen, welches den Grund: 
mfag im Auge behält, daß das Kind der Mutter folge.“ (Groß: 
ratheverhandlung vom Fahr 1864 pag. 7.) 

Es ergiebt aus Diefer geſchichtlichen Darftellung, daß bereits 
alle Vorſchläge, mele hinſichtlich der Geſetzgebung betreffend die 
Regtéverbiltniffe der unebeliben Kinder gedenfbar find, gemacht 
wurden. Reiner genügte und dennoch muß ein Gefeb befteben. Aus 
der geſchichtlichen Darftellung ergibt fi ferner, daß Ihre Behörde 
ſich nun bereits zum dritten Male für den Maternitàtà:Grun ds 
fat, wenigkens infoweit e8 den Status eines unebeligen Kindes 
betrifft, ausgefproden bat, nämlich am 3. December 1851, den 10. März 
1859 und dann wieder den 19. Zänner 1864. 

Bir erachten, es dürfte nun einmal alè entfhieden betrachtet 
werden, Daß, mas den Status betrifft, hinſichtlich Des 
felben das unebelide Kind der Mutter folgt und fomit 
Das Heimatöreht und den Geſchlechtsnamen derfelben 
erhält. 

Wenigſtens wir müffen laut dem am 19. Jänner 1864 uns erthefls 
ten Auftrage die Frage als entichieden betrachten und unfern Vore 
flag biernad einrichten. 

Zeitſchrift f. ſchweiz. Regt. XIV. 2. (3) 6 


— — — — — 
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Ernennungs⸗ und Entlaſſungsdatum des Vogts) und die zweite Die 
Bermögensangaben und Menderungen, fowie daffelbe betreffende Bere 
fügungen enthält. — Bei Erlöſchen der Bormundfchaft if das Blatt 
abzuſchließen. — Aus dieſen Vogtrödeln if alljährlid auf 31. De 
cember eine Ueberfiht in cin Tormular zu ziehen, melÿes alle Vor: 
mundfchaften der Gemeinde mit den in dem Formular nambaft ge: 
machten Puncten zur Renntnif bringt. 

Die Waifenlade (feuerfefter Verwahrungsort) nimmt die Gift 
und Schuldinftrumente, andere wichtige Urkunden, allfällige Roftbar- 
Peiten und die Vormundſchaftsrechnungen auf, dient alfo zugleich alè 
Ario und iſt nach einem „Hinterlagsregifter“ (Depofiteninventar) 
alljäbriié durch die Waifenbehörde zu verificferen und der darüber ere 
bobene Berbalproceß zu den Acten zu legen und in dem Rechenſchafts⸗ 
beri@t davon Vormerfung zu nehmen. Allzweijährlid controliert der 
Negierungsrath durch feine Dreiercommiffion alle Balfenladen nad 
denfelben Berzeichniflen und prüft die Protocole. - 

Die Vormundſchaftsrechnungen haben snfammemuftellen: a. Ein: 
gang und Ausgang, b. Beftand und c. Vergleihung des Beflandes 
mit dem frühern. In den Beftand fallen nicht nur die Gapitalten, 
fondern aud die Liegenfchaften und die Fabrnif, lebtere mit Schatzung. 
— Aug mo Fein Vermögen ift, bat der Bormund über Berfon und 
Begangenfdaft des Vögtlings Ausfunft zu ertheilen. 

Redenfdaft und Controlvifitation Fann jederzeit verlangt refp. 
vorgenommen werden. 

Die Schlufrehnung bat eine (na Borfdrift formulierte) Grinne: 
rung an den entlaffenen Bögtling aufzunehmen, daß er binnen Zahres- 
frit Griat für Schuld und Schaden vom Vogt verlangen Fônne. 

Ueber die Prüfungsergebniffe (wozu aud Gréundigungen über 
religiöfen und ſittlichen Stand, über den Beruf ıc. des Bögtlings 

* gehören Pünnen) führen die Waifenämter Protocol, welches zu Duro: 
führung der Verantwortlichkeitsbeſtimmungen (Priv. Gefeb $ 115) 
je in Betreff jeder Situng die anwefenden Mitglieder anführt. 

Die Inventarien und Vogtsrechnungen find nach den Vogteien in 
befondere Fascifel zu beften und mit den Bermeifungen auf die Pros 
tocolle zu verfehen. 

Der Berordnung liegen zweckmäßige Formulare bei. 


Sachenrecht. 


26 Loi (du gr. cons. du c.de Neuchatel) sur le contrôle des matières 
dor et d'argent. Du 21. Décembre. (Retueil des lois X, n. 61.) 

27 Réglement (du c. d'état du même c.) du contrôle. Du 29 Dé- 
cembre. (ib. n. 62.) 
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Des Gold erhält öffentlihe Garantie nur bei 18 Karat (790,00), 
Das Silber Bei 999/00, if fonft nur Waare. Diefe Garantie giebt 
ibm das amtlihe Geprige. 

Lange intereffante Verhandlungen gingen biefer Entſcheidung vor: 
aus. Da fie mehr ſtaatswirthſchaftlicher Natur find, Pônnen wir hier 
fie nit verfolgen. Das große Intereffe der Landesinduftrie (Uhr⸗ 
maderei) an dem Gredit der Gold: und Silberwaaren führte eine 
Art Selbftvermaltung diefer Intereffen herbei, indem die Auffict: 
beamtungen theilweife nach Vorfchlägen der Betheiligten ernannt werden. 





Bollitebungéverordnung (des ſchweizeriſchen Bundesrathes) 28 
zur Nebereinfunft zwifhen der Schweiz und Franfreto 
über den gegenfettigen S dut von literarifhem, fünftle- 
rifgem und induftriellem Eigenthbum. Bom 14 Brad: 
monat. (Amtlide Sammlung. VIII. 425 f.) 

Anordnungen bebufs Anmeldung und Siderftellung derjenigen 
Bere refp. Arbeiten, welche das Recht gegen Nachahmung in Unfprud 
nehmen. 

Bal. übrigens diefe Itſchr. XIII (Gef.) n.8. 

Gefeb (des gr. R. von C. Bafelftadt) zur Ausführung der 29 
Uebereinfunft zwifhen der Schweiz und Franfretd zum 
gegenfeitigen Schutze Des literariſchen, künſtleriſchen 
und gewerblichen Eigenthums. Vom 5. Juni. (Sammlung 
der Geſetze. XVI. 206 f.) | 

Die Uebertretungen Fonnten an die Givilgeridte oder an dad cor: 
rectionelle oder an dad Polizeigericht gemiefen werden. Für Erfteres 
batte die Thatfade gefproden, daß in manden Fällen der Civilſchaden 
bei einer Uebertretung das vormiegende Œlement if; für Legteres, 
daß in anderen Fällen das ſtrafrechtliche Element; für das correctios 
nelle Gericht fprad die Befegung defielben, für die polizeirichterliche 
Entſcheidung die Stufe und das Maaf der Strafbarkeit. Der grofie 
Rath entfchied nach lepterm Grunde für das Polizeigericht und ſicherte 
das Berfahren durch Unordnung contradictorifcher Parteiverbandlung. 
Gin Unbang erklärt dies Gefeß noch anwendbar auf Uebereinkünfte 
mit anderen Ländern. 








Berordnnng (Des Obergerichtes von Züri) betreffend die 30 
VermarFung der Grundfiüde Vom 16. Rovember. (Amts 
blatt, Gef. ©. 246 ff.) 

Einlaͤßliche techniſche Inftruetion für die Art und Weife, wie die 
Ausmarkung der Cigenthbumégrensen gefchehen foll, wenn eine Vers 
mefluag der Grundflüde vorgenommen wird. Der Legtern foll die 
genaze Ausmarkung immer voraudgehen. 


31 
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Arrêté (du c. d'état du c. de Vaud) sur l’abornement obligatoire 
des propriétés dans la commune de Payerne. Du 21 Février. (Recueil 
des lois. LXII. 159 ss.) 

Specialverordnung über Anwendung der Beftimmungen ded code 
rural auf die WMarfung der Grundftide bei der Revifion der Ge 
meindepläne und Flurbücher von Peterlingen. 


Nachtragsverordnung (des FI. N. von G. Bafelftadt) zu der 
Berordnung über die Bezeichnung derGigenthumdgrenzen 
vom 31. Oct. 1863. Bom 12. April. (Sammlung der Gefebe ıc. 
XVI. 167f.) | 

Die Mardung ward in den offenen Feldfluren früher regelmäßiger 
und richtiger vorgenommen und geleitet als in flädtifchen Gebieten, 
weil die ftete Auffiht gegenüber Aeferung ohne folde Wahrzeichen 
weniger leicht it. So war gerade in dem fraglichen Landbezirk, für 
melden diefe Verordnung erlaffen it, Sitte, daß aud wo Mauern 
Häufer trennen, unter diefen Mauern in einem gefprengten Bogen 
befondere Marffteine cingefegt wurden, was in ben Städten nie ge 
fŒiebt. Später aber ließ die Auffiht Manches zu wünfgen übrig, 
fo bag in Anfnipfung an die Beftimmungen der Berordnung für den 
Stadtbezird vom 31. Oct. 1863 (dfe 3tfgr. XII. Abth. II (Gefege), 
n.28.) diefe vorliegenden Beftimmungen erforderlig wurden. 

Diefelben betreffen wie die frühere Verordnung das Berfabren 
bei Segung, die Form der Steine und Ridmarfen, die Markung 
gegen öffentlides Gigenthum, die Bufen bei Beſchädigung. 


Geſetz (des gr. R. des G. Margan) betr. die Ausführung 
einer neuen trigonometrifgen Triangulation 1. Bom 
14. Beinmonat. (Gefepesblatt d. 3. n. 48.) 

Werden in Waldungen Durchhaue nôthtg, fo ift der Waldbefiger 
dazu verpflichtet, und fäumt er, fo gefdeben ſie auf feine Koften. 
Sonft ift bei Anfprüden an Eigenthum Dritter der Staat für Schaden 
verantwortlich. 


Inſtruction (des AR. von Solothurn) über Die Gatafter: 
vermeffung des E. Solothurn. Bom 23. Auguf. (Befonderer 
Abdrud.) 

Es Bann nicht die Abſicht fein, die Iniftruction in ihrem teGni: 
ſchen Werth zu würdigen, obwohl aud der Unkundige bei deren Dur: 
fit einen Verfaffer ahnen mag, der, gut gef@ult, von Undern viel 
verlangt, weil er felbft ſich viel zumuthen lernte. Die Feblergrenzen 
find fehr Mein, oft fo, daß man zweifelt, ob bei der Verification fe 
werden eingehalten werden Pünnen. Wie fehr die Erfahrung diefe In: 
firuction dictierte, zeigt die Freibeit, die für die Meffung na Um: 
ftinden fünf Wege offen läßt (Art. 17). Der Umfang der Arbeit ere 
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bellt aus der Aufgabe der Gemeindepläne, darzuftellen: a. die Ge: 
meindegrenzen mit den Nummern der Grenifteine, b. alle trigono- 
metriſchen Puncte in der GemeindemarPung, c. alle Landfirafien, Feld:, 
Wald: und Fufwege, d. Gemiffer, Candle (ang Doblen) und Brücden, 
e. alle Gebäude mit Bezeichnung folder Gewerbe, die an die Dert: 
lichkeit gefnüpft find, f. die verfdiebenen Culturarten, g. die Höhens 
angaben (Kirchen, Gapellen, dffentlige Plage, Brüden, Straßen: 
kreuzungen, einzelne Höfe, Berggipfel, Gebirgsfättel, Gemwäffer: 
vereinigungen), h. die Terrafnformation in Horizontalcurven, deren 
verticaler Abſtand zwifchen 10 und 60 Fuf variiert je nad Mafiftab 
und der einer Gemeinde eigenthümlichen Bodenbefchaffenheit, i. die 
Localnamen, k. Titel, Maßſtab, Größe der Gemeinde, Datum der 
Aufnahme, Name des Geometers. 

Bas uns bier zunächſt interefffert, if die Borfrift der Bildung 
eines Grundbuchs aus den Plänen, welches enthalten foll (Art.33): 
die Hypothefennummern, die Nummer des Planes nebft der Num: 
mer des Grundfüdes im Plane, die Localnamen, die Tauf: und 
Geſchlechtsnamen der , Beffter“, die Gulturarten, die Größe Des 
Grundftüdes, die darauf laffenden Servituten und die Nummern der 
daranſtoßenden Grundſtücke. 

Es iſt ſicher zu bedauern, daß dieſe Formation des Grundbuches 
dem Geometer aufgetragen erſcheint, der die Tragweite der rechtlichen 
Intereſſen, die ſich daran knüpfen, unmöglich einſehen kann und da: 
rum ſicher auch ungenügend ausführen und fo eine Arbeit herſtellen 
wird, deren Correctur das Doppelte der Arbeit erforderlich macht, 
die genügt hätte, wenn fofort von Anfang an befonders Belebrte, 
namentlich Amtfchreiber, mit diefer Rechtsarbeit betraut worden wären. 
Diefe Austellung wird um fo einleuchtender, wenn man bedenft, daß 
das jeßige Hypothekenbuch von Solothurn ohne alle genügenden An- 
baltépuncte in der Bodenbezeichnung eingerichtet worden tft. 

Bollends ungenügend ſcheint aber für das Interefle des Rechts 
das Berfahren bei Nictigftellung refp. „Erkennung der Pläne“. Der 
S 36 fagt: 

„Wenn die Grundbücer in Original abgefaft find, fo werden 
bfefelben und die Pline zur Ginficht der Grundeigenthümer während 
30 Tagen öffentlich aufgelegt. 

Reklamationen find dem Gemeindeammann fohriftli einzureichen: 

Jeder Srundeigenthümer wird berufen, von Plan und Bücher 
Einſicht zu nehmen und fi zu überzeugen: 

a. 06 die ihm zugefchriebenen Grundftüde mirfli die feinigen 
feien und ob er deren nit mehr befite, als ibm zugefchrieben 
find. 

b. ob alle Grengeiden, Wege, Redte und Servituten rigtig 
angegeben find. 


16 Catafter. 


Hat der Gigentbimer! in Bezug auf die Richtigkeit des Planes 
Bemerfungen zu machen, fo werden diefelben zu Protocol genommen, 
durch den Gemeinderath geprüft und dem Geometer zur Berichtigung 
zugemiefen. 

Nah Ablauf diefer Frift von 30 Tagen ift der Geometer zur Nus: 
führung der Copien der Pläne und des Grundbuches beredtigt und 
if nicht mehr verpflichtet, auf fpitere Reclamationen Rückſicht zu 
nehmen.“ 

Vie foll nun der Gemeinderath folhe Reclamationen (die meift 
redtiider Natur fein werden) gehörig prüfen und entſcheiden und 
wie foll der Geometer dann den Œntfeid fo ausführen, daß Funftig 
Die Pläne Ret maden können? 


35 Reglement d'exécution (du cons. d'état du c. de Neuchatel) de 
la loi sur le cadastre. Du 20. Mai. (Recueil des lois X. n. 52.) 


Beftimmungen auf Grund des (in diefer Ztfdr. XIII (Gef.) n.25 
dargeftellten) Gefetes über den Catafter. 

Erforderniffe, Caution und Wahl von Felbmeffern und Vertrige 
mit ihnen, — Einleitung zur Marfung. Grenzen werden bezeichnet 
durò See, Waflerlauf, Grenzfteine, Mauern und Felsgeſtein mit 
Krenzen darauf. Die Marfung felbît geihieht nad Borladung der 
Betheiligten. — Alle Grenifteine, foweit nicht alt und no braudbar, 
find in gleider Höhe und Dide. — Zu Sümpfen und Torfmooren 
werden fie durch eichene Stangen erfebt. — Deffentlihe und Gemeinde: 
firafen find auszufteinen, Wege, deren Areal Particularen gehört, 
nicht. — Su den Blänen find die Mafftabe fowobl nad metrifchem 
als nad eidgenöſſiſchem Maaf anzugeben. — Verfahren: Regel nad 
Polygonen, nah Wahl des Feldmeflers, mittelft Theodolit oder Mefs 
tiſch. — Nur ganz ausnabmimeife ift die boussole (der Diftanzmefler ?) 
geftattet. — Den Audgangspunct für die Vierede bildet der Meridian 
von Bern. — Die trigonometrifhen Puncte trägt der Catafterbeamte 
nad Prüfung der Anlage des Plans felbf in den Plan ein. — Sn 
Diefe Pläne find die Parcellen einzutragen und jede mit fortlaufender 
Zahl. Als Parcelle gilt jedes Areal, dad mit Grenzfteinen, Mauern 
oder natürlichen Grenzen umgeben it. — Borfchriften über die Fer: 
tigung und Verification der Pläne. — Erf nad Genehmigung und 
Annahme der Pläne darf die Berechnung des Fläceninhalts vorgenom: 
men werden. — Sie gefhieht fireng nad mathematifgen Regeln. — 
Die Angabe des Flächeninhalts gefpiebt nidt infidben Plänen, fondern 
fn einem befondern Verzeichniß, das die Baffé zu einem Grundbuch 
werden Fann, indem es die Angaben über Region, Nummer, Gigen: 
thümer, Gulturart und Maß zufammenftellt. Deffentliches Gigenthum 
fällt nigt in dieſe Berzeicäniffe, fondern ‘wird nur Gegenftand der 
Beregnung, um den Gefammtfläcdeninhalt des Gantons zu gewinnen. 
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— Auf Grund verificierter Parcellenpline wird der Gemeindeplan an- 
gelegt. — Diefe Pläne haben auch das Nivellement darzuftellen. 

Der eigentliche Catafter oder das Flurbuch enthält außer genauer 
Namensangabe Der Gigenthümer, ihrer Frauen und Kinder, die Pars 
cellennummern, die betr. Pläne, die Plannummern, Gulturart, Re: 
gion, Anwändernummern, au Servituten. 

Auf die Entwürfe (plans minutes) gründen ſich dann die in forts 
laufender Folge zu fertigenden Reinpline und Reinfchriften. 


Verordnung (des Obergerichtes v. Züri) betreffend die 36 


Beftellung eines Berificators für&ataftervermeffungen, 
fomie die Nachführung der Srundpläne und der Grund: 
catafter. Vom 16. October. (Umtsbl., Gef., S. 240.) 

Eine Ergänzung und Erweiterung der Berordnung vom 16. Juli 1859 
über Bermeflung der Grundftüde und Anfertigung von Grundplänen. 
Zur Beauffidtigung und Prüfung der Arbeiten der Geometer wird 
ein vom Obergericht zu ernennender ftindiger Verificator beftellt und 
ift Sorge dafür getragen, daß fon vor dem Beginn der Arbeiten 
und während derfelben, nicht erft nach deren Beendigung, wie bisber, 
Berheiltgung des Verificatorà cintrete. Neu, übrigens fon durch 
Gefet vom 22. Oct. 1860 in Ausſicht geftellt, find die Beftimmungen 
über Nachführung der Grundpline. Sobald die Grenzen zweier nad: 
barlicher Grundſtücke verändert werden oder VBertheilung eines Grund: 
ideò in mehrere Parcellen ftattfindet, fol — noch vor der notaria: 
lifden Fertigung — Anzeige an den vom Obergericht beftimmten Gen 
meter und Berichtigung der Grundpläne geſchehen. In dringenden 
Faͤllen foll der Geometer fofort, fonft menigftens je an ſechs Monaten, 
Die nôthigen Vermeffungen und Berichtigungen vornehmen. Im 
Grunbdeatafter, der übrigens nidt die Bedeutung eines wirliigen 
Grundprotocolls bat, foll bei jeder fol@en Veränderung dem in neuen 
Grenzen ſtehenden Grundſtück auch eine neue Nummer gegeben werden. 
Die Roften für die Berichtigungsarbeiten follen, wenn diefelben für 
landwirthſchaftliche Grundſtücke entftanden find, die Parcellierung nicht 
etwa zum Zwede der Speculation ftattfindet und wenn nicht fofortige 
Bornahme derfelben verlangt wird, zur Hälfte vom Staat, zur Hälfte 
von dem Œigenthümer, fonft allein von Dem Legtern getragen werden. 
Bur Zeit find übrigens folge Bermeffungen noch in wenigen Gemein: 
den ausgeführt und bat alfo die Berordnung nur befchränfte Geltung. 


UebereinFunft (zwiſchen den Cantonen Zürih und Aargau) 
betr. die Fertigung von Rechtsgeſchäften von Grund: 
ftü den, die auf der Grenze beider Gantone liegen. Von 
20./26. Mat. (Aargauiſches Gefegesblatt von 1866. n. 2. V.) 

Befindet ſich auf dem durch die Grenze durchfchnittenen Grund⸗ 
fut ein Wohnhaus, fo fertigt die Behörde, in deren Gebiet diefes 
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liegt; mo nicht, diejenige, in deren Gebiet der größere Theil liegt. 
— Œbenio, wenn mehrere Grundftüde zufammen einen Gütercompler 
bilden. — Die Güter des Klofters Fabr, melde außerhalb der aar- 
gauiſchen Enclave im Zürichgebiet liegen, find von der zürcherifchen 
Behörde zu fertigen. — Die anderweitige Behörde, welche nicht fer: 
tigt, bat den betreffenden Gilterbeftand ihres Gebietes und den Be- 
ftand der Laften der Fertigungsbehörde zu überfenden und umgekehrt 
von Diefer die Fertigungsurfunden zu Protocol zu nehmen und die 
Urfunden auch zu unterzeichnen. 

Die Frage über die Gültigkeit der Enttebung von Rechten, 
mele von den Behörden des einen Gantons auf Liegenfaften radi: 
eiert worden find, die nunmehr in die Protocolle ded andern Gantons 
fallen, und über deren Fortdauer bis zu bem Momente der Vollziehung 
gegenwärtiger Uebereinfunft, ift im Falle eines Streites nad Den 
Gefehen desjenigen Cantons zu beurtheilen, in welchem diefelben ents 
ftanden find. — Dagegen find Streitfragen, welde die künftige Ge: 
ftaltung derfelben betreffen, nach den Gefeten desjenigen Kantons zu 
beurtheilen, in deffen Geblet die betreffenden Güter liegen. 

Beſchluß (ded NR. des C. Thurgau) betr. Führung der Be 
fteglungscontrolen von Rauf:, Tauſch- und Schuld⸗ 
briefen. Bom 20. December. (Amtsblatt. S. 592.) 

Die Notare haben künftig bei Ginfendung der Briefe gleichzeitig 
diefe Gontrolbogen mitzufenden, ftatt daß die Bezirksämter fie erft zu 
fertigen hatten. 


Gefet (ded gr. À. des E Schaffhaufen) über den Straßen 
bau. Bom 19. Mai 1863, in Kraft gefegt am 19.April 1865 
auf 31. San. gl. I. (Of. Sammlung. N.F. IL 795 f.) 

Die Straßen und öffentlichen Fufiwege find als öffentliches Gut 
erklärt und dürfen ohne Bewilligung der (welcher?) Behörden dem 
Öffentligen Gebrauch nicht entzogen werden. Die Güter, Wald- und 
Fußwege find Gemeingut der betreffenden Oüterbefiter und Fönnen 
nicht von einzelnen Güterbefftern aufgehoben oder verlegt oder verftellt 
werden. Aber die Zelgwege? Und wen gehört das Arcal? Oeffent- 
lite Fufwege follen vollftänbdig und möglich regelmäßig ausgemarft 
werden, auch offene (2) Güter: und Waldwege, mo fle dur Privat: 
eigenthum gehen. Anlage und Berbefferung der Nebenmege und öffent 
lihen Fußwege gefhieht auf Antrag des Gemeinderathes duro die 
Gemeinde und auf deren Koften, die Herftellung der Güter: und 
MWaldwege, fowie der Belg- und Fußwege auf Begehren von einem 
Drittheil der betheiligten Befiher oder auf Antrag des Gemeinderathes 
durch die betheiligten Zelggenoffen, und auf deren Roffen, wo nigi 
die Gemeinde deren Bau und Unterhalt gegen Beiträge übernimmt. 
— Beſitzer von Gewerbswaflerleitungen oder Waflergräben längs den 
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Straßen haben die Ufer und Borde diefer Gräben auf eigene Roften 
fo zu unterbalten, daß die Straße Peinen Schaden leidet. — Abftand 
von Düngerflätten 1 Schub von der Straßenmarf und Grünbeden 
14, Schub, Bafferfammier und Jauchelöcher 2 Schuh, Brunnen 
5 Schuh, Bäume auf Privateigenthum 10 Schuh, ebenfo Baldungen 
und bei Bicinalftraßen Gebäude, bei Landſtraßen Gebäude 12 Schuh. 
Näherftehende Gebäude find bei Neubau oder Hauptreparaturen auf 
diefe Entfernung zu feten. 


Gefet (des gr. Ratbs des G. Graubindten) über JZagdpatente. 40 
Bom 14. Juni, angenommen in den Mebren. (Verhandlungen 
des gr. Rath, ıc. 37 f.) 

Bisher erhielten Fagdpatente nur haushäbli im Canton nieders 
gelaffene Nichtſchweizer. Die Schweizer und die Gantondbürger bes 
durften folge nit. Das vorliegende Gefek führt diefelben als als 
gemeines Grfordernif ein und bindet fie an Gebühren. Diefelben 
find im ganzen Ganton, aber nur für die darin bezeichnete Zagdzeit 
gültig, aber nicht auf andere Berfonen übertragbar. 


Arrété (du c. d’etat du c. de Vaud) sur la police de la pêche. 41 
Du 22 mars. (Reeueil des lois. LXII. 168 ss.) 

Das Fiſchereirecht, als Regal, wird am leichteften zweifelhaft bei 
Bächen. Als Bad hinſichtlich des Regal8 gilt jedes laufende Waffer, 
wo der Fiſch laidt und fé regelmäfig aufhält oder wohin er bebufs 
Late binaufgebt. Die große Fiſchez umfaßt längere Fiſchpachten bis 
auf 4 Sabre, bie Pleine Geftattung von bôdftens einem Jahr. 

Die erftere bezieht ft auf Seetheile und jede Fiſchez it hinwie⸗ 
derum fn Boote (Einzelpachten) getheilt, je nad Länge des betreffenden 
Uferé oder dem Reichtum des Ortes an Fifchen. Der Pächter muß 
für feinen Bertrag im Fiſchgebiet Domicil haben oder wählen. Das 
Net it perfönlih für den Fiſcher, der es erhält; Unterpagt ift un: 
gültig und entzicht bas Hecht aud dem Befugten. Für die Angeftelle 
ten haftet der Pächter. — Für den Neuenburger: und den Murtenfee 
befteben befondere Verträge mit Neuenburg und Freiburg (18. Sept. 
1849). Die fleine Fiſchez ift auf gewiffe Arten von FangwerFieugen 
beſchränkt. Die Zahl von Geftattungen ift nicht beſchränkt und die 
Inhaber großer Pächtereien vermögen gegen die Concurrenz Nichte. 
Au bier if die Geftattung eine perfönliche für den Erwerber und 
zwei Gehülfen, in dem Maße, daß folde, wenn ffe in Abwefenheit 
des Erwerbers filden, ffrafbar werden. 

Einftelung der Geftattung tritt jährlih vom 1. Det. bis 31. Dec. . 
ein, an Sonns und Feiertagen, theild nur während des Gottesdienftes, 
theil8 von Sonnenaufgang big Sonnenuntergang und vollftändig zu 
Beibnadten, Oftern und am Charfreitag, Bettag und Communiontag. 

Das Boliceilihe übergehen wir. 


80 Fiſcherei. Erpropriation. 


42 Legge (del gran consiglio del c. del Ticino) sulla pesca nei 

fiumi. Del 12 dicembre. (Foglio off. Nr. 51 del 22 dic. 1865, p.1318.) 
Feſtſetzung der Fiſchereiwerkzeuge. 

43 Loi (du grand cons. du c. de Fribourg) concernant la pêche à la 
ligne. Du 2. décembre. (Ohne Inhaltsangabe angeführt in der feuille 
officielle du canton de Fribourg du 25 jan. 1866, fonft und nicht be: 
Fannt geworden.) 


44 Loi (du gr. cons. du c. de Genève) sur l’ezpropriation forcée pour 
cause d'utililé publique. Du 21. janvier. (Recueil des lois. LI. p. 41 ss.) 
Jede Enteignung muß auf einem befondern Geſetz beruhen. — 
Der große Rath verfügt auf einläßlihes Gutachten des Staatsrathes, 
das hinwiederum auf genauen Blanaufnahmen einerfeits und vollfländigen 
Gatafterausziigen beruhen foll, melde alle Sonfequenzen der Unternebe 
mung aufführen, was eine forgfältige Grörterung mit den Be 
theilfgten (mündlich und ſchriftlich) voransfett. Das Berfahren dabei 
{ft ftreng geregelt und beinahe richterlich organiffert. — Wollen Bar: 
ticularen eine folge dffentlide Unternehmung ausführen, fo müflen Fe 
dog durch den Staat oder eine Gemeinde ed vorbringen, die ihnen 
dann ihre Unfprüde cedieren Ponnen. Sie bleiben aber immer haftbar 
für Die Erfatleiftung. — Die Erfagverbandlung geht unter Leitung 
eines vom Givilgerichtöpräfldenten ernannten Geridtémitgliedes anf 
ſtrengförmliche Borladung der Betheiligten bin. — Als betheiligt find 
nicht nur Realberegtigte, fondern aud, wie das franzöflfge Hecht es 
ja mit ſich bringt, auch Miether und Padter betrachtet. — Die Bes 
dingungen des vollen Erfates einer Liegenſchaft find etwas pofltiver ge⸗ 
zogen, als in andern Gefeben. Ginmal Fann man folcden begebren, wenn 
ein Theil eines Gebäudes abgef@nitten würde, fodann wenn eine nie 
überbaute Liegenfchaft auf einen Viertheil oder weniger verkürzt wird 
und der Ubfdnitt dann nit mehr über 5 Adler beträgt. Man kann 
bei einem abgefdnittenen Gebäude aber auch ftatt des vollen Griates 
die Beſchränkung des Abſchnittes auf den mindeftmöglicen Theil 
verlangen, fofern man die Koften des Abreifenè und Wegführens 
hinſichtlich des ſich ergebenden Materials und der Aufführung 
einer ordentligen Trennungsmauer übernimmt. Bei Grpropriation 
von Pupillengütern können die Erfaganerbieten duro den Fas 
milienrath angenommen werden, bei Gütern von Sanbdesabwefenden 
oder verfangenen Dotalgütern ordnet der Givilgerichtöpräfident die 
Art fever Neuverwendung an. — Wo Streit über den Erſatz ſich er= 
hebt, da entfcheidet das Givilgeridt auf Erpertenbefund und die 
Acten fowohl über den Grfat als über die Vergütungen für Servitute 
berechtigte und Pächter, abzüglich immerhin hinſichtlich des Erſatzes 
allfälligen Mehrwerth, welden das abgeſchnittene Stück mit der 
theilweifen Enteignung erbielte. — Die Appellationsfrift dauert nur 
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14 Tage. — Sofort mit Zahlung des vereinbarten oder zugeſprochenen 
Erfabed wird der Unternehmer Gigentbiimer und Pann in den Belt 
eintreten. — Gin ſummariſches Berfahren, immerhin mit Anhörung 
der Betheiligten, tritt bei motivierter Dringlichkeitserkenntniß des 
Gtaatsraths ein, wobei entweder die angebotene oder nah Beſchluß 
des Givilgerigt8 eine höhere Summe zu hinterlegen if, ohne Vor: 
behalt weiterer Ginfprade oder Appellation. — Alle diefe Berhands 
lungen und Beſchlüſſe find mit vielen Schreibereien verbunden; bei 
Gericht, bei dem Hypothekenbuch, bei der Gonfignationgcaffe. Es 
fallen aber dabei alle Gebühren und Stempelauslagen weg. 

Mit diefem Gefeh if das ältere vom 14. Febr. 1834 aufgehoben. 

Gefet (des gr. R. des C. St. Gallen) über Bodenaustaufch 45 
bet Sewäfferenrrectionen. Vom 30. November 1865, in 
Kraft feit 8. Februar 1866. — (Gefebfammlung. XVI. 821 f.) 

Diefes Princip it bereits im ©. Teffin Durch Gefeg vom 8. Juni 
1852 in Anwendung gebracht (dfe Ztſchr. IL (Gef.) n.33.) 

Der Umtauſch bezweckt Zufammenlegung von Grundflüden, die 
dem Entfumpfungsgebiet entzogen werden, mit anliegenden Grund: 
Rüden, und febt vorans: 1. Erzielung befferer Bewirihfchaftung und 
Mangel eines andern Mittelé als des Umtauſchs; 2. weſentlich gleiche 
Defdaffenbeit des zufammenzulegenden Bodens; 3. Stimmenmehrheit 
der bethetligten Grundeigenthümer, falla diefe Mehrheit and den 
größern Theil des betheiligten Bodens vertritt. 

Der Umtauſch gefdieht nad folgenden Regeln: 1. Jedem Grunds 
beſitzer iſt nach Thunlichkeit für den abgetretenen Boden in wefentlid 
gleihartigem Grundbefit Erfab zu leiften und Zufahrt zu verſchaffen. 
2. Für Anlegung der im Tauſchgebiet erforderlichen Straßen und für 
alle durch die Operation entftebenden Koften haften die Grundbefiter 
nad dem Maß ihres bisherigen Bodenbefites. 3. Hiebei find Die 
einem Seden ermadfenden Bortheile und Nachtheile durd eine aus 
eigener Wahl bervorgebende breigliedrige Shagungicommififon zu 
würdigen, von der ein Recuré an eine ebenfolde von dem Regierungé- 
rathe gewählte gebt, die unmweiterzüglich fprigt. — Die dur Vers 
fegung der Pfandredte entRehenden Umfchreibungsfoften treffen den 
Hypothecarglänbiger. | 

Das Begehren geht an den Gemeinderath der politifchden Gemeinde, 
in weldem die betreffende Bodenfläde liegt, oder, wenn ſchon eine 
Gorrectiongcommiffion beftebt, an diefe. Die Begehrenden tragen Die 
voridufig erforderlichen Koften für Pläne, Baubefchriebe und Roftens 
beregnungen. Bon dem Beigluß der Mehrheit geht ein Recuré an 
den Regierungsrath, der die Beichlüffe nad den Vorausfebungen 
des Gefehes zu würdigen bat. 

Gefet (des gr. R. des E. St. Gallen) über die Abtretung 46 
von Priyateigentbum an Scähulgenoffenfgaften Gr 
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laffen am 28. November 1865, in Kraft feit 8. Febr. 1866. 
(Gefebfammiung XVI. 789.) 

Gritredung Des Erpropriationtprincip8 zu Gunften der Seul: 
genoffenf&aften, deren Zwecke damit als öffentliches Iutereffe erklärt 
find, fo daß nah dem Gefeg vom 23. April 1835 der alleinige Be 
fŒluf des Negierungsrathes zu Anwendung der Erpropriation gegen 
Srundftüde genügt, die für folge Schulzwecke erfordert werden. 


Weiſung (des Bezirksraths von Uri) betr. Alpfümmerung. 
Vom 8. Februar. (Amtsblatt. ©. 44.) 

Der Bezirksrath von Uri if die gefebgebende Behörde in Saden 
Alp und Almend, da diefe dem alten Land ausſchließlich gehört. 

Es erhob fig die Frage, ob auch foldes Vieh zu Alp zu dulden 
fet, , gefbmmert werden dürfe,“ das vom Mat bis zur Mipfabrt aufer 
Landes getrieben wird? Denn die Sömmerung fleht der Negel nad 
nur dem Vieh zu, das im Lande gemintert wird. Der Bezirfärath 
bejaht, jebo® nur, indem er nach Analogie des Landbuchs (Art. 369 
und 370) eine Zulage für felbiges fordert. 

Nevidiertes Gefeb (der Landeögemeinde des C. Glarus) über 
den Bildheuet. Vom 7. Mai. (Amtlide Sammlung. IL Heft. 
S. 74f.) | 

Ver in den inneren Cantonen der Schweiz die armen Lente ge: 
feben bat, die an den dachgähen Halden (Blanfen) dad Gras mit 
Lebensgefahr abrupfen und wegmähen und dann wie verhüllt darein 
nach Haufe herabfteigen, der weiß, mas der Wildheuet if. Das Gi: 
genthum an diefem Wildheu fteht Gemeinden, Dorffchaften und Gor- 
porationen zu, welche biefes „Recht“ an ihre Angehörigen vergeben, 
„den Wildheuet eröffnen“. Ihre Vorfteherfdaften üben das „Straf: 
recht“ aus gegen die Wildheuer anderer Gemeinden, melde vor oder 
in der eröffneten Zeit das Eigenthumsrecht ſchmälern wollen. 

Nu die Bufien find bezeichnet, welche von jedem Schaf zu zahlen 
find, wenn es auf dem Wildheuet in fremdem Gebiet gefunden und 
ertappt und gepfändet (geforftet), dann gelöfet wird. 

Gefet (des gr. R. des E. Bern) über Löfhung der Zebnt: 
und Bodenzinslosfauffummen Bom 18. December. (Ge 
fete, Decrete, Verordnungen. N. %. IV. 462.) 

Man legt auf Publication von Grofrathsbiscuffionen, um den 
Willen des „Gefebgebers“ Fennen zu lernen, großes Gewigt, und 
betfpielöweife gerade für diefenige des G. Bern legt man aug jähr: 
li große Koften aus. Es könnte aber fügli ein Preis demjenigen 
ertheilt werden, der aus diefer Discufffon, wie fie in dem Tagblatt 
des großen Rathes von Bern von 1864, S.164f. und 1865, ©. 531f. 


“enthalten ift, biefes vorliegende Gefet Irgendwie erflären wollte. 
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Die Gemeinde Walteswyl legte cin Gefu@ ein, es möchte nit 
den Schuldnern, fondern von Amts wegen den Amtsfchreibereien 06: 
liegen , die Loſchung der Pfandredte zu bewirken, welche in den Grund: 
Büchern vorgemerdt find zu Sicherung der Summen, die Zehnt:, Grund: 
zins- und ähnliche Realberedtigte an Pfligtige für Losfauf der bes 
treffenden Laften zu fordern haben, wohlverſtanden, wenn diefe 
Laften abgelöst worden find. Ein ähnliches Geſuch ftellten eine Anzahl 
anderer Betheiligter, und darauf legte die Regierung auf ein Guts 
adten der Finanzdirection ein „Projert:Gefeß “ vor, welches in feinen 
erften Paragraphen fagt: Gläubiger von 3ebnt:, Bodenzind: und Ehr⸗ 
ſchatzloskaufſummen, welche auf 1. Jan. 1865 nod ausfteben, find vers 
pflidtet, das dafür beftehende Pfandrecht innerhalb 6 Monaten, alfo 
vor dem 1. Juli 1865 bei dem Umtéfreiber desfenigen Amtsbezirkes 
einzugeben, in weldem dad Grundpfand fich befindet. Sn 68 2 
und 3 find die Grforderniffe diefer Eingaben zufammengeftellt und 
6 4 erflärt dann: Ale bis 1. Juli 1865 nicht auf diefe Beife 
eingegebenen Pfanbdredte find erlofhen und bedürfen im Grund: 
buche Peine weitere Löfchung. 

Diefes , Projectgefeg “ wird vom großen Rath in zwar Furzer 
Verhandlung discutiert, Peine erhebliche Menderung vorgefchlagen, 
überhaupt ohne alle Aenderung in erfter Berathung angenommen, und 
nun tritt der Regierungsrath unterm 18. Dec. 1865 wieder vor dem 
großen Rath und legt ihm „in zweiter Berathung“ ein Projectgefet 
ganz mit berfelben Ueberf@rift vor, deflen erfter Paragraph lautet: 
Ale Pfandredte für Losfauffummen, mele von Gefällen lehen⸗ 
und bodenzinspfligtiger Natur berrübren, wie Zehnten, Bodenzinfe, 
Ehrſchätze, Beidbaber, Agerum, Beinmänni: (meni) Gelder u. ſ. w. 
find auf 1. San. 1867 erlofhen n. f. w. Bom Regierungérathe geneb: 
migt und mit Empfehlung dem großen Nathe „zur zweiten Bera- 
thung“ fbermiefen. Und was if nun die Erläuterung, welde das 
Tagblatt zu diefer bedeutenden Veränderung bringt? Sie lautet voll: 
Rändig folgendermaßen: 

Herr Regierungspräfldent Migy, als Berichterftatter des Nes 
gierungsrathed. Der Entwurf, mie er jebt zur zweiten Berathung 
vorliegt, weicht wefentlig von dem urfprüngliten Projecte ab, wel⸗ 
ches den Grundſatz aufſtellte, daß für jedes Pfandrecht eine ſpecielle 
Löſchung eintreten folle. In der neuen Vorlage if der weit practiſchere 
Grundfab angenommen, daß nad einer gemiffen Fri, welde auf 
1. Januar 1867 feftgefegt ift, alle Pfandrechte alè erloſchen betradtet 
werden follen. Hierdurch werden aud die Koften, die mit jeder ein: 
zelnen Löfhung verbunden gemefen wären, vermieden, indem der 
Amtöfchreider angemiefen ift, nad Ablauf des Jahres 1866 ein all 
gemeines Löfgungszeugnig auf das Titelblatt eines jeden Grunds 
buches einzutragen. (Der Redner durchgeht hierauf die einzelnen Pa: 
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tagraphen.) Mag meiner Anfft it durch diefe drei Artikel die Frage 
febr practiſch gelöst, obne daß irgend Jemand ein Unrecht geſchieht. 
Deshalb Felle ich den Antrag, der große Nath möchte in die zweite 
Berathung eintreten und Das Decret in globo behandeln und an: 
nehmen. 

v. Ränel, Fürfpreder. Der Punct, den id berühren will, if 
zwar febr unerbeblit, indef glaube ich dog darauf aufmerffam ma- 
Gen zu follen. Es erfdeint nämli in 83 die Borfdrift, dei Amfs- 
f@reiber folle in jedes Grundbud ein allgemeines Löfhungszeugniß 
eintragen. Da aber in dem Gefeße felber die Pfandregte als er- 
Iofchen erPlärt werden, halte it jene Beftimmung, nad melder der 
Amtsſchreiber etwa in 100 Grundbücher ein gleidiautendes Zeugniß 
einzutragen hätte, für ganz unnit und für eine leere Formalitit. 
Man könnte zwar für den ganzen Canton folde Zeugniffe lithogra: 
phiren laffen, melde dann der Amtsfchreiber bloß au unterzeichnen 
und in die Grundbücher hineinzukleben hätte. 

Der Herr Beridteritatter trägt auf Annahme des S 3 an. 

Abſtimmung: Für Beibehaltung des 63 44 Stimmen; für Strei« 
dung bdeffelben 37 Stimmen; für die unbeftrittenen $$ 1, 2 und 4 
Handmehr. 


50 Gefet (des gr. N. des E. Thurgau) betr. ben Loskauf und 
dbieTifgung berBebenten und Grundzinſen. Bom 10. April. 
¶ Neue) Gefebesfamminng. INI ©. 61f.) 

Die Ueberfdrift des Geſetzes foridt nur von Zehenten und Boden⸗ 
ginfen, das Gefet aber von „allen Feudallaften, welchen Namen diefel- 
ben immer tragen mögen,“ alfo natürlic$ auch von den auf den Behenten 
oder Grundzinſen laftenden Rüdzinfen, Gegenleiftungen und andern 
Beſchwerden. Ebenſo Zehenten, die wicht alljährlich verfallen. 

Nicht gemeint find die Zinfen von Leben, melde auf eine be: 
ftimmte oder unbeftimmte Beit vergeben werden (3. 8. für fog. Linien- 
Jeben). Œbenfo nit Güter, von melden in Flufgebteten der Boden 
weggeſchwemmt oder verf@üttet wurde. Gleichfalls nit von Eultur- 
Sand, das feit 1796 angebaut if (Neugraud. 

Gs ergiebt ffld aus dem Gefeh, daB auch fn Diefem Gebiet abs 
norme 3ebnten unter und über 10%, ta bis auf 30% beftehen. 

Aud früher in Geld umgewandelte Zehnten find abzulöfen. 

Die Ablöſung gefdiebt mit dem neunzehnfachen Werth des Durch⸗ 
fénittéertrages eines Gebfetes von 1854—1863. Die Schagung ge: 
ſchieht aber nit mad allgemeinen DurŒfdnitten, fondern nad 
befonderen für jeden Pflichtigen, wo nöthig dur Schiedögerichte. : 
— (Eulturveränderungen feit 1. San. 1865 ändern an dem Normalanfat 
Ridts.) — Dur die ordentlihen (Givil:) Gerichte ift dagegen zu 
entfcheiden, wenn über ben rechtlichen Beftand einer Feudallaft, über 
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Qualität oder Umfang derfelben Streit entfleht. Bon dem Ablöſungs⸗ 
capital übernimmt der Fiscus 10% auf feine Rechnung. 

Die Ablôfung, wenn nicht in einem Stoß, erfolgt in Annuifiten, 
längftens bis Martini 1879, die Berzinfung zu 4%. Nur wo das 
Capital unter Fr. 60 echt, muß die Ubfübrung in den nächſten vier 
Sabren zu gleichen Theilen erfolgen. Für Zehntfluren oder Boden 
zinsgefammtheiten find unter den Einzelpflichtigen (Ginainfern) Tra: 
gereien zu errichten. 

Bis zur Tilgung ruht das Ablöfungs:Gapital refp. beflen Ref 
als Prioritit vor allen andern ſchon beftehenden oder fünftigen Pfand- 
laften auf den pflichtigen Grundküden und aud noch nad 31. Der 
cember 1879, falla bis dahin der Reft amtlich verurkundet und die 
Betreibung dafür angehoben und ohne Unterbrechung fortgeführt ift. 
— Im Goncurs eines Tragers haften dem Berechtigten die einzelnen 
Einzinfer folidarif@ für das verluftige Capital, natürlich gegen Cefe 
fon feiner Rechte. ° 

Gefet (des gr. À. des E. Bern) betr. die Bereinigung 51 
und den Loskauf der Fifhezenrehte. Bom 14 December. 
(Geſetze, Decrete, Verordnungen. N. F. IV. 442 f.) 

Im Canton Bern fteben fomebl dem Staat and auf Privat: 
gewäflern, alé Gorporationen, Gemeinden und Brivaten aud an ôf: 
fentligen Gemäffern und Revieren”) Fif@ereiredte au, movon die dem 
Staate nicht zuftehenden bisher nit volftindig ermittelt worden 
find. Der Neinertrag derjenigen des Staates wird im leuten Jahres: 
bericht auf Fr. 5400 und im vorherigen auf ca. 5000 angegeben. 

Die Frit zu Ermittlung refp. Anmeldung läuft drei Monate, 
edenfo lange die Friſt für Biebereinfebung in den vorigen Stand, 
wenn cin Unfprud einem Berechtigten nicht befannt war (was er auf 
Verlangen des Gegenbetheiligten eidli zu erbarten hat), ferner drei 
MPottate für Anmeldung von Einfprachen, über welde dann der Richter 
im ordentligen Inffanzenzug enticheidet. Der Losfauf ift jedem Einzel: 
pfligtigen gefidert; wo cine Mehrzahl Pflidtiger verbunden find, 
entfcpeidet ihre Mehrheit über die Meldung. Das Capital if der 
zwatzigfache Betrag des durchſchnittlichen Neinertrags der lebten zehn 
Gabre, wie diefen beeidigte Schakungsmänner aufftellen. 








Berordnung (des RR. des C. Schaffhaufen) Betr. die Füher 52 
rung der Pfandprotocolle burd Die Gemeinderathd 
sräfidenten bezw. die Gemeinderatbécangzleien und die 
Grridtung der freiwilligen Bfandverfhreidungen auf 
Etiegenfhaften und auf Fafrbabe. Bom 28. September, 
(Of. Sammlung. N. Folge. IL 1015 f.) 








* Aud zu Pfandregt. 
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Jeder Ort, melder größern Geldverkehr und damit anerft Vans 
Pier8, dann vielleicht auch Banken bat, wird in nicht febr langer Zeit 
darauf Fommen, dad Eonto-Gurrentverhältniß ſicher zu ftellen, in dem 
der Bankier zu feinen Kunden, d.h. Entlehnern ftebt. Früher ge 
ſchah dies durch Fanftpfinder (Hinterlage) oder mit Bürgſchaften. 
Bon Franfreih aus if in die Schweiz und feit Ende der vierziger 
Fabre aut nah Bafel die Credithypothek gekommen. Während in 
Tranfreih der Caffationshof fé längere Beit mit der Richtigſtellung 
der Sdpe über diefe Titel zu Schaffen machte, wurde in der Schweiz 
fehr bald die franzöffihe Erfahrung benützt und die Beſtimmtheit der 
Marimalfumme für Gültigkeit des Titel verlangt. So nun aud 
Neuenburg. 

Da das Berhältniß in unfern ſchweizeriſchen Geſetzgebungen noch 
nicht häufig geregelt erſcheint, fo folgt bier der Gefebestert vollſtändig. 

Art. 1. Seront reputes valables, l'hypothèque et le nantisse- 
ment donnés pour garantie d'une somme determinee, mise én compte- 
courant à la disposition d’un tiers: mais par l'acceptation de l’hy- 
pothèque ou du nantissement et dès la date de ces actes, celui qui 
ouvre le compte-courant est constitué de plein droit, au profit de 
l’empranteur ou de ses ayant-droit, débiteur de la somme ga- 
rantie, sauf balance à établir au moment de la clôture du compte. 
Art. 2. En conséquence, si au moment de la clôture du compte, 
l'empranteur n’a pas absorbé la totalité de la somme mise à sa 
disposition, le prêteur est tenu, s’il en est requis, de verser la dif- 
férence: il est tenu de donner radiation de l'hypothèque ou de 
restituer le gage, si le compte se balance ou s’il solde en faveur 
de l’empranteur. Art. 3. Si le bailleur de fonds venait à être dé- 
claré en faillite avant que l’emprunteur eùt épuisé son crédit, ou 
si, par une cause quelconque il ne remplissait pas son engagement, 
la garantie sera réduite à la somme dont il se trouvera créancier 
au moment du règlement de compte, sans préjudice toutefois du 
droit de l'emprunteur de le contraindre, s'il y a lieu, à exécuter 
son engagement. Art. 4. Les dispositions ci-dessus ne sont point 
applicables aux comptes-courants dont le chiffre maximum n'est pas 
déterminé. 


Loi pénale (du gr. cons. du c. de Genève) conc. le prêt sur gage 
en matière civile. Du 15. Février. (Recueil des lois. LI. 67ss. Mé- 
moriel du grand conseil de 1864/1865. pp. 394ss. 641 ss. 7225s. 753 88.) 

Mer die Verhandlungen des großen Rathes Über die hinter einau⸗ 
der vorgelegten Entwürfe liest, wird dem großen Rath von Geuf die 
Anerkennung nit verfagen können, daß er e8 mit der Zulaffung von 
Leibbdufern nicht leicht genommen Bat. O6 er für lange Zufunft das 
Ridtige getroffen bat, ift zweifelafter. Um des allgemeinen Inter 
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eſſes willen, das biefe Frage hat, laffen wir bier das Gefet feinem 
ganzen Inhalt nad folgen. 

Art. 1. Quiconque fera habituellement des opérations de prèt 
sur gage et n'aura pas tenu un registre contenant de suite, sans 
aucun blanc, ni interligne, les objets ou les sommes reellem:nt 
prêtées, les noms, domicile et profession des emprunteurs, la na- 
ture, la qualité, la valeur des objets mis en nantissement, enfin 
l'intérêt stipulé, ou n'aura tenu ce registre que d’une manière irre- 
gulière, en omettant sciemment tout ou partie des indications exi- 
gées, ou en les insérant d'une manière inexacte, sera puni d'uu 
emprisonnement de quinze jours au moins, de trois mois au plus, 
et d’une amende de cent francs à deux mille francs. Art. 2. Qui- 
conque aura disposé d'un gage, au mépris des dispositions de 
l'art. 2078 du Code civil,*) sera passible des peines prévues en 
l’art. 408 du Code pénal, concernant l’abus de dépôt, soit d’un em- 
prisonnement de deux mois au moins, de deux ans au plus, et d’une 
amende qui ne pourra excéder le quart des restitutions et des dom- 
mages et intérêts qui seront dus aux parties lésées, ni être moindre 
de vingt-cinq francs. Art. 3. Les dispositions de la présente Loi 
ne sont pas applicables au gage en matière commerciale, tel qu'il 
est reconnu par les Lois existantes, et notamment par la Loi du 
2 Novembre 1864. Art. 4. L'art. 411 du Code pénal, relatif aux 
maisons de prêt sur gage, est abrogé. 

Die Statuten der erften auf diefes Gefek geftübten Leihbanf zu 
Genf giebt der Recueil des lois. LI. pp. 468 ss. 

Geſetz (des gr. R. des E. Schwyz) betr. Unzuläßigkeit der 
Grundverfigerungen mit perfönlider Haftbarfeit des 
Schuldners und Befhränfung der Verypfindbung von 
Fahrhabe. Vom 3. Auguft. (Gefeße, Verordnungen. V. 105 f.) 

Diefe8 Gefeb Hält no das für den geldretden Bewohner der 
Niederung unbegreiflide Princip der alten Gült aufredt und will 
nicht zugeben, daß für ein Capital doppelte Sicherheit, reale und per: 
fönlie, gegeben werde, und die reale allzuleicht auf zweierlei Art 
von Pfand, Liegenſchaft und Fabrnif. 

Diefe Mitverpfindung von Fahrhabe wird auf die Fälle beſchränkt: 
a. wo Gafthöfe, Curbiufer und Penfionen mit Haus: und Badgeräth- 


*) Article 2078 du Code civil: „Le créancier ne peut, à défaut 
de paiement, disposer du gage, sauf è lui faire ordonner en jus- 
tice que ce gage lui demeurera en paiement et jusqu’à due concur- 
rence, d'après une estimation faite par experts, ou qu'il sera vendu 
aux enchères, 

» Toute clause qui autoriserait le créancier à s'approprier le 
gage, ou à en disposer sans les formalités ci-dessas, est nulle.“ 
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fhaften inventariffert und geſchätzt worden find und die Schatzung 
Gr. 15000 überfteigt; b. wenn Fabrifen mit den zum Betrieb gehö— 
renden mecdanifhen Werfen verfebt werden. Sind diefe Werke fpe- 
cell inventarifiert, fo gilt das PfandreGt ang nur bei einem Werth 
über Fr. 15000. 

Hinffotii® gefonderter Berpfändung von Fabrifbetriebmwerfen 
{ft die Gultigfeit außer der Inventarifferung noch an den Vorbehalt 
gebunden, daß ohne Einwilligung (oder wohl auch nachträgliche Ge: 
nebmigung?) der Gläubiger felbige weder veräußert no vertaufcht 
werden können. 

Ueberdieß ift dem Hypothecargliubiger außer dem ſchließlichen Griff 
auf dad Pfand die Hemmung von Berfdlimmerungen und Schwä⸗ 
Hungen deffelben durò Mitwirkung der Gerichte gewährt, felb Grif 
auf Erlös bei ſchädlichen Veräußerungen. Alternativ ftebt ibm auch 
Kündigung der Schuld zu, wenn diefe überhaupt im Briefe geflattet ift. 

Gine folge Kündigung beftebt auch da, mo mechaniſche Borrich- 
tungen „die Liegenfhaft we@feln.® 

Die frühere Beltimmung über Verpfindung medanifger Werke 
vom 5. März 1841 fällt biemit dahin. 


57 Loi (du gr. cons. d. c. de Genève) portant abrogation des lois 
sur les warrants. Du 11. mars. (Recueil des lois. LI. p. 102 ss. Mé- 
morial du gr. conseil d. c. ann. pp. 617 ss. 944 ss. 952 ss. 972 ss.) 

Diefer Beſchluß hebt die erft feit ſechs Jahren erlaffenen Geſetze 
vom 5. Fan, 1859 und 9. Ian. 1861 über die Warrants auf. Der febr 
lehrreiche, weil erfahrungsgemäße Commiſſtonalbericht des Hrn. Martin 
fagt, Daf der Hauptiwed, die Fürforge für die Uhrenfabrication von 
Genf, und die Hoffnung, aud Eolonialmaaren auf dem Marfte von 
Genf gut zu veräußern, fit nicht erfüllt, das Gefet vielmehr Dem 
Œntiébner einerfeits und dem guten Nuf von Genf in der Handels: 
welt gefchadet habe, überdies jebt zu hoffen Hehe, daß die Leihhäufer, 
was noch den Armen gebrede, erreichen werden.”) Gegenüber der 


>) Der Bericht daracteriffert fo gut die falfte Baſis, auf welche 
fih dad Genfer Barrantgefes geftellt batte, daß er hier feine Stelle 
finden mag: En examinant la loi de 1859, votre commission a re- 
connu les bonnes intentions qui ont dirige la legislature de cette 
époque, mais, en présence des résultats obtenus, elle a dù recon- 
naître aussi que cette loi péchait par sa base. Le warrant ne peut 
exister d’une manière efficace et surtout se transférer sans un éta- 
blissement spécial garantissant l’existence réelle de l'objet indiqué 
par le récépissé. Quelles garanties, en effet, peut offrir aux trans- 
actions le warrant clandestin? Le warrant a-t-il sa raison d’être 
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Vertheidigung des Hrn. Fazy wurde ohne viel Aufhebens bdiefes Ge: 
fet fallen gelaffen. 


pour les matières fabriquées d’or et d'argent? Nous ne le pensons 
pas. Les marchandises de cette espèce sont sujettes aux fluctua- 
tions de la mode. Après avoir été immobilisées à un taux usuraire, 
durant plusieurs mois, elles ne peuvent se réaliser (retirées par le 
déposant lui-même) qu'avec une perte de 25%, au moins sur leur 
valeur à la date de leur immobilisation. Si le dépôt n’est pas re- 
tiré (ce qui arrive généralement) et qu'il soit vendu à la Bourse, 
il eût été presque préférable pour l’emprunteur d’avoir brisé les 
bijoux et de les avoir vendus en lingots plutôt que d’être victime 
de la vente publique. Aussi, à peu d'exception près, celui qui porte 
ce genre de marchandises au warrant est-il à la veille de sa ruine 
totale. Des établissements de crédit public nous ont déclaré avoir 
fait peu d'opérations de cette espèce, bien que leurs avances ne 
fussent chiffrées qu’au taux ordinaire de l’escompte de la place. 
En effet, les emprunteurs craignent ainsi de nuire à leur crédit, 
parce qu’on va demander des renseignements à ces établissements, 
qui, par expérience, savent que le dépôt à titre de warrant est 
presque toujours le prélude d’une ruine prochaine. Les emprun- 
teurs préfèrent donc engager leurs marchandises à 5 jusqu'à 25% 
par mois chez un prêteur sur gage qui a intérêt, ayant fait une 
minime avance sur le dépôt, à se l’approprier définitivement sans 
recourir aux enchères. Nous en trouvons la preuve évidente dans 
le mouvement des ventes à la Bourse, Nous avons trouvé pour 
1862 23 ventes, pour 1863 17 ventes et pour 1864 9 ventes seule- 
ment. La marchandise, en général, s'y est vendue au-dessous de 
l'avance, elle est presque toujours restée au titulaire du warrant. 
Il paraît que ces industriels forment une espèce de corporation. Ils 
s'entendent au préalable pour ne pas surenchérir les uns sur les 
autres. Un fait tendrait à le prouver. En Janvier dernier cinq 
caisses d’horlogerie et de bijouterie avariées dans un naufrage, 
vendues à la Bourse pour le compte d'un assureur de Londres, ont 
atteint à la vente aux enchères presque leur prix réel! Examinons 
maintenant l'utilité du warrant pour les denrées coloniales, vins, 
céréales, etc. etc. Les grandes villes commerciales, telles que Li- 
verpool, Londres, le Hävre, Marseille, etc., ont créé spécialement 
un établissement de warrants pour les articles de cette nature. Nous 
en reconnaissons l'utilité dans ces villes importantes. Vous y trou- 
verez une quantité considérable de marchandises et de produits ma- 
nufacturés qui sont l’objet de transactions incessantes et nombreuses. 
Le prix de ces marchandises est fixé chaque jour par la cote de la 
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58 Policeiverordnung (von Landammann und Rath des G. Ap: 
penzell i. Rh.). Bom 14. December. (Bef. Abdruck.) 


Bourse aux nombreux acheteurs et vendeurs qui s’y présentent con- 
tinuellement. Si, dans ces grandes villes, un négociant, sous le 
coup d’une gêne momentanée, est obligé de mettre de la marchan- 
dise en warrant pour se faire de l'argent et qu'il ne puisse retirer 
son gage à l'échéance, ce gage mis aux enchères se vendra facile- 
ment au prix du jour. La perte à subir par le débiteur ne sera 
donc pas considérable, ou tout au moins, sera approximativement 
celle qu'il aurait eu à supporter s'il avait offert lui-même volontaire- 
ment sa marchandise à la Bourse. A Genève, il n’en est point de 
même; la marchandise mise en warrant se compose généralement 
d'articles d’une vente difficile; aussi, lorsque, après l'expiration des 
délais , cette marchandise est offerte à la Bourse elle reste toujours 
au créancier pour une somme égale, le plus souvent même inférieure 
à celle qu’il a avancée. Le débiteur subit ainsi chaque fois une 
perte considérable. Lorsqu'un négociant ne peut faire face à ses 
engagements, il vend autant que possible, à l’amiable toutes les 
marchandises dont il peut facilement se défaire, puis quand la mar- 
chandise courante est épuisée, il met en Warrant tout ce qui est 
d'un placement difficile, pour ne pas dire impossible. Le prèteur 
sur gage (car nous ne saurions nous servir d'une autre expression) 
remet contre le nantissement une somme minime qui dans les ?0 
des cas ne lui est jamais remboursée; ainsi est consommée la ruine 
de l’emprunteur. Aussi lorsque, après quelques opérations de ce 
genre, il est forcé à déposer son bilan, il ne possède plus d’actif, 
tout a disparu!! A Genève, la moyenne des faillites closes par 
suite d'insuffisance d’actif est de ‘4; on doit attribuer ce résultat 
en grande partie à la loi sur les warrants. Cette loi n’a produit 
et ne produira aucun des résultats que les auteurs semblaient en es- 
pérer. Il serait donc utile de l’abroger. Cette abrogation ferait 
disparaître de notre place toute une classe d’usuriers et de receleurs 
dont les opérations principales sont alimentées par ces chevaliers 
d'industrie exotiques, signalés par tous les parquets de l'Europe; 
qui se procurent de la marchandise par des mesures déloyales et 
frauduleuses, pour venir la mettre en warrant à Genève, n'importe 
à quel prix. Pour le bon vieux renom commercial de Genève, il 
faut que ce scandale cesse!! Puissions-nous, à cet effet, nous faire 
entendre par ceux qui sont indignement exploités depuis plusieurs 
années. Les warrants, ainsi que nous venons de l'établir, ont pro- 
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Art. 15 verfügt, daß für Forderungen von unmäßigen Spielen 
und Betten Fein Recht gehalten und Ausgezahltes über Fr. 50 Pinne 
binnen 8 Tagen zurüdgefordert werden. 


duit de fàcheux effets, mais les ventes à réméré en ont produit de 
plus fächeux encore. Les usuriers, qui exploitent en très-grand 
nombre notre pays, ont trouvé génantes les formalités des warrants; 
ils ont préféré les ventes à réméré qui dans la plupart des cas con- 
stituent un véritable abus de confiance. Ces actes de ventes se res- 
semblent tous: on vend à une agence commerciale, à un comptoir 
de recouvrement, à une agence de commission et escompte (le nom 
du faiseur est autant que possible caché), il y a pourtant de ces 
établissements dans toutes les rues, prenez les annonces dans toutes 
les feuilles d'avis, ils y figurent en grand nombre, vous trouvez 
des adresses d'étage et jamais de noms; ce qui est le signe certain 
d’une industrie qui n'ose s’avouer. On vend donc, pour 150 fr. par 
exemple, à cette prétendue maison de commerce une partie de mar- 
chandises valant, nous supposons, 500 fr.; il est dit dans l’acte que 
le vendeur reconnait avoir reçu la somme à l'instant même; puis on 
ajoute qu'il aura pendant un mois, par exemple, la faculié de ra- 
cheter les objets en payant le prix avec tous légitimes accessoires 
et qu'à défaut de rachat, après l'époque fixée, l'acheteur disposera 
de la marchandise vendue sans aucune autre formalité. Ces actes, 
indiqués comme faits en deux originaux, ne sont généralement faits 
qu'en un seul exemplaire qui reste en mains du prêteur sur gage. 
Le malbeureux débiteur est ainsi dépouillé. Il est évident, Messieurs, 
qu’un remède énergique doit être apporté à cet état de choses. Le 
gage, en matière commerciale, est réglé par la loi du 2 Novembre 1864. 
Le gage en matière civile est un contrat permis à chacun, mais à 
charge de respecter les dispositions de la loi du 15 Février 1865. 
Il faut que les tribunaux fassent exécuter rigoureusement les clauses 
pénales de cette loi, et, surtout, frappent de nullité toutes les 
ventes à réméré qui seraient reconnues n'être qu'un contrat de gage 
déguisé. Pour terminer, Messieurs, nous résumerons comme suit 
le contenu de ce rapport: les warrants sont de nul emploi pour les 
objets provenant de la fabrique d’horlogerie et de bijouterie que la 
loi de 1859 avait pour but de protéger. Les warrants pour les 
denrées coloniales et autres marchandises manufacturées ont eu, 
pour effet principal, de favoriser le recel de marchandises achetées 
dans le but même de les mettre en warrant et avec l'intention bien 
arrêtée de ne pas les payer. En conséquence, au nom de l'honneur 
du commerce de Genève et de la dignité du pays, votre commis- 
sion vous propose, à l'unanimité, l'abrogation des lois de 1859 et 
1861 sur les warrants. 
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Circulaire (du dép. de just. et pol. du c. de Vaud) aux nofaires 
concernant l’eremlion pour les Francais d'une permission spéciale pour 
acquérir des immeubles. Du 14 Septembre. (Recueil des lois. LXII. 
415 88.) 

So felbfiverftändlite Gonfequenz aus dem Bertrag mit Frankreich 
über Gleichſtellung der Franzofen und der Schweizer, daß man den 
bezüglichen Stellen die Anwendung wohl hätte überlaffen dürfen. 

Eine ähnliche Anweifung erfolgte au in Bafelftadt an die Steis 
gerungsbeamtungen. g 

Beſchluß (von Landammann und Rath des E. Glarus) enti. 
Abänderung von $ 4 3iff.6 der Verorbnung über Ferti: 
gung von Kaufverträgen, bei Denen Bevogtete bethei- 
ligt find. Bom 25. Januar. (Umtlige Sammlung. II. S. 49 f.) 

Bei Käufen, in welchen Bevogtete betbeiligt find, haben nad 
einer Ratheverordnung vom 29. Mai 1839 (Landsbuch I, Beilage VIII) 
den Kaufbrief die zwei nädften Verwandten des Betheiligten alè damit 
einverflanden mitzuunterzeichnen. Wie auch andermärts zu geſchehen 
pflegt, fo läßt eine Beamtung — hier das Baifenamt der Gemeinde 
— um unbequemen Biderfprud zu vermeiden, die entgegenftehenden 
Angehörigen aus dem Spiel und entferntere, die fi weniger Pim: 
mern, eintreten. Die Standescommiffion, melde bei Prüfung des 
Actes die Nähe der Verwandtſchaft der Unterzeichner nicht fennt, if 
außer Stande, den Widerſpruch der nddften zu vermuthen und zu 
würdigen, und daher biefe Weiſung, melde die Baifenämter auffor: 
dert, überall, mo nächſte Verwandte die Unterfrift weigern, diefe 
und ihre Gründe bei Ginlegung des Raufbriefs nambaft zu machen. 

Verordnung (des RA. des G. Lucern) betr. Das feigerungs: 
mweffe Feilbieten von Baaren auf den Märkten Bon 
12. Heumonat. (Gantonsblatt. S. 509 f.) 

Steigerungen find (nad Organifationsgefet F 258) an die Des 
willigung und Aufſicht der Gemeindedehbrden geknüpft. Die Verord: 
nung beflagt, daß auf Meffen fremde Krämer bei ihrer Bude von 
erhöhtem Plate aus ihre Baaren ſtückweiſe unter allerlei wahren und 
falfgen Vorgaben mit pofjenreißerifhen Gefticulationen und großem 
Geſchrei ausrufen und anpreifen und je nad dem Angebote zufchlagen 
oder behalten. Sole Steigerungen werden verboten. 

Kornmarftordnung (des RR. des E. Lucern) für die Stadt 
Lucern. Bom 20. Chritmonat. (Cantonsblatt. S. 925 f.) 

Der Kornmarkt Bann von jedem woblbelenmbeten Mann defugt 
werden. — Kauf und Berkauf erfolgen nah Gewicht. — Ueber die 
Frage, ob der gleiche Sal Waare verfchiedene Qualität enthalte, be: 
ftellt der Rornbausvermalter und der Gigenthümer, der des Gegen: 
theils beklagt if, je einen Grperten zur Unterfudung, die einen Ob» 
mann bezeichnen. Vom einmal geforderten Preis darf im gleichen 
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Marften der Eigenthümer nicht auffkeigen, vom einmaligen Angebot 
der Raufliebbaber nit abgehen. — In den Handel eines Dritten 
darf Riemand bineinmarften. — Der Preis ift von Käufer und Ver: 
Päufer bei Treue und Wahrheit an Gidesftatt anzugeben. — Zft der 
Handel nit im Kornlocal von den angebenden Gontrabenten felbft 
gef@loffen und vor 11 Uhr Vormittags angegeben, fo tft derfelbe un: 
gültig und vor Angabe darf Peine verkaufte Frucht aus dem Local ges 
tragen werden. — Unverfauftes kann dem Berwalter unter Garantie 
deffelben für gute und getreue Verwahrung und Deforgung an Hand 
geftellt werden. Der Staat haftet aber auch nicht mittelbar. 


Gefek (des gr. À. des GC. Cdaffhaufen), Beftimmung und 63 
Gewähr der Bichhauptmängel betr. Bom29. März (Office. 
Sammlung. N. F. III. ©. 883 f.) 

Der Tert des Goncordats, mit Einfhiebung der Schweine und 
dreier Paragraphen zwiſchen SS 3 und 4 des Goncordates, folgenden 
BWortlautes: 

64. Die Sewährleiftung fällt weg: 

1. Bet öffentliden, gerigtlich angeordneten Berfäufen. 

2. Benn der Berfäufer Gemäbréfreibeit ſich urkundlich be: 
dungen bat. 

3. Wenn er beweist, daß dem Käufer der Mangel des Thiers 
befannt gewefen if. 

65. Die Klage verjährt: 

1. Wenn fie nit innerhalb der in S2 angefetten Friften ans 
gehoben tft. 

2. In dringenden Fällen, wenn nicht wenigftend innerhalb 
der gleichen Friften der Mangel des Thiers dem Gemeinds- 
präfidenten angezeigt, deflen (2) Befigtigung beantragt und 
in Diefem Fall innerhalb weiterer 14 Tage Klage erhoben 
wird. 

66. Gegenüber von Schweizerbürgern Pann die Klage auf Ge: 
währleiftung nur vor dem Gerichte, bei welchem der Beflagte 
feinen ordentligen Bobnfit bat, erhoben werden. 

Sm 58 des Goncordates ($ 11 diefes Gefetes) ift auch der Aufent« 

baltsort in „Wohnſitz“ verwandelt. 

Es liegen im Grunde Peine erfihtliden Gründe vor, warum 
nidt Schaffhauſen hätte dem Goncordat beitreten Fönnen. 

$ 4 Bei Ganten Fönnen die Bedingungen geftellt werden, wie 
die Behörde will. Gegenverträge gelten ja immer. Und die exceptio 
doli in den meiften Gerichten aud. 

65. Hier verftebt fig 1 von felbft. Und über den Werth von 2 
läßt ſich ſtreite. 
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$ 6. If bekanntlich der P50 der Bundesverfaffung, Fann ja 
aber Dur Gegenvertrige ebenfall8 befeitigt werden. 

Und pinfigtli der Schweine hätte dur ein befonderes Geſetz, 
wie zu Bafel, fit belfen laffen. 


Beſchluß (der Landigemeinde des E. Glarus) betr. den De: 
compte in den Fabriken. Vom7. Mat. (Amtlide Sammlung. 
IL. Heft. S. 77.) 

Der Decompte der Arbeiter in den Fabriken wird ald ungeſetzlich 
abgeſchafft. 

Der Decompte in Fabriken dient vier Zwecken: 1. zu Gunſten 
der Arbeiter und fällt in eine Erſparnißcaſſe der einzelnen; 2. oder 
als Krankengeld und fällt in eine Krankencaſſe der ſämmtlichen Ar: 
beiter, oder zu Gunſten der Fabrikinhaber und dient 3. zu Vergütung 
allfälliger Schäden oder 4. zu Schadenerſatz bei ungehörigem Austritt 
des Arbeiters (Standgeld). Es ſcheint, daß in Glarus Decompte nur 
letzteres heißt. Sonſt könnte dieſes unter Umſtänden ſehr nützliche 
Inſtitut nicht abgeſchafft worden ſein. — Uebrigens kann auch das 
Standgeld, vom Richter bei Klage des Arbeiters unparteilich geband- 
habt, oft das Einzige ſein, wodurch er dem Fabrikinhaber Recht zu 
verſchaffen das Mittel hat. 


Verordnung (des RR. des C. Solothurn) über die Berwal: 
tung der Cantonalerſparnißcaſſe. Vom 26. Juni. (Amt⸗ 
liche Sammiung. LV. n. 118.) 

Die Santonalerfparnißcafie febt unter der Oberaufficht des Finanz: 
departements. Beichwerden über Verwaltung können aud an den 
Negierungsrath gezogen werden. Die Beamten find diefem für allen 
Schaden verantwortlich, den der Staat durd ihr Berfhulden erleidet. 

Sollten in Bezug auf die Rüdzahlung an die Einlagen beftimmte 
Bedingungen gefnüpft werden, 3. B. daß die Einlage für ein Taufpatben: 
Find zur Grlernung eines ‘Berufes verwendet werden müfle oder erft 
dann ausbezahlt werden dürfe, wenn der durch Einlage Bedadte auf 
die Banderfdaft oder an eine Bildungsanftalt gehe oder wenn er ein 
gewiſſes Alter erreicht oder ſich verheirathet babe u. f. w., fo find Diefe 
Bedingungen, melde der Genebmigung des Finanzdepartements be: 
dürfen, ſowohl im Hauptbuche alè im Sdulbdtitel anzumerken. 

Die Berzinfung läuft vom nächſten Monat an. 


Arrété (du cons. d'état du c. de Neuchâtel) conc. les institutions 
de commissionnaires-portefair. Du 3 novembre. (Recueil des lois. 
X, n.53.) 

Seder Jubabder einer folgen Unftalt bat Fr. 1000 au Binterlegen 
für Verlufte oder Beigädigungen dur feine Angeftellten. — Der 
Staatsrath bat die Statuten folder Ankalten zu prüfen und nad Gut: 


finden zu genehmigen. Wo in einem Ort verfdiedene Anftalten ſind, 
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dürfen die Arbeiter der verfdiedenen Anftalten nie diefelben Nummern 
fragen. 


Verordnung (des FÜR. von E. Bafelftadt) betr. das Bir ge 
fhaftenprotocoll im Stadtbezirk. Bom 2 December. 
(Sammlung der Gefehe 10. XVI. ©. 257.) 

— Berfügt notarialifte Beglaubigung der Unterf@tiften von 
Bürgen und bet Streichung von Bürgfafteinträgen der einwilli⸗ 
genden Gläubiger und etwaigen Mitbürgen. ° 

Bei dem frühern Stand der Bevölkerung Ponnte der betreffende 
Bürgfhaftprotocollführer die Unterf@riften von Bürgen oder Gläu- 
bigern leichter controlieren. Sie erfolgte fogar früher nicht felten in 
feiner Gegenwart. Bei dem fortwährenden Bunehmen muß er die 
Beurtheilung der Acchtheit von Unterfchriften oder der Sdentität der 
Perfonen den Notarien überlaffen, denen bdiefe Aufgabe unter Um: 
Händen wohl nicht weniger ſchwer fallen mag. 


Decret (des gr. R. des €. Bern) betr. Abänderung der 
661 und 6 des Decrets über das Brandverfigerungsmwefen 
vom 11. December 1852. Bom 21. December. (Gefete, Des 
crete und Verordnungen. N.F. IV. 478 f.) 


Vollztehungsverordnung dazu. Bom 29. December. 69 


(ib, 551.) 

Diefe Paragraphen bef@ranften in Uebereinftimmung mit den 
meiften Affecuranzgefeken zufolge einer meifen volkswirthſchaftlichen 
Fürforge die Affecuranzfumme auf acht Zehntheile des Schadens. Un: 
geachtet die Affecuranz im G. Bern Hohe Beiträge jährlid zu verguten 
bat, wird biefe Beſchränkung hiedurch aufgehoben. Bon diefer Be: 
ftimmung ausgenommen find die Gebäude, deren Affecuranzfumme 
unter achtZehntheile der Schatzungsſumme fällt, und ſolche Gebäude, 


deren Gigenthimer bis 31. San. 1866 bei den Berfiherungsbeamten - 


melden, daß fie bei den acht Zehntheilen bleiben wollen. 


Gefeg (des gr. À. des G. Aargan) über das Brandaffe 
curanzmwefen. Vom 20.Chriftimonat. (Gefegesblatt. 1866. n.1.) 

Au wieder eine cantonale Berfiherungsanftalt, erclufiv, obli- 
gatovif® und mit der gefährliden GegenfeitigPeit. 

Verſicherung bei auswärtigen Geſellſchaften zieht Berlu® der in: 
Ländifchen Verſicherung für den Eigenthümer nach fi, aber „unbefchadet 
den Rechten des Pfandgläubigers.“ 

Neuſchatzungen treten je in 25 Jahren ein, dann fpeciell bei Neu⸗ 
bau, erheblicher Reparatur, erheblicher BefGidigung oder Zerfall, 
bei Sinfen des Gebäudes unter den frühern Anſchlag (Beweis: offener 
oder verhüllter Kaufpreis). Vorſchatzungen Fonnen erfolgen auch be: 
vor Gebäude unter Dad find; dog nur mit Vorbehalt einer Nad: 
ſchatzung bei Vollendung. — Bei Schatzungen ift Baumerth und Ver: 
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Paufwerth zu trennen und was geringer, maßgebend. — Abgetheiltes 
Miteigenthum ift denno nur als Games zu fchägen, 

Schapungsgebühren und verfallene Beiträge haben im Goncurs 
Vorrang vor den Pfandredgten und eine außer dem Goncurs fofortige 
Grecution. \ 

Die Berfiberung kann nicht unter die Hälfte des Anſchlags fallen. 
— Herabfegungen können auf Antrag des Gigenthümers nur erfolgen, 
wo Fein PBfandgläubiger verfichert oder diefer cinverftanden if. Die 
Berffherung tritt fofort mit der S@agung, bei Reufdatungen auf 
1. Sanuar nächſtkünftig in Kraft. 

Die Anftalt leitet Griat für den Schaden, der Dur Feuer, Blis, 
GErplofion oder Löſchleiſtungen erfolgte. 

Gegen die Shadenfhagung Pann innert vier Tagen vom Augen- 
f@ein an (warum nicht von Eröffnung an?) Recurs an das Bezirks⸗ 
amt erfolgen, das alddann eine neue Definitive Schatzung anordnet, 
welche au über Auflegung der Koften entfcheidet. Der Recurs fiebt 
fowohl dem Beſchädigten als der Behörde zu. 

Grft nad vollendeter Unterfudung über die Urfade fpricht das 
unterfuchende Gericht den ermittelten Schadenerfag dem Beſchädigten 
zu. Gr verwirkt denfelben ganz bei abfidtiiger Brandlegung, theils 
weife nach dem Maß feiner Fahrläßigkeit oder derjenigen feiner Haus: 
glieder, in legterm Fall nur fakultativ. Die Vergütung fällt an die 
Pfandgliubfger ohne vorherige fpecielle Subrogation. — Voraus⸗ 
feßung ift jedoch der Bericht des betr. Gemeinderathes, daß der Eigen- 
thümer das Gebäude nicht mehr aufrihten wolle. Denn in diefem 
Galle bezieht er nad dem Maaf des Vorrückens der Herftellung die 
Abſchlagszahlungen. 
ir Fahrniß beſtehen Feine amtlichen Verſicherungsanſtalten. Die 
Zulaſſung von Privatanftalten hängt von der Habhaftigkeit, der Pers 
fönlichkeit ihrer Agenten und der Erwählung eines Proceßdomicils 
im Ganton ab. — Bei Aufnahme des Verzeichniſſes wirfen nur der 
Agent und der Gigenthümer mit, dad Inventar empfängt der Gemeinde: 
ratb. Bon Gegenftinden, die nicht an eine fefte Aufpewahrungsftelle 
gebunden find, if der alédann gegenwärtige Ort anzugeben. Der 
Gemeinderath prüft, Bann aud nad Ermeffen an Ort und Stelle 
unterfuden und bat dann oder fofort die Schatzung an die Oberants 
fit qu geleiten. Diefe (die Baudirection) Bann ebenfalls verificieren. 
Landwirthſchaftliche Erzeugnifie und Waarenlager find nad dem Durd: 
f@nitt des Gutes und Gewerbes zu ſchätzen. 

Das Verzeichniß und das Shabungéergebnif fällt in den Ber: 
fléerungévertrag und bildet mit ihm ein Ganzes. In Gegenwart des 
Agenten werden Original und Ubfdrift auf dem Bezirksamt verglichen 
und erwachſen bierauf zu Kraft. Von allen Verſicherungsverträgen 
werden Doppel bei der Baudirection aufbewahrt und von ihr alljähr: 
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li alle Vertrige den Gemeinderdthen zu erneuerter Prüfung zuge⸗ 
fendet und von diefen über die Ausmittlung Bericht erftattet. — Je⸗ 
weilen kann die Baudirection von fé aus Unterfudungen anheben 
und femetlen fteben ihr auch alle Scripturen der Agenten zur Ginfigt 
offen. — Umgelebrt bat der Œigenthimer dem Agenten jede dauernde 
Beränderung des Berfiherungswerthed anzuzeigen. 

Erlöfgungen und Veränderungen find wie Neufgaßungen anzi: 
zeigen. Berdacht von Gefdbrde wird vom Gemeinderath dem Bezirks⸗ 
amt und von diefem der Baubdirection angezeigt. 

Duro dieſes Gefet werden die Gefebe vom 10. Mai 1849 und vom 
7. Sept. 1859 aufgehoben. 

Revidirtes Gefet (der Landesgemeinde des GC. Glarus) über 71 
die 'Brandaffecuranzi. Bom 7. Mai. (Amtliche Sammlung. IL 
S. 66 f.) 

Bekanntlich erftrebte der Stand Glarus na dem großen Brand: 
unglüd cin Goncordat unter einer Reibe eidgendffiiger Stände, mit 
Rückverſicherungen, um die Gefahren, die ein großer Brand für Alle, 
aug nicht direct Betroffene, herbeiführt, zu vermindern. Nicht nur 
edle Motive haben dad Buftandefommen gehindert. Nene Verfihe: 
rungsgeſellſchaften entftanden und der Eifer für Organifation einer 
gemeinfamen großen Verbindung fiel dahin. 

Glarus mußte fh nun wieder felbft Helfen und das Grgebnif 
feiner Arbeit liegt bier vor. 

Wieder tft Gegenfeitigfeit und was untrennbar davon if, obliga- 
torifbe Theilnahme und Ausſchließlichkeit für alle Liegenſchaftsbeſitzer 
an die Spite geftellt. 

Dagegen ift diefer Grundfag nun erfahrungsgemäß bedeutend ge- 
ſchwächt. Es werden als ausgeſchloſſen erPlärt: 

1. Induftrielle Gtabliffements und anftofiende Gebäude. (Bweifel 

über den Begriff entſcheidet unweiterzüglich die Policeicommiſſion.) 

2. Bulvermühlen und Pulvermagazine. 

3. Galypeter: und Biegelbütten. 

4. Sennhütten ohne gehörig gemanerten Rauchfang mit Angebäuden. 

5. Einzelfiehende Gebäude unter Fr. 100 Werth. 

6. Spectell von der Policeicommiffion (mit Necur8 an Landams 
mann und Rath) ausgeſchloſſene Gebäude je nad baulider Fin 
riGtung oder gefährliger Begangenfchaft. 

7. Gebände, auf den Abbruch verfauft. 

Vor definitivem Ausſchluß erhalten die Pfandgliubiger Anlaß zu 

Babrung tbrer Intereffen. 

Diefe ausgefdloffenen Gebäude können frei in andere auswärtige 
Berfiderungen eintreten. 

Die Sdatung umfaßt aufer dem Gebaude was Mauer, Ruth 
und Nagel hält, und bei Müblen, Walken und anderen Bewerben außer 
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bem Uebergebdude nur die Triebwerke, mechaniſchen Einrichtungen 

und Mafdinerieen, die unmittelbar daran hängen, und ebenfo einge= 

mauerte Keflel; bei Kirchen Altäre, Orgeln und Sloden. 

Von der gewiflenhaften Schatzung find neun Zehntheile verfigert. 

Mit Eröffnung der Schapung an den Eigenthümer tritt diefelbe 
in Rechtskraft und beginnt die Haftbarkeit der Anftalt, vorbehalten 
Mebrung oder Minderung bei Revifion. 

Die Beiträge der Pfligtigen geſchehen alliährli, können aber 
bei größern Unglücksſällen auf mehrere Sabre vertheilt werden. 

Sahresüberfgüfle bilden einen Refervefond von wenigftens 
Ur. 300,000. 

Haftbar für den Beitrag wird jemeilen der Gigenthümer im Au- 
genblid der Fälligkeit, bei Concursmaffen deren augenblidliger Li- 
quidator. Bet theilweifem Schaden fällt in Schatzung 

a. das Zerſtörte, 

b. die often der Wiederherkellung des nicht 3erfôrten. 

Die Bezahlung gefdiebt in der erften Ausrichtung, frâteftens 
aber ſechs Monate nah einem Brandfall, an die Pfandgliubiger nad 
babenden Rechten, wenn fle es verlangen; ſonſt an den Eigenthümer. 

Der Pfandgläubiger erhält aud den Aflecuranzbetrag, wenn we 
gen Mitfguld der Gigenthümer nicht, doch nach vorheriger Berfilbe 
rung allfälliger Ucberrefte, den Ueberſchuß über deren Ergebniß. 

Tahrläßigkeitsfhuld und Verheimlichung fließt nit ans, vers 
anlaft aber Strafe. 

Beadtensmerth find no die Schlufbefimmungen. 

Der dreifache Landrath if ermagtigt, untergeordnete Puncte 
dieſes Geſetzes zu ändern. 

Gigentbimer von Gebiuden, die durch dies Gefet ausgeſchloſſen 
werden, baften ferner für die auf laufende Sabre vertheilte Aſſecuranz⸗ 
fteuer von frühern Zahren, Die vom Brande von Glarus her übrig 
bleibt. | 
Früher ausgef@ioffene Gigenthiimer bleiben mit ihren Gebäuden 

ausgeſchloſſen, fo lange die auswärtigen Verfigerungen noch laufen, 
die fie wegen diefed Ausſchluſſes eingingen. 

72 Gefet (des Gantonsrathes von Solothurn) über Aufnahme 
von MobiliarverfiGerungen. Bom 14. December. (Amtliche 
Sammlung. LV. n.123. Gantonsrathsverbandiungen, ©. 278.) 

Grtheilung und Rüdzug des Patents verfügt der Regferungsrath, 
beides ohne Angabe von Gründen. Die Patentierung ift bei aus: 
wärts gefeffenen GefelliGaften an Erwählung eines inlänbdifden Ge- 
richts domicils gelnüpft. — Alle Gegenflände find deutlich zu verzeid- 
nen. Weber ben Werth von Gegenftänden, die ihrer Natur nad ju: 
und abnehmen, wie Bodenerzengniffe ꝛc., enti@eidet in Zwiſtigkeiten 
fummarif® das AUmtögericht des Domicils. — Das Inventar muß 
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unter Mitwirkung des Gemeindeaummannd aufgenommen ımd von ihm 
unterzeichnet werden, ebenfo vom Oberautmann, mit deflen Bifum 
ed erft Rechtskraft erhält. — Bei Verweigerung dieled Bifum geht 
sin Recurs an den Regierungsrath. — Diefer.Unterfriften bedürfen 
nidt Veränderung oder Veränderungen im Inhalt, melde Beine Gre 
böhung der Berfigerungsfumme herbeiführen. 

Das ergänzte Gefet datiert vom 18. Dec. 1846. 

VBevantaffung zu diefem Gefeb war die Bulaffung mehrerer Gefell« 
fhaften zu Verfiherungsaufnahmen im Canton außer der fepweizeri- 
fhen Mobiliarverfiderung und die dur diefe Goncurrenz vermehrte 
Nothwendigfeit genauer Controlle bei Aufnahme der Inventariea, 
welde oft nur en bloc Bezeichnungen wählten. 

Vas in der Berathung am Meiften zu fpreben madte, war aber 
die Frage, wie Gegenftinde, Die augenblidiià bei Erhebung des 
Inventars noch nicht vorhanden feien, dennoch der Berfierung un: 
terworfeh werden follen, ohne daß Gefahr für Ueberverfigerungen 
entfiche? 

Gefet (des gr. R. des 6. Schaffhauſen) über die Führung 73 
des Ragionenbugs für den Canton Sdaffhaufen. Bom 
18, October, in Kraft gefegt am 31. Januar 1866 auf 
1. Jan. gl. 3. (Of. Sammlung. N. F. IN. ©. 19f.) 

Unter Aufficgt des kaufmänniſchen Directoriums. Cinzutragen: 

1. Ber bemeglide Sachen Panft oder in anderer Weile anfafft 
oder miethet, um diefelben in Natur wieder zu veräußern oder 
zu vermiethen. 

2. Ber Lieferungen von bewegliden Sachen übernimmt. 

3. Wer in einem Umfange, der über den Betrieb des Handwerks 
hinausgeht, die Bearbeitung oder Verarbeitung beweglicher 
Saden übernimmt. 

4. Ver Bankier: oder Geldwechslergeſchäfte betreibt. 

5. Wer Commiſſtonsgeſchaäfte betreibt. 

6. Mer in umfaffender Weife die Beförderung von Perfonen, 

Sachen, Radrigten u. f. w. betreibt. 

2. Ber Berlagsgefchäfte betreibt. 

8. Wer Verſicherungsgeſchäfte betreibt. 

9. Wer die Vermittlung von Gefäften für andere Perfonen bes 
treibt, feien die Betreibenden Ginzelperfonen, Anftalten oder 
Geſellſchaften, und überdies alle Actiengefellftaften und Com: 
manditgefellfpaften auf Uctien, immerhin Allee nur, wenn 
der jährliche Geſchäftsbetrieb Fr. 3000 erreicht. 

Bon jeder in das Ragionenbuch -einzutragenden Firma muß we: 
nigftené ein Theilbaber Gantonsbürger fein oder die Niederlaffung 
Daben. Die auswärts mobnenden Theilhaber haben eine beglaubigte 
Defdeinigung einzugeben, Daf ffe an der beftebenden Firma Theil 
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nehmen und für fämmtliche Geſchäfte derfelben das Domicil der Firma 
anerfenzen. Œbenfo auswärts domicilierte Sefelligaften, welche duré 
ihre Bertreter (Agenten) Gefdäfte im Canton Scaffhaufen maden. 
— Menderungen und Löſchungen von Firmen oder Austritt wie Gin- 
tritt von Mitgliedern unterliegen gleiger Beftimmung, mie die Gr: 
Öffnung einer Firma. 

Actienverbindungen, welde auf induftrielle oder andere öcono⸗ 
miſche Unternehmungen gerichtet find, bedürfen der Genehmigung des 
Regierungsrathes. 


24 VBoftvertrag zwifgen der Schweiz und Franfreio. 
Bom 22. März, ratificiert für die Schweiz am 28. Juli. 
(Amtliche Sammlung. VIIL 485 f.) 

Hier zu erwähnen wegen der Beftimmungen über Schadenerſatz 
bei Verluft von Briefen u. dgl., in Art. 7—14. 


75 Vertrag zwifhen der Schweiz und Frankreich betr. die 
poftamtitden Geldanmeifungen. Bom 22. März, ratif. 
für Die Schweiz am 28. Juli. (Amtliche Sammlung. VIII 513f.) 


76 Bundesrathsbeſchluß über die internen poſtamtlichen 
Geldanweifungen Bom 15. Bintermonat. (Umtlige Samm: 
Jung. VIII. 632 f.) 

77 Verordnung des fhweizerifhden Bundesrathes für 
Vollziebung legteren Beſchluſſes. Vom 6. Ghrifimonat. 
(Amtlige Sammlung. VIII. 654f.) 


78 Bertrag gwifben der Schweiz und Italien betr. die 
poffamtliben Geldanmeifungen. Vom 30. Oct., für die 
Schweiz ratificiert am 26. November. (Amtlide Sammlung. 
VIII. 726 f.) 


79 Bundesbefhluß darüber. Bom 16, Bintermonat. 

(ib. 724 f.) r 

Redtii® von Bedeutung ift zunächſt nur, daß diefe Mandate ins 
doffabel find und wenn der Berechtigte nicht. binnen acht Jahren nad 
Einzahlung der Mandatfumme an Die Poft die betreffende Summe er: 
hebt, fie zu Gunften des Zahlungsgebietes verfällt. 

80 SnternationalerZelegraphenvertrag von Paris. Bom 
17.Mai, ratif. für die Schweiz am 2. Auguft. (Amtliche 
Sammlung. VII. 549 f.) 

81 Lelegraphenvertrag zwifgen der Sdweis und Stalien. 
Vom 5. Juli, ratif. für die Schweiz am 30. Auguft. (Amt: 
lige Sammlung. VIII. 613 f.) 

82 Loi (du gr. conseil du _c. de Fribourg) régularisant l’application 
de l’inpôt sur les fortunes, le commerce el l’industrie, les droits d’en- 
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registrement ef de limbre aux sociétés anonymes et aux litres émis 


par ces sociétés. Du 6.mai (Ohne Inhaltsangabe notiert in der 
feuille off, du 13. juillet 1863.) 


Erbredt. 


Grbgefet (der Landégemeinde des E. Appenzell i. Rh.). Auges 83 


nommen am 30. April. (Bel. Abdrud.) 

Benn eine ſchweizeriſche Gefebgebung fo nüchtern it, in ihrer 
Thatigleit fi etwa alle paar Jahre auf eine bedeutendere Leiftung 
au befchränten, fo giebt fie ein fo gutes Beifpiel gegenüber der uns 
abidfigen Gefegesfabrication anderer Cantone, daß fie wohl verdient, 
diefe Leitung dann unverfürzt mitgetheilt zu fehen. 

Nidt, daß mir damit der Trigheit oder unridtigen Stetigkeit 
das Wort reden wollten. Aber im materiellen Recht, das tft gewiß, 
ift Ddiefe beftindige Wandelung, wie ffe bei und gäng und gebe if, 
nit vom Guten, fei es im Givilrecht, fei ed im Strafregt. 

Inner:Rhoden bat Fürzlih fein Vormundſchafts- und fein Falli 
mentsrecht geordnet. Es kommt nun an das Erbredt; wir haben 
alfo einen Beweis, dDaf man dort die Nothwendigfeit empfindet. 

Diefes Erbgefet lautet folgendermaßen: 

Art. 1. Allgemeine Behandlung der Berlaffenf Daft. 
Die Berlaffenfchaft eines Erblafierd mag nad Ablauf von ſechs Wochen, 
vom Abfterben des Grblaffers an, getheilt werden; doch kann bei ein: 
tretender Nothwendigfeit mit Einwilligung fämmtliher Erben die 
Theilung au vorher ftattfinden. Zuvor aber müflen die Gläubiger 
oder Schuldforderer bezahlt, oder durò Unmeis zufrieden geftellt 
werden. Es kann daher ein Schuldforderer die Theilung ſo lange 
verhindern oder widerlegen, bis er für feine Forderung gededt ift. — 
Art. 2. Bedingte Antretung der Erbſchaft. (Rechtswohlthat 
des SGnventars. Beneficium-inventarii.) Wo fi bei einer Verlaffen: 
fhaft Activen und Paffiven mutnmaßlich gleich ftelen werden, kann 
ein Erbe die Erbſchaft aud nur bedingt (unter Vorbehalt des Inven: 
tard) d.h. auf Grund einer obrigfeitliten Aufnahme des Beſtandes 
der Berlaffenfchaft antreten. Diefe Abſicht it dem regierenden Land: 
ammannamt zur Kenntniß zu bringen, welches dafür forgt, daß dur 
die Ganzlei, mittelft Grlaffung eines Rednungérufes auf die perem- 
torifte Zeit von vier Wochen und Aufnahme eines Inventars der 
Stand der Erbſchaft erhoben werde. Nah CErmittiung der Erblaffen: 
ſchaft ftebt dem Erben innert 14 Tagen das Redt zu, den bedingten 
Antritt Der Erbſchaft zu erfliren, oder legtere den Gläubigern zu 
übergeben. Im erften Falle verpflichtet ff der Erbe den angemel= 
beten Gliubigern gegenüber zur vollfändigen Dedung ihrer Fordes 

Zeitſchrift f. fbweig. Recht. XIV. 2. (3) 8 


104 Grbgefet von Appenzell i. RG. 


rungen; im lebtern Falle dagegen überläßt er die Liquidation ben 
Gläubigern und tritt mit diefen mit allfälligen Forderungen am Erb» 
faffer in die gleiten Rechte. Nah Ablauf der feftgefetten Zeit von 
vier Boden und nad erflirtem Antritt der Erblaſſenſchaft erlifcht 
gegenüber folden, die die Eingabe verfpätet haben, die Haftbarkett 
des angetretenen Erben. — Art. 3. Liegendes Gut. Unter liegen: 
dem Gut wird verftanden: aller Arten Liegenfhaften, Grund und 
Boden, Balbungen und Gebäulichkeiten, Gapitalbriefe, die liegenden 
Binfe bei unauffündbaren Gapitalien, Terminzablungen, welche von 
Güter: und Hausfdiden berrübren und ausgelebntes Geld, das ein 
halbes Jahr und länger Zins gewonnen bat. — Art. 4. Fabrendes 
Gut. Unter fabrendem Gut wird verftanden: Die liegenden Zinfe 
von kündbaren Capitalien, zügige 3infe von Gapitalien jeder Glaffe, 
Habſchaften jeder Art, als: Vieh jeder Gattung, Pferde, Mobilien, 
Kaufmannswaaren, Handwerkszeug, Schulden und Geld, welches no 
ein halbes Zahr Zins gewonnen hat. — Art. 5. Wie Sdulden 
eines Verftorbenen erfegt werden müffen. Wenn ein Erb: 
laffer fahrende Schulden hinterläßt, müflen diefelben, fo lange ab: 
rended vorhanden it, wieder mit felbem bezahlt werden. Schulden, 
die von liegendem Gut herrühren, miffen wieder mit gleichem gededt 
und bezahlt werden. — Art.6. Bon Bermädtniffen oder Te 
famenten. Vermidtniffe oder Teftamente auf Abfterben bin, zu 
Gunften einer einzelnen Perfon, find auf folgende Beife geftattet: 
In Peinem Falle darf ohne ausdrüdlie Einwilligung der Erben der 
Betrag der ſämmtlichen Vermächtniſſe eines Teftator8, wenn er Leibes: 
erben (Descendenten) befibt, 2 Procent feined ganzen Vermögens, 
und im Falle Feine Leibeserben vorhanden find, vom Grerbten und 
vom Grhanfeten 5 Procent oder den zwanzigften Theil überfteigen. 
An fromme Stiftungen aber, als: an Kirchen, Armen: und Seul: 
anftalten, fowie an andere gemeinnübige Anftalten, dürfen die Vere 
mächtniffe mit Ginwilligung der Landesobrigleit höher Reigen. Jedes 
Vermaͤchtniß muß, wenn es gültig fein foll, bei gefundem Berftande 
geftiftet, entweder friftiit ausgefertigt und vom Teftator unter: 
zeichnet fein, oder durch einen oder mehrere unbetheiligte, ebrenbafte 
Zeugen zur Renntnif der Obrigkeit gebracht werden. Dei Bevogteten 
ift die obervôgtiite Ginwilligung erforderlid. — Art. 7. Bom Gr: 
löſchen der Teftamente. Gin Vermächtniß verliert feine Gültig: 
feit, wenn die durch daſſelbe bedadte Perfon vor dem Erblaffer ftivbt. 
Terner fällt das Vermächtniß dahin, wenn durch daffelbe die vorge: 
friebene Summe des Gefehed überfdritten wird, oder wenn eine 
Sade vermadt wurde, die fih in der Berlaffenfhaft nicht mehr vor: 
findet. — Art. 8. Schenkungen. Zeder Art Schenkungen und Vers 
träge, mele in der Abſicht gemadt und gefchloflen werden, um einen 
geſetzlichen Erben beträchtlich au verfürzen oder das Grbgefet zu ums 
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gehen, find unftatthaft. — Urt. 9. Erb verfigern. Ieder Ranf 
oder Taufd auf ein fälliged Erbe if ungültig. Squidverfgreibungen 
auf ein noch zu ermartendes (Erbe haben fein Borredt und werden 
glei andern Squlden gehalten. — Art. 10. Gritattung des 
Frauenguted. Dad Gut, meldes ein Weib ihrem Manne in die 
Che gebragt bat, nebft Dem, was ihr während der Ehe zugefallen 
ft, fei e8 liegend oder fabrend, bat der Mann wieder zu erfeben, 
wie er daffelbe empfangen bat. Bor: oder Rückſchlag, welder ſich 
während der Ehe ergibt, gehen einzig den Mann an. Schon bei Der 
Ehe angetretene Schulden aber, die der Mann zu deden hatte, Fommen 
dann bei der Erſtattung des Frauengutes in Ubrednung. — Art. 11. 
Erbrecht der Eltern, die Kinder binterlaffen. Wenn (he 
leute von einander fterben und Kinder binterlaffen, fo bat bas Uebers 
lebende der Eheleute vom fahrenden Bermögen einen Kindstheil ale 
eigen und vom liegenden einen Kindstheil ais Leibding. Iſt aber 
nur ein Kind, fo erbt baffelbe zwei Theile. — Art. 12. Erbrecht 
der Eheleute ohne Hinterlaffene Kinder. Wenn ein Che: 
mann ohne Kinder und erbfähige Abkömmlinge firbt, fo erbt feine 
überlebende Frau von allem fahrenden Bermögen die Hälfte als Eigen: 
thum und vom liegenden den dritten Theil als Leibding. Stirbt aber 
eine Ebefrau ohne Kinder und erbfähige Abfimmilinge, fo erbt der 
überiebende Ehemann alled fahrende Gut ais Gigenthum und von 
dem liegenden den dritten Theil als Leibding. Den Brautwagen, 
unter dem Kleider, Bettgewand und andere hausräthliche Sachen, die 
die Braut in die Ehe brachte, oder das an deſſen Statt erhaltene 
Geld verftanden wird, erbt der Mann ganz, es feien Kinder Da oder 
nidt. — Art. 13. Vom Heirathsgut. Unter Heirathégut wird 
dasjenige verftanden, das Die Braut über den Brautwagen hinaus in 
die Ehe mitbradgte, oder das der Bräutigam von feinen Gitern bei 
der Berbeirathung empfangen bat und das bei Erbfällen glei anderm 
Vermogen in die Berlaffenfaft fällt und behandelt wird. Wenn ein 
Vater ftirbt, der mehrere Kinder hinterläßt, und nur einzelnen Het: 
rathégut verabfolgte, fo fällt biefes ald Guthaben wieder in die Ver: 
laffenf@aft zurück, d. h. ift zurüd zu vergüten und Fann den Betref: 
fenden nit am Erbe abgezogen werden. Stirbt dagegen ein folches 
mit Heirathögut begabtes Kind ohne Kinder vor feinem Vater, fo ges 
hört die einte Hälfte des Heirathögutes der überlebenden Chebältte 
und die andere Hälfte wieder Dem Geber zu. — Art 14. Benn 
eines der Eheleute firbt, wohin der laufende Zins ge 
höre. Wenn eine Ehefrau vor St. Sobanni im Sommer ftirbt, fo 
fol der Nugen und laufende Zins vom vorhandenen Frauengut nit 
dem Gbegatten, fondern ihren eigenen Erben zugebören; flirbt aber 
diefelbe nach St. Sobanniétag, fo foll auch der Ruben und laufende 
Zins dem überlebenden Œbegatten zudienen. — Art. 15. Vom Leib 
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rungen; im lebtern Falle dagegen überläßt er die Liquidation den 
Gldubigern und tritt mit diefen mit allfälligen Forderungen am Erb» 
laffer in die gleigen Rechte. Nah Ablauf der feftgefebten Zeit von 
vier Boden und nad erflärtem Antritt der Erblaſſenſchaft erlifcht 
gegenüber folgen, die die Eingabe verfpätet haben, die Haftbarfett 
des angetretenen Erben. — Art. 3. Liegendes Gut. Unter liegen- 
dem Gut wird verflanden: aller Arten Liegenfchaften, Grund und 
Boden, Baldungen und Gebäulicgkeiten, Gapitalbriefe, die liegenden 
Binfe bei unauffündbaren Gapitalien, Terminzahlungen, welde von 
Güter- und Hausſchicken berrübren und ausgelehntes Geld, das ein 
halbes Zahr und länger Zins gewonnen bat. — Art. 4. Fahrendes 
Gut. Unter fabrendem Gut wird verftanden: Die liegenden BZinfe 
von Fünbbaren Capitalien, zügige Binfe von Gapitalien jeder Glaffe, 
Dabidaften jeder Art, als: Vieh jeder Gattung, Pferde, Mobilien, 
Kaufmannswaaren, Handwerkszeug, Schulden und Geld, meldes noch 
Fein halbes Zahr Zins gewonnen bat. — Art. 5. Vie Syulden 
eines Verkorbenen erfegt werden müffen. Wenn ein Erb: 
laffer fahrende Schulden hinterläßt, müffen diefelben, fo lange Fah⸗ 
rendes vorhanden if, wieder mit felbem bezahlt werden. Schulden, 
die von liegendem Gut berrübren, miffen wieder mit gleichem gededt 
und bezahlt werden. — Art.6. Bon Bermädtniffen oder Te 
flamenten. Vermächtniſſe oder Teftamente auf Abfterben bin, zu 
Gunften einer einzelnen Perfon, find auf folgende Weile geftattet: 
In Peinem Falle darf ohne ausdrüdlicde Cinwilligung der Erben der 
Betrag der fämmtiigen Vermächtniſſe eines Teftator8, wenn er Leibes- 
erben (Descendenten) befitt, 2 Procent feines ganzen Vermögens, 
und im Falle Beine Leibeserben vorhanden find, vom Grerbten und 
vom Grbaufeten 5 Procent oder den zwanzigften Theil überfteigen. 
An fromme Stiftungen aber, als: an Kirchen, Armen: und Sul: 
anftalten, fowie an andere gemeinnübige Anftalten, dürfen die Ver: 
maͤchtniſſe mit Einwilligung der Landesobrigfeit höher fteigen. Jedes 
Vermaͤchtniß muß, wenn es gültig fein foll, bei gefundem Verftande 
geftiftet, entweder fchriftlih ausgefertigt und vom Teftator unter: 
zeichnet fein, oder Durch einen oder mehrere unbetheiligte, ehrenbafte 
Zeugen zur Kenntnif der Obrigfeit gebracht werden. Bei Bevogteten 
ift die obervögtliche Einwilligung erforderlih. — Art. 7. Vom Er 
löfgen der Teftamente. Ein Vermächtniß verliert feine Gültig: 
Feit, wenn die Durch baffelbe bedadte Perfon vor Dem Grblaffer frirbt. 
Gerner fällt das Vermächtniß dahin, wenn durch baffelbe die vorge: 
f@riebene Summe des Geſetzes hberfdritten wird, oder wenn eine 
Sage vermadt wurde, die fih in der Berlaffenfhaft nicht mehr vors 
findet. — Art. 8. Schenkungen. Jeder Art Schenkungen und Ber- 
träge, mele in der Abfiht gemacht und gefdioffen werden, um einen 
geſetzlichen Erben beträchtlich zu verkürzen oder das Grhgefet zu ums 
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Sehen, fin unſtatthaft — Art. 9. Erb verfigern, Jeder Ranf 
oder Taufg auf ein fälliges Groe iſt ungültig. SHuldverfgreipungen 
ein 


Sleich andern Squlden gehalten. — Art. 10. Crfattung des 

TamWengutes, Das Gut, meldes ein Weib ihrem Denne in die 
Ehe gebracht bat, nebſt dem, was ihr mäbrend der &he 3ugefallen 
R, fei es liegend oder fabrend, bat der Mann wieder ju erfegen, 


leute von einander Herden und Kinder binterlaffen, fo bat daß Ueber. 
lebende der Eheleute vom fahrenden Vermögen einen Rindetheil alé 
eigen und vom liegenden einen Kindstheil als Leibding IR aber 


der Ebeleute Ohne binterlaffene Kinder. Wenn ein Ehe⸗ 
Mann ohne Kinder und erbfähige Abkömmlinge ſirbt, fo erdt ſeine 
überlebende Frau von allem fahrenden Vermögen die Hälfte als Eigen: 
tbum und vom liegenden den dritten Theil ale Beiboing, Stirbt aper 
eine Ebefran ohne Kinder und erbfähige Afömmlinge, fo erp der 
überiebende Ehemann alles fahrende Gut als Eigentum und von 
dem liegenden den dritten Theil als Leibding. ‚Den Brautwagen, 
Unter dem Kleider, Bettgewand und andere bausräthlige Sagen, die 
die Braut in die Che brachte, oder das an deffen Statt erhaltene 
Gelo verſtanden wird, erbt der Mann ganz, es feten Kinder da oder 
not. — e 13. Bom feirathégut. Unter Heirathsgu⸗ wird 
dasjenige Derfianden, das die Braut über dem Srautwagen hinaus in 
die Ehe mitbragte, oder Das Der Bräutigam von feinen Eltern bei 
der Verpeiratpung empfangen bat und bas bei Grofälen gleiq anderm 
Bermbgen in die Berlaffenf@aft fällt und bebandett wird, n 
Vater ftirbt, der mehrere Kindet hinterläßt, und nur einzelnen Het: 
Vatbégut Derabtolgte, fo fällt Diefes al8 Guthaben miede, in die Ver, 
laffenfopaft zurück, d. h. ift zurüd zu CSN und kann Den Betref- 
enden nigt am Erbe abgezogen werden, Stirbt dagegen ein ſolches 
mit Heirathsgut begabtes Kind ohne Kin be vor feinem Vater, fo ger 
Dirt die einte Hälfte des pannes er überlebenden Chebdltte 
UND die andere Hälfte wieder dem Ge er in Art 14, 
eines der E belente frirbt, wohin rn Aufende >; 
ste. Wenn eine Ehefrau vor St. Sobanni im 6) 
fon der Nugen und laufende Zins vom un andenen raueng nich 
dem Chegatten, ſondern ihren GENI au fi zugehören; ſtirbt 
dieſelb e nach St. Johannistag, ſo d der Rutzen un N 
ins dem überlebenden Ehegatten 3udienen, — Art 15, Dom g 
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ding-Gut. Leibding wird dasjenige Vermigen genannt, weldes 
ein Grblaffer dem überlebenden Ghegatten zur lebenslängliten Rubs 
nießung binterläft, das Capital hingegen den Erben des Erblafiers 
gehört. Wenn ein Ehemann oder eine Ehefrau ftirbt, die Leibdings⸗ 
genuf batte, fo fällt diefed gänzlich denjenigen Erben zu, die beim 
frisbern Ableben der Ehehälfte rechtmäßige Erben waren. Fällt ein 
Leibding vor St. Zohannistag im Sommer, fo gehört der laufende 
Bine den Gapftalinbabern. Stirbt aber die Berfon, melde das Leib: 
ding genoffen, nad St. Johanni, fo gehört derfelbe den Erben der 
oder Des Verftorbenen. — Art. 16. Erbrecht der Kinder und 
deren Nachkommen. Kinder erben ihre Eltern nad Köpfen; neben 
diefen erben aud Grofifinder und Urgroflinder nah Stämmen und 
treten an die Stelle ihrer verftorbenen Eltern. Hinterläßt ein Erb⸗ 
laffer Groffinder, Urgroffinder und Ururgroffinder (Urgrofenfel), 
fo erben die Groffinder nah Köpfen, Urgroffinder und Ururgrof- 
finder an ihrer Eltern Statt fammmeife. Sind nur Urgroßfinder 
und Ururgroßfinder vorhanden, fo erben erftere nach Köpfen, lebtere 
ftammweife. Wenn nur Kinder, nur Groffinder, nur Urgroffinder 
oder weitere Nachkömmlinge allein vorhanden find, wird nad Köpfen 
geerbt. Nachkommen in gerader abfleigender Linie erben allein und 
fchließen die übrigen Verwandten aus. Die gerade abiteigende Linie 
{ft jene, welde die Stammeltern mit den Abftämmlingen verbindet, 
nämlich: Kinder, Groffinder, Urgroffinder u.f.w. — Art. 17. Gr b- 
recht der Eltern. Sterben Kinder ohne eigene Nachkommen, fo 
erbt jedes der Eitern mit den Geſchwiſtern des Erblaffer8 nad Köpfen 
und Kinder und Groffinder verfiortener Geſchwiſter an ihrer Eltern 
Statt nad Stämmen. — Art. 18. Erbredt der Geſchwiſter 
und deren Nagfommen. Stirht Jemand, der Peine Kinder oder 
Eltern, Dagegen aber ein oder mehrere GefGwifter binterläft, fo erbt 
Aedes allein zu gleihen Theilen. Neben diefen erben auch Kinder und 
Groffinder verftorbener Geſchwiſter, fedbod nah Stämmen Wären 
Beine Gefgwifter mehr am Leben, fo erben des verftorbenen Bruders 
oder der Schwefter Kinder nah Köpfen und Grofifinder und Urgrof- 
Pinder an ihrer Eltern Statt nad Stämmen. Falls auch Feine Brüder- 
und Schwefterfinder mehr am Leben find, fo erben des verftorbenen 
Bruders oder der Schweter Groffinder nad Köpfen und die Urgrofie 
Finder Ratt ihrer Œltern ftammmeife. Sind nur Gef@wifter, nur 
Geſchwiſterkinder, nur Gefchwiftergroßfinder, nur Geſchwiſterurgroß⸗ 
Finder allein vorhanden, fo wird nad Köpfen geerbt. Better und 
Bafen, wenn auch folche vorhanden find, erben nicht mit. — Art. 19. 
Erbrecht der Großeltern, VBettern und Bafen und deren 
Kinder. Wenn Jemand ftirbt, der Peine Geſchwiſter, weder Vater 
no®@ Mutter, Peine eigenen, noch Bruder: oder Schweiterfinder bat, 
Dagegen aber noch die Großeltern am Leben find, fo erben die Groß 
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eltern mit des Ubgeftorbenen Vettern und Bafen, als Gefdwifter der 
Eltern vom Grhlaffer, Jedes gleichviel. Neben Diefen erben aud 
Kinder und Groffinder von Vettern und Bafen na Stämmen. — 
Art. 20. Evbredt der Better und Bafen und deren A6 ft a me 
mung. Dinterldft ein Œrblaffer Feine näheren Berwandten als Better 
und Bafen, fo erben diefelben na Köpfen, und Kinder und Groß: 
Finder von folgen nah Stämmen. Sind Peine Better und Bafen 
mehr am Leben, fondern nur Kinder, Groffinder und Urgroffinder 
von folden, fo erben Kinder nad Köpfen und Großfinder und Ur: 
großfinder nah Stämmen. Fehlen aug Kinder von Veftern und 
Bafen, fo erben Groffinder nach Köpfen und Urgroffinder nad Stäm- 
men. Sind nur Better, nur Bafen, nur Kinder, nur Groffinder, 
nur Urgroßfinder von folgen vorhanden, fo erben fie nad Köpfen. — 
Art. 21. Ganze und halbe Geſchwiſter. Game und halbe Ge: 
f@wifter (d. b. folge, die nur vom Vafer oder von der Mutter Ge: 
ſchwiſter find) und deren Abſtammung erben zu gleichen Rechten. — 
Art. 22. Vie uneheliche Perfonen erben. Unebelibe Berfonen 
erben den Œbegatten, ihre eigenen Kinder und deren Abkömmlinge, 
wie wenn fie ehelich geboren wären. Bei allen andern Fällen erben 
derartige Perfonen nur je die Hälfte von dem, mas ehelihe Perfonen 
erben oder erben würden. Die andere Hälfte fällt denjenigen Erben 
zu, welde in Abgang von unebeligen Kindern nach diefem Geſetze erb⸗ 
fähig wären. Ehelihe Nachkommen verftorbener unebeliger Berfonen 
treten in Gröfällen an die Stelle der Eltern. — Art. 23. Mie uns 
eheliche Perfonen beerbt werden. Unebelige Perfonen werden 
in allen Fällen gleich beerbt, mie ehelie. — Art. 24. Erbrecht 
Der Kinder in Mutterleib. Kinder, melde zur Zeit einer fal: 
enden Œrbfdaft empfangen find und lebensfähig geboren werden, 
find als rechtmäßige Erben zu betradten. — Art. 25. Erbrecht der 
Abwefenden und vermißter Perfonen. Die Redte der Abs 
wefenden müflen in Erbfillen gewahrt werden, wie wenn fie anwefend 
wären. Wenn aber eine Perfon dreißig volle Sabre außer Landes ift, 
ohne daß von berfelben über Leben oder Aufenthalt etwas erfahren 
wurde und diefelbe im Lande ein Bermögen binterläft, oder ihr ein 
Grbe zugefallen ift, fo fol duro Ausſchreibung in öffentlihen Blät- 
tern der Tod oder Aufenthalt der betreffenden Perfon, mo möglich, 
ermittelt werden. Falls dann innert 6 Monaten Peine amtlich beglau⸗ 
bigten Nachrichten über Leben und Aufenthalt einlangen, fo mag deren 
Bermögen von den Erben getheilt werden. — Art. 26. Erbredt in 
Armenanftalten. Wenn eine Perfon nad eigenem Berlangen oder 
auf eine Verfügung der Behörde in eine Armenanftalt aufgenommen 
wird und Vermögen befftt, fo foll daffelbe fomobl alé auch dasjenige, 
weldes ihr fpäter zufällt, einem jeweiligen Armenpfleger zu Gunften 
Des Armenamtes zu Handen geftellt werden, von welchem Vermögen 
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die Verwandten nichts mehr erben. Auch die betreffende Perfon kaun 
nit mit bemfelben wegziehen. — Art. 27. Duro das Gefet nicht 
vorhergefcehene Erbfälle. Sollten fig Erbfille ergeben, welche 
in dieſem Grbgefet nicht enthalten find, fo ſchließt der nähere Ber- 
wandte den entferntern aus, und ed wird nur nad Köpfen geerbt. — 
Art. 28. Erbfälle außer Landes. Wenn Bermögen erbéweife 
in das Ausland, oder an fremde Berfonen, welche wirklih im Lande 
wohnen, fällt, fo foll gleich nach dem Tode des Erblaſſers von dem 
jeweiligen Candéftatthalter, Landfchreiber und Landweibel ein Inventar 
über die Berlaffenfhaft aufgenommen werden. Die Erbévertbeilung 
im Beitern foll unter Mitwirkung und im Beifein obiger Herren ges 
f@eben, weile für ihre Mühewalt aus dem Maflavermögen bezahlt 
werden follen. -- Art. 20. Angehörige anderer Gantone. An: 
gehörige anderer Gantone und Staaten follen bei allen fi ergebenden 
GErbfillen nach unferm gefeglichen Erbrecht gehalten werden, gleichwie 
unfere Santonsangehörigen, infofern fi Ddiefelben ausweiten Fonnen, 
daß Appenzell Innerrhoden in vorkommenden Fällen auch in ihren 
Ländern mit gleichem Rechte zu allen Erben zugelaflen werden, wie 
ihre eigenen Gantoné= und Staatsangehörigen. 

Aus der Purzen Motivierung nehmen wir Folgendes auf: 

Srundfägliche Menderungen bat das Grbgefeg Feine erfahren. Die 
Gleigberedtigung der Erben if nad unferem altgewohnten Redt 
fireng durchgeführt und erhalten. Neu find die Art.2, 7, 13 und 22. 
Im Sinne des Art.2 wurde in lebter Zeit, bei zweifelhaften Vers 
mögensbeſtand oder allfällig den Erben unbekannter Schuldner oder 
Gläubiger, der Regnungéruf mehrmals verlangt und auch gewährt, 
ohne daß man fi@ bei Bewährung Diefes Redts auf eine gefegliche 
Berimmung berufen Fonnte, welchem Uebelſtand nun abgeholfen wird. 
Der Urt. 7 if nur eine nothwendige Folge des abgeänderten vorher: 
gehenden Artikels; und der Art. 13 eine Erflärung, was unter Dei: 
rathsgut zu verfiehen fei. Anlaß zu gerechten Klagen und den eigent: 
ligen Anſtoß zur Revifion des bisherigen Gefetes gab das Erbredt 
uneheliher Perfonen mit feiner wahrhaft empörenden Härte. Der 
Art. 22 ftellt Daher bumanere, billigere nnd gerecdhtere und das un: 
verf@uidete Unglüd beffer berüdfidtigende Befimmungen auf, obne 
jedoch in der Anwendung des Erbrechtes auf ſolche Perſonen ſoweit 
au gehen, wie in manchen andern Gantonen, und ohne der Auſchau⸗ 
ungsweile des Volkes au in diefer Beziehung irgendwie in verleben: 
der Beife zu nahe zu treten. Eine wefentlide Abänderung enthält 
der Art.6, welcher von Bermädtniffen oder Teftamenten handelt. Die 
bisherigen Beftimmungen beſchränkten ben freien Willen und das 
Gelbfiverfügungsredt über das eigene Vermögen, auf eine fo unges 
bührlicde Weiſe, wie es in Feinem civilifierten Staate mehr gefchieht, 
und am wenigften bei einem freien Volfe, dad fi die Gefene ſelbſt 
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gibt, vorkommen follte. Die neuen Befimmungen gehen indeffen 
fange nicht fo weit als in allen übrigen Gantonen, um and dießfalls 
den bejondern Berhältniffen und tief eingewurzelten Anſichten gebühs 
rend Rechnung zu tragen. Daß aber ein freier Bürger über 2 Pros 
cent feines Vermögens, wenn er Leibeserben bat, und wenn er Feine 
folte bat, über 5 Procent, oder mit andern Worten, über den Bes 
trag eines Jahrzinſes feines ſämmtlichen Vermögens frei verfügen 
Fonne — follte wohl bei Feinem Billigdenkenden Anftand erregen. 

Gefet (der Landesgemeinde des E. Glarus) entb. Abänbde: 84 
rung des $ 47 des Landsbuchs betr. Succeffion der Ehe 
gatten. Bom 7. Mai. (Amtlige Sammlung. II. S. 62 f.) 

Der mefentiibe Beftand des merkwürdigen Succefflonsrechtes der 
Ehegatten nad Glarnerredt bleibt hier unberührt. Nur für Solde, 
die außer Landes find, und für Bevogtete wird die Feititellung diefer 
Guccefffon beffer präcifert. 

Gefeb (der Landesgemeinde des G. Glarus) entb. Abände⸗ 85 
rung des 6 134 des Landsbuchs betr. die Erbredte refp. 
Heimfeuer der Kinder Vom 7. Mai. (Umtlige Sammlung. 
IL ©. 63.) 

Aud hier, wie bet der Succeffion der Ehegatten, if das Weſent⸗ 
lie unverändert belafien worden. Dagegen ift ein Sat ausgedehnt, 
der in feiner Faſſung f@on im Landsbuch nit vollftindig deutlich 
it. Diefes verfügt nämlich, daß für Schaden aus Bürgſchaften der 
Erbe den ſämmtlichen Miterben Sduldner merde. Diefi Fann heißen, 
Daf man einen Miterben nicht einem Unbdern vor den Uebrigen au: 
weifen Ponne. Es Fann aber auch heißen, dem Miterben werde der 
Schaden aus feiner Bürgfchaft nicht in feinen Theil gerechnet, fondern 
fein Theil werde ihm ausgeliefert und er bleibe Schuldner der Mita 
erben. — Diefer unbeftimmt gefaßte Sag wird hier aud auf Grebite 
oder Darleihen ausgedehnt, die der Erblaffer einem Miterben gemadgt 
habe. 

Namentlich aber befchäftigt ſich diefe8 Gefeh mit den Abtretungen 
von Vater auf Kinder, melde fo leicht zu ungleiber Behandlung von 
Kindern helfen, und ftellt Frriften zu Ginwendungen und Regeln für 
Verbandlung und möglichſte Vermeidung bderfelben auf; Die unver⸗ 
miedenen aber überläßt ed der Würdigung des Richters. — Diele 
Grundfäße dehnt es aud aus auf Liegenfchaftsabtretungen von Erb⸗ 
Jaffern an Prifumtiverben. | 

Gefet (der Landesgemeinde deé G. Glarus) betr. Das Erbrecht 86 
der Außereheliden. Bom 7. Mai. (Amtliche Sammlung. IL 
S. 65.) . 

Diefelben werden bei Wegfall von Ehelichen an deren Stelle une 
verfürzt im Erbrecht eingerüdt, während fie bisher in diefem Fall 
nur die Hälfte des Theiles erhielten, das jet an fie fällt. - 
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Schulgeſetz (des gr. R. des 6. Aargan). Bom 1. Brad: 
monat. (Gefebesblatt d. 3. n.26.) 

Die Hinterlaffenen eines Lehrers oder einer Lehrerin beziehen die 
Befoldung no drei Monate nach dem Tode des Erblaffers. 

Ber aus Vermigtniffen oder Öffentliden Fonds Stipendien ge: 
nieft, verpflichtet fi damit, ſich einer Staatöprüfung zu unterwerfen 
und dem Staat in der Schule zu dienen. Beigert er ih, fo ift er 
Rückzahlung fchuldig. 





C. Civilprocef 
(inbegriffen Scpuldbetreibung und Goncurs). 


Geſetz (des gr. R. des C. St. Gallen) enti. Procefordnung 
für geringere bürgerlige Redteftreitigleiten und ge 
ringere correctionelle und policeilide Straffaden. Er 
laffen am 29. Nov. 1865, in Kraft feit 3. Febr. 1866. (Gefege 
fammiung XVI. 790 f.) | 

Erfüllung eines langgefühlten Bedürfniffes, endlich erpreft dur 
die Trölfugt der Parteien und die RoftfpieligPeit der Proceffe. 

Der Vermittler war bisher nicht Ridter. Nun Bann er Fünftig 
über dingliche Klagen und Forderungen unter Fr. 25 (Streitbetrag ?) 
entf@eiden. Widerklagen über diefen Betrag hemmen die Verband. 
lung ber Klage nit, fondern nur die Auszahlung des Betrages, 
wenn er zugeſprochen wird, bis nach Ausfällung des Entfcheides über 
die Widerklage. Entieide trifft der Vermittler nur, wenn er nicht 
vermitteln Pann, dann aber alfogleih; ift dies nicht möglich, in der 
Hegel fpäteftens acht Tage naher. Die zweite Verhandlung geſchieht 
auf mündlige Anzeige beim erften Borfland, unter Vormerkung zu 
Protocoll und peremtorifg. — IR eine Ervertife erforderlid, fo ba» 
ben Die Barteien das Redt, den Fachmann zu bezeichnen, der Vers 
mittler nur, wenn fe fi nicht einigen, und dann fofort. — Ausge⸗ 


‘bliebene Zeugen fallen in Buße und in die Tagesfoften. — Augen: 


f@eine find wo möglich fofort vorzunehmen, dur® den Vermittler felbft. 
— Schriftlichkeit if vor dem Vermittler ausgeſchloſſen. — Ebenſo 
Beugen: und Parteieide. — Aber auch Beweisregeln. =. Entf&uldi- 
gungen des Midterfheinens find nur Krankheit, Milizdienft, noth⸗ 
wendige Abweſenheit, Entfernung über zwei Stunden. — Anwälte 
und Geſchäftsagenten können nur Pupillen, Genoſſenſchaften vertreten. 
— Säumniß über eine Stunde gilt als Ausbleiben. — Das Urtheil 
iſt mit der Faͤllung vechtöfräftig. — — Contumazbuße 1—5 Fr. Unan: 
Rändigfeitsbufe 1-10 Fr. 
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Gin dreigliedriger Ausfhuß ded Bezirksgerichts entfeldet uns 
weiterzügli über alle Forderungs: und Realflagen von 25 bis 100 Fr. 
Das Bezirksgericht felbît von 100Fr. bis auf 500 Fr. Der Ausſchuß 
it berdie8 in allen Sachen von Real: und Verbalinjurien. Das Geridt 
ſelbſt bat die Beftätigung in einer Reihe balbabminiftrativer Fragen, 
die ridterliber Cognition unterliegen (Vormundſchafts⸗- und Tefta: 
mentéfragen.). — Nichtigkeitsbeſchwerden find auch gegen unweiterzüg⸗ 
lite Sprite zuläßig „bei Verlegung einer gefebliten Vorſchrift, 
welche auf die Beurtheilung einen mefentliden Einfluß ausübt.“ — 
Die Berhandlung der Nictigfeitsbefäwerde erfolgt vor einer drei: 
gliedrigen Commifffon des Gantonsgerigts. 

Die weiterfolgenden Beftimmungen vertheilen die einzelnen ge: 
ringern Straffälle (Boltcefübertretungen) an die Juſtiz der Gemeinde: 
räthe (welche übrigens ihre Competenz an Commifitonen, ja felbft an 
Einzelne delegieren Fônnen) und an die der Gerichtscommiffionen und 
der Bezirfögerihte. Die Gerichtöcommilfionen beurtheilen nem: 
li: 1. VBorenthaltung gefundenen Gute, 2. furtum usus, 3. Unter: 
fŒlagung, 4. Defraudation, 5. einfaden Diebftabl, 6. Ankauf geftob: 
fenen und veruntreuten Gutes, 7. Hehleret, 8. einfachen Betrug, 
9. falfhe Unzeigen oder Angaben, 10. Minzbetrug, 11. fahrläßige 
Eigenthumsbefhädigung, 12. „ Œrbreen fremder Gegenflände “, 
13. „Eörperliche Gewaltthätigkeiten“, 14. Ungehorfam gegen beftehende 
DBorfdriften, 15. einfade Injurten. Höhere File gelangen an die 
Bezirkögerichte, geringere an die Bemeinderäthe. — Ueberall geht das 
Beftreben auf allermöglichtte Kürze in der Behandlung und den 
rien und auf Befeitigung der Schriftlichkett. 

Der vierte Theil des Geſetzes 1w1fafit die an diefe Leiſtungen ge: 
knüpften Entihädigungen, die an ſich fon nicht alle fehr Elein, durch 
ihre häufigere Wiederholung einträglih werden mögen. 


Berordnung (des großen zweifachen Landraths des C. Appen- 89 
zeli.Rh.) betr. die Regulierung der Wochenrathsſitzungen 
und Erhebung der Gerigtégeldber. Vom 18.Nov. 1864, in 
Kraft feit 1. San. 1865. (Bef. Abdrud.) 

Ber vor Landammann und Rath einen Rebtsvor lag ermirit, 
hinterlegt vor Gitation der Gegenpartei Fr.2, unter Umfländen mehr. 
— Wird das Gegentheil vom Gericht nicht ausgefproden, fo bezahlt 
je die verlierende Partei die Koften und bei befonderer Verfügung 
auch an die Gegenpartei Entfhädigung für „Stände, Gänge u. f. w.“ 
Die Gerichtsfigungen des Bodenrathes (zwei) finden Nachmittags von 
1--6 Uhr fatt. — Nichterfcheinende Glieder der Behörde find außer 
bei Landesabweienheit und eigener oder der Ihren Krankheit buffällig. 
— Die Reihenfolge der Vorfinde beginnt mit früher behandelten 
Sagen, PBarteifahen Fremder, Unterfugungen, halbe Parteien mit 
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Gontumacialantrag des Gegners. — Auf Richterſcheinen Hecht no 
eine Gontumazgebühr. 

Berordnung (der evangeliffen Synode des G. St. Gallen) 
über das Berfabren in Gheftreitfadgen für den evange 
lifgen Gonfeffionstheil des Gantons. Bom 21. Juni, 
fanctioniert vom großen Rath am 28. November. (Gefet: 
fammiung. XVI. 604 f.) 

Sporteltarif (derfelben Behörde) für die evangelifden 
Matrimontalgeridte des Cantons. — eod.dto. (ib. ©. 621 f.) 

Die evangelifge Lirde bat im GC. St. Gallen cine feftere Orga- 
nifation, als anderwärts, und namentlih bat fie noch den Vorzug, 
daß ffe mas kirchlicher Natur ift, alé folches fefthalt und die Behand: 
lung der Œbefagen nie an die Staatögewalt abgegeben bat. So bes 
ftebt für Gbeftreit und Scheidung der dreifade Gang an die Vermitt: 
lung vor den Gemeindegeiftliten, zur Verhandlung vor den Rir den: 
vorfteberf@aften in erfter Inffanz und vor den Rirdenrath in zweiter 
Snftanz, der dem bifhöflihen Ordinariat hinfihtlig der Gewalt 
gleichfteht. 

Aug für den Vermittler befteht darum ein feftes Borladungs:, 
Friften:, Contumacial- und Uebermeifungs= (Leitungs-) Berfahren und 
für unvermittelte File eine genaue Protocolführung, aus welder 
der Leitfdein hervorgeht, der zur „Ginleimung“ an die ridterlige erfte 
Inſtanz (die Borfteberfdaft) gelangt. Daf der Pfarrer das Einleimgeld 
von der Plagenden Partei in Empfang nimmt, ift weniger paflend. — 
Vertretung vor der Vermittlung tritt nur bei erweislicher Krankheit 
und großer Entfernung des Borgeladenen, Berbeifländung nie ein. 

Für Erſcheinen, Bertretung, Verbeifindung, Ausbleiben und 
Berfpätung findet auch in erfter Inftanz ein correctes Verfahren ftatt, 
wie vor einem Gericht, mit Sontumaz (bei zweiter, unentfchuldigt ere 
folglofer Borladung) und mit Bufen. — Armenrecht Pönnen nur dfe 
fentlich Unterkügte anfpreden. — Für das Bemeisverfahren gilt die 
Gventualmarime. — Der Parteicid als Beweismittel it nidt zuläßtg, 
wohl aber Zeugeneid nad Œrmeflen des Gerichte. — Das Gerigt 
Fann Vermittlung der Parteien von Amtswegen verfuden. Bleibt 
fie erfolglos, fo ift fofort zu entibeiden. Alle Entfdeide find binnen 
14 Tagen weiterzüglid. Bei Beifung dconomifder Streitfragen an 
den Givilrichter ift davon im Urtheil Notiz zu nehmen. 

Ale drei Monate hält regelmäßig der Kirchenrath Sibung in 
Ghefaen. Die Sibungen der Rirdenvorftände für folge Fälle 
follen womöglich je fünf Wochen früher eintreten, die Ucteneinfendung 
an den Kirchenrath fpäteftens 14 Tage vor der Kirchenrathefigung. 

Der Kirchenrath urtheilt auf Appellation hin oder ohne folde in 
einzelnen Fällen von Geſetzes wegen. In lebterm Falle finden Feine 
Parteivorftände ftatt, wohl aber Fann Actenergänzung verfügt werden. 
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Neue Beweismittel führen notbwendig zur Zurüdweifung vor erfte 
Inftanz, wenn nicht die Gegenpartei darauf verzichtet. Fand die erfte 
Inftanz angerufene Zeugen unerheblich und hörte fie nicht ab, fo kann 
die zweite fie abbüren und ihre Ausſage ibrerfeits würdigen. 

Die Regtéfraft beginnt bei den erk- und bei den zweitinflanz 
lichen Urtheilen er mit Verlauf von 14 Tagen, bei Gontumazurtheilen 
je nam Ermeffen des betreffenden Nichters fpdter. Volzug einer Zu⸗ 
fammenweifung erfolgt nur indirect dur Einleitung einer Strafflage 
des Uominifirativbeamten des betreffenden Bezirkes wegen Widerſetz⸗ 
lichkeit. 

Reviffon befcpließt der judex a quo, wenn eine Partei entſchei⸗ 
dende Thatfachen oder Beweismittel nicht Fannte oder ohne ihre Schuld 
nicht geltend machen konnte oder wenn das betreffende Urtheil auf er» 
weistich falſchen Urkunden ruht. Reviſionsbeſcheide der erften Inſtanz 
find weiterzüglid, 

Hinſichtlich der Zuftindigleit if beftimmt, daß Scheidungsklagen 
von Santonsfremden, die dafür nad ihrem beimathligen Net ihrem 
beimatbliben Richter unterworfen find, von dem inländifhen Ridter 
nur Ddefegationsmeife beurtheilt werden Éonnen, ebenfo Scheidungs- 
flagen aus gemifchten Ehen nur, wenn der Ehemann der evangelifchen 
Gonfeffion angehört oder die Ehe evangelifà getraut wurde. Sonft 
find Scheidungsklagen in derjenigen Kirchgemeinde anzuheben, in 
welcher der Ehemann die Niederlaffung befigt oder welder er als 
Niedergelaffener in matrimonialer Beziehung zugetheilt if. Eheſtrei⸗ 
tigfeiten von Aufenthaltern find in der Kirchgemeinde des Bürger: 
orted des Ehemannes anbingig zu machen. 


Weiſung (des Obergerihts des E. Lucern) betr. Arrefte zu 
Geltendmagung und Sigerung von Mieth: und Pagt: 
forderungen. Bom 12. Apri! (Cantonsblatt S. 275 f.) 

Befeitigung einer frühern Beifung vom 7. Juni 1848, die ffd 
an die frühere Procefordnung vom 28. Jan. 1824 (Art. 107) anfhlof, 
aber nun mit der darauf gegründeten Praris durch das Schuldbetrei- 
bungégefet vom 17. Brachmonat 1849 ($$ 37, 60) aufgehoben if. 

Der Schuß des Miethe und Padtiinfes ward nemlich früher im 
Arrefte gefunden, der ein rafhes, aber theueres Redt gewährte. Nach 
dem geltenden Gefeb aber if für die Geltendmagung des 
Rechtes die Betreibung angeordnet und für Sicherung it das Ber- 
botverfabren angewendet, mie es bei Störung Des Befiges oder (in 
diefem Fall) Quofibefite8 ftattfindet. 


Rreisfdreiben (des Gantonsgerihts des E. Schwyz) betr. 93 


Abhörung von Zeugen. Bon 12. Januar. (Umtéblatt. S. 29.) 
Nah dem Wortlaut der Givilprocefiordnung $ 218 war ungewif, 
06 Zeugen außerhalb des Kantons oder Bezirks wohnhaft, Fonnen oder 
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müflen am Wohnort abgehört werden, felbft wenn fle die Abhörung 
vor dem Spruchrichter nicht ablehnen. 

Der revidierte Sporteltarif IV. d. wies fon auf die Möglichkeit 
bin, fle in legterm Fall dur den Sprudridter abhören zu laffen. 
Der große Rath beftätigte diefe Auffaffung durch Interpretation. vom 
16. Nov. 1864. 

9 Kreisſchreiben (des Obergeridts des E. Lucern) an die Be 
zirksgerichte betr. Erbffnung der Fri für Appellations 
Recurs und Gaffationsbegehren. Bom 10. October. (Gatte 
tonsblatt, ©. 736 f.) 

Beranlaft dur das Dringlichkeitögefeh vom 3. Beinmonat 1861. 

95 Berordnung (des Obergerichts des E. Schaffhaufen) betr. das 
Verfahren vor dem Bezirfsgerihtspräfidenten Bom 
15. September. (Off. Sammlung. N. Folge. III. &. 1005 f.) 

Betrifft das Verfahren bei Beſttzſtörung, bei vorforgliten Vers 
fügungen und bei Depoflten. 

Da, wie natürlich, das Meifte von den Umftinden abhängig ge 
madt und darım in das Grmeffen des Bezirfögerichtöpräffdenten ge: 
legt if, wäre and die Mehrzahl diefer Beffimmungen als felbftver= 
ſtaͤndlich ganz entbehrlid. Einzig von Bedeutung if die Anordnung 
eines Inftanzenzugs im ſummariſchen Berfahren (Rechtsmittel der 
Befdwerdefübrung und ded Recurfes), immerhin fo, daß diefer Weg 
die Vollſtreckkung nicht hemmt, es würde denn im einzelnen Fall von 
der Mecursinftanz die Hemmung ausdrücklich verfügt. 

96 Berordnung (des Obergerichtd des E. Schaffhanfen) über das 
Berfabren bei Liquidation der Gerichtskoſten. Bom 
15. September. (Off. Sammlung. N. Folge. III. 1011 f.) 

Diefe Liquidation erfolgt burd die Rofteneinüger der Bezirks⸗ 
geridte, bei appellierten Proceffen nad Ginlage der betreffenden 
Roftenvergeidniffe durd die Obergerichtscanzlei. Sofort nah dem 
erftinftanzligen Entfheid werden nur Die Grperten und Zeugen, Com⸗ 
miffiondglieder und die Weibel für Bieterlöhne entſchädigt; von ben 
übrigen Koften if nicht erfihtlig , ob fie fimmtli vor dem Weber: 
gang an die zweite Inſtanz ſchon binterlegt fein müflen bei Gefahr 
der Deferterklärung. 


97 Gefet (des gr. R. des E. Schwyz) betr. die Schuldbetrei- 
bung. Bom 3. Auguft. (Gefege und Verordnungen. V. 49f.) 
Die Betreibung gebt aus auf Erwerb eines fihernden Pfandes. 
Aug ohne Betreibung kann Pfandregt entfliehen durch genaue 
BerciGnung des Pfandgegenflandes und der zu ſichernden Forderung 
im Bud Des Pfandigägers. Diefe Eintragung giebt ein Borredt 
vor gleigartigen nicht verfdriebenen Redgten. 
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Ebenſo ohne Betreibung gilt als verpfändet für den Zins, was 
der Miether oder der Pächter unter ſeiner Hand hat, ferner das zu 
Atzung oder Hirtung eingeſtellte Vieh für die auf ihm erlaufenen 
Auslagen, endlich Entbehrliches von Habe des Koſtgängers für das 
Koſtgeld. 

Sonſt verſchaffen die Betreibungen in doppelter Weiſe Pfänder. 

Pfand für grundverſicherte Zinſen iſt „der Blumen“ des 
Grundſtücks und was auf dieſem wächſet, aber auch Hen, Streu und 
Holz, das darauf gebracht iſt, und wurde es vor Martini vom Gut 
verkauft oder verpfändet, auch noch in der Hand des Drittmanns, 
ſogar, weiter, das Vieh, das „dieſen Blumen etzte“ (genoſſen hat) 
und der Kaufpreis für den Blumen oder das Vieh. — EFrloſchen 
ift diefes weitgehende Necht mit Mitte December. Reicht der Blumen 
nit, fondern die Grundverfigerung ruht auf Gebäuden, fo haftet 
die Fabrnif ausnahmsweife für den Zins, 

Sonft verfhaffen nur andere „laufende“ Forderungen auf dem 
Wege der Betreibung ein Pfandredt an Fahınid. Aber diefes Pfand: 
recht ift zunächſt nur ein generelles und wird fpeciell ert in den wei⸗ 
teren Schritten der Betreibung. Darum läßt ed au Spielraum ju 
befonderen Uusfdeidungen und Rangordnungen, je nad der Art der 
Forderung, die gefihert werden foll, in folgender Weile: 1. Leichen 
und Beerdigung. 2. Arzt, Apotheker, Hebamme, Thierarzt. 3. id: 
lobn und Salar. 4. Anpflanzung und Einheimſung von Bodenfrudt. 
5. Pflege und Procef in Strafſachen. 6. Steuer und Abgabe. 7. Gres 
cutoriſche Erfellung von Weg und Steg, Bride und Wubr. 

Die Betrefbung für laufende Forderungen geht durd folgende 
Sdritte: 1. Eintrag beim Pfandſchätzer. 2. Anzeige bei dem Schuldner 
dur den Pfandfchägermweidel. 3. Schakung des Pfandes. 4. Un: 
bandnabme oder Zuſchätzung oder Befdeinigung des Mangels. 5. Un: 
lobung (Gelübde der Infolvenz). 6. Falliment. Oder auf die Anzeige 
3. Rechtsdarſchlag (Beftreitung der Bahlungspflicht oder der Wahl 
deg Pfandes). | 

Die Anzeige. Sie gefdiebt perfinli oder an erwachlene Haus: 
genoffen oder an den Gemeindeprafidenten. Sie bewirkt Ginftellung 
in der Verfügung bei Strafe und bei Gefahr Pflicht zur Realcaution. 

Die Schatzung verwandelt das Pfandredt in ein fpecielles auf 
Die behafteten Gegenfände. Die Wahl gehört dem Gläubiger, der 
Anſchlag derfelben dem Pfandſchätzer, bei Widerfpruch von Gläubiger 
oder Schuldner erfolgt der Anſchlag durch den Ueberfchäger. Ihr find 
nit unterworfen: a. Lager, b. Kleider, c. Militäreffecten, d. Löfchgeräth- 
haften, e. vertraute Arbeit, f. unentbehrliches Werkzeug, g. freie 
Unterſtützung aus Stiftungen, h. Dünger, und i was Mauer, Nuth 
und Nagel hält. 

Dagegen find der Wahl unterworfen Gegenflände, auf denen 
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beſſere Pfandrechte ſchon haften, gegen baare Zahlung des Vorganges. 
— Ebenſo angebliches Drittmannégut, bis au Nachweis fremden Gi: 
genthums; Schuldtitel erſt, wo keine Fahrniß mehr iſt. Auch für 
beſtrittene Forderungen findet Schatzung ſtatt, vorbehalten Nachweis 
vor dem Richter. 

Nach diefer Ueberſicht laffen wir nun Die erhebligeren Ginzelbeiten 
des Gefetes felber folgen und zwar die Beftimmungen über 

1. Die Betreibungébeamten. 

S 1. Der Schuldbetreibungsproceß wird amtlich beforgt und 
zwar: a. durch die Pfandſchätzerweibel, b. durch die Pfandfchäger, be= 
ziehungsweiſe Ueberfdäter, c. duro die Bezirfdammänner und d. dur 
den Negierungsrath. F 2. Fede Gemeinde des Cantons bildet einen 
Pfandſchätzerkreis. Ausnahmsweiſe bildet Iligau mit Muotathal und 
Riemenftalden mit Morſchach je nur einen Pfandfdägerfreis. 63. Die 
Pfanofdäter und Pfandſchätzerweibel werden vom Besirférath anf 
eine Amtsdauer von zwei Jahren gewählt. Deßgleigen wählt bdiefe 
Behörde auf gleiche Zeit einen Erſatzmaun für die beiden Bfand- 
ſchätzer und einen folden für den Pfandfhätermeibel. Für die da: 
berigen Wahlen läßt Ah der Pairfsrath von den betreffenden Ge: 
meinderäthen Borfchläge einreichen, an die er jedoch nicht gebunden if. 
6 6. Zufändig ift der Pfandfhäber desjenigen Kreifes, wo der 
Schuldner als Bürger oder Niedergelaflener feinen feften Vohnſitz bat. 
Für Bevogtete ift der Pfandſchätzer desjenigen Kreifes zufländig, mo 
ſich deren erfinftanzlihe VBormundfchaftebehörde befindet. $ 7. Aus- 
nahmsweiſe tft für die Schuldbetreibung zufändig: a) Gegen Schuld⸗ 
ner, welche Riegenfchaften im Ganton befigen, aber außer diefem mob: 
nen, der Pfandſchätzer des Kreifes der belegenen Sade; b. gegen 
Schuldner, welche ohne feften Wohnfitz oder fallit find, der Pfand: 
fhäper desjenigen Rreifes, mo fie Vermögen haben, und bei Grbs- 
betreffnifien derſelben, bis zur Vollendung der Theilung , der Pfand- 
ſchätzer desjeuigen Rreifes, unter weldem der Erblafier geftanden if. 
69. Die Pfandfdbiber, beziehungsweife Ueberf@àper, fowie Die 
Pfandſchaͤtzerweibel find für die gefeglibe Durgführung der Schuld- 
betreibung den Glîubigern in dem Sinne verantmortii®, daß ein au 
Abſicht oder Fabriàffigleit derfelben entftandener Schaden fie zum Gr: 
fat deſſelben verpflitet. Zudem find die Pfandſchäter den Gliubis 
gern in allen Fällen verantwortlich, wo fe über die Sulänglidfeit der 
Pfinder zu entfdeiden haben ($$ 18, 45, 47). 66 10. Zeder Bfand- 
f@abermeidel bat eine folide Real: oder Perfonalcaution von 300 bis 
1000 Franken qu leiten. Der Bezirkörath entigeidet über die Größe 
und Solidität derfelben und verwahrt die daberigen Titel in feiner 
Amtslade. $ 11. Der Bezirksammann erläßt alle Befehle, welche zur 
Durdfübrnng der Squldbetreibung nöthig werden, und bat folde, 
welche denfelben nicht Folge leiten, dem Strafrigter zu überweilen. 
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Ibm liegt ob, jährlich wenigſtens einmal die Bücher der Pfand⸗ 
ſchätzer und die Geſchäftsbücher der Beibel zu unterfuden, und fos 
wohl über den bicbfallfigen Befund, ald über andersmie gemachte 
Bahrnehmungen, betreffend ihre amtlichen Berrichtungen, am Schluffe 
des Jahres dem Regierungérath Bericht zu erftatten. 6 12. Die 
Pfandſchätzerweibel ftehen unter der unmittelbaren Leitung der Pfands 
fäter und biefe unter derjenigen des Bezirfsammannsd. $ 13. Bes 
fhmerden gegen die Sefpäftsführung der Pfandſchätzerweibel, Pfand: 
ſchätzer oder Ueberf@dper find binnen fünf Tagen mündlich oder f@rift: 
lich beim Bezirksammann anzubringen. Innerhalb der gleichen Frift 
Fönnen auch die Umtöbefehle und Entſcheidungen der Bezirksammänner 
nad Vorſchrift der Adminiftratioprocefordnung an den Regierungs⸗ 
rath recurriert werden. N 

2. Der Pfandeintrag (Pfändung). " 

$ 15. Das Pfandredt mittelft Pfändung wird dadurch erworben, 
daß der Gläubiger feine Forderung mit getreuer Angabe der Größe 
derfelben beim zufländigen Pfandſchätzer ins Pfandbud einfchreiben 
läßt. Bei grundverfiderten Binfen ift der Jahrgang derfelben, die 
Summe des Gapitald und Die verunterpfindete Liegenichaft, bei bes 
vorzugten laufenden Forderungen ($ 25) die Natur derfelben anzus 
geben. ft auf den Fall der Schatzung ein Zufchlag zuläfffg, fo if 
diefer bei Der Pfändung unter Bezeichnung der urfprünglichen For: 
derung anugeben. $ 16. Das dur die Pfändung erworbene Pfand: 
recht ift ein generelles (allgemeines), und begreift alles Vermögen, 
welches der Schuldner dannzumal befitt und während der Dauer Des: 
felben erwirbt. Gegen Schuldner, welche Feinen feften Bobnfit ba: 
ben, oder fallit find ($ 7), wirkt die Pfändung jeweilen nur in dem: 
jenigen Pfandfchägerkreife, wo diefelbe ftattgefunden bat. F 17. Die 
Pfändung Fann in der Regel jederzeit vorgenommen werden. Das 
Pfandredt tritt jedoch mit Bezug auf folgende Gegenftände, fomeit 
ed Die Gollocation (Rechtsordnung) betrifft, erft in VWirFfamfett: 
a) auf Heu und Streue, Baum, Feld: und Bodenfrüchte am 1. Brach⸗ 
monat; b) auf Naturalnutungen und Austheilgelder von Gorporationg= 
und Genofiengütern, fomie auf Capital, Pacht: und Miethzinfe am 
Verfalltag; c) auf Erbfhaften nah dem Anfall an den Schuldner; 
d) auf Asungen und Hirtungen, wenn das Vieh das Unterpfand, bes 
ziehungsweife den Hiriftall betreten bat. Die Pfindungen in den 
Fällen unter lit. a, mele big und mit dem 1. Brachmonat ftattfinden, 
und Diejenigen in den Fällen unter lit. b, c und d, mele vor Ab: 
lauf von zwei Tagen nah der Berfalld- refp. Anfallé;eit gefdeben, 
haben in Bezug auf die genannten Gegenttinde nat Berbältnif der 
Forderungen alle gleiches Recht. Gegenftände, die vor Ablauf Diefer 
Termine veräußert oder verpfändet werden, können von denjenigen 
Gläubigern, mele innerhalb derfelben Pfand angezeigt haben, zu: 
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rückgefordert werden. 6 20. Grundverſicherte Binfe haben ein Vor⸗ 
recht auf alle Erze ugniſſe des Grundſtücks, ſowie auf allfällige Pacht⸗ 
und Miethzinſe und auf das auf demſelben gefütterte Vieh des Schuld⸗ 
ners, fo lange dieſe Gegenftände ſich auf dem Unterpfande befinden 
und infomeit darüber noch Feine Schagung ergangen if. Heu, Streue 
und Holz, melde auf dad Unterpfand geführt werden, find den Gr: 
zeugniffen deffelben gleichgeftellt. $ 21. Bo für grundverficherte Zinfe 
Diefe Vorredte ($ 20) bei Liegenfpaften, mele nur aus Gebäuden 
oder aus mit verhältnißmäßig wenigem Umgelände befleben, nicht 
ausreichen, erftreden fi diefelben auch auf im Gebäude befindliche 
Fabrniffe des Schuldners. S 22. Die Haftbarkeit für den ganzen 
Schuldbetrag ($ 17, a, b und d) gegenüber den grundverficherten 
Bfandgläubigern wird nicht aufgehoben, wenn die Käufer von Gr: 
zeugniffen eines Grundftüdé oder Die Pächter und Micther vorläufige 
Zahlungen an den Gigenthümer der Liegenfhaften madgen. $23. Bei 
Hppothecartiteln ift nebft dem neuen und alten, fowie dem mitlaufen: 
den Zinfe auch der drittverfallene 180 Tage nach dem Berfalltag grund- 
verfihert, fofern für den lebtern vor dem Verfalltag gepfändet wird. 
Diefe Beftimmung findet Peine Anwendung auf diejenigen Grund: 
verfiderungen im Bezirk Gerfau, welche vor dem Inkrafttreten gegen: 
wärtiger Schuldentreibung errichtet worden find. $ 24. Laufende 
Forderungen haben ein Borrecht auf alles beweglige Vermögen des 
Schuldners, welches ſich nicht alé unterpfändliches Erzeugniß qualifi- 
ciert, oder demfelben gleichgekellt it. Vorbehalten bleibt die abwet: 
hende Beftimmung des $ 21. SS 27. Die Priorität des Pfandrechtes 
wird je nah dem Datum der Prändung beftimmt, foweit Gidubiger 
fit Gorderungen mit gleihartigen Vorrechten concurrieren. Eine 
folte Concurrenz beftebt: a) zwifchen grundverfi@erten 3insforderun: 
gen; b) zwifchen bevorzugten laufenden Torderungen; c) zwiſchen ge: 
meinen laufenden Forderungen. Dagegen concurrieren diefe drei 
Giaffen wieder unter Rh in der Weile, daß ohne Rückſicht auf die 
Zeit der Pfändung die grundverfiderten Zinsforderungen bezüglich 
der ihnen eingeräumten Vorregte allen laufenden Korderungen, Diefe 
aber hinſichtlich der ihnen zuftebenden Vorrechte allen grundverfiherten 
Binsforderungen, und endli@ unter den laufenden Forderungen die 
bevorzugten den gemeinen laufenden vorgehen. Die gefepligen Pfand» 
rechte gehen den Pfindungen für andere Forderungen rüdfihtlich der 
ihnen befonderé baïtenden Pfänder unbedingt vor. 628. Die Pfino 
bung erlif@t in der Regel nach 180 Tagen. 529. Die Zeit, wo der 
Gortgang der Squldbetreibung in Folge Ergreifung weiterzicehender 
Rechtsmittel (GS 11 u. 12), Erfidrung cines Rechtsvorſchlages ($ 51) 
oder Aufftelung eines Verwalters (S 82) gehemmt war, wird bei Bes 
vehnung der Friften nicht in Anſchlag gebradt. Desgleichen wird 
der Ablauf der Pfindungen auf ein Erbsbetreffniß ($ 44) fiftiert, 
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wenn im Verlaufe der darauf folgenden 150 Tage die Theilung nicht 
zu Stande fommt. In diefem Fall wird das Pfandredt bis auf 
30 Tage nad der Theilung erftredt. Die gefebliten Rechtsſtillſtaͤnde 
($ 53, lit.b) fallen rüdiichtlih der Dauer des Pfandrechtes nidt in 
Abrechnung. $ 30. Bei Berechnung der Friften in der Schuldbetrei= 
bung wird der Tag, an melden die Thatfadie oder Handlung ftatt: 
fand, von der die BereGnung ausgeht, nicht mitgeaäblt, In allen 
Fällen, mo eine Frift an einem Sonn= oder Feiertag abläuft, gebt 
Die Verfallzeit auf den folgenden Werktag über. 

3. Die Pfandverfchreibung. 

$ 31. Ein fpecielles Pfandrecht an beweglichen Saden wird dem 
Säuldner, and obne Uebertragung des Befites an den Gläubiger, 
dur Eintragung in das Pfandverfchreibungsbuch beftellt. Mit der 
Eintragung in Daffelbe entftebt das Pfandredt. $32. Für die Be: 
ftellung eines ſolchen Pfandrechtes wird erfordert, daß dem Pfand: 
fŒäber der Betrag des Guthabenè und die Art der Realifierung des- 
felben genau angegeben und die verpfändeten Gegenflände deutlich 
bezeichnet werden. Es ift Daher Der Ort, wo die Pfänder fi befin- 
den, fowie die Angabe der Merkmale, modur® fie ih von andern gleiche 
artigen Gegenfländen unterfcheiden, amtlich aufzunehmen. 6 33. Wenn 
für eine Forderung, wofür Pfändung ftattgefunden bat, eine Pfands 
verf@reibung errichtet mird, fo erlif@t bas generelle (allgemeine) 
Pfandredt. $ 35. Pfandverfohreibungen zu Gunften von Forderungen, 
denen ein Borredt auf die verfriebenen Pfänder zufteht, gehen als 
fpecielles Pfandredt allen Pfündungen für Forderungen mit gleichem 
Borredt unbedingt vor. $ 36. Pfandverfehreibungen für Forderungen, 
die Pein Vorrecht auf die verfchriebenen Prandobjecte beflgen, haben 
nur infomeit Nechtswirkung, als Peine Rechte grundverficderter For: 
derungen und Peine gefebliten Pfandredte ($$ 18, 19 und 20) da⸗ 
durch verlegt werden. $ 37. Die Dauer der Pfandverfreibung ift 
auf 180 Tage beſchränkt. S 38. Wenn ein verfchriebenes Pfand zu 
Grunde geht, fo verliert der Gläubiger das Pfandredt, nicht aber 
Die Forderung. 

4. Die Pfandanzeige. 

6 39. Alle ſchuldentriebrechtlichen Anzeigen find dur den Pfand: 
ſchätzerweibel oder deffen Stellvertreter dem Schuldner felbft oder in 
Deffen Wohnung einem erwachlenen Hausgenoſſen zu machen und ſchrift⸗ 
lich zurückzulaſſen. Iſt der Schuldner lebensgefährlich krank, ſo darf 
die Anzeige nur an deſſen erwachſene Hausgenoſſen beſtellt werden. 
$ 42. In allen Fällen, wo der Schuldner ſammt feiner Familie, ohne 
für gehörige Stellvertretung geforgt zu haben , den Pfandſchätzerkreis, 
beziehungsweife den Canton verlaffen bat, find die ſchuldentriebrecht⸗ 
lichen Anzeigen gleih anfangs dem Prifidenten der von ihm verlaffe= 
nen Bobngemeinde deffelben zu machen. Grgiebt ſich dabei aus den 

Zeitichrift f. ſchweiz Reit. XIV. 2. (3) 9 


120 Schuldbetreibung sgeſetz 


Umſtänden, daß Zahlungsflüchtigkeit den Grund der Abweſenheit des 
Schuldners bildet, fo bat der Gemeindspräſtdent auf Verlangen des 
Glaubigers durch den erſten Pfandſchätzer und den Pfandſchätzerweibel 
die Inventariſation vornehmen zu laſſen und die Stellvertretung des 
Schuldners von Amtswegen anzuordnen. $ 43. Die Pfandanzeige 
kann zu jeder Zeit geſchehen. $ 44. Die Pfandanzeige, beziehungs⸗ 
weiſe Pfandverſchreibung, auf Capital:, Pacht- und Miethzinſe, Atzungs⸗ 
und Hirtungserlöſe, Austheilgelder und andere Guthaben, ſowie auf 
Erbſchaften, it nit nur dem Schuldner felbft, fondern aud dem: 
jenigen zur Kenntniß zu bringen, welder folge Zahlungen zu leiten, 
oder das betreffende Erbe in Handen bat. Diefe Anzeige Bat die 
Birkung einer Beilagnahme, wodurd dem Dritten bis auf weitere 
Perfügung die Zahlung oder Herausgabe unter Androhung nod: 
maliger Leiftung unterfagt wird. 6 45. Der Beſchlagſucher auf Erb: 
f@baften ift beredtigt, bei der Erbötheilung ſich perfönlich einzufinden 
oder dur einen Berollmäcdtigten vertreten zu faffen. Diefe Mit: 
wirfung fann jedoch durch genügende Nealcaution abgewandt werden. 
Ueber die Zulänglichkeit der Realcaution entfcheiden die Pfandſchätzer. 
6 46. Dur die Pfandanzeige wird der Schuldner in der Verfügung 
über fein Vermögen in der Beife gehemmt, daß der Gläubiger, für 
den die Anzeige gemacht worden tft, alle fpätern Verpfindungen oder 
Beräuferungen bdeffelben rüdgängig machen Fann. $ 47. Bill der 
Schuldner die Wirkung der Pfandanzeige von fig abwenten, fo Fann 
er den Gläubiger zur Auswahl fpecieller Pfänder anhalten, was auf 
dem Wege der Pfandverfchreibung gefhehen muß. Bei fireitigen 
Forderungen fann die Wirkung der Pfandanzeige aud durd Leiftung 
genügender Realcaution abgewendet werden. Sowohl über die Zu: 
länglichkeit der gewählten Pfinder, als über diejenige der Realcaution 
entfcheiden in ftreitigen Fällen die Pfandſchätzer. S 48. Vernadläßigt 
der Schuldner die Erhaltung und Pflege durch Pfandanzeige verhaf- 
teter oder verfchriebener Pfänder, oder ift Gefahr einer Veräußerung 
oder Verſchleppung derfelben vorhanden, fo Fann der Gläubiger beim 
Bezirksammann amtlide Siderung verlangen. $ 49. Schuldner, 
mele bei der Pfandanzeige, der Schatzung oder Anlobung Pfänder 
verheimlichen, verfchriebene oder durch Pfandanzeige verbaftete ver- 
äußern oder befgäbigen, find von bemfelben überdieß dem Straf 
richter ju übermeifen. $.50. Sind nad gefchehener Pfandanzeige 
Pfinder vom Unterpfand, beziehungsweife aus dem Pfandfbagerfreife, 
wo die Schakung flattzufinden bat, entfernt worden, fo ift der Gläu⸗ 
biger berechtigt, felbe durch Berfügnng des BezirPFiammanng und auf 
Koften des Schuldners auf das Unterpfand, beziehungswetfe in den 
betreffenden Pfandſchätzerkreis zurückbringen zu laffen, oder aber Da, 
wohin fie unbefugter Weife gebracht wurden, dad Pfandrecht darauf 
geltend zu machen. $ 51. Binnen fünf Tagen nach erhaltener Pfand: 
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anzeige Fann Der Schuldner gegen die Schuldbetreibung beim erften 
PfandfGdber, unter Angabe des Grundes, den Rechtsvorſchlag ers 
klären. Diefer tft in's Pfandbuch einzutragen und dem Glaubiger 
Davon unverweilt Anzeige zu maden. Der Gläubiger hat feine Klage 
gegen den Redtévorfdlag, bei Verwirkung des Pfandredtes inner: 
halb dreißig Tagen von der Anzeige an, an das zuftändige Gericht zu 
bringen. 

5. Pfandſchatzung („Ausübung des Pfandrechts) und Verwaltung. 

5 52. Das Pfandredt wird in der Regel durch Schakung aus: 
geübt. Ausnahmsweiſe tritt die Berfteigerung ein: a) wenn Diefelbe 
bei einer Pfandverſchreibung vertragémäfig bedungen worden; b) wenn 
zur Liquidation des beweglichen Vermögens des Schuldners ein Vers 
walter ($ 82) aufgeftellt it. $ 53. Die Ausübung des Pfandredtes 
fann in der Regel zu jeder Zeit flattfinden. Ausnahmsweiſe ift dies 
felbe eingeftellt: a) an Sonn: und Feiertagen; b) während der ges 
ſetzlichen Redtsftilifiände, nämlich vier Tage vor und zwei Tage nad 
dem Weihnachts, Ofter: und Pfingftfefte, fomie während der Fron: 
leichnamsoctav; c) gegen Schuldner, welde ſich im gefegligen Milis 
tärdienſt befinden; d) gegen lebensgefährlich Kranke. Mud dürfen, 
mit Vorbehalt der Ausnahme des 5 69, Heu, Emd und Streue nit 
vor Martinétag, Baum:, Feld: und Bodenfrüchte erft dann gefchäßt 
werden, wenn fie eingefammelt oder wenigftens reif find. $ 55. Der 
Geſchäftsverkehr zwifchen dem Gliubiger und dem Pfandſchätzer wird, 
wo er nicht mündlich frattfindet, durch einen auf gedrudtem Formular 
gefertigten Pfandfchein vermittelt, worauf die Pfändung, beziehungss 
weife Pfandverfgreibung fofort einzutragen und dem Gläubiger zu 
beftellen if. Berlangt der Gläubiger die Pfandanzeige und fpäter 
die Schatung, fo bat er fein Begehren im erftern Tall mit den Vor: 
ten: „Gläubiger verlangt die Pfandanzeige“ — im legtern Fall: 
„Gläubiger verlangt die Schatzung“, auf den Pfandfgein zu fegen, 
und diefen dem Pfandſchätzer zu übermachen. Der Pfandſchätzer bat 
die Pfandanzeige und den allfälligen Rechtsvorſchlag auf dem Pfand⸗ 
fhein zu notieren und diefen dem Gläubiger zuzuftellen. Wohnt der 
legtere außer dem AmtsFreife des Wohnorts ded Schuldners, fo Fann 
der Austauf® des Pfandfceines zwiſchen Pfandſchätzer und Gläubiger 
alè recommandierter Brief überfrieben und durch die Poft befördert 
werden. $ 56. Der Pfandfhäperweibel bat im Auftrag des Pfande 
fhäßers von Amtéwegen die Schuldbetreibung für die Gläubiger 
durchzuführen. Diefe find jedoch berechtigt, zur Wahrung Ihrer Ins 
tereffen perfönlich oder durch einen Bevollmächtigten dabei mitzuwirken. 
$ 58. Die Zeit von der Pfandanzeige bis zum Begehren ber Ber: 
Pündung zur Schabung foll wenigftens vierzehn Tage betragen. Auf 
Verlangen des Schuldners if dieSGagung aud früher und moͤglichſt 
bald vorzunehmen. In diefem Fall bat der Pfandfepäker die gefeb: 
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Umſtänden, daß Zahlungsflüchtigkeit den Grund der Abweſenheit des 
Schuldners bildet, fo bat der Gemeindspräſident auf Verlangen dei 
Gläubigers durch den erſten Pfandſchätzer und den Pfandſchätzerweibel 
die Inventariſation vornehmen zu laffen und die Stellvertretung dei 
Schuldner von Amtémegen anzuordnen. $ 43. Die Pfandanzeige 
fann zu jeder Zeit gefhehen. 6 44. Die Pfandanzeige, beziehungs 
weife Bfandverfchreibung, auf Capital:, Pacht: und Miethzinfe, Agungé: 
und Hirtungserlöfe, Austheilgelder und andere Guthaben, fomie ani 
Erbſchaften, ift nicht nur dem Schuldner felbft, fondern aud dem 
jenigen zur Kenninif zu bringen, welcher folge Zahlungen zu leifen 
oder Das betreffende Erbe in Handen bat. Diefe Anzeige bat di 
Wirkung einer Beſchlagnahme, modurd dem Dritten bis auf weite 
Verfügung die Zahlung oder Herausgabe unter Androhung no 
maliger Leiftung unterfagt wird. 6 45. Der Beſchlagſucher auf E 
fhaften ift beredtigt, bet der Erbstheilung ſich perfünlich einzufind 
oder dur einen Bevollmächtigten vertreten zu laffen. Diefe Di 
wirfung Fann jedoch Durch genitgende Realcaution abgemandi werd 
Ueber die Zulänglichfeit der Realcaution entfcheiden die Pfandfdit 
$ 46. Dur die Pfandanzeige wird der Schuldner in der Verfüg: 
über fein Vermögen in der Beife gebemmt, daß der Gläubiger, 
den die Anzeige gemadt worden ift, alle fpâtern Verpfindungen € 
Beräußerungen beflelben rückgängig machen Fann. 8 47. VIN 
Schuldner die Wirkung der Pfandanzeige von fi abwenden, fo * 
er den Gläubiger zur Auswahl fpecieller Pfinder anhalten, was 
dem Wege der Pfandverfchreibung gefhehen muß. Bei freit 
Forderungen Fann die Mirfung der Pfandanzeige aud dur Leif 
genügender Realcaution abgewendet werden. Somobl über die 
längli@Peit der gewählten Pfinder, als über diejenige der Realcar 
entfeiden in ftreitigen Fällen die Pfandfchäger. $ 48. Vernad: 
der Schuldner die Erhaltung und Pflege durch Pfandanzeige v- 
teter oder verfehriebener Pfänder, oder ift Gefahr einer Verduk 
oder Verſchleppung derfelben vorhanden, fo Fann der Gläubiger 
Bezirksammann amtlide Sigerung verlangen. $ 49. Sat 
welche bei der Pfandanzeige, Der Schatung oder Anlobung P 
verheimlichen, verf@riebene oder duro Pfandanzeige verbafte 
äußern oder befgädigen, find von demfelben überdieß dem 
rigter zw übermeifen. $.50. Sind nach gefdebener Pfand: 
Pfänder vom Unterpfand, beziehungsmweife aus dem Pfandfgäte 
wo die Schatzung fattzufinden bat, entfernt worden, fo ift der 
biger berechtigt, felbe durch Berfügnng des Bezirfsammannd u 
Koften des Schuldners auf das Unterpfand, beziehungsweiſe 
betreffenden Pfandſchätzerkreis zurückbringen zu laſſen, oder « 
wohin fie unbefugter Weife gebradt wurden, das Pfandred! 
geltend zu machen. $ 51. Binnen fünf Tagen nad erhaltene: 
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lien Friften um fo viel abzufürzen, alè diefes rudfitli der An: 
frage und Borlabung der hiezu berechtigten Pfandgläubiger ausführ- 
bar erfeint. Denjenigen, die in Folge einer Mahnung zur Aus: 
übung- ihres Priorititéregtes die Schagung vornehmen wollen, liegt 
die Bfandanzeige nit ob. $ 59. Die Berfündung zur Schagung, 
fowie zur Ueberidabung, bat der erftern mindefftené fünf, der legtern 
wenigftens zwei Tage voraudzugehen, darf weder an einem Sonn- 
oder Feiertage, noch während der Nehtskillkände gefcheben und if 
dem Schuldner für alle, melde von fi aus oder in Folge einer Mah⸗ 
nung zur Ausübung ihres Prioritätsrechted die Schatzung verlangen, 
anzuzeigen. 661. Der Schuldner ift bei Berantwortlicgfeit und Strafe 
verpflichtet, der Schakung entweder perſönlich beizumohnen oder fidi 
dabei vertreten zu laflen und die von ihm verlangten Auffcglüfle zu 
ertheilen. Kommt der Schuldner diefer Verpfliftung nicht nach, fo 
fann entweder mit der Schabung vorgefahren, oder auf Degehren 
des Gläubigers oder der Pfandfdäter die Hilfe des Bezirfkammannd 
gegen den Schuldner nachgeſucht werden. $ 63. Der Gläubiger if 
nur zur Wahl, beziehungsweife Schapung pfandbarer Gegenftände 
verpflichtet, d. h. folder Pfänder, welche im gewöhnlichen Berfehr 
Kauf und Lauf haben. Sind Gläubiger und Schuldner rüdfichtlig 
der Frage der Pfandbarkeit ungleider Anſicht, fo entfheiden Darüber 
die Pfandfdäter. Fällt diefer Enticheld bejahend aus, fo wird die 
Schatzung fogleih vorgenommen und es Fann die Beſchwerde über 
den Entieid der Pfandbarfeit nur in Verbindung mit der Schatzung 
felbft (S 75), bei verneinendem Entfcheid dagegen felbfiftindig an die 
Ueberſchätzer gezogen werden. 665. Gegenftinde, welche vom Schuldner 
als Drittmannégut erklärt werden, ohne daß biefür ein genügender 
Ausweis vorliegt, Eönnen auf Begehren des Gläubigerd gleichwohl 
geihägt werden, aber unter Bormerkung des angebligen Eigenthü- 
mers am Schapungsbud. Dem lebtern ift von der ftattgefundenen 
Schatzung burd den erfien Pfandfchäger auf amtlitem Wege frift: 
li Kenntniß zu geben mit der Beifung, innerhalb dreißig Tagen 
von Anzeige an feine Eigenthumsklage an das erftinftanzlihe Gericht 
zu bringen, widrigenfalld die Schagung in Rechtskraft erwachſe. Im 
Fall des Proceſſes bleibt die Anbandnabme der geſchätzten Gegen: 
ſtaͤnde bis zum rechtöfräftigen gerichtlichen Entſcheid eingeftellt. $ 66. Bet 
nachgemwiefener Gefahr des Berluftes ift für eine nicht fällige Forde: 
rung vom Beirksammann die Shabung zu bewilligen. Für mit: 
laufende Gapitalzinfe darf nicht gefchäßt werden. $ 67. Baares Geld 
wird den Gldubigern ohne Schatzung übergeben. Auch Berthfdriften 
bedürfen Peiner Schagung, wenn der Gläubiger ife im Ginverftändnif 
mit dem Schuldner im Nominalmerth annimmt und den allfälligen 
Ueberfguß baar bezahlt. Unter gleider Bedingung ift dem Gläubiger 
geflattet, ausftebende Guthaben des Schuldners an Zablungéftatt ans 
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zunehmen, zur Annahme aber Fann er nicht gezwungen werden. 
$ 68. Ift die Schatzung für mehrere Gläubiger vorzunehmen oder 
baares Geld unter fie zu vertheilen (S 67), und finden fi unter den 
Forderungen derfelben fofde vor, gegen welde ein Rechtsvorſchlag 
gemadt worden ift, fo wird für die beftrittene Forderung unter Redts- 
vorbehalt, dennoch geſchätzt, beziehungsweife deren Betreffniß ausge: 
mittel. Dem Gläubiger derfelben liegt in diefem Falle ob, feine 
Klage binnen dreißig Tagen an das ;uftindige Gericht zu bringen. 
Bird die Schapung, beziehungsweilfe Zurhandnahme von Pfändern, 
nur von demjenigen Gläubiger begehrt, deffen Forderung beftritten 
ift, fo muß diefe vor der Schakung beziehungsweife Zurhandnahme, 
gütlich oder rechtli liquid gemacht werden. 6 69. Der Gläubiger 
grundverficherter 3inéforberungen ($ 20 und 21) bat fig zunächſt auf 
den Grieugniffen des Unterpfandes und mas Ddiefem gleihgeftellt it, 
bezahlt zu maden, die Miethzinfe ausgenommen, zu deren Schatzung 
er nicht verpflichtet if. Zur Schakung anderer Bermôgensgegenftände 
deffelben fann der Gläubiger ebenfalls nicht angehalten werden. Ab⸗ 
gefeben von der Beftimmung am Echluffe des $ 17 Fönnen die Pfand: 
gläubiger grundverfiherter Forderungen, wenn Heu, Gmd oder 
Streue vor Martinétag vom Unterpfand entfernt werden, bis ben 
nddften 15. December überall im Canton ihr Pfandrecht auf diefelben 
durchführen, oder den Käufer folder unterpfändlicher Erzeugniffe für 
den Kaufpreis belangen. $ 70. Die Pfinder dürfen bei Gidespflicht 
nur fo geſchätzt werden, wie fie zur Zeit der Ehakung im gewöhn⸗ 
ligen Verkehr baarihaftliig gekauft und verkauft werden. Bei 
Schatzungen von Heu haben die Pfandſchätzer auf Verlangen des Gläus- 
bigers den Preis fowobl für den Fall des Verbrauchs auf dem Grund: 
ſtück, als des Abfübrens von demfelben feftzufegen. Im legtern Falle 
gef@iebt die Shagung nad dem Gewicht. Der Gläubiger kann jedoch 
nicht angehalten werden, das Heu auf dem Grundftud aufubirten. 
S 71. Sind die Pfandfdaper oder Ueberſchätzer bezüglich der Pfand: 
barfeit eines Gegenftandes oder der Werthung eines Pfandes getheil- 
ter Anfibi, oder find zur Schakung befondere Kunft: oder Bemerbs- 
Penntniffe erforderlich, fo haben fie einen zeugenfäahtgen ſachkundigen 
Mann beizuziehen, der in den erftern Fällen den Entſcheid, im let: 
tern dagegen fein Gutachten abzugeben bat, auf defien Grundlage die 
Schätzer fodann den Preis beftimmen. Können fi die Pfandfchäger 
oder Ueberfäter über die Perfon des beisuziehenden Gadverftändigen 
nicht einigen, fo bezeichnet der Gemeindéprafident einen ſolchen. Der 
Sacdverftändige muß auf Begehren des Gläubigers oder Schuldners 
vom erften Pfandſchätzer beeidiget werden. $ 72. Bevorzugte Yordes 
rungen ($ 25) werden bei der Schabung mit Zuſchlag eines vierten 
Theils ded wirklichen Betrags realiffert, desgleichen auch folde For: 
derungen, bei denen auf den Fall der Schatzung diefer Zufchlag ver: 
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lien Friften um fo viel abzufürzen, als diefes rückſichtlich der Un- 
frage und Vorladung der hiezu beretigten Pfandgliubiger ausfirbr: 
bar erfdeint. Denjenigen, die in Folge einer Mahnung zur Aus: 
übung ihres Prioritätsrechtes die Schakung vornehmen wollen, liegt 
die Pfandanzeige nit ob. $ 59. Die Verkündung zur Schabung, 
fowie zur Ueberfhagung, bat der erftern mindefftené fünf, der lebtern 
mentigftens zwei Tage voraudzugehen, darf weder an einem Sonn: 
oder Feiertage, noch während der Rechtsſtillſtände gefdeben und if 
dem Schuldner für alle, welche von ff aus oder in Folge einer Mab- 
nung zur Ausübung ihres Prioritätörechted die Schakung verlangen, 
anzuzeigen. 661. Der Schuldner ift bei Derantwortlichfeit und Strafe 
verpflichtet, der Schakung entweder perſönlich beizumohnen oder fid 
dabei vertreten zu laffen und die von ihm verlangten Auffchlüffe zu 
ertheilen. Kommt der Schuldner diefer Verpflichtung nicht nad, fo 
fann entweder mit der S@abung vorgefahren, oder auf Begehren 
des Gläubigers oder der Pfandſchätzer die Hilfe des Bezirksammanns 
gegen den Schuldner nachgefucht werden. $ 63. Der Gläubiger if 
nur zur Wahl, beziehungsweife Schakung pfandbarer Gegenftände 
verpflichtet, d. b. folder Pfänder, welche im gewöhnlichen Verkehr 
Kauf und Lauf haben. Sind Gläubiger und Schuldner rüdfichtlig 
der Frage der Pfandbarfett ungleicher Anficht, fo entſcheiden darüber 
die Pfandſchätzer. Tilt diefer Entfcheld bejabend aus, fo wird die 
Schatzung fogleih vorgenommen und es Fann die Beichwerde über 
den Entfheid der PfandbarFeit nur in Verbindung mit der Schatzung 
felbft ($ 75), bei verneinendem Entfcheid dagegen ſelbſtſtändig an die 
Meberfchäger gezogen werden. $ 65. Gegenftände, melde vom Schuldner 
ald Drittmanndgut erklärt werden, ohne daß hiefür ein genügender 
Ausweis vorliegt, können auf Begehren des Gliubigeré gleichwohl 
gefhagt werden, aber unter BormerFung des angeblichen Eigenthü- 
mers am Sdabungsbud. Dem lebtern ift von der flattgefundenen 
Schatzung durd den erften Pfandfchäger auf amtlidem Wege fchrift- 
lich Renntnif zu geben mit der Weifung, innerhalb dreißig Tagen 
von Anzeige an feine Gigenthumsklage an das erftinftanzliche Gerigt 
zu bringen, widrigenfalld die Schagung in Rechtskraft ermadfe. Im 
Fall des Procefies bleibt die Anhandnahme der geſchätzten Gegen: 
Hände bis zum vechtöfräftigen gerichtlichen Entfcheid eingeftellt. $ 66. Bet 
nachgewieſener Gefahr des DVerluftes ift für eine nicht fällige Forde: 
rung vom Bezirksammann die Schakung zu bewilligen. Für mit: 
laufende Capitalzinfe darf nicht gefchäßt werden. $ 67. Baares Geld 
wird den Glaubigern ohne Schakung übergeben. Aud Bertbfdriften 
bedürfen Feiner Schagung, wenn der Gläubiger fe im Ginverftändnif 
mit dem Schuldner im Nominalwerth annimmt und den allfälligen 
Ueberſchuß baar bezahlt. Unter gleicher Bedingung it dem Gläubiger 
geftattet, ausftehende Guthaben des Schuldners an Bablungéftatt ans 
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Ur ren aber kann er nigt gezwungen werden. 
5 vi agung fur mehrere Gläubiger vorzunehmen oder 
are Geld unter fie zu vertheilen (6 67), und finden fl unter den 
Forderungen derfelben ſolche vor, gegen melde ein Rechtsvorſchlag 
gemacht worden if, fo wird für die beſtrittene Forderung unter Redts: 
vorbebalt, dennod aefchägt, beziebungsmeife deren Betreffniß ausge: 
mittelt. Dem Gläubiger derfelben liegt in Diefem Balle ob, feine 
Klage binnen dreißig Tagen an Das zuftändige Gericht au bringen. 
Wird die Schatzung, beziehungsweile Zurhandnahme von Prandern, 
nur von demjenigen Gläubiger begehrt, deſſen Forderung beftritten 
if, fo muß diefe vor der Schatzung beziehungsweiſe Zurhandnahme, 
gütlich oder rechtlich liquid gemacht werden. g 69. Der Gläubiger 
grumdverficderter Zinsforderungen (6 20 und 21) Hat fig zunächſt auf 
den Gryeugniffen des Unterpfande und mas diefem gleichgeſtellt iſt, 
bezahlt zu maden, die Miethzinſe ausgenommen, zu deren Schatzung 
er nicht verpflichtet if. Zur Schatzung anderer Vermogensgegenſtände 
deſſelben kann der Gläubiger ebenfalld nigt angehalten werden. Abs 
gefeben von Der Beftimmung am Edluffe des g17 fonnen die Pfands 
gläubiger grundverfiderter Forderungen , wenn HU, Emd oder 
Streue vor Martinstag vom Unterpfand entfernt werben, pis den 
nächſten 15. December überall im Ganton ihr Pfandreht auf diefelben 
durchführen, oder den Käufer folder unterpfändlicher Erzeugniſſe für 
den Kaufpreis belangen. $ 70. Die Pfänder dürfen bei Gidesfliit 
nur fo geſchätzt werden, wie fie zur Zeit Der Schatzung IM gewöhn⸗ 
lichen Verkehr baarſchaftlich gekauft und perfauft i: 
Schatungen von Heu haben die Pfandſchätzer auf Verlangen des Glau⸗ 
bigers den Preis ſowohl für den Fall des Verbrauchs auf bem Grund⸗ 
ſtuck, als des Abführens von demſelben ſeſtzuſetzen. ST letztern Falle 
geſchieht die Schatzung nach dem Gewicht. Der Giàubiget Bann jedoch 
nicht angehalten werden, das Heu auf dem rundi ud aufzuhirten. 
$ 71. Sind die Pfandfgäger oder Ueberſchätzer bezuͤglic Der Pfaud⸗ 
barkeit eines Gegenſtandes oder der Werthung eines Pfandes getheil⸗ 
ter Anſicht, oder find zur Schatzung befondere Kunſt⸗ oder Gewerbs⸗ 
kenntniſſe erforderlich, ſo haben ſie einen zeu enfahigen ſackundigen 
Mann beizuziehen, der in den erſtern Fälle den Entſcheid, ha legs 
tern dagegen fein Gutachten abzugeben bat, auf en Grund age die 
Schäper fodann den Preis beftimmen. Kön en fi Die Pfandſcatzer 
oder Ucberf@dber fiber die Perfon des beizuziehenden Sachverſtändigen 
nicht einigen, ſo bezeichnet der Gemeindspräfident einen folgen. Der 
Sachverſtaͤndige muß auf Begehren des Giäubi ers oder Schuldnerg 
vom erften Pfandſchaͤtzer beeidiget merDert- Bevorugte Horde, 
rungen ($ 25) werden bei mit 3 

Œbeils des wirklichen Delta realer, desgleichen auch ſolche 
derungen, bei denen auf ben Fall der Schaſs ung dieſer Zuſchlag ver, 
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tragsmäßig bedungen worden if. Bei Schagungen für Steuern und 
Einguartierungdforderungen Pommen die Daherigen gefeplihen Beim» 
mungen in Anwendung. $ 73. Kommen bei einem gefchägten Pfand 
Mängel zum Boridein, mel@e bei der Schatzung vom Schuldner ver: 
beimlicht oder von den Pfandſchätzern nit wahrgenommen wurden, 
oder wird vom Schuldner ein während der Lofungsieit in feinen 
Händen bleibendes Bfand beſchädigt oder verſchlechtert, fd if der 
Mindermerth dur abermalige Shabung auszumitteln. Duro folge 
Nachſchatzungen darf den inzwiſchen flattgefundenen Schaßungen aus 
derer Gläubiger Fein Eintrag geſchehen. $ 75. Schuldner und Gliu: 
biger find berechtigt, binnen fünf Tagen von Gröffnung, beziehungs⸗ 
weife Mittheilung der Schatzung an, mündlich oder fohriftlih beim 
erften Pfandſchätzer die Ueberfdabung zu verfangen. Im legtern Fall 
find am Fuße des Schapungsfgeines die Worte beizufegen: „Gläu⸗ 
biger (beziehungsweiſe Schuldner) verlangt die Ueberſchatzung “ und 
zwar mit der nähern Ungabe, ob diefelbe gegen die ganze Schakung 
oder nur mit Bezug auf einzelne und auf welche gefhägte Pfinder 
begehrt merde. Hievon wird im Schatzungsbuch Vormerfung genom: 
men und der Schatzungsſchein dem erften Ueberſchätzer beftellt, Der 
die Ueberfhabung beförderlihft anzuordnen bat. 6 76. Findet eine 
Herabfegung der erften Schapung ftatt, fo follen die Ueberſchätzer fo: 
wohl für diefen Ausfall, als für die auf den Schuldner allfällig ver: 
legten Koften fofort neue Pfänder nachſchätzen. 677. Ergiebt ſich bei 
der S@abung oder Ueberfdatung ein Ueberfhuß über die Forderung 
bes Gliubicer8, fo iſt Derfelbe dem erften Schäger zu Handen des 
nächſtberechtigten Gläubigers, melder die Schatzung begehrt bat, und 
falls Fein weiteres Begehren geftellt worden, für den Schuldner baar 
zu erlegen. $ 78. Dem Schuldner ift während einer Frif von vier: 
zehn Tagen, von der Schakung an gerechnet, dad Recht vorbehalten, 
die geſchätzten Pfänder in ihrer Gefammtheit im Schaßungspreis, je: 
doch ohne Zuſchlag ($ 72) mit baarem Geld zu löfen. Bis zur er: 
folgten Lôfung, oder bis zur Erflirung des Berzichted auf das Lö⸗ 
fungsredt, bleibt das Pfand in Gefahr und Bart des Schuldners. 
$ 80. Wenn ein oder mehrere Gläubiger mit grundverficderten Zine- 
forderungen bei der Schatzung Peine Bänder mehr finden, die fie ih 
zuſchätzen zu laſſen pflichtig find (S 69), und fie niet allfälig andere 
dur ihr Pfandregt ſubſtdiär begriffene Gegenftinde ſich zuſchätzen 
lofien,wollen, fo können fic innerhalb fegzig Tagen, vom Beitpunct 
der endgültigen Schatzung an, mittelft einer daberigen BefGeinigung 
des erften Pfandfchäbers über das betreffende Unterpfand den Feilruf 
verlangen. Für die Zeit des Feilrufes muß über das Unterpfand ein 
Verwalter beftellt werden. Die Bezeichnung dieſes Vermalters liegt 
dem betreffenden Bezirkögerichtspräfidenten ob. $ 81. Wenn für Glänu⸗ 
biger mit laufenden Forderungen fi überhaupt Feine pfanddaren Ge 
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genftinde mehr vorfinden und fie allfällig vorhandene Guthaben des 
Schuidners an Zahlungsftatt nicht annehmen wollen, fo baben die 
Bfandfgäger auf Verlangen folder Gläubiger bem Bezirksgerichts⸗ 
präfidenten des Bobuortes des Schuldners "hievon Unzeige au machen, 
welchem dann obliegt, für die Liquidation einen Verwalter zu bes 
zeichnen. $ 82. Der Berwalter bat in Gegenwart und unter Mits 
wirkung bes erften Pfandſchätzers und des Schuldners die Activen des 
lebtern ju inventarifteren. Das daherige Inventar foll vom Verwalter 
und dem erften Pfandſchätzer unterzeihnet und eine Abſchrift beim 
lebtern aufbewahrt werden. Berweigert der Squldner feine Mitwirs 
Fung, fo iſt das Inventar gleihwohl zu erftellen, und es kann ders 
felbe überdieß dem Strafrigter übermiefen werden. 6 83. Die Ucs 
tiven Des Schuldners find vom Berwalter mit Zurathegiehung deffels 
ben in der Negel auf dem Wege der Gant zn realifieren, und es if 
der Grtrag des Liquidierten behufs Tilgung der Forderungen nad 
ber Reihenfolge des Prioritätsrechte Der Gläubiger an die Pfand: 
febiber abzugeben. $ 84. Der Bermalter bat feine Liquidationsreds 
nung zu unterzeihnen und beim Pfandfchäger zur Einſicht der Gläns« 
Biger zu Deponieren. $ 85. Befchwerden gegen den Verwalter find 
beim Bezirksammann anzubringen. 

6. Anlobung, Feilruf und Falliment. 

$ 86. Wenn die betreffenden Gläubiger weder burd die Schuld: 
betreibung, noch durch die Liquidation des Bermalters befriedigt 
werden können, fo findet die Anlobung flatt. It nichts vorhanden, 
was die Liquidation eined Bermalters erforderlich macht, fo gefdiebt 
die Unlobung auf dem Schabungslocal ſelbſt, im entgegengefegten 
Fall wird der Schuldner bebufé Vornahme derfelben vor die Pfands 
fobdbger berufen. S 87. Die Anfobung gefchieht in der Weile, daß der 
Schuldner vor den Pfandſchaͤtzern an Gidesftatt die Erklärung abgiebt, 
daß er feine Bermögensumftände getreulich und ohne Rückhalt ange 
geben Babe und daß er Peine pfandbaren Gegenflände mehr befibe. 
Bon der Unlobung des Schuldners wird im Schatzungsbuch Vormer⸗ 
Fung genommen und auf Begehren jedem nicht befriedigten Gläubiger 
ein Auszug davon sugeftellt, auf deffen Borweifung er das Falliment 
au verlangen berechtigt if. Die Rechtskraft eines Unlobnngsfdeines 
Dauert neunzig Tage. 688. Die Anlobung bat die Wirkung, daß 
Die Beforgung alfälliger Liegenfdaften des Schuldners einem vom 
Barirkögerichtspräfldenten zu bezeichnenden Verwalter übertragen wird, 
Ueber die Bewerbung der Liegenfchaften iſt jeweilen gelönderte Red = 
nung zu führen. S 89. Bermeigert der Schuldner die Anlobung (6 87), 
oder iſt er landesflügtig, oder wird im Fall des Todes deffen Nach⸗ 
laß vom feinen Erben ausgeſchlagen, und fonnen die Gläubiger weder 
durò Schatzung, noch dur die Liquidation Des Berwalterd befrie 
digt werden, fo haben die Pfandfdiger diefes im Schapungsbu zu 
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Jemand Capital käuflich an ſich bringt, fo folle der Befiper des Gutes, 
auf welchem das Capital haftet, eine ſolche Gült oder Capital innert 
Jahre und Tag von der Zeit des Anzeigens an gerechnet, aus eigenen 
Mitteln mit gleicher Zahlungsart und Werth, wie Käufer ſolche au 
ſich gebracht hat und mit Zuſchlag des laufenden Zinſes einlöſen mö⸗ 
gen. Eine Schuld, welche auf dem Verkäufer der Gült oder des Ca⸗ 
pitals ſelbſt gehaftet hat, iſt als baar Geld anzuſehen und kann alſo 
nur mit baar Geld oder mit einer Schuld, welche auf dem Gapitals 
fäufer auch wieder haftet, abgetragen werden. 

Die hauptſächlichſten Uebelſtände der alten Schuldbetreibung waren 

folgende: 

1. Die mehr privatrechtliche Natur der Betreibung. Nur das 
Pfandbuch ward ordentlich geführt, der Fortgang der Betrei⸗ 
bung nicht. 

2. Die Ungleichheit der Localkreiſe, welche je nach der Beam⸗ 
tung, bei welcher die verſchiedenen Betreibungsſchritte er⸗ 
folgten, betroffen wurden. Der beim Bezirksammann gelegte 
Pfandbatzen betraf deſſen Bezirk, der beim Gemeindeprifidenten 
die Gemeinde allein, der beim Pfandſchätzer deſſen Kreis 
(z. B. fn Schwyz die halbe Gemeinde). 

. Das Fehlen von Bfandfgäperweibeln. 

. Die UngenauigPeit in Regulierung des Inftanzenzuges. 

5. Die Unterwerfung von Baarfchaft-Ausftänden und werthlofen 
Dingen unter die Borfdriften über Pfandſchatzung. 

6. Die allzugroße Strenge und Kürze der Friften im Sntereffe 
ber Gläubiger. Es fonnte von einem Tag auf den andern die 
Pfandeinf@refbung und die Betreibung eintreten. 

7. Die weitgehende Obfervanz zu Gunften des Wahlrechtes Der 
Gläubiger in Bezug auf die Pfandgegenftinde. 

8. Das Fehlen aller Vorbehalte zu Gunften des Schuldners in 
Betreff nit pfandbarer Gegenftände. 

9. Die unbedingte Herrfdaft des Bugverfabrens in ber Érecution. 


Dazu famen mange Widerſprüche in den einzelnen Beftimmungen 
des Gefebes. 

Gs if befannt, daß eine Anzahl Unzufriedener gegen die neue 
Geſetzgebung bei dem Bundesrath und felbf bei der Bundesverfamms 
lung Beſchwerde erhoben. Die hauptfäglihfte war der Vorwurf der 
Incompetenz des Gantonsrathes zu Erlaß des Gefebes. 

Diefe Beſchwerden wurden aber auf ein eingeheudes Botum von 
Hrn. Dr. Blumer zum größten Theile abgemiefen und nur die $$ 15 
bis 17, 29, 30 find den Kreisgemeinden vorzulegen, wobei allerdings 
die Gefahr droht, daß ein zuſammengehoͤriges Games nun möglicher: 
weife zerriffen und neu bergeftellt werden muß. 


à 9 
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Zu genauerer Ausführung biefes Geſetzes beftebt nod : 

Snfruction (des AR. des C. Schwyz) für die S duldbetreis 98 
Hung (ébeamien). Bom 3. Auguf. (Gefege und Berordnungen. 
V. 85f.) 

BPublicationtpatent vom 10. Rovember. (Umtsblatt. 99 
S. 345 f.) 

Beifung (des RR. von Shwy) betr. die Schuldbetrei⸗100 
bung. Bom 28. December. (Amtsblatt. S. 408 f.) 

Eine Uebergangébeftimmung. 

Bufatartilel zur Fallimentéordbnung, angenommenigg 
von dertandégemeinde des G. Appenzell i. Rh. am 30. April. 
(Bef. Abdrud.) 

An einer Concurémaffe haben nur die Trefbenden, nit Gliu: 
biger einer frübern Mafle deffelben Falliten Theil. 

Anders hinfichtlih des aus Erbſchaft einem Falliten Angefallenen 
oder des Radlaffes eines verftorbenen Falliten. An dieſes Angefallene 
oder Nadgelaffene haben alle Gliubiger gleichmäßig Anfprud. 

Haben Falliten mit den Gläubigern einen Nachlaß accordiert, fo 
gilt dieſer Sag natürlich nicht zu Gunften des Radgelaffenen. 

Kreisfhreiben (des Obergeridts des G. Lucern) an fimmt:102 
lie Goncursofficien betr. die Vormerfung der Frift: 
anfänge für Einleitung eines Soncurdaccommodemente. 
Bom 19. October. (Cantonsbfatt. S. 769.) 

Diefe Bormerkung wird häufig unterlaffen und {ft doch unentbehr: 
lich bei Brüfung der Frage, ob die Frift eingehalten und daher von 
Diefer Seite das Accommodement nicht zu beanftanden fei? 

Berordnung (des OG. des E Schaffhaufen) betr. die Er⸗103 
gänzung bezw. Abänderung des bisherigen Soncursver: 
fabrens. Bom 15. September. (Of. Sammlung. N.%. II 
S. 1008 f.) 

Zufammenftellung der in privatrechtlichen Geſetzbuch zerftreut fig 
findenden Beftimmungen über Gröffnung refp. Wiedereröffnung des 
Goncurfes und die Rangordnung der Gläubiger in Bertheilung feiner 
Ergebnifie. 

Braudbarer wäre diefe Bufammenftellung, wenn fe, ihrem Zwecke 
gemäß, die Stellen des Geſetzes, ftatt nur auf fie zu vermeifen, wört- 
lich aufnähme. 


D. Criminalrecht. 


Gefet (des Gantonsrathes von Solothurn) betr. Beftrafungio4 
der von Gantonsangebôrigen oder niedergelaffenenrems 
den auferbalb Gantons verübten Berbreden, Bergeben 
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oder Uebertretungen. Vom 1. März. (Amtlide Sammlung. 
LV. n. 107. Santondrathöverhandlungen d. J. ©. 14 f.) 

Diefe Beftrafung tritt nur in Folge befonderer Einleitung (Vers 
fügung) des Regierungérathes ein, wenn er eine begehrte Ausliefe— 
rung verweigert bat oder wenn das Verbrechen, Vergehen oder die 
Uebertretung gegen das Inland gerichtet war und von der auélän- 
diſchen Behörde nicht beftraft wird. 

Mafgebend find die einheimifhen Gefege, mo nicht diejenigen 
des Begehungsortes als gelinder nadgemiefen worden find. 


E. Criminalprocef. 


105 Geſetz (des gr. N. des G. Lucern) über das Strafredts- 
verfahren. Vom 7. Bragmonat, in Kraft mit 1. Herb 
monat. (Gefebfammliung. N.F. IV. 251f. Grofirathéverbandlungen 

von 1863. S. 57; von 1864: ©. 12 f. 211; von 1:65: ©. 11. 141.) 

106 Kreisſchreiben (ded Obergeritts des E. Lucern) an die 
Amtéfatthalter. Vom 22. Auguſt. (Gantonéblatt. S. 626 f.) 
107 Kreisſchreiben (des DObergerichts des CE. Lucern) an die 
ſämmtlichen Bezirksgerichte. Von gl. Tage. (ib. S. 538f.) 

Organifation. 1. Anzeige dur Policei oder Gemeindevorftand 
(Ammann). 2. Vorunterfuhung: Amtsftatthalterämter und ein Gans 
tonal-Berhöramt (Berbôrridter und Schreiber). 3. Verweiſung von Ver 

— breden an Das Strafgeriht burd einen Ausſchuß des Obergeridts 
(3- Mitglieder in jährlidem Wechſel). 4. Hauptverfahren: Criminal: 
gericht (Prifidbent und fünf ftindige Ridter mit fünf Erfabminnern). 
Inftanzenzug an das Obergeridt. 5. Staatdanwalt mit zeitweiligem 
Gubftitut. 6. Amtliber Bertheidiger. 

Anzeige und Klage. Bei Anzeige Eeinerlei Haftbarkeit außer 
bei Unmabrbett und erweislicher Böswilligkeit. Bei Anzeige mit be: 
ftimmtem Antrag auf Beftrafung (Klage) Haftbarkeit für die öcono⸗ 
mifden und GEbrenfolgen der Unterfuhung. — Die Klage if uner- 
laͤßlich zu Verfolgung von 1. Ehebruch, 2. Entführung, 3. geringeren 
Schädigungen an Gut oder bei Leibesangriff ohne Schaden und außer 
Schlägerei. 4. Eigenthumsvergehen an Angehörigen im weitern Sinn. 
Solde Klagen Fonnen auch wieder zurüdgenommen, aber dann nicht 
mehr erneuert werden. — Die Klage auf Privatehrbeleidigung und 
Berläumdung geht direct an das Bezirksgericht nach frudtiofem fries 
dendrichterlihem Borfland. Das Verfahren ift, der Givilrehtögang, 

Die Borunterfuhung führt der Amtöftatthalter und beffen 
Schreiber, unter (begebrter oder unbegebrter) VWelfung des Staates 
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anwaltes: a. bei Policei: und correctionellen Fällen bis zum Abſchluß 
der Frage über objectiven und fubjectiven Thatbeftand mit Antrag an 
das Bezirksgericht des locus delicti, b. bei Verbrechen möglichſt bis 
au Abſchluß des objectiven Thatbeftande8, in geringern Fallen ohne 
nadberigen Eintritt des Berbôramts, mit f@liefliger Verweifung der 
Acten an den Staatsanwalt. Fallenlaffen Fann der Amtsſtatt⸗ 
halter von fit aus eine Pleinere Sade bei ganz grundiofem Verdacht, 
einen Policeifall unter Zuzug zweier Glieder des Bezirkögerichtes, mit 
Anzeige an den Angef@uldigten, den Givilbetheiligten und den Staaté: 
anwalt und unter Weiterzug an die Anflagefammer binnen fieben Ta: 
gen. — Vermeifen Fann der Amtöftatthalter einen Policeifall au 
an ein anderes Bezirksgericht, wo die Unterfuchung bei dem forum 
delicti Pönnte Berlingerungen unterliegen, mit Ginwilligung des An: 
gef@uldigten. Abwandeln ohne Mitwirkung des Gerichts Fann 
der Umtsftatthalter einen Fall, deffen Strafe nicht über 20 Tage Haft 
oder 60 Fr. Geld fleigt, und bei Ausländern, falld der Antrag nicht 
über zwei Sabre policeilicher Gantonsvermeifung geht, jedoch nur, 
wenn vor zwei Urkundsperfonen der Angeſchuldigte gefteht und mit 
dem Antrag des Amtéftatthalters ſich einverftanden erklärt, unter Gut: 
beifung des Staatsanwalte. Im Zweifel über die Zuftändigfei: 
entfeheidet über die Bermeifung des Falles der Umtaftatthalter mit 
zwei Bezirfsrichtern. 

I. Eigentliches Strafverfahren. 

A. Organifation der Beamtungen hiefür. 

Staatsanwalt. Gr bat. Verbhaftungsredt. Er fann bebufs 
Ginleitung von Unterfugungen Perfonen verhören. In Folge 
diefer Berhöre Fanner die weitere Unterfuchung an den Umtöflatthalter 
zurü oder an die Griminal: und Anklagefammer vorwärts weilen. 
Ibm berichten die Umtéftatthalter alle wichtigern Verbrechen fofort, 
alle eingeleiteten Unterfuhungen monatlià. — Mil der Umtôftatt: 
halter eine Unterfuhung fallen laffen, fo kann der Staatsanwalt ges 
nebmigen oder zu Fortfegung geeignete VWeifung ertheilen. — Gr 
Fann jederzeit in allen Unterfudungen die Acten oder Bericht cinver: 
langen, den Berhören beimobnen, bei dem Berbôramt (unmafgeb: 
liche) Anträge ftellen und ebenfo je nad Erfund der Unterfuchung 
and bei der Criminalfammer des Obergerigté die Uebermeifung oder 
die vorläufige oder Definitive Aufhebung eines Proceffes oder endlich 
Bervollkändigung der Acten verlangen. — Umgekehrt Fonnen Ober: 
gericht oder Regierung ihm Verfolgung von Berbrehen oder Ver: 
gehen auftragen. Gr beauffigtigt die Strafanftalten. 

Das Berhöramt. Ihm liegt die Unterfuhung der ihm von 
der Griminalfammer des Obergerichtd zugewiefenen Fälle vor: Ver: 
bore, Augenfdeine, Hausſuchungen, Berbaftungen. — Geftindniffe 
verurfunden neben fhm cin Oberrigter und ein Criminalrichter. — 
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In wichtigen Fallen zieht e8 diefe Perfonen auch zu Verhören bei. — 
Auf Antrag des Staatsanwalts Fann dad Verboramt auch ohne vor: 
berige policeifite Ginleitung unmittelbar Unterfugungen einleiten. 

Griminal: und Mnflagefammer des Obergerigts. 
Ueberweifungen werden nit motiviert, wohl aber Weigerung der- 
felben. Gegen lettere flieht dem Staatsanwalt und dem Brivatfläger 
Recurs zur, gegen erftere nit. 

B. Strafunterfud. 

a. Berbaft. Die Ausftellung des betr. Befehls ftebt zu dem 
Amtsftatthalter, dem Staatsanwalt, dem Berbôrridter, den Straf: 
und Gerigtiftellen, ebenfo der Policei mit Vorbehalt der Anzeige an 
den Staatsanwalt in 24 Stunden. Gin Berhbör muß jederzeit in 
24 Stunden folgen. Auch Privatperfonen find zum Berbaft bered- 
tigt, wenn der eines Berbregens dringend Berdadtige auf der Flucht 
begriffen if. — Scähmälerung der Koft und Förperlige Züchtigung 
bis auf 15 Streide kann durch motiviertes Erfenntnif erfolgen bei 
Schmähung, Drohung oder hartnädiger WiderfpenftigFeit gegen Be: 
fehle der Unterfugungsbehörde oder deren Diener. — Die gegen Gut: 
weichung haftende Gaution haftet für Procef- und Atzungskoſten und 
für Sdabdenerfas. Ueberſchuß fällt an den Staat, ohne Rückſticht auf 
feitherige neue Verhaftung. 

b. Hausdurchſuchung. Vorausfebungen: Dringende Anzeigen, 
nahe Môglidleit der Verſchuldung. — Bei öffentligen Häufern, au 
fon mo Vermutbungen vom Borfinden verfedter Perfonen oder Sas 
Gen, fo jedoch, Daf Berfdlüffe Unbefdoltener nicht geöffnet werden 
dürfen. Bornahme durch den Unterfuchbeamten in Gegenwart eines 
vereideten Actuars, bei geringern Fällen in des Grftern Auftrag dur 
den Gemeindeammann, beides unter Zuzug eines Angehörigen oder 
Nachbars; durch Policeidiener nur, wo Perfonen oder Saden vor 
Augen da verborgen würden. — Bei Sieglung und Entfleglung meg: 
genommener Bapiere find diefelben Perfonen beizuziehen. 

c. Brieferöffnung if nur mit Zufimmung des beflagten 
Adrefiaten oder bei deffen Biderfprud auf Erfenntnif der Criminal: 
Pammer zuläßig. 

d. Erpertife. Auf Berweigerung der Mitwirkung des Beru: 
fenen ffeben Orbnungsbufien, die gefteigert werden können, big er 
feine Pflicht gehörig erfüllt. Alle Grperten find zu beeidigen, wenn 
fie nit fhon ein Amtsetd bindet. Bet Ceifnamen follen ohne Unter: 
fŒied der Todesart die drei Haupthöhlen des Leibes geöffnet werden. 

e. Abhörung und Bemeisverfabren. Protocol. Directe 
Redeform. — Bei Beigerung der Antwort ift dem Abzuhörenden als 
Grgebnif vorzubalten, daß das Schweigen von der Behörde als Schuld⸗ 
inzigt werde angefehen werden. — Sermeigerung der Antwort if 
Geiſtlichen, Aerzten und Sagwaltern geffattet, wo fie um Puncte 
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gefragt werden, die ihnen in ihrer Stellung vertraut worden. — 
Zeugen find vor der Abborung an die Möglichkeit ihrer Beeidigung 
zu erinnern. — BZeugnißweigerung bat Warnung, nad 24 Stunden 
Geldbuße von 20 big 200 Fr., weiterhin Haft, nad deren erfolglofem 
Ablauf weitere Haft mit Thurmfoft zur Folge. — Beeidigung der 
Zeugen nad Einvernahme vor Gericht, auf Begehren einer Partei 
oder eines Richters. — Der Beſchädigte hat Werth unt Menge nicht 
vorbanderen Gutes mit Anerbietung des Fides anzugeben. — Das 
Gericht wird;prüfen, ob Gründe vorhanden find, welcde die Glaub: 
würdfgfeit eines Schatzungseides fchwächen. 

f. Abſchluß der Borunterfudung. Die Vertheidigung, 
wenn nidt vom AngefGuldigten dafür Jemand aufgeftellt wird, ge: 
fchieht amtsbalber. Zu Fertigung der Anflageacte bat der Staats: 
anmalt je nach Œrfund der Anflagefammer 5 bis 20 Tage. Dem An- 
geBlagten eröffnet der Präfident des Griminalgerichts die AnPlageacte 
und das Verzeichniß der vom Staatsanwalt vorgefchlagenen Zeugen 
und überläft ihm, in drei Tagen weitere vorzufchlagen. 

C. Urth eil. Das Strafgericht muß vollzählig fein. — Die Zeugen= 
abborung vor Gericht gefchieht nach vorheriger Ablefung ihrer frü- 
heren Ausfagen vor ihren Ohren, und der Frage, ob fie etwas bei: 
zufügen haben, Durch den Präfidenten, nachher dur Richter, Par: 
teien, Advocaten und Staatsanwalt. — Giebt die Ausfage der Zeugen 
Anlaß zu dem Berdadte, fie möchte falſch fein, fo Fann der Zeuge 
fofort verhaftet werden. — Weigert ein Zeuge den Eid, fo Fann er 
zur Haft gebracht werden, bis er ihn zu leiften bereit tft. — Im Ur- 
theil ift das Gericht an die Anträge des Staatsanwalts nicht gebunden. 
Zahl der Zeugen und Art der Indicien find nicht vorgeſchrieben. — 
Nur wenn neben einem Verbreden ein Policeifal in derfelben Bet: 
handlung vorkommt, der weiterer Unterfuchung bedarf, fält das Ur: 
theil an den Boliceirichter, fonft hat das Griminalgericht alle gerin- 
gern Fälle, welche in einer Griminalanflage erfunden werden, fofort 
feloft zu beurtheilen. — Ebenfo wird auf den Civilweg gemiefen nur, 
was nicht alè genügend ermiitelt erfcheint, immerhin aber vom Gri- 
minalgeriht grundfäbli® über Schadenerfas pflicht abgeiprpden. 
Sn jedem Fall Fann der Gefehädigte verlangen, Daß ibm geftattet 
werde, die Gntfgädigung auf dem Givilmeg zu fudien. — Dad Pro: 
tocoll giebt nur Formales, Zeugenantworten nur, fofern fie von den 
frübern Ausfagen abweichen. — Iedes Griminalurtheil erhält den Bus 
fat, daß der Verurtheilte der bürgerlichen Ehre verluftig fei. 

D. Der Nachzug. Appellieren Fann von jedem Griminalurtheil 
der Staatdanwall, der Privatanfliger und der Angefchuldigte, innert 
fünf Tagen. — Mud ohne dad gelangen zur Prüfung, daberigen 
Beftätigung oder nochmaligen Verhandlung an das Obergericht alle 
Urtbeile zu Todes⸗, Ketten: oder längerer alè fünfjähriger Zuchthaus: 
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ftrafe. — Das Obergerigt hat in feinem Sprudge darauf nicht zu 
adten, wer appelliert bat. — Vollzählig muß dad Obergericht nur 
finen bei Zodesurtheilen, fonft mindeftens zu zwei Drittheilen. — Zu 
Erfhwerung find von diefen wiederum zwei Drittheile erforderlig. — 
Dei Bervolltändigungsbefchluß gehn die Acten an das Berhöramt und 
Die Sache zum neuen Urtheil an das Griminalgericht zurüd. — Ebenfo, 
wenn Caffation ausgefprogen wird 1. wegen Unvollftändigfeit der ‘Be: 
fegung oder 2. Incompetenz ded Gerichtd oder 3. wegen mefentiiger 
Becinträdtiqung des Nechts des Anfligerà oder des Angeklagten oder 
4. wefentliger Formfebler, fofern Wahrfcheinlichkeit, daß fie auf 
das Urtheil einen weſentlichen Cinfluf übten. — Aud von Amts wegen 
Fann Das Obergericht cafiieren. 

E. Biederaufnabmégrinde: Umftände, welche Unf@uld oder 
geringern Schuldgrad oder viel höhern bedingen oder bei einem Los— 
gefproenen Schuld überhaupt. — Das Erfenntnif geht vom Ober: 
gericht aus. | | 

II. Bezirksgerichtliches (Policei:) Verfahren. — Spruchzahl zwei 
Drittheile der Gerichtsbefabung. — Berlefung des Antrages des Amté- 
ftatthalteré und der wefentligen Acten. — Ift eine Beſchädigung vor: 
handen, aber in der Verhandlung der Parteien nicht geltend gemacht 
worden, fo urtheilt das Gericht nur grundfäglich darüber. — Appel: 
lationg: Möglichkeit und -Grift ift nat Gröffnung des Urtbeil8 dem 
Berurtheilten vom Praffidenten zu eröffnen. — Die Appellation ftebt dem 
Statthalter und unter Umftänden dem Staatsanwalt, ebenfo dem Privat: 
Pläger und dem Ungefchuldigten binnen zehn Tagen zu. Appellabel if 
aber nur: a. auf Seite des Angeklagten, wenn eine höhere Geldbuße als 
%r.30 oder höhere Entſchädigung als Fr. 150 oder eine längere Haft alé 
zehn Tage ausgefproden wurde; b. auf Seite des Gefdädigten, wenn 
die Entfhädigungsforderung Fr. 150 überfteigt; c. auf Seite Des 
Staatdanwalts bei Antrag auf eine höhere Strafe als Fr. 60 oder 
20 Tage Haft.— Appelliert der Staatdanwaltzu Gunſten des Verurtheilten, 
fo erfolgt der Abfprud ohne Weiteres. — Aud in Boliceifällen ift Caffation 
(aus obigen Gründen) möglich. Ueberdied, wenn gegen den „Plaren, un: 
zweidentigen“ Sinn des Gefebes geurtheilt worden. Zn diefem Fall Fann 
dad Obergericht von fih aus das Urtbeil ändern, bei den übrigen 
Gründen das neue Urtheil auch von einem andern erftinftanzlichen 
Dezirkögerichte verlangen. — Auch Revifion Fann innert zehn Fahren 
bei neuen Bemeismitteln eintreten, wenn das Obergeriht nad Un: 
hörung des Angeklagten darüber durch den Amtöftatthalter das Be: 
weismittel erheblich erachtet und die neue Beurtheilung bei dem erft- 
inftanzlihen Richter anordnet. 

III. Gontumazverfabren. — Das urtheilende Gericht fpricht nur 
auf die Acten, ohne Zeugenverhör. — Findet e8 den Beweis nicht 
zureichend, fo wird die Sade verichoben, bis neue Beweife vorliegen 
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oder Der Mbwefende fit ftellt. — Das Strafurtheil wird öffentlich 
befannt gemacht, fomeit möglich vollzogen und der Ungehorfame wie 
ein Berfhollener unter VBermögenscuratel geftellt. — Bei fpäterer 
Stellung deffelben erhält er die Wahl, das lirtheil anzuerkennen oder 
Wiederaufnahme der Unterfuhung zu begehren. — In Boliceifällen 
erhält der Berurtheilte, wenn er Die Abwefenbeit rechtfertigt, durch 
das Obergericht Revifion des Urtheils. 

IV. NAußerordentliches Verfahren. Anklagen auf Criminalfirafe 
gegen Mitglieder des großen Rathes, des Obergeridtes oder des Res 
gierungsrathes werden vor weiterer Verhandlung von einer neun: 
gliedrigen Gommiffion des großen Nathes geprüft, die den Fortgang 
der Unterſuchung bei dem großen Rath beantragt oder abräth, welder 
daraufhin entfcheidet. 

V. Separatverfahren. Bei Freifpregung des Angeflagten ift der 
Givilpartei der Civilweg vorzubehalten. — Geftohlene Effecten fpricht 
und ftellt dad Strafgericht dem Eigenthümer zu und enticheidet, men 
eg als den „rechtmäßigen“ anfiebt. — Der Privatkläger kann, auf 
wenn feine Anklage nicht firafbar if, in die Proceffoften ganz oder 
theilweife und au billiger Entichädigung an den Beklagten verfällt 
werden. — Lebteres Fann nicht erfolgen dei dem Denuncianten. Da: 
gegen fann der Staat zu Roftenvergütung und Entſchädigung nur 
verurtheilt werden bei „ganz grundlofer Verfolgung durch die Staates 
behörde“. — Beilinvermögen zu Roftenbezablung tritt an deren Stelle 
Dffentiide Arbeit, der Tag an die Stelle von Fr. 3. 

VI. Die Bollziebung Bann der Negierungsrath nur in wenigen, 
genau vorgefhriebenen Fallen fiftieren. — Das Zodesurtheil wird nad 
drei Tagen von redtéfriftigem Urtheil am Hauptort des Kantons auf 
öffentlichem Richtplatz volliogen. Die Volziebhung der übrigen Urs 
theile überwacht der Staatsanwalt. (Und mas Fann er thun, wenn 
die ibm vorgefeßte Behörde ihre Pflicht verfäumen follte?) 

Die Abweichungen vom frühern Gefeb vom 17. Sun. 1836 beftehen 
außer einer Reihe von Aenderungen hinfichtlich des Borunterfudé na: 
mentlih in dem Wegfallen einer befondern Grfanntnif auf Special: 
unterfud, in Aufhebung der formalen Bemeistheorie und der Ent⸗ 
laffung mit Verdacht. Aus der Vorberathung ergaben fi zwei Ent: 
würfe, Der eine (der regierungsräthlicden Gefebgebungicommiffion), 
melder mehr auf Verhandlung vor den Schranken, der andere (Der 
Grofrathscommifffon), welcher mehr auf Acten den Entfdeid gründen 
wollte. Im großen Rath gewann erfterer die Oberhand, immerhin 
wurden bedeutende Sdpe deffelben, 3.3. Trennung des Berfahrens 
je nachdem Geſtändniſſe oder nicht vorliegen, fpater fallen gelaffen. 

Die unter nn. 106 und 107 angeführten Kreisfchveiben heben zu 
Handen der Regierungsbeamten und der Gerichtöofficien die Puncte 
hervor, die alè neu für die Ginleitung und Führung der Unterfudung 

Zeitſchrift f. ſchweiz. Recht. XIV. 2. (3) 10 


\ 
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oder die Erecution der Urtbetle von befonderer Wichtigkeit find, weil 
beftimmt, Uebelftänden der bisherigen Praris entgegenzumwirken. Die 
Weiſung macht folde Uebelftände nambaft und kaun ald Mutter eines 
Begleitſchreibens dienen, das eine wohlmollende, umffdtige Behörde 
mancher fpätern Rüge entheben Fann. 

108 Geſetz (ded gr. N. des E. St Gallen) über den Criminal: 
procef. Bom 31. Marz, „in Kraft“ feit 2. Juni, „gur Ans 
wendung gefommen“ mit 1. Juli. — (Gefegesfammiung. XVI. 
©. 404 f.) 

109 Bollziebungsverordnung (ded AR. des E. St. Gallen) Dda: 
zu. om 16. Juni. (ib. ©. 496 f.) 

it fo einläßlih, wie in Lucerna, find wir bei St. Gallen über 
den Gang biefer Procefgefehgebung belehrt. Die Beridte der Straf- 
gerichte beflagen in den lebten Zahren die Geltung des firengen De: 
weisſyſtems, welches in allen Beziehungen auf die Erwirkung des 
Geftändnifies abftellt, ohne Doch Die Zwangsmittel mehr zu befiben, 
welche jene Zeit befaß, in welcher dieſes Syſtem anffam. 

Das vorliegende Gefet führt nun aud die Mündlichkeit ein mit 
der für alé davon untrennbar eradteten Deffentlichkeit. Als eigen- 
thümliche Züge, die ihm das beimatlige Gepräge bewahren, mögen 
folgende Beftimmungen gelten. 

Die Auffiht über die ganze Strafjuftiz bt and ferner die Re 
gierung, in der zu St. Gallen alle Obergewalt no immer concert: 
friert geblieben if. Gleich der erfte Paragraph entwidelt diefe ihre 
nad allen Richtungen ausgehende Einwirkung. Diefer lautet: Der 
Regierungsratä wacht über den organifchen Beftand (?) der mit der 
Griminaiftrafreætépflege betrauten Behörden und Beamten. Er er 
ledigt die Befchwerden gegen die Anklagefammer und die Geridte 
wegen Umtémifhraudes und wegen Verweigerung oder Verzögerung 
der Nechtöpflege. Er hat das Net, die Anhebung von Unterfudungen 
zu verlangen, dur den Staatsanwalt Anträge auf Strafverfotgung 
an die AnflageFammer ftellen zu laffen und die Ergreifung von Rechte: 
mitteln oder deren Unterlaffung zu verfügen. Auch ift er befugt, fi 
feder Beit über den Stand von Unterfu@ungen vom Staatdanwalt 
Bericht geben zu laſſen und Einfiht in die Acfen zu nehmen. Bo: 
litifge Procefîe dürfen nur auf fein Verlangen angehoben werden. 
Er forgt für Anmweifung der Gerichte» , Verbor: und Urreftiocale u. f. w. 
— (10) Ueber den Gefchäftsgang der Anklagefammer, des Cantoni: 
gerichts und der Gaffationsbebôrde erläßt der Regierungsrath nbthigen: 
falls befondere Verordnungen oder prüft und genehmigt die von den⸗ 
felben erlafienen Reglemente. — Die Bolicei bat von allen Anzeigen, 
Die fie auf dienſtlichem Wege von Verbrechen erhält, dem Staats: 
anwalt Kenntniß zu geben. — Gin Adminifrativbeamter (Bezirks⸗ 
ammann) führt die erfte Unterſuchung, file führt weiter und ergänzt 
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auf Verlangen des Präfldenten der Anklagelammer ein vom großen 
Rathe ernannter Unterfugungsrigter. — Gin öffentlicher Bertheidiger 
führt die Bertheidigungen gegenüber der Anklage. Im Amtöbericht 
von 1864 dringt Derfelbe fehr auf Abwechslung in diefer (unnatüre 
lien) Aufgabe. Unnatürlich, denn er muß alle Bertheidigungen führen 
in dem Fall, da der Ungellagte feinen Sagmalter anftellt oder diefer der 
Bertheidigung fi nicht unterziehen will. Um fo unnatürliger, alè der 
Staatsanwalt fon die Pfligt babe, nicht nur öffentlicher Ankläger 
zu fein, fondern aud für Losfprehung des Unſchuldigen zu wirken. 
Der öffentlige VBerthetdiger Fann auch fon vor der Anklagefammer 
den Angeſchuldigten vertreten. — Die dreigliedrige Anklagefammer 
leitet der Vorftand des Zuftigdepartements im Regierungsrath. Die 
zwei andern Mitglieder ernennt der große Rath. Sie befdliieft Un: 
Plage oder Aufhebung der Interfuhung, oder Vervollſtändigung. 
Unter ihr ftebt der Staatsanwalt und der Unterfugungsbeamte. — 
Das Urtheil fommt dem Gantonsgeridt zu, fomobl über Verbre@en, 
alè aud über Vergehen, wenn lettere bei Anlaß der Griminaluntere 
ſuchung ſich als conner beigefellen oder allein übrig bleiben. Œbenfo 
über den Givilpunct, falls biefe Frage reif if. Sonft meifet es die 
Entſcheidung auf den Givilmeg. Es auch erledigt Recurfe gegen Die 
Anklagekammer über Berfügungen berfelben betr. Koftenauflegung 
und über Entſchädigung wegen grundlofer Unterfugung. — Ein Gafs 
fationdgericht benrtbeilt Nichtigkeits beſchwerden. 

Gegenitinde, die zum Verbrechen in bdirecter Beziehung fteben, 
{ft die Bolicei verpflichtet, jeder Bürger aber berechtigt, unter An⸗ 
zeige an die Behörde, mit Beſchlag zu belegen. 

Als Grpert mitzuwirken, Bann Niemand gezwungen werden, als 
wer freiwillig die Aufgabe einmal angenommen bat. Bei Uneinigs 
Feit zweier oder mehrerer Experten über den Befund find ueue zu des 
zeichnen. Befondere Borfriften regeln die Sectionen. Sie verlangen 
nach alter Weile die Oeffnung aller drei Höhlen. — Die Würdigung 
vermißter Gegenſtände gefdiebt auf Handgelübde, und Diefe if ente 
fHeidend. Sonſt wird eé nur auf Verlangen des Staatsanwalts, des 
Bertheidiger8 oder der Anklagefammer geleiftet. 

Das Stillfgweigen dürfen, wie Geiftliche, fo auch Merzte und 
Sachwalter bewahren. — Sonf zieht Zengnißweigerung Geldbuße 
oder Haft, bis zu 100 Tagen, zu, möglicherweife Pflicht für Roften- 
oder Schadenerfat. — Der Eid tft Ausnahme, und bei Becidigung 
die Borbereitung. — Berbaftete Angefchuldigte find in den erften 
48 Stunden zu verhören. — Die vom Staatsanwalt vollftändig er: 
achteten Acten überfendet diefer an den Prifidenten der Anklagefammer 
mit dem Antrage auf Anklage, Bermeifung an das correctionelle Gee 
richt oder auf Dabinftellen. Diefer, wenn aud er die Acten ergänzt 
erachtet und der erfterwähnte Antrag vorliegt, überfenbdet fe dem Ber: 
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theidiger zur Vernehmlaſſung mit Friſtanſetzung. Geht dagegen der 
Antrag auf Dahinftellung und if der Präſtdent der Anflagefammer 
in „unzweifelhaftem Fall“ damit einverftanden, fo verfügt er diefelbe 
oder Die Bermeifung an das correctionelle Gericht; ohne Weiteres 
dagegen die Berfebung in den Anflageftand nur, wenn das Geftänd- 
niß eines Berbredens vorliegt und der Vertheidiger Peine Einſprache 
erhebt. Sn allen andern Fällen gehen die Acten mit den Anträgen 
des Staatsanwaltes an die AnflageFammer, welde diefen noch weiter 
vernehmen Fann. Dabinftelung oder Verweiſung an den correctio: 
nellen Richter verfügt fie unter gedrängter Motivierung. — Diefer 
Beſchluß bat die Kraft einer gerichtlichen Freiſprechung (ohne die 
Vorausfegungen derfelben). — Die Verhandlung vor Gantonsgeri®t 
leitet Deffen Prafident, Fann aber in einzelnen Fällen auch einen Richter 
zu diefem Behuf bezeichnen, an deffen Stelle er dann als Nicter figt. 
— Aus Gründen der Zweckmäßigkeit können Sachverfländige vor ihrer 
Einvernahme zur Verhandlung beigezogen werden. — Präfldent und 
Richter Fonnen jederzeit Fragen ‘an den AngePlagten ftellen, ebenfo 
Staatsanwalt und Vertheidiger, diefe aber nur durd den Präffdenten. 
— Bietet die Feftftelung der thatſächlichen Buncte befondere Schwie: 
rigPeiten dar, weil entweder mehrere MitfŒuldige vorhanden find 
oder weil eine große Zahl firafbarer Handlungen ermittelt werden 
muß oder weil die gefeklihe Qualification einer firafbaren Handlung 
Anftänden unterliegt, fo findet vorerft nur eine Verhandlung über 
die Thatfrage ftatt, über melde das Geridt (als Jury) dann das 
Urtbeil fällt. Nach Eröffnung des Urtheils über die Thatfragen ftellt 
der Staatdanwalt im Falle der Schuldigerflärung feine Anträge über 
Etrafe und Koften, worauf der Bertheidiger die Einrede des Ange: 
Plagten geltend macht. Nah Beendigung der Borträge fteht Den Par: 
teien dann dad Net einer kurzen Replik und Duplil zu. Im Falle 
der Nichtfehuldigerflärung entfdeidet das Gericht fofort über Koften 
und allfällige Entihädigung. — Eivilparteien können ihre Anträge 
ſchriftlich ftellen. — Aud tft das Gericht bei Beurtheilung der That: 
fragen nicht an das AnFlagedecret oder an die Formulierung der An: 
träge des Staatsanmaltà gebunden. — Eine Bemeistheorie fällt meg, 
ift aber dur eine gefeblide Inftruction (Art. 171) erfebt. — Zur 
Schuldigerklärung gehört eine Mehrheit von fieben Stimmen (Präſi⸗ 
dent eingerechnet). — Koften Fonnen bei bosbafter oder übertriebener 
Anzeige dem Anzeiger aufgelegt werden, Berantwortung beffelben 
einerfeitd oder firafrechtlihe Verfolgung andrerfeits vorbehalten. — 
Bet Inftehen der Stimmen über dad Strafmaß überwiegt der mildere 
Antrag. — Todesftrafe tritt nur ein, wo fieben Stimmen fi darauf 
vereinigen und cin Geftindnif oder directer Beugenbeweis vorliegt. 
Das Protocol nimmt außer den Motiven nur Formalien auf. 
Gaffationsgründe: 1. Gefetmidrige Gerichtsbeſetzung. 2. Wefent: 
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liche Beeinträgtigung der Rechte der Vertheidigung. 3. Verlebung 
gefeglider Procefformen, wenn fie mit Wahrfcheinlichfeit auf das 
Urtheil einen dem Beurtheilten ungünftigen Einfluß übten. 4. Nic te 
anmendung des Strafgefehes. Bei Nichtigkeitserklärung fret: 
tet die Gaffationsbebôrde fofort zur Bildung Des mit Beurthetlung 
des alles zu betrauenden Geridts; betrifft die Nichtigkeit den Civil: 
punct, fo meifet es den Fall an bas zuftändige Civilgericht. 


Die Wiederaufnahme des Proceffes Fann auch von den „nächſten 
Berwandten oder Erben“ eines Verurtheilten nad deffen Tode begehrt 
werden und Die Rehabilitation feines Andenkens bei Bemeifen feiner 
Unf@uld eintreten. 

Der Regierungérath ift berechtigt, in Fällen, „die fi zur Be: 
gnadigung eignen,“ die Vollziebung des Urtheild aufzufchieben und 
den Antrag zur Begnadigung von fih aus an den großen Rath zu 
bringen. — Begnadigung von der Todesftrafe erfordert die abfolute 
Mehrheit der ftimmenden Mitglieder des großen Rathes und bewirkt 
lebenslänglite Zuchthausftrafe. Die Begnadigung von andern Stra” 
fen Bann jederzeit angerufen werden und die ganze oder einen Theil der 
Strafe umfaffen oder eine andere Strafart herbeiführen. — Aufſchiebende 
Wirkung übt ein Gefud nur in politifden Verbrechen und Vergehen, 
wenn Das Geſuch auf volle Begnadigung geht. — Die bürgerlichen 
Folgen des Urtheild werden durch die Begnadigung nit berührt, 
wohl aber durch die Rehabilitation. — Diefe hat Wählbarkeit zu Aem- 
tern und Stellen nicht nothwendig zur Folge, fondern legtere Fann auf 
Antrag des Regierungérathes vom großen Rath noch verfchoben werden. 


Die Volziebung der Urtheile erfolgt durch den Regierungsrath, 
bei Todesurtheilen in zwei Tagen, in gefchloflenem Raum, unter Auf= 
fit eines Regierungscommittierten und vor wentgftens fes Urkunds⸗ 
perfonen. — Rôrperlite Züchtigung erfolgt in der Regel am Haupt: 
ort, nie ohne vorherige Erhebung eines Ärztliden Gutachtens. 

Durd diefes Geſetz ift nun dasjenige vom 28. April 1820 aufge: 
hoben, ebenfo die Beftimmungen über Begnadigung (20. Sept. 1831), 
über Strafvollziebung (Strafgefeß v. 11. Zuni 1857) und über die 
Beamtenverantwortlichkeit (24. Mai 1833). 


Die Functionen ded Griminalgeridtes gehen an die bisherige 
zweite Inſtanz, das Santonsgericht, über, diejenigen des Amtsklägers 
an den Staatsanwalt, Den Eid fümmtlicher Beamten der Criminal: 
juftiz enthält die Gefebfammiung lc. ©. 505. 

Die VBollziehungsverordnung ordnet fowohl diefen: Uebergang als 
die fernere Gefchäftsführung der Gimelbeamten und die gegenfeitige 
Gontrolierung Derfelben und erflärt in diefer der St. Sallifchen Ad: 
minißration eigenen Sorgfalt das Geheimnif der Kraft diefes Negi- 
ments. 
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110 Webereinkunft zwifgen den beiden Ständen Bern und 
Sncern betr. die gegenfeitige Stellung der Fehlbaren 
fn correctionellen und policeirichterlichen Straffällen. 
Bom 19./26. Zuli. — (Bern. Gefebe, Decrete und Berordnungen. 
N. F. IV. 352f. Off. ©. I. 306.) 

Bekanntlich ftellte ein Goncordat vom 7. Juni 1810, beftätigt am 
9. Zuli 1818, fer, daß die Cantone nach altzeidgenöffifcher Uebung auf 
„förmliche‘ Requifition bei „allgemein anerkannten Boliceivergeben“ 
die Fehlbaren ftellen werden. Mas tft aber förmlich, mas it Policei: 
sergehen, was ift als folches allgemein anerkannt und was if Stel: 
lung? Diefe Fragen erläuterte theilweife das Concordat vom 27. Zuli 
1840, wodurch ausgefproden wird, daß Stellung nit Stellung 
heiße, fondern nur Infinuation der Borladung ohne Anwendung irgend 
weicher Bwangsmittel. Diefer Auslegung trat Lucern bei, Bern nicht. 
Nun gehen beide unter fi weiter und beflimmen, daß Stellung wie: 
der Stellung heißen folle und zuerſt amtlide Mahnung, bei Richt: 
befolgung aber Auslieferung zur Tolge babe. Gbenfo werden als 
Straffälle bezeichnet: geringere Berlebungen der Perfonen und des 
Eigenthums, bösliche Berlaffung oder Vernachläßigung feiner Ange: 
borigen und Gemeindebeläfigung, Störung der öffentlihen Ruhe 
und Siderbeit, Verlegung der den Behörden fchuldigen Achtung und 
widerrechtliger Wi derſtand gegen richterlihe Verfügungen, — infos 
fern Diefe Vergehen in Dem Canton, wo fie verübt worden, zwar 
ftrafrehtlih verfolgt, aber nicht von dem Griminal-, fondern von 
dem correctionellen oder Policeiridter gefertigt werden — endli@ die 
mit gerichtlicher Strafe bedrohten Widerhandlungen gegen die im einem 

* Der beiden Cantone beftehenden allgemeinen Rolicei-, Adminiftrationd: 
und Fiscalvorfchriften. — Umgekehrt befonders ausgenommen find 
Widerhandlungen gegen Privatverbote, auch wenn fie obrigkeitlich 
fanctioniert find. — Der Abſchluß gefdab auf vier Fabre. 

a1 Beſchluß (des gr. N. des E. Schaffhaufen) betr. Aufhebung 
des Separatvertrages zwifhen dem Grofiberiogihum Ba: 
den und dem C. Schaffhaufen in Betreff der wme@felfei: 
tigen Auslieferung der Berbreder vom 28. Febr. 1811. 
Bom 21. Zuni. (Of. Sammlung N. F. IIL ©. 893.) 

— „Theilmeife weil diefe Beftimmungen mit denjenigen des mit 
der Eidgenoſſenſchaft am 29. Oct. 1864 abgefchlofienen Staatövertrages, 
— theilmeife weil mit allgemeinen in neuerer Zeit zur Geltung gefom- 
menen Redtégrundiäten im Widerfpruch, theilweife auch, weil veraltet 
oder überflüffig.“ 

In der Publication diefed Separatvertrages (Gef.-Samml. II. 620 f.) 
ift derfelbe übrigens vom 19. Februar 1811 datiert. Gr betrifft meift 
Grleihterung der ftrengen Vorausfebungen des eidgenöſſiſchen Ber: 
trags vom 30. Auguft 1808. 
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Gefet (des Landraths des G. Unterwalden ob dem Wald) enth.112 
Strafbausordbnung. Vom 5. Januar. (Gefete und Verordnungen. 
II. 578f.) | 

Oronung: 1. Nahrung. Männer: Krühftüd (126 oder 147 Ubr 
12 Stunde) 1 Maaf Meblfuppe, 10 Loth Brot. Mittag (ii Uhr 
1 Stunde), Sonntag: Fleiſchſuppe, 11 Pfund Fleiſch, Erdäpfel. 
2 Tage: S. und Polentakuchen. 2 Tage: S. und Erdäpfel, vermiſcht 
mit Kabis, Apfelſchnitz u. dgl. 2 Tage: ©. und geſottene Erdäpfel 
und 14 Pfund Käös. Vesper (2 Uhr St.): 10 Loth Brot und 
Pfund Käſe. Nachteſſen (6 oder Ubr Y Stunde): 1 Maaß Mehl: 
ſuppe. Weiber. Frühſtück Maß Suppe und ' Pfund Brot. 
Mittag wie Männer. Vefper 1/4 Maaf Caffee und 8 Loth Brot. 
Nachteſſen 12 Maaf Meblfuppe. Ze die gleihe Dauer. 2. Samm- 
lung. Sede Mahlzeit der Männer wird mit einem Furzen von dem 
Aufſichtsperſonal vorzufprehenden Gebet begonnen und gefchloflen. 
Nah dem Aufftehen und Ankleiden und vor dem Schlafengehen Vor: 
lefen eines Morgen: und Abendgebets Durch die Auffiht. — Nachdem 
fim die Aufſichtsperſon in den Schlafzellen überzeugt , dag Alles in 
Drdnung, fehließt fie diefelben und verlafit den Saal mit dem Sprud: 
Gelobt fei Zefus Chriſtus, worauf die Sträflinge ermiedern: In 
Ewigfeit. Amen. — Ueberbanpt Stilfbweigen. — 3. Arbeit. Sommer 
6—11. 12—6:. Winter 7-11. 12 bis Dunkel. Die Hausarbeit nad 
Dem Nachteflen big 9 Uhr. — Goftesdienft und Unterridt. Alle Sonn: 
und Feiertage Bormittags Befuch der Pfarrfirde. Nachmittags Un: 
terricht im Haufe, Abende für die Hausarbeiter Abendrofenfranz. 
Täglich Meffe. Vierteljährlich Ermahnung zu Gommunion und Beichte. 
4. Dischplin. Bei Störung der Ruhe oder Sicherheit: 1. Ermahnung 
unter vier Yugen, vor dem Uuffeber oder den Mitgefangenen. 
2. Waffer und Brot bis auf at Tage, allandertäglih mit warmer 
Suppe. 3. Ginfperrung und Dunfelarret bis auf vier Tage, ebenfo 
am zweiten und vierten Tag mit warmer Suppe. 4. Feffelung. 5. Kör⸗ 
perlige Züchtigung bis auf 20 Nuthenftreihe. — Monatliches Vor: 
Jefen der angefhlagenen Ordnung. 

Verordnung (von Landammann und Rath des E. Glarus)113 
enth. revidiertes Gefingnifiregiement. Bom 25. Januar. 
(Amtlide Sammlung x. IL S. 50 f.) 

Das Local umfaßt aud Policeigefangene, proviforifà Verhaftete 
und zu weiterer Verfiigung Beftimmte. -- Das Cinfebungélocal be: 
ftimmt der Verhörrichter. — Die Räumlichkeiten erlauben nicht voll= 
frindige Trennung. — Die Disciplin übt das Verbôramt mit Geld- 
bußen, f@mälerer Koft oder ftrengerer Haft. Nahrung: Sommer 
früh 6, Winter 7, Mittags 12, Abends 6, warme nahrhafte Suppe 
(2 Schoppen) und gutes Brod (5 Pfund). Im Suppengefäß if das 
Maaß eingezeichnet. Täglich zwei- bis dreimal eine Maaf reines, fri- 
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fées Brunnwaſſer. — Mit Bewilligung des Griminalgerigts kann 
auf eigene Koften eine befGeidene Zulage gegeben werden. 

Die Haftorte gefährlicher Sefangener find tägli zweimal genau 
zu unterfuchen. Wöchentlich beffebt der Berbörrichter die Lecalien 
und unterfucht die Speifen. 


114 Convention entre les cantons d'Argovie et de Genève pour Fad- 
mission dans les prisons de Lenzbourg des prisonniers de Genéve. Du 
1 avril. (Recueil des lois. LI. p. 126 ss.) 

Ubrede zwifhen Aargau und Genf zu Aufnahme von 30 bis 40 Gri: 
minalfräflingen in den Haft: Räumlichkeiten von Lenzburg gegen tig: 
life Vergütung von Fr. 1. — für die Perfon und jährliche Bejah⸗ 
lung zweier befonderer Auffeher, endlich Fr. 400 für die Direction 
wegen Zuwachs von Mühewalt. Für Sträflinge, die mit anfteden: 
der Krankheit oder Irrfinn befallen werden, ift Fürforge zu treffen 
bebufs Aufnahme in geeignete Spitäler und die betr. Roft unter Ab: 
zug des Taggelded von Lenzburg Durch den Canton Genf zu verguten. 


115 Beſchluß (des RR. des G. Bern) betr. Aufftellung von 
Auffigtscommiffionen für die Strafanftalten in Bern, 
Pruntrut und Thorberg. Bom 20. October. (Gefete, De 
crete, Berordnungen. N. F. IV. 431 f.) 

— Bu Muffigt über die Amtéfübrung der Beamten und Ange 
Kellten diefer Unftalten, in allen Zweigen ihrer Thatigleit, nad Rik 
gabe befonderer Inftruction. 


116 Verordnung (des gr. R. des C. Appenzell a. Rh.) über del 
Bufenmefen. Bom 19. October. (Amtsblatt. I. ©. 294 f.) 


117 Beſchluß (der Standescommiffton des E. Appenzell a. Rh.) beit. 
den Bollzug der gerihtlih auferlegten Arbeitsleigun 
gen. Bom 19.September. (ib. ©. 279.) 

Eine ,, Landesbufenwefencommifffon® überwacht den Eingang un 
die Rechnungsſtellung. Den Ginzug beforgt ein befonderer Beamter, 
die Berregnung die Ganzlei der Wohngemeinde des Bußpflichtigen, 
nur gegenüber Auswärtswohnenden die Landescanziei. Bon den er: 
hobenen Bußen bezieht der Einzieher 150,, für die unerbebligen die 
TriebFoften und Auslagen, für die fofort unerhebbar erachteten hat 
er ſich durch Befdeinigung des Gemeindehauptmannd auszuweiſen. 
Die Umwandlung in Haft oder Arbeit beftimmt jewellen eventuel 
das Gericht. Diefe Beftimmung wird vollzogen, wenn in Jahresfriſt 
nicht bezahlt würde. — Ehegerichtsbußen in zwei Jahren, and dat 
nur, wenn auf Antrag der Standetcommiffion bas Obergerigt ei 
beſchließt. — Gontumacialiter gefprodene Bufen find fofort zu de: 
zahlen oder umzuwandeln. — Bet folidarer Haftung erfolgt die Um: 
wandlung nur pro rata. — Die Verbindung mit den Gerichtöcanzleien 
ift ſcharf praciffert. — Ebenſo die Beziehung zwifchen Sontonalverhör: 
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amt und Sandescanzlei. — Befonders aber für den Fall des Wohnungs⸗ 
medfels die Beziehung zwiſchen dem alten und neuen Wohnort. 

Die größte Genauigfeit ift für die Rechnungsführung bei fo langen 
Griften erforberlid und vorgefchrieben. 

Zu Grmunterung beförderlicder Zahlung if ein Abzug von 100, 
geftattet, wenn am Gerigtétage jelbft oder am folgenden Tage ge: 
zahlt wird. 

Beilimmwandlung in Arbeit gilt der Tag mentaftens 2Fr. Oeffentiid 
darf die Arbeit für Frauensperfonen nie fein. Arbeitgeber verföftigen den 
Bußpflichtigen felbft oder verguten ihm die Koft mit täglich 50 Cts. 
— Ueber die Leiftung haben Die Arbeitgeber halbjährlich an die bes 
treffende Ganzlei Bericht einzugeben. 

Da das Ginziehen der Bufpflidtigen zur Arbeitsleiftung meift 
Widerfeglichkeiten hervorruft und diefen Niemand ft ausſetzen will, 
fo find dur die Standescommiffion ausdrücklich die Policeidiener mit 
biefer Aufgabe betraut, und wenn der Gingezogene weiter widerfteht, 
fo verfällt er unter die Strafe der Widerfpenftigkeit. 


F. Nechtsorganifation 
(inbegriffen Beſoldungs- und Sportelmefen). 


Decret (des gr. R. des G. Thurgau) über den Amtéeid der11g 
Behörden und Beamten des Gantont. Vom 4 September. 
[Neue] Gefegesfammiung. II. S. 84 f.) 

Daffelbe enthält unter n.3 den Eid für die richterlichen Gollegien 
und Behörden. 


Reglement des großen Nathes (des GC. Bern). Vomi1i9 
18. März. (Gefebe, Decrete und Verordnungen, IV. 40f.) 

Nah S 57 follen Vorfchläge zu Gefeben und allgemeinen Verord: 
nungen, fowie Anträge „über wichtige Gegenflände“ den Mitgliedern 
mit dem Ginberufungsfchreiben zugefendet oder ausnahmsweiſe wenig- 
ftens 24 Stunden vor ihrer Behandlung gedrudt ausgetheilt werden. 

6:58. Jeder Entwurf eines bleibenden Gefehes fol einer zweis 
maligen Berathung unterworfen werden und zwar fo, daf die lebte 
Berathung wenigitend. drei Monate nach der erften Rattfindet. Bor 
feiner endlichen Berathung fol der Entwurf zu redter Zeit „dem 
Volke“ beFannt werden. Sn dringenden Fällen Fann ein feiner Natur 
nach bleibendes Gefet, infofern daffelbe „dem Voll“ vor feiner er: 
ften Berathung rechtzeitig befannt gemacht worden ift, auf eine be- 
ftimmte Zeit proviforift in Kraft gefeßt werden. 
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Mie ernft es mit biefer Belanntmadung der Entwürfe an das 
Volk gemeint iR, zeigt das 

120 Gefes (des gr. R. des G. Bern) über die Befanntmadung 
der Geſetzentwürfe an bas Voll. Vom 2. Juni. (Gefege, 
Decrete und Verordnungen. N. F. IV. 293.) 

— mona@ felbige mit dem (wenig gelefenen) Amtsblatt vertbeilt 
oder bei wichtigen Gefeten dem Präfidenten des Ginmobnergemeinde= 
raths zugefendet werden follen. 

121 Geſetz (des Gantontratbes von Solothurn) betr. Gompetena 
Des Regierungsrathes, Verordnungen mit Strafandro= 
bung au erlaffen. Dom 1. März (Amtlige Sammlung. LV. 
n. 106. Santonsratheverhandlungen d. I. ©. 12ff.) 

Diefe Volmadgt erhält der Regierungsrath für Verordnungen, 
Die er aus ftaatépoliceiliten Rückſichten oder zu Vollziehung beftebender 
Gefebe zu erlaffen fit veranlaft findet, bis zu einer Gefängnißhaft 
von neun Tagen oder einer Summe von Fr. 500, unter Borbehalt 
Der Genehmigung durch den Gantonsrath in deſſen nächſter Sigung 
nad deren Grlaf, immerhin mit Anerfennung ihrer Nechtöfraft bis 
dahin. 

122 _  Berfaffungsgefege (von Züri), betreffend Handels- 
und Gemerbegeridte und Das Gerichtsweſen. Bom29.Aug. 
Angen. vom Volf 15. Oct. 

Schon oben unter Nr. 13 im Zufammenbang mit andern befproden. 

123 Geſetz (des gr. R. von Lucern) enth. die Geſchäftsordnung 
für das Obergeridt. Bom 4. CGhrifimonat. (Gefehesfammiung. 
N. F. IV. 363f.) 

Spruchzahl ſechs Ridter, unter ihnen die abfolute Mehrheit. — 
Bier ftindige Ausfdüffe von je drei Mitgliedern: 1. Juſtizcommiſſion 
(für Verfügungen in Betreibungs:, Concurs⸗, Hypothecar⸗, Sporteln- 
und fonftiges Oberauffidtémefen über die Gerichte, für Necurs im 
» Dringlicgkeitöuerfahren * und für Entſcheide von Einzelbeamten, für 
Borberathung); 2. Gefingnificommiffion (für Auffiht über die Un: 
terfudungs baftorte, mit befondernUntercommiffionen für Die Amts⸗ 
bezirke Hochdorf, Surfee, Villisan und Entlebud); 3. die AnFiage- 
fammer; 4. die ProtocoUprüfungécommiffion (zu Durchſicht und Bes 
guiagtung der Entwürfe vor definitiver Muéfertigung*). — Zur Vor⸗ 
verbandiung vermidelter Proceffe werden jemeilen befondere Ausſchüſſe 
aufgeftellt. Ginen Neferenten und den Gorreferenten beftellt der Prif= 
dent nach einer ibm freifiehenden Neihenfolge. Weber das Referat 


*) Nur bei Urtheilen von grumndfägliger Tragweite. Bei den 
übrigen burdfiebt die Entwürfe von Protocol und Urtheil allein der 
Priffdent. 
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fagt bas Gefet (6 23): „Der auf forgfditigeò Studium der Procefis 
acten geftübte Bericht foll: a. in Givilftreitfagen eine getreue 
und volifändige Darftelung von dem obmwaltenden Redtéfalle, von 
dem dabei ftattgehabten Procefigange, von den procefualif@en Gründen 
jedes der fireitenden Theile, endlih von dem producierten Beweis⸗ 
material enthalten, in derjenigen Ordnung, welde der Beſchaffenheit 
des alles am meiften entfpridt; b. in Straffaden die Beſchaffen⸗ 
beit der zu beurtheilenden That, die gegen den Befchuldigten vorhans 
denen Verdachtsgründe und Beweismittel, fomie die zu feiner Rechts 
fertigung oder Entfehuldigung dienenden Umftinde und die perſön⸗ 
lien Berhältniffe deffelben, unter ausdrüdlichem Hinweis auf Die 
Zahl der Frage oder Seite des Verhörprotocolld oder Nummer der 
Actenbeilagen, mit firengiter Unparteilicgfeit und mit Rlarheit in der: 
jenigen Ordnung darftellen, welche der Beichaffenheit des Falles am 
beften entfpridt. Diefer factifche Theil der Relation ift vollftändig 
f@viftiid abzufaffen und dürfen Feine mündlichen Ablefungen aus der 
Procedur ftattfinden. In dem rechtlichen Theile der Relation oder Dem 
Gutachten erörtert fodann der Referent fchriftlih oder mündlich, aber 
in einläßlicher Beife die fi ergebenden redtligen Fragen, würdigt 
die vorliegenden Bemeife und fließt mit einem Antrag in Form eines 
Diépofitivs. In Givil- und Policeiproceffen ift zugleich noch zu unterſuchen, 
ob bei der erftinftanzlichen Brocepverhandlung nicht unnôthige Roften ver: 
urfadt, oder die Sade ohne Grund in die Länge gezogen worden, fo= 
wie ob die Gerichtsfoftenrehnung und die Ausfertigung der Procefi= 
verbandiungen (Recef) dem Sportelntarif entfprechend fei, und ver: 
neinenden Falls das Geeignete zu beantragen.“ Das Votieren geſchieht 
durch freies Mortbegehren. Der Prifident bat in jedem Stadium der 
Verhandlung das Wort. Wo Feine Neferate find, giebt der Präffdent 
nach Ermeſſen zwei Richter. — Hinſichtlich der Abſtimmungsweiſe ift 
porgefdrieben (F 26): „Zuerſt werden alle Vorfragen, die 3. B. auf 
eine Zurücdweifung, Berfdiebung oder Trennung ded Berathungs: 
gegenflandes u. f. w. gehen, in Abflimmung gebracht; fodann werden 
die Unteranträge oder Zufibe, und wenn über Die dem Befchlufle zu 
Grunde zu legenden Motive abweichende Anficäten walten, Diefe Mo- 
tive und auleht die fig wechfelfeitig ausſchließenden Hauptmeinungen 
in’d Mehr gefegt. Bei der Abftimmung über die Hauptmeinungen 
wird zuerft der Vorfglag der Gommiffion, fofern eine folde beftellt 
war, fonft der Antrag des Berichterftatters in Abftimmung gefett. 
In Straffagen wird jedoch immerbin zuerft über Die mildere Mei: 
nung abgeftimmi und ftufenmeife zu der flrengern fortgefritten; er- 
hält Peine der in Mbftimmung gelegten Fragen das abfolute Mehr, 
fo if zu entfcheiden, mele von den Meinungen, die am wentgften 
Stimmen auf fi vereinigte, aus der Abftimmung fallen fol. Gut: 
ftebt über die Frageftellung des Präſidiums Biderfprud, fo entigei: 
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det das Obergericht über die Art der Nbftimmung. Jedes Mitglied 
it berechtigt, feine eigene Meinung über einen Gegenftand in AMtim= 
mung feben zu lafien; hinmwieder if jedes Mitglied auch verpflichtet, 
an der Abftimmung Theil zu nehmen. Protocolleerklärungen find 
unftatthaft; die Fälle des Berantwortlichkeitögefeßed ($ 36—38) aus- 
genommen, wo dann die Erklärung fofort zu erfolgen bat.“ — Die 
Eröffnung des Urtheild gefdiebt durch den Prifidenten mit den we- 
fentligen Entfcheidungsgründen, bei Todesurtheilen möglicherweiſe 
im Gefingnif. — Ein Stimmret bat das Prafdium bei Wahlen, 
bei Ubftimmungen ftetd confultatio, dagegen decifiv nur, wenn na 
zwei auf einander folgenden Abftimmungen die Stimmen innefteben, 
au dann nur für einen der vorliegenden Anträge. Den Unter: 
fudunaen des Berbôramtes Fann der Prifident beobagtend beiwohnen 
und die Gefingniffe befuchen. 


324 Beſchluß (des Gantonsraths von Solothurn) betr. Aufhebung 
der Weifungen des Obergeridts Bom 14 December. 
(Amtlide Sammlung ıc. LV. n. 128. Gantonsrathsverhandlungen. 
S. 303 f.) 


Durd die Procefordnung vom 13. Dec. 1839 ($ 142) erhielt das 
Dbergericht die Befugnif, Beifungen an die „untern“ Gerichtsſtellen 
zu erlaffen, welche Gefegesfraft in Anfpruh nehmen. Das Geſetz 
über die Organifation des Obergerichtd vom 19. März 1851 ($ 10) 
bob diefe Beftimmung der Brocefordnung auf und behielt dem Ober: 
gert@t die Oberaufſicht über die Gerichtöftellen vor. Was nachher 
von Mahnungen, Aufforderungen u. f. w. in bdiefer Nibtung vom 
Obergeri®t gethan wurde, ebenfo was innerhalb diefer Periode, aber 
ohne publiciert worden zu fein, das Fonnte nicht in Frage Fommen ; 
von den publicierten Weiſungen diefer Periode zwifchen 1839 und 1851 
aber war die fortbauernde Gültigkeit burd einen Antrag in Mitte 
des Gantonsrathes in Zweifel gezogen worden. 

Der Regierungsrath wollte unterfoheiden und eine Anzahl Wei- 
fungen aufrecht erhalten, nämlich diejenigen in Betreff der Friedeng= 
rigter, Amtögerichtöpräffdenten, Gerichtfchreiber, Amtsgerichte und 
Umtfdreiber, da fie theild Ergänzungen der Procefordnung, theils 
Gefetesauslegungen enthalten über früher verfchieden aufgefafte Be- 
ftimmungen. In einem Berichte vom 4. Nov. 1864 waren dieſe Wei- 
fungen zufammengeftellt. 

Zu diefem Bericht Fam eine Zufchrift des Obergerichtd vom 25. Nos 
vember 1865, worin ed noch einige weitere Weifungen fefthalten wollte. 

Im Gegenfat mit bdiefen Anträgen von Regierung und Ober: 
gericht f@lof der Beridterftaiter feine perfönliche Anficht an, es md: 
gen alle Beifungen aufgehoben werden, als nunmehr unnöthig oder 
unausfilbrbar oder unrichtig. 


’ 
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Der große Rath, in welchem die amtlichen Anträge nur ange: 
fodten, von den Berufenen in Feiner Belfe vertreten waren, batte 
kaum eine andere Wahl als zu folgen, mas er denn aud that. Die 
leidtfertige Behandlungsweife, die in Tchweizerifhen Räthen der Ge: 
feßgebung oft widerfährt, läßt meift auf wenig Musftattung bei den 
Mitgliedern, ja bei den Leitenden felbft ſchließen. 

Rreisfdreiben (des RR. des E. Bern) in Bezug auf diet25 
Liquidation der von Grfenntniffen des Obergerichts oder 
feinen Abtbeilungen Berrifrenden Gebühren Dom 
7. April. (Gefebe, Decrete und Verordnungen. N. F. IV. 262 f.) 

Gin früberes Rreisfreiben vom 15. Aug. 1832 hatte die Ginfors 
derung von Erftanzen erft nad längern vergebliden Verſuchen ange- 
ordnet; die vorliegende VWeifung forgt für vafchere Beibringung. 

Gefet (der Landégemeinde des E. Uri) über die Functionent26 
der Wuhrbehörden. Vom 7. Mai. (Umtéblatt, S. 126, und 
Lanbdsgemeinde-Gircular d. 4. ©. 19f.) |. | 

Gin Siebengefchleht hatte den Antrag geftellt, auf Grund der 
Bertaffung $ 27 (Trennung der Gemalten) feien Eünftig von der Baus 
commifffon nur adminiftrative Fragen zu erledigen, Streitfragen aber 
über Tragung der Koften und über Bubrpfligt von den ordentlichen 
Gerichten. Bei Dringlicgkeit der Arbeiten in folgen Streitfällen 
babe der betreffende Bezirk einftweilen die Koften auf Rechnung des 
Unredt babenden Theils vorzuſchießen, falls nicht die Betreffenden felbft 
auf Koften des Unrechthabenden die Arbeiten zu erftellen vorziehen. 

Der Landrath batte auf Mbmweifung angetragen, weil die Pflicht 
der Bezirke zu cinftweiligem Borfdiefen der Koften im Streitfall einen 
Eingriff in ihr Eigenthum enthalte und weil ferner die biäherige Zu: 
fammenfegung der Wuhrgerichte aus fagfundigen Anwohnern von 
Schächen und Reuf beffere Garantie für richtige Entfheidung gewähre 
und auch beffer der fehweren Pflicht der Anwohner in Tragung der 
bedeutenden Koften entſpreche. 

Die Landgemeinde nahm aber den Antrag an, unter Verwahrung 
der Bezirfsräthe von Uri und Urfern für ihre Nechte. 

Decret (des gr. R. von Bern) betr. die Vertretung Des127 
Geribtéprifidbenten von Bern. Bom 29. Mat. (Gefete, 
Decrete und Verordnungen. N. F. IV. 273.) 

— Volmadt an den Präffdenten, wegen Zunahme der Amtslaft 
des Präsidenten des Amtögerichtes von Bern, einen Theil feiner cor: 
rectionellen und policeigerichtlichen Gefchäfte auf den Viceprafidenten . 
und bei deffen Verhinderung auf einen Amtsrichter zu verlegen, mos 
für theilweife ira, theilweife Taggelder feftgefet werden. 

Beſchluß (des gr. À. des E. Graubündten) über die Ernen-128 
nung des Inſtructionsrichters. Vom 7. Zunt. (Berhands 
lungen des ord. großen Rathes x. S. 10 f.) 








n — —— — 
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Der große Rath Hatte die Frage begutachten laſſen, ob die Stellen 
eined Policetdirector8 und eines Anfiructionsrichters vereinigt werden 
follen. Er trat auf Antrag der Standescommiffion und der Minder: 
heit des Cantonsgerichts auf diefen Gedanken jedoch nidt ein, De: 
ſchloß dagegen, auf Anregung des Cantonsgerichts, diefem cine Ein⸗ 
wirkung bei Ernennung des Inftructionsrichters einzuräumen und den 
bisher dem Fleinen Rath zuſtehenden, aber unverbindliden Doppel: 
vorf@lag an den großen Rath, dem Cantonégerict zu überlaffen. 

129  Neglement (des ſchweizeriſchen Bundesrathes) betr. das Ned. 
mungémefen der cibgendffiffen Unterfuhungsridgter. 
Bom 22. Chrifimonat. (Amtlihe Sammlung. VII. 721 f.) 

130 Circulaire (du dep. de justice et de police du c. de Vaud) sur 
les règles à suivre pour l’assermentation et l'installation des fonclion- 
naires judiciaires. Du 20 septembre. (Recueil des lois. LXII. 428 ss.) 

Auf Grund des 6 120. des Gerigtiorganifationégefebe8 vom 
8. April 1863 Ginf@àrfung genauer Verzeibnung der dem Nadfolger 
im Amt vom Borgänger oder deffen Erben zu übergebenden amtlichen 
Papiere, der Siegel und anderer Attribute, und der Schritte, welche 
zu diefer Uebergabe erforderlich find, fowie Grmahnung zu regelricha 
tiger Einleitung diefer Schritte. 

131 Beſchlüß (des RR. des €. Solothurn) enti. Abänderung 
des 6 37 des Strafverfabrens betr. die Berpflidtungen 
des Schwurgerichtsſchreibers. Bom 1.März. (Amtlide Samm- 
lung. LV. n. 105. Gantonérathéverbandiungen d. 3. S.10f.) 

Die Geſchäfte Diefes Beamten werden als ungenügend bei einer 
Befoldung von Fr. 1800 bezeichnet, namentlich weil der Staatsanwalt, 
dem durch genannten $ 37 der Schwurgerichtöfchreiber zur Hilfe in 
Canzleigeſchäften beigeordnet ward, erPlärte, er ziehe vor, fie ſelbſt zu 
beforgen, als fie diefem Beamten zu überlaffen. — Deßhalb follen 
ibm nun andere Ganzleigefgäfte vom Regierungsrath übertragen wer- 
den Fönnen. Der darin liegende Berftof gegen die Trennung der Ge- 
walten ward unerheblich erfunden. 

132 Arretd (du cons. d'état du c. de Genève) concernant les obliga- 
tions des notaires. Du 6 octobre. (Recueil des lois. LI. p. 421 ss.) 

— Gefteht ein, es habe der Beſchluß vom 14. Funi 1864 (diefe 
Ztſchr. XIII. [Gef.] n 113) nicht ausgeführt werden Ponnen und hebt 
ihn damit auf. 

163 Kreisſchreiben (des RR. des E. Zug) an die Gerichts— 
behörden und Gemeinderäthe betr. Cinf@reiten in Todes« 
fällen. Bom 7. März; (Abl. S.153f.) 

— Beziebt fé auf die in Teftamenten vorfommenden Beſtim⸗ 
mungen, wonach den betr. Behörden das Einfreiten beim Todesfall, 
bebufs Inventur ıc., verboten wird, 
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Die Gerichtsbehörden erhalten die Anweifung, diefen Beſtim⸗ 
mungen Die Ratification zu verweigern, und die Waiſenämter, fie 
nicht zu berückſichtigen. 

Berordnung (des Obergeridts des E. Lucern) betr. Beauf:134 
fidtigung der Gef@iftsagenten. Bom 30, März. (Gantons-: 
blatt 1865. ©. 251 f.) 

Die Grundfibe über diefe Gehilfen der Zuftiz giebt dfe Ztſchr. 
XIII. 3. Abth. (Gef.) n.89 nach dem Gefeg vom 29. Nov. 1864, 

Die Prüfung it eine ſchriftliche (Fertigung eines Vertrages, 
einer MaffareGnung mit Concurseingaben und Beftreitungen, Mus: 
füllung der Formulare vorgef@riebener Bücher und Controfen) und 
eine mündliche (über die Betreibungd- und Concursgefebe, ‘Bes 
ftimmungen des bürgerlichen Gefepes über die Verträge, fowie über 
Führung der Bücher und Ordnung der Schriften). 

Borfdriften über Führung 1. des Caſſabuchs (monatliger Abſchluß 
und Saldovortrag), Ordnung in Berwahrung der Quittungen, 2. des 
Hauptbuchs (mit Folto für Feden, der mit bem Agenten im Gaffa- 
verkehr ftebt) — beide mit vollfländigen gegenfeitigen Verweiſungen, 
3. des Betreibungsbuchs (zu Aufnahme aller übergebenen Forderungen, 
jede einzeln, mit Angabe der betr. rechtlichen oder gütlichen Schritte, 
alfänigen Rechtsdarſchlägen und Abfchlagszahlungen, famint bered- 
neten Zinfen und Koften, möglichſt überſichtlich, endlich mit Angabe 
des Œnbrefultates) und 4. der Gontrole für die zum Incaſſo über- 
gebenen Forderungen mit Angaben über Datum der Uebergabe, Gläu⸗ 
biger und @duldner, Natur und Umfang der Forderung, Titel ufid 
Actenſtücke und deren Rückgabe. 

Die Aufſicht üben zunächſt die Präfldenten und Schreiber der Ge: 
richte des betr. Bezirkes jedenfalls jährlig, unter Berichterftattung 
an dat Obergeridt, welches and direct unterfugen Fann. 

Mit diefer Verordnung tft die frühere vom 19. Juni 1852 (biere 
Ztſchr. II. 3. Abth. [Gefetg.] n. 141) aufgehoben. 

Kreisfhreiben (des NR. von Bern) betr. Die Bablen der135 
Amtsgerichtsweibel. Vom 4 Januar. (Gefehe, Decrete und 
Verordnungen N. %. IV. 1f.) 

Anmweifung, mie bei Abbitten und Ablauf der Amtsdauer diefer 
Beamten zufolge des Gefeted vom 22. Juni 1864 zu verfahren fet, 
nemlich daß vorerft davon dem betr. Amtsgericht Renntnif zu geben, 
die Stelle von Diefem aussuf@reiben und dann die Wahl erft anzu: 
nehmen fei, mann die Finanzbehörde die Amtsbürgſchaft für Fr. 3000 
genügend erfunden habe. 

Beſchluß (des Cantonsrathe8 von Solothurn) über Rech ts-136 
vorFehren an Sonn: und Feiertagen. Yom 14. December. 
(Amtlide Sammlung ıc. LV. n. 125. Cantonsrathsverhandlungen. 
S. 293 f.) 


150 Rechtsvorfehren am Sonntag. Sanitätsperfonen. 


Ein vom DObergericht zu Gunften der Sonntagsfeier entſchiedener 
Specialfall gab Anlaß, dab am 3. März 1865 fm Cantonérath Die 
Prüfungscommiffion für den Redenfhaftéberidt den Antrag ftellte, 
eine autbentifbe Interpretation zu erlaffen, was für NegtivorFebren 
an Sonn- und Feiertagen ftattfinden dürfen. 

Der Regierungsrath ſchlug motivierte Tagesordnung vor, Da, 
wer eigenen Rechtes fei, zu allen Zeiten gültig über feine Nechte 
verfügen Fonne, vorbehalten gefeßlihe Ausnahmen: 1. im Civilprocef 
die Gerichtöfigungen und VBerhundlungen vor Priedendrigter und 
Amtsgerichtöpräffdent, aber auch hier nicht ausgenommen Arrefte 
oder nothwendige Verfügungen anderer Art, namentlih nidt Publi- 
cation von Liegenfchaftsfäufen, mele gerade auf den Sonntag ge: 
fett fei; 2. im Wechſelrecht die Präfentation und Proteftation von 
Wechſeln. 

Die Auffaſſung, wonach die Ordnung der Dinge, aus denen der 
Sonntag und die Feiertage ſtammen, in das Gebiet des Civilrechts 
heruntergezogen und darein wie eingerahmt wird, iſt, um wenig zu 
ſagen, lächerlich. Damit wird einmal die ganze Kirche mit allen ihren 
Inſtitutionen, aber noch mehr, die ganze innere Ordnung, der unſere 
äußeren Ordnungen dienen, herrenloſes Gut, mit dem man Nichts 
anzufangen weiß, und bas Verbot von Präſentation und Proteſt eine 
alberne Kleinlichkeit. 

137 Geſetz (des Landraths des C. Baſellandſchaft) über das Sa— 
nitätsweſen. Vom 20. Februar, angenommen vom Volk 
28. Mai. (Amtsblatt. J. S. 139f. 529f.) 

133 Berordnung betr. die Vollziehung dieſes Geſetzes. 
Dom 21. Juni. (Ab. J. S.529f.) 

Die ärztlichen Perſonen ſind gehalten, jedem in geziemender Weiſe 
an ſte ergangenen Rufe nach Möglichkeit Folge zu leiſten. Für allen 
erweislich durch grobes Verſehen oder grobe Nachläßigkeit verurſach⸗ 
ten Schaden find fie verantwortlich. — Die gänzliche Entziehung des 
Patents kann erfolgen durch ſtrafgerichtliches Urtheil oder motivierten 
Beſchluß des Regierungsrathes. — Für Behandlung von armen Per: 
fonen oder Familien haften die Mrmenvermaltungen der betr. Gemein: 
den, infofern auf Anzeige des Arztes er zu Diefer Pflege vom Ge: 
meinderath fchriftliche Vollmacht erhält. Die Regnungen follen aber 
fo billig als möglich geftellt fein. — Der patentierte Apotheker if 
für alle Fehler verantwortlich, melde feine nicht öffentlich patentierten 
Angeftelten in dem ihnen anvertrauten Gefchäfte begehen. Kine regt= 
mäßig innegehabte und verwaltete Apotheke Bann von Witwen und 
VWaifen des jeweilen berufsberechtigten Inhabers jedoch nur unter der 
Verwaltung eines im Land ordnungsmäßig patentierten Provifors 
fortgeführt werden. Die Hebammen find verpflichtet, eine vom Staat 
auf feine Koften zu liefernde Gontrole zu führen und darin Tag und 
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Stunde der Geburt, das Gefdledt und fomeit möglich die Namen 
Der Gltern vefp. der Mutter eines neugebornen Kindes zu verzeichnen, 
Werner haben fie die Geburten fofort dem betr. Pfarramt behufs Fine 
tragung in die betr. Civilftandéregifter genau anzumelden. Die Vers 
ordnung verpflichtet die Thierärzte, jedem von Geridtéftellen oder 
Brivaten an fie ergebenden Rufe zu folgen. 

Die Tarifierung der Leitungen von Aerzten ift in der neuen Ger 
feßgebung fehr weit getrieben. Ein Beifpiel biefür giebt: 

Verordnung (des NR. des C. Schaffhaufen) betr. die Feft:139 
Rellung der Tare für Aerzte und Apothefer in Krank: 
beitsfällen von Armen. Bom 14. December. (Off. Samml. 
N. Folge. II. 961 f.) 

Gefet (des gr. R. des G. Bern) über die Ausübung deri4o 
sm edicinifbfen Berufsarten. Vom 14 März (Oefete, Des 
crete und Verordnungen. IV. 271.) 

Dana@ ($ 6) find. die patentierten Medicinalperfonen u. A. vers 
pflichtet, au Handen der öffentlichen Behörden, der Direction des In⸗ 
nern, der Policei oder Der Gerichtsbehörden Aufträge, die in das 
Gebiet der Gefundbeitépolicet oder die gerichtlide Medicin fallen, 
gewifienhaft zu erfüllen. Weberdies liegt ihnen die Anzeigepflit ob 
bei allen in ihrer Thätigkeit zu ihrer Renntnif Fommenden Webertre 
tungen oder Berbreden. 

Ueber die Geltung der Homöopathie vor dem Patent vernimmt 
man nichts aus diefem Gefebe. 

Reglement (des RR. des G, Lucern) für die Prüfung dergat 
Feldbmeffer. Bom 16. Bragmonat. (Gantonsblatt. ©. 457.) 

Die theoretifhe Prüfung beſchlägt Algebra, Logarithmen, Pla: 
nimetrie, dazu trigonometrifbe und polygonometrifée Aufnahmen, 
Nivellieren und Renntnif in Gebraud und Berichtigung der erforder: 
lichen Inftrumente; die practifge in Vermeflung und Gartierung einer 
Land: und einer Waldparcelle, Meffung und Berechnung eines Kör⸗ 
pers und von Bafferfräften. 

Se mehr die Grundbücher mit Plänen verbunden werden, die 
auf Zuverläßigfeit Anfprug machen follten, müflen auch die Geometer 
Ynleitung erhalten über die Grforderniffe genauer GrenzbezciGnung 
und in den übrigen Beziehungen, in welden der Plan zum Grund: 
bud ftebt. 


Arrêté (du cons. d'Etat du c. de Fribourg) concernant le cau-142 
fionnement des employés et officiers publics. Du 17 février. (Ohne 
Quhaltéangabe notiert in der feuille officielle du c. de Fribourg du 
13 avril 1865, fonft ung nit befannt geworden.) 
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143 Loi (dugr.c. duc. de Genève) modifiant les traitemens de di- 
vers fonclionnaires de l'ordre judiciaire. Du 24 juin. (Recueil des 
lois. LT. p. 262 ss.) 

Feſtſtellung des Gehalts des Unterſuchungsrichters und des Staatè: 
anwaltes auf Fr. 4000, feiner Subftituten auf Fr. 2400. 

Die zwei erfigenannten Beamten werden hiedurch hinſichtlich ihrer 
Gehalte auf gleige Linie erhoben mit den Bräfidenten der verfdie: 
denen Gerichtshöfe. 

144 Décret (du c. d'état du c. de Vaud) firant le traitemeni de 
l'huissier du juge d'instruction. Du 29 novembre. (Recueil des lois 
etc. LXII. 531 ss.) 

Betrag Fr. 1500. 

145 Loi (du grand cons. du c. de Fribourg) concernant la réduction 
des indemnités de route. Du 31 mai. (Feuille off. Nr. 28 du 13 juil- 
let 1865.) 

In Rückſicht auf die dur die Gifenbabn bewirkten Reiſeerleich⸗ 
terungen werden Die durch Gefete oder Tarife bemilligten Reifeent- 
fhädigungen für die auf der Gifenbabn surüdgelegten Streden auf 

. die Hälfte berabgefebt. 


146 Arrété législatif (du gr. c. du c. de Genève) conc. les droits de 
chancellerie et les actes de l'état civil. Du 29 mars. (Recueil des lois 
LI. 11188.) 

Modification der bisberigen Gebühren von einzelnen Einträgen 
in die Givilftandsregifter. 

147 Kreisſchreiben (des AR. des È. Bern) an fümmtlige Re 
gierungsftatthalter betr. Verfhreibung von Redten, 
welde Grundeigentbhum zum Gegenftand haben, duré 
Die Amtsf@reiber und die in feinem Bureau angeftellten 
Notare. Bom 30. Januar. (Gefege, Decrete und Verordnungen. 
N. F. IV. 8f.) 

Es if Grundeinridtung im Canton Bern, daß alle Vertrige 
fiber Grund und Boden, niet nur über Eigenthumswechfel, fondern 
auch Verpfindungen, durch die Mmténotarien und nicht Durch die 
Amtöfchreiber (die Affiftenten des Regterungskatthalters) beforgt wer: 
den und zwar in dem Umfang, daß aud, wenn Notarien, mie Dies 
vorkommt, durch Amtöfchreiber zeitweilig oder für länger auf ibre 
Bureau gezogen werden, dann biefe Fähigkeit des Notard zu Ferti: 
gung folder Berträge aufhört. 

Dies fpridt am umfaffendften der Art. 9 des Gefebes vom 18. De: 
cember 1832 aus. - 

Die Abſicht diefer Trennung der Fertigung von Berträgen über 
Grundftüde von den Gefdäften der Amtöfchreiberei bat namentlich 
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au zum Zweck mehrere Möglichkeit unbefangener Gontrole diefer 
Acte durch die Amtöfchreiber. 

Das vorliegende Kreisſchreiben bringt diefe Abſicht in Erinnes 
rung und gebietet behufs Durchführung derfelben Siftierung jedes 
Notariatspatented, fo lange der Notar auf einer Amtsſchreiberei an: 
geftellt iR, namentlich aber erklärt das Schreiben die völlige Nigtig: 
Peit aller der Berfehreibungen, die unter Gelübdabnahme oder Unter: 
ſchrift aller mitwirfenden Parteien erfolgen, und folder Gontracte, 
welche Grundeigenihum betreffen, fofern fle Durch AUmtfchreiber vor: 
genommen werden, überdies Befirafung von Amténotar und Amts: 
f@reiber, wenn erfterer während feiner Anftellung auf der Amtſchrei⸗ 
berei dazu mitwirkt, und des Amtſchreibers, in deffen Anftelung er ift. 

Geſetz «des gr. R. des E. Züri) betr. einen Zuſatz gu demii8 
Notariatégefet vom 13. April 1854. Bom 3. April. (Amt: 
blatt. Gef. S. 49.) 

Bezieht ſich nur auf die Gebühren für Gintragung von Liegen⸗ 
f@aften, die bis dahin im Notariatöprotocoll nicht enthalten waren, 
und für den bei diefem Anlaß oder auch, fonft gefchehenden Bormerf 
von bereits beftebenden Srunddienftbarkeiten oder Reallaften. Das in 
Folge der Servitutenbereinigung fehr häufige Vorkommen folder Gin: 
träge machte eine etwelde Ermäßigung der Gebühr wünſchbar. 

Beſchluß (des RR. des G. Solothurn) betr. die Gebühreni49 
für Wedgfelprotefte. Vom 23. November. (Umtlite Samm: 
lung. LV. n. 121.) 

— Bei Bedieln, die beim Inhaber dbomiciliert worden 

find . . Br. 2.50. 
Bei den übrigen Wechſeln . Fr. 4. — 
und, wenn Notarien außerhalb ihres Wohnortes Brotefte zu erheben 
haben, überdies für jede Stunde Entfernung (Beföftigung mit inbe⸗ 
griffen) je Fr. 2. — Zulage, die Hälfte davon unter einer Stunde. 

Arrété (du cons. d'Etat du c. de Fribourg) complélant et modi-150 
fiant celui du 5 avril 1852, concernant la rentrée des listes de frais 
en matière pénale. Du 1 mars. (Obne Inhaltsangabe notiert in der 
feuille off. du 13 avril 1865.) 

Beſchluß (des HR. des C. Solothurn) betr. Auslagenerfagisi 
in Gerichtsſachen. Bom 18.Februar. (Amtl. Sammlung. LV. 

D. 103.) | 
Die Auslagen für Heften der Givifacten erfeben die Parteien. 


— — — — 
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Anzeige. 


Die ,Zeitfhrift für fhmeizerifches Hecht“, von welcher 
bier das erftte Heft ded vierzehnten Bandes vorliegt, foll auch ferner 
in zwei Heften jährlich erfcheinen, welche sufammen menigitens 
30 Bogen gleichen Formats umraffen werden. Der Smed, den fie 
verfolgt, tit in dem Einleitungsmort des erffen Deftes „von der 
Aufgabe diefer Zeitfchrift“ ausgefprochen, auf das hier, zur 
Bermeidung aller Wiederholungen aufmertfam gemacht wird. 

Der Preis eines Sabrganges von zwei Heften bes 
trägt adt Franfen. Bei dem großen Wertbe, den diefes Un: 
ternehmen für fchmeizerifche Juriſten und für Alle, die fi am 
öffentlichen Leben irgendwie betheiligen, anfprechen darf, fann der: 
felbe nur febr niedrig erfcheinen. 

Und überdieß noch bat der Verleger, ermuntert durd den Be: 
ſchluß des fhweizerifgen Zuriften-Vereines vom 9. September 1862, 
die Zeitfhrift den Mitgliedern zur Haltung zu empfeh- 
len, auf den Bunfd des Vorftandes diefes Vereines fi entfdioffen, 
denjenigen Mitgliedern, melde die frübern 10 Bande fit 
sollftändig anfhaffen und die Fortfetung halten mol: 
len, die erfteu zehn IJabrginge mit einem Rabatt von 50%, oder zu 
Tranfen 40 zu erlaffen. 

Die Anlage der Zeitfchrift if der Art,. daß bei günfliger Zahl 
der Abnehmer eine Erweiterung ihrer jebigen Grenzen leicht ge- 
denfbar iff und, wenn tüchtige Kräfte und guter Wille die Heraus. 
geber unterffüben, in allen drei Zweigen, melche diefe Zeitfchrift 
pflegt, eine namhafte Vermehrung der Mittbeilung möglich wird. 

Für Solche, melche vielleicht diefe Zeitfchrift lieber in die 
einzelnen Theile, aus denen fie beitebt, auflöfen, bat der Verleger, 
ohne jedoch Sonderung in der Subfcription möglich machen zu 
fönnen, auch die Paginatur jedes der drei Theile gefondert. 

Der Verleger hofft daher auch zuverfichtlich, es werden die verebil. 
Negierungs- und Berichtsfanzleien diefem Unternehmen woblwollend 
entgegen fommen fowohl durch Aufnahme diefer Sammlung in ihre 
Handbibliothefen, als namentlich auch durd bereitwillige 
Mittbeilung der von den Herausgebern gewünfdten 
Quellen, obnewelche diefe Arbeit nichtgedeiben fann. 

Sufendungen für die Nedaftion fonnen an die unterzeichnete 
Berlagshandlung gerichtet werden. Ä 

Bafel, im Zuli 1866. 
Bahnmaier’d Verlag 
(C. Detlof). 








Subalt. 
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I. Abhandlungen. 
2. Die Rechtſprechung in Strafſachen und die Strafverfolgung, 
mit ſpecieller Beziehung auf die Geſetzgebung von Baſelſtadt. 
Von Herrn Staatsanwalt Dr. E. Thurneyſen in Baſel. 


| | II. Alte ſchweizeriſche Redtéliteratur. 
Der Commentaire Coutumier des Waadtlandes von P. Quisard. 
| | (Fortſetzung. Bud I, Tit 5— Bud IL Tit. 1.) 
i III Redtspflege und Gefetgebuna. 
2. Redtégefesgebung von 1865. Von 3. Schnell. 


| 
| 


| Bahnmaier’8 Buchvruderei (G. Sibulte) in Baſel 


| 
DO 
| 
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Snbalt. 





1. Abhandlungen. 
1. Verhandlungen des ſchweizeriſchen Iuriftenvereind zu Bern 
den 22. September 1865. 
I. Ueberfiht der Verhandlungen. 
II. Referat von A. Heusler, Sohn. 
II. Mittheilungen aus Specialreferaten : 
a) Zürich. Referent Hr. Oberridter Dr. 3. Eſcher. 
8. Defhwanden, d. R. 


b) Nidwalden. ⸗ ⸗ 
c) Aargau. = = PBunbdesridter Zäger. 
d) Waadt. ⸗ s Bräfident Carrard. 


e) Neuenburg. e Adoocat Feanneret. 


II. Alte ſchweizeriſche Rechtsliteratur. 
Der Commentaire Goutumier des Waadtlandes von P. Quisard. 
(Fortfegung. Bug I, Tit. 4.) 

III. Rechtspflege und dSeſessebuns. 
1. Urtheile. 


Bahnmaier's Buchdruckerei (E. Schultze) in Baſel. 
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Beitférift 


für 


fchweizerifches Necht. 
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ſchweizeriſchen Iuriften-Vereins 
| vom 9. September 1862 
i Organ beffelben für Veröffentlichung feiner Verhandlungen. 


| 
| 
Zugleich durch Beſchluß des 


A, Heusler, A. von Orelli, 
Prof. der Rechte in Bafel. Oberrichter in Zürich. 


| Fr. Ott, I. Schnell, gr. von Wyß, 
i gem. Megierungsrath Givi erichtspräſident d 
9 in Birido and Brofeior ver Rechte Prof. per Rete 


| J 
| 


Dierzehnten Bandes zweites Heft. | 
} 
| | 
| | 
Herausgegeben durch | 
| 
| 


Bahnmaier’s Verlag (EC. Detloff). 


| Bafel, 
| 1867. 
| 
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